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Die Familie Jabach zu Köln und ihre Kunftliebe, 


Bon J. J. Merlo. 


Seit fernen Jahrhunderten hat die Stadt Köln fi ununter— 
broden den Ruhm bewahrt, daß in ihren Mauern die Kunſt in 
großartiger Weije gefördert worden, jowohl in der erhabeneren Rich: 
tung, wo fie im Dienfte der Religion ihre Anwendung findet, als 
auch da, wo fie für die Verfchönerung und Veredelung. des häuslichen 
Lebens wirkt. Ein erheblicher Antheil an diefem Ruhme gebührt den 
geiftlihen Anftalten, den zahlreichen bier beftandenen Stiftern und 
Klöftern, deren Kirchen und Wohngebäude meift mit Kunftiwerfen jeder 
Gattung, glei Mufeen, ausgeftattet waren; aber auch unter den 
Batriciern und den Bürgern Köln’s, und namentlich unter den reichen 
und mädtigen Handelsherren, fanden ſich ftet3 Funftfinnige Männer, 
welche in ihren vom Glüde begünftigten VBerhältniffen fih auch den 
höheren Lebenszwecken und Genüflen zumendeten, denen es ein Be- 
dürfniß war, fih mit dem Schönſten und Erhabenften, was ber 
menſchliche Geift zu ervenfen, die funftgeübte Hand zu gejtalten ver- 
mag, vertraut zu machen und zu umgeben, ſei es durd Anregung 
und Beichäftigung der Talente gleichzeitiger Künftler, ſei es dadurch, 
daß fie die Meifterwerke früherer Perioden mit edlem Sammlereifer 
unter ihre Obhut nahmen; ja, es fehlt nicht an Familien, in welchen 
fh eine folde Stimmung mie ein Erbgut von einer Generation zur 
anderen fortgepflanzt bat. Ein großer Kreis von preiswürdigen 
Namen ließe ſich aufftellen, unter denen bejonders die Nind, Hadeney, 
von Lyskirchen, von Merle, Hardenratb, von Wefel und von Braut: 
mweiler in älterer Zeit glänzen; vor Keinem aber braucht die Familie 
zurüczutreten, deren Andenken ich diefe Blätter weihe. Längſt ift fie 
ausgeftorben — umnvergefjen aber ift der Name Jabach wie in 
der Heimath jo in Franfreih, Belgien, England und Stalien; 
in der Kunſtwelt ift er ein Gegenftand der Verehrung geblieben. 
Durh ihr weit ausgedehntes, von Klugheit und Thätigkeit geleitetes 
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commercielles Wirken ift die Familie zu großem Reichthum und An- 
jehen gelangt — fie madte den edelfinnigften Gebraud davon, und 
e3 kam eine Zeit, wo die Jabach'ſche Kunſtkammer nicht mindern 
Ruhm beſaß, als die Jabach'ſchen Handels-Comptoire. Auch in ihrer 
bürgerlihen Stellung zeichnet fie jih aus. Während ihres dreihun— 
dertjährigen Beftehens in Köln trat eine nicht geringe Anzahl ihrer 
Sprofien in den Rath der Stadt, um dem Gemeinmwohl zu dienen; 
mehrere ftiegen zur Würde eine® Stimmmeilters, die dem Conjulate 
zunächſt ftand, und wenn wir feinen der Jabacher mit diejer höchſten 
freireichsftädtifhen Würde geſchmückt ſehen, jo mag die verhindernde 
Urſache wohl lediglih in den gejhäftlihen Einrichtungen zu fuchen 
fein, welche die öftere Abmejenbeit der Chef an den ausländiſchen 
Comptoiren erforderten — eine Beweglichkeit, welche mit den Pflichten 
jenes Amtes unvereinbar war. Mehrere Töchter des Jabach'ſchen 
Haufes wurden jedoch die Gattinnen oder Mütter von hiefigen Bür- 
germeijtern. 

Um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts beginnt die Familie 
in Köln aufzutreten. Eine geraume Zeit hindurch ſchwankt der Name 
zwiſchen den Formen „Jabeck“ und „Jabach“, und das demfelben vor: 
gefegte „van“ läßt vermuthen, daß er auf eine Drtichaft hindeute, von 
wo das Gejchleht nah Köln überfiedelte!). Innerhalb der gegenwär: 
tigen Gränzen des preußifchen Staates finde ich nur einen Weiler „Jabach“ 
im Regierungs: und Landgericht3-Bezirke von. Trier, Krei Saarlouis, 
mit vier Häufern und fünfundvierzig Einwohnern?), Ob bier oder 
nicht vielmehr nah den Niederlanden und Weftphalen bin, wo die 
‚Endung „bed“ ſich häufig bei Ortsnamen findet, der Stammſitz diefer 
Familie zu fuchen ſei, bleibt unentſchieden. Weber ihr Erjcheinen in 
Köln und ihre Fortpflanzung dafelbft geben die Schreinsbücher bei 
Stadt, jener im Archive des füniglichen Landgerichts aufbewahrte um 
fangreiche Urkundenſchatz, die zuverläſſigſten Aufſchlüſſe?). 


71) Es iſt nicht ſtatthaft, hier an das an alten Häuſergiebeln vorfommende gät 
nende Fratzengeſicht zu denken, welches in der kölner Vollsſprache „Gabbed 
genannt wird — wenngleich in manden Fällen Familieunamen von derartige 
Häuferwahrzeichen ihren Urſprung berleiten, 

2) Bollftändiges geographiſch⸗ſtatiſtiſch-iopographiſches Wörterbuch des preußiſche 
Staates, von 3. C. Müller. Bd. 2. ©. 659. 

3) Die bisherigen lüdenhaften und unridtigen Mittheilungen legten mir d 
Nöthigung auf, dem etwas trodenen Gebiete der Genealogie eine größe 
Aufmerkſamleit zu widmen, als id) gewünſcht hätte. 
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Hier som man zuerft am 21. December 1469 
„Goedart van Faber 
ind Zygyn ſyn elighe mif.“ 

Das in der Bürgerftraße gelegene „huys genant benegaume 
(Hennegau) gelegen tusſchen dem huſe Iſhem ind dem huſe Selant 
upwert zo der marporgen wart an der ſyden der Botengaffen” wird 
imen von den Eheleuten Johann Meynershagen und Frau Urfula „zo 
prre beyder ind der lefter Hant van yn befonder Infftzucht ind leeff- 
dagen ind ſeeſs mwechen land na der leiter hant van yn boide ind nyet 
langer“ im Buche Judeorum!) des Scheffenfchreins übertragen. Hier 
aljo haben fie bis zum Lebensende ihre Wohnung beibehalten. Am 
19. October 1470 erſcheinen fie im Schreine Scabin.: Laurentii. Am 
24. November 1475 ift Goedart van Jabeck nebft vier anderen Männern 
als „Rechtliche mumbere beelgin Kannengießers ind beelgin Steynhuys“ 
an einer Verhandlung betreffend das Haus „genant zom hardefuyſte 
(nyeft der wolkuchen intghein dem vleiſchmarte zo dem maltbuchel 
wert)“ betheiligt. (Scabin.: Sententiarum.) Die letzte Erwerbung 
Goedart’3 und feiner Frau geihah am 11. November 1478, als ihnen 
Bolmer van der Brigen und Frau Leengyn eine Erbrente von zwanzig 
Mark auf das Haus „gnant Wirgburg gelegen in der botengaffen by 
dem huſe Dalemburg” übertrugen. Am 18. December 1489 veräußern 
fie diefelbe. (Scabin.: Judeorum.) Ich finde beide in den Schreins— 
büchern nicht ferner genannt. Bei Feiner der erwähnten Geihäfts: ' 
bandlungen erfährt man, weß Standes Goedart geweſen; fie laffen 
jedoch jeine Wohlhäbigkeit erkennen, jo wie jeine nahen Beziehungen 
zu der PBatricier-Samilie Kannengießer für fein Anjehen zeugen. 

An ihn reiht fih in unmittelbarer Zeitfolge 

Arnoult van Jabeck, 
ſchon ſogleich im nächſtfolgenden Jahre 1490. Unbedenklich wird man 
ihn für Goedart's Sohn halten dürfen. Da mit der Eltern Tode 
das Nutzungsrecht am Hauſe „Henegauwe“ erloſch, ſo ſah er ſich nach 
einem feſten Eigenthume um und kaufte am 5. November 1490 von 
Heynrich Struyß und deſſen Frau Neeßgyn die „halffſchiet des Stey— 


1) Das Buch iſt fo genannt, weil es für die Liegenſchaften jenes Bezirks beſtimmt 
wurde, den vor ihrer Vertreibung im Jahre 1349 die Juden bewohnt hatten. 
In Betreff der Bezugnahmen auf die Schreinsbücher verweiſe ich auf das 
Verzeichniß derſelben in meinem Buche: Die Meiſter der altlolniſchen Malers 
ſchule. S. 229-240. 
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nenhuyß gelegen vpdem orde (Ede) der gafien da man ingeit gain . 
dat Faldenborne nyeft dem huyje zom Goulde”. (Scabin.: Judeorum.) . 


Diesmal unterließ der Schreinsschreiber nicht, auch den Gejchäftsbetrieb 
des Käufers anzugeben; man lieft: „Arnoult van Jabeck Buntmwurter 
ind Grietgyn ſyn elige wif“. Die in Pelzwerk (Buntwerk, Grauwerf) 
arbeiteten und damit Handel trieben, waren jo genannt und in einer 


befonderen Zunft vereinigt; e8 war ein wichtiger Gewerbszweig der _ 


früheren Jahrhunderte, wo der Pelzihmud zu den vorzüglichiten Lieb: 
habereien der vornehmen Welt zählte, und zu feinem Betriebe gehörten 
fich, bei der Koſtbarkeit des Gegenjtandes, nicht geringe Mittel. Eine 
neue Ermwerbung machte er am 6. Augujt 1501, wo Johann Fridach 
ber Alde mit feiner Frau Girtgin dem „Arnoult van Jabeeck Bunt: 
wurter ind Grietgyn ſyme eligen wyue“ ihr Eigenthum „dat alinge 


(ganze) huyß gnant zodeme Garbundell asdat licht vpdem Orde tgain 
deme Mummersloh in jent Albains kirſpel“ abtreten. (Scabin.: Al- | 
bani.) Es ift dies das jeßt zu der Straße „In der Höhle” zählende - 
Eckhaus Nr. 28, deſſen ſüdliches Nebenhaus ebenfalls zum Garbuntel 


oder zum Kleinen Garbunfel hieß und von 1444 bis 1451 oder 52 
von unferem größten Maler, dem Dombild-Meifter Stephan, be: 
dohnt war?). 

Das Jahr 1504 brachte der Familie eine bürgerlihe Auszeich- 
nung. Als am Tage Nativitatis sti. Johannis die Hälfte des frei: 
reichsſtädtiſchen Senates erneuert wurde, trat als der von der Bunt: 
merferzunft gewählte neue Rathsherr unſer „Arnolt Jabed“ ein?) — 
eine Ehre, die bis zum Jahre 1513 der Turnus ihm ftet3 wiederholte®). 
Im Februar des Jahres 1516 ift er geftorben; die letzte Willens: 
Heußerung, welche er gemeinfam mit jeiner Gattin hatte beurkunden 
laffen („yre jamen Teſtament“), wurde am 15. des genannten Mo 
nat3 verfiegelt in den Scheffenjchrein gelegt. (Scabin.: Parationum 
Noch habe ih aus feiner Lebenszeit zu erwähnen, daß in einer Eir 
tragung im Columba-Schreine (Clericorum portae) vom 29. 7 sem: 
ber 1511 „Armoult van Jaebach ind Wilhelm vander Sarre as Richt: 
lihe Mumber franden ind Elßgyns mwoulff eliger vnmundiger kyndere 
van mwilne franden mwoulff ind hylgyn Lewenſteyns den beiden got 


1) M. f. mein Buch: Die Meifter der altlöfnifchen Malerſchule. S. 117—123,. 
2) Handſchriftliche Senatoren⸗Verzeichniſſe im Stadtardiv. 
336.) Die kölner Rathsherren, wenn fie ein Jahr gedient hatten, waren erft für's 
drittfolgende Jahr wieder wählbar. 
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gnade geihaffen” ericheinen. Dieſes eine Mal kommt bei ihm bie 
veränderte Namensendung „bach“ ftatt „beck“ vor. | 
Einige Jahre früher tritt jedoch auch fehon ein anderes Glied 
der Familie mit der Namensform „Jabach“ auf. Es ift Jelis van 
Jabach, der mit feiner Gattin Ngate am 10. März 1503 von Godart 
var Bemel und deſſen Hausfrau Mettelayn „zwey Steynen huyſere 
under zwen dachen bunden mit zwen hoiven ind heymelicheit gelegen 
vpdem orde der viltzgaſſen“ eriwarb, derfelben aber bereit am 15. De 
tober 1506 zu Gunſten der Eheleute Johann van Blyterswih und Frau 
Ailheid fi mieder entäußerte. (Columb.: Latae plateae.) Wohl 
könnte dieſer Jelis der Bruder Arnoult’3 van Jabeck geweſen fein. 
Wir fehren zu dem von Arnoult binterlaffenen Familienkreife 
zurück. Ein reicher Kinverfegen war aus feiner Ehe mit Frau Griet- 
gyn hervorgegangen. Im Sabre 1537, nachdem auch die verwitwete 
Mutter das Zeitliche verlaffen, beginnen in den Schreinsbüchern die 
Ueberfchreibungen der betreffenden Antheile an den von den Eltern 
binterlafjenen beiden Liegenſchaften auf den Namen der Kinder. AZuerft 
erhalten am 27. April (Scabin.: Albani) „van doide Arnoult Jaebachs 
Buntworters vnnd Greetgins eluden“: 04 
1. „Druytgin pre beider elige Dochter (mit Johan van Eonelen® 
prem eligen manne) yre kyntdeill machende yre eyn Eilfftendeill“; 
2. „Mettele yre elige Dochter (mit Thilman van Tyb yrem 
eligen manne)“ eben ſo viel; 
3. läßt ſich Tilmann Sommersbach wegen „erdynckten fommer3“ 
(d. 5. gerichtlih ermwirkter Beihlagnahme) gegen „Francken var 
Jabe Sonne van wilne Arnt van Jabeck und Greitgen eluyden“ ein 
Eilftel des Haufes Carbunkel und des halben „Steynenhuys“ anfchreinen. 
Am 24. Mai 15359 (Scabin.: Sententiarum) erhalten: 
4. Johann (mit Tryngen finer eliger huysframen), 
5. Greitgen I. (mit Peter van Bingelraidt yrem eligen- manne), 
.Arnt van Yabed, 
7. Greitgen I. und 
8. Hilgen — beide Lebtere „Eloefter Jomfferen op der Clueſen 
zu ſandt Michaeill by fanct Gecilien“, 
und endlih am 26. Januar 1541 (Tbidem): 
9, „wilne Tringen jre elige Dochter“!), 


1) Drei Kinder diefer damals ſchon verftorbenen Tochter find hier genannt: fie 
heißen 1. Goußwyn, verheirathet mit Margareta, 2, Girtruidt, verheiratt 
mit Frederich Wallach, 3. Arnt. 
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jeder „van doide Arntz van Jabeck vnd Greitgins“ ein Eilftel angefchreint. 
Die Bruchftellung auf ein Eilftel für jedes Kindtheil überzeugt ung, daß 
der Geſchwiſter eilf gewefen feien. Von zweien finde ich jedoch) die Namen 
nicht angegeben. Die Eheleute Peter van Bingelraidt und Greitgen van 
Jabeck erlangten durch Ueberträge den vollftändigen Beſitz beider Häufer. 
j Eine räthjelhafte Perſon bleibt jener Frando, der Drittgenannte 
in.der Reihenfolge. Bei der Verkommenheit feiner Berhältniffe dürfte 
es fich rechtfertigen, wenn man von ihm eine Todter Catharina 
ableiten möchte, aus deren Blüthezeit die Urkunden wenig Erbauliches 
berichten; jedoch könnte auch unter den beiden ungenannten Kindern 
Arnoult’3 und Grietgyns ihr Vater anzutreffen fein. Diefe Catharina 
Zabel (au Jabach) hat in jehr nahen Beziehungen zu dem Grafen 
Johann Gebhard von Manzfeld gejtanden, der jpäter zum Kurfürften 
von Köln erhoben wurde. Ih laſſe die Urkunden berichten. Am 
legten Septembertage 1557 erwirbt „der Erwirdige und waellgeborren 
bere here Johan Gebhart Graeue und here zu Mantzfeldt Edeler here zu Hel- 
denn des hoegen doemftiffg Colne Achterdechen 2c.” von dem Prior und 
gemeinen Convente des. Gotteshaufes zu den Carthäufern in Köln „Ire 
huiß zu der Gloden gelegen vpme mweitmart”, und in der unmittelbar 
folgenden Schreins-Eintragung vom felben Tage überträgt der Graf, 
vorbehaltlich des Zurücknahme-Rechtes, dieſes Haus „zur Liffzuicht der 
Erbaren Cathrina Jabecks vnd zum Eigendom Sibilla und Dorothea 
iren finderen van ejnem finde vp dat ander zu fteruen. . . Behalden 
doch dem Eirwerdigen vnd mwaellgeboeren heren heren Zohan Gebhart 
Graeue ond here zu Manpfelt 2c. daeran fing wandels“. (Airsbach: 
Sententiarum.) Das Vorgefallene verhinderte nicht, daß Katharina 
bald einen ehelichen Gemahl erhielt. Am 19. April 1565 (Petri: 
Stellarum) ‚meldet ein Schreinsnotum, daß „der Erſame Wilhelm var 
Mulhem vnnd Gathrine Jabachs Eheluide ... . zwey huiſere jn der 
Blinder Johans gaſſen“ (der jetzigen Blindgaſſe) ankaufen, und daß 
dieſer Mann mit einem angeſehenen Amte betraut war, werden wir 
bald vernehmen. Die beiden Kinder, welche aus dem früheren Liebes-. 
handel hervorgegangen, hatten 1577 ihre Verforgung gefunden, am 
17. Januar erjcheinen die Bevollmächtigten von „Sibile Manpfeldg 
vnd Edumardt von Boicholg?!) eheleuten” und von „Dorothea Manp- 


1) Fahne (Geichichte der Köluniſchen 2c. Geſchlechter. I. ©. 39) berichtet, daß 
Everhard von Bocholtz die uneheliche Tochter Gebhard's von Mansfeld 
geheirathet habe. Weder der Mutter noch der Tochter Name ift angegeben. 
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feldtz profeß zu Seyn jn Coln“ und übertragen das Eigenthum des 
Hauſes zur Klocken „dem Achtparen Wilhelmen von Mulhem vnd 
Cathrinen Jabachs eheleuten“. (Airsb.: Latae plateae.) Dieſe ver- 
kaufen es am 16. November 1581 (Airsb.: Portae Panthaleonis) 
„dem Erſamen Frievrihen Stapedio Apteder vnd Beilgen von Berchem 
ebeleuten” — und auch noch in unjeren Tagen ift dasjelbe Haus 
(jett Waidmarkt Nr. 27) mit dem Bilde der Glode verjehen. Bereit3 
am 4. Februar 1579 hatte „die Tügentjame Fram Catharina Jabachs 
zur Beitt ehelige Haußfram des Ernthafften vnd frommen Wilhelms 
von Mulhem Schultheißen zu Suchtelen“ vor den Scheffen Gerhard 
Queftenberg und Beter Rindorff3 ihr Teftament dictirt. Sie bejchwert 
ih darin über „den Ernueſten Junder Eduwart von Bochholg“, dem 
fie ihre Vortochter Sibilla „verbeiligt” hätte, was ihr und ihrem jepi- 
gen Hauswirthe ein Großes gefoftet; der Junker babe ihr dagegen 
Vieles verheigen, ohne es zu erfüllen; deßhalb folle er aus ihrem Nach: 
laſſe auch meiter nichtS befommen. Ihre andere Vortochter Dorothea 
befinde fi im Klofter Sion zu Köln, „dafelbft Gott von Himmel⸗ 
reih in reinigfeit zudhienen”; auf alle irdiſchen Güter habe diefelbe 
Verziht geleiftet. Zu ihren alleinigen Erben jeße fie daher ein als 
Nugnießer ihren lieben: Hauswirth, das Eigenthbum aber von Allem 
jole den von ihm mit ihr gezeugten beiden Kindern Heinrih und 
Lysbeth anerfallen. Zu diefen Gütern ſollen auch gehalten werden 
„Alſolche gereide guttere, jo Testatrix eröbert gehatt hette bey Zeitten 
des lebens von Graffen Hanßen Gebhardten jelig von Manßfeldt ge- 
weſenen Churfurften von Colne, dan jolche gutter weren mehreren theils 
Ste Testatriei von gutten Herren vnd freunden gejchendt der Zeit 
vnd nach abiterben Hochg. Churfurften vnd Herren”. Die Urkunde 
wurde aufgenommen „in der Behaußungen gnant die Klod gelegen 
am Weithmardt in Collen dajelbit binden im Saal am Hoffe under 
an der Erden” 1). | 
Ueber Arnt, anſcheinend den jüngften der drei Söhne Arnoult’3 
und Grietgyns, fehlen nähere Angaben. Nicht unwahricheinlich ift es 


») Ich will hier zweier Jabacher gedenken, für die ich in dem geneafogijchen 
Familien-Berbande feine zuverläffige Stelle finde: „Heinrich Jabeck xj Julij 
Anno xxvj.“ (1526) Bürger-Aufnahmebud) der Weinſchule zu Köln, 1479 bis 
1577, Bl. 13b, im Stadtardiv. — „Henrich van Gabach et Figgen von 
der schleden, Anno 1580 copulati,“ Copulationsbucd der St. Peteröpfarre. 
Ebendaſelbſt. 


| 
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indeß, daß eine Schreins-Eintragung (Columbae: Ditis et Lupi) vom 
legten Mai 1561 ihn betrifft. Hier wird das Haus „zu der Eronen‘ 
gelegen jn der Schildergaſſen“ dem „Erſamen Arndtenn Jabach 
vnud Gertrubten vonn Bynge!) Eheluiden” übertragen. Zu deſſen 
Erben gehörte eine Enkelin „Catherine Jabachs Ehehausfrau Johann 
Nentwich”, die 1613 vorkommt. 

Mit mehr Anterefje folgen wir 

Johann Jabeck 

(das „van“ verſchwindet nunmehr andauernd), dem älteren Sohne, 
vermählt mit Catharina van Aich (Achen). Er beſaß zwei Häuſer in 
der Schildergafje, wovon das eine „vurmals ein Badhuif was negſt 
dem Huiß zum Aptfange zum Numart wart“, das andere „Huiß vnnd 
Hoffitatt das vurmals was Hermans gnant Schomans”. Den Ankauf 
hatte er zum größten Theile in den Jahren 1527, 1528 und 1531 
(Col.: Cler. portae) von der Familie Hurte gemacht; der noch Feb: 
lende Theil wird jedoch erſt nach feinem Tode, am 26. März 1560 
(Col.: Berliei), auf feinen und feiner Frau Namen gejhrieben, jo 
daß man bei diefem Anlaß die Erklärung findet, daß fie „nue ver: 
gadert habenn die alentlihe Erffichafft”. An den vorbezeichneten Stel: 
len lautet fein Name abwechſelnd: Johann Jaebeck, Jabeck und (1560) 
fogar Jaboch. Auch ein Haus von fünf vereint gebauten Häufern, 
„nemlich dat beneuen dem midvelften zu veldewart gelegen“, ebenfalls 
in der Columbapfarre, befaß er; die Anjchreinung gefchieht auch bier: 
von erit nad) jeinem Tode, am 11. Juni 1556 (Col.: Cler. portae), 
an „wilne den erfamen Zohan Jaebach vnd Cathryne van Aid elude“. 
Er hinterließ fünf Kinder, vier Söhne und eine Tochter, welche am 
9. März 1560 (Ibid.) in den Beſitz des einen Haufes von fünf Häu— 
jern, al3 ihnen „van dode des Erfamen Johans Jabeck anerftoruen“, 
geſetzt werben. Sie heißen: 
1. Sobann, 
2. Euert (Everhard — „mit Hilgen feiner huißfraumen“), 
3. Arnt, Ä 
4, Beter, und 
5. Catharina. 
Frau Catharina van Aich überlebte ihren Mann; am 9. April 
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1) AS Ueberlebende ſchritt fie zu einer zweiten Ehe und iſt 1598 (Col,: Berlici 
als „Frau Gertind hinderfaffene Wittib weilandt des adtbaren Beter: 
Keffgis“ genannt. 
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1569 wurde in ihrer Wohnung in der Schildergaſſe vor den Scheffen 
Nattheis Dietz und Peter von Rindorff ihr Teſtament aufgenommen. 
Man erſieht daraus, daß einer ihrer Söhne, der vorgenannte Peter, 
damal3 bereit verftorben war, ohne Nachlommen zu hinterlafjen; daß 
die Geſchwiſter „Euerhardt, Arnolt vnnd Treintgen Jabachs“ (Teßtere 
mit „Godtardt Moelwech“ vermählt) einen „zufamen treibenden kauf— 
bandell” führten und daß die Mutter ihnen eine bedeutende Summe 
Geldes, die fie „nah abjterben ihres haußwirdts erfpart, gewonnen 
ummd geworben hatte”, anvertraut hatte, um „domit ihre Narungh 
vnnd kaufmanſchaept zu ftarden”. Mit ihrem Eohne Johann muß es 
eine eigenthümliche Bewandtniß gehabt haben, da fie nicht ihm, fon- 
dern feinen (nicht einzeln genannten) Kindern, ihren Enfeln, ein Viertel 
ihres Nachlaſſes zutheilt, und nur in bedingten Vor-Sterbefällen hätten 
kb aus diefer Verfügung beſchränkte Vortheile für Johann und feine 
Frau Magdalena ergeben können. Nach dem Hinfcheiden der Mutter 
fommt, in Folge der Schreins:Berhandlungen vom 11. Februar 1576 
und 11. März 1578 (Col.: Cler. portae), das eine der beiden Häufer 
m der Schildergaffe, das ehemalige Badhaus, als ausſchließliches 
Eigenthbum an „Arnolt Jabach und Gathrina Germerkhem eheleute”; 
da3 andere, dad Schomanshaus, in gleicher Weile an „den Erbaren 
kuerhardten Jabach vnd Hilgen Wickraths eheleute”, So fähen wir 
denn den erften Everhard aus diefem Geſchlechte vor ung — einen 
Zaufnamen, der fih in den nachfolgenden Generationen ftet3 erhalten 
dat. Doch zuvor noch Einiges von den Gejchwiftern Arnt und 
Catharina. 

Erfterer war bei der Buntwerkerzunft vereidet, und feine Zunft: 
genofien erhoben ihn zu berfelben Ehre, die auch feinem Großvater 
Arnoult bier zu Theil geworden — fie wählten ihn im Jahre 1577 
Turnus Nativitatis Christi) in den Rath. Bei dem neuen Turmus 
im Sabre 1580 follte er wiederum feinen Sit dafelbft einnehmen, und 
in dem Senatoren-Berzeihnifle fehlt auch diesmal fein Name nicht; 
aber bei „Arndt Jabach“ und bei dem nachfolgenden Rathsmanne 
der Zunft Himmelreih „Herman Schmittman” ift die Bemerkung 
keigefügt: „mon admissi Religionis causa“. Es ift Har, daß Arnt 
dabach ſich als einen Anhänger und. Beförderer der Religions-Neue— 
ungen bewieſen hatte, für die man gerade in jenem Momente mit 
em Eifer und friihen Hoffnungen in Köln zu werben und zu 
wirten begann. Die Zeit des abtrünnigen Kurfürften und Erzbiſchofs 
Gebhard Truchfeß mar eingetreten. Arnt’3 religiöfe Richtung ſpricht 
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ſich unverhohlen in dem Teftamente aus, welches er gemeinschaftlich 
mit feiner Gattin am 14. Januar 1581 vor den Scheffen Gerhart 
Queſtenbergh und Georg Volpwein errichtete. Hier beftimmen „pie 
Achtbare Ehrentreihe und Thugetfambe Arnolt Jabach vnd Catharina 
Germeßhem eheleute“ unter Anderem „zwelfhundertt Thaler Collnifcher 
Werungh . . . zu vnderhalt zmolf Alter menner jo der wahrer Apofto- 
liſcher vnd Außpurgifcher Eonfeffion zugethaen vnd verwandt“, womit 
diefelben „in einem SHofpitall oder ſunſt“ erhalten werden ſollen; 
ferner legiren fie „zu vnderhalt dero haußfirchen ond deren Prediger 
dero Außpurgiicher Eonfejfion Verwandten in Collen einmahll Thauſendt 
Thaler Colniſcher Wehrungh“. Auffallen muß nah diefen Beitim- 
mungen die fih unmittelbar anreihende, womit „der Materfchen und 
Conuendt Natzeredt genandt vnd under Sechszehenheußeren in Collen 
gelegen einmahl Zweihundert Thaler Colniiher wehrungh“ zugedacht 
werden. Dieje Verfügung dürfte auf dem Wunjche der Frau Catha- 
rina beruhen, die vielleicht die Sympathieen ihres Gatten für die augs— 
burgiſchen Confeſſions-Verwandten nicht getheilt hat. Das Teftament 
ift aufgenommen „Inne vielbemelte eheleuten Wonbehaußungh vonder 
Teßmecheren gelegen”, in welcher Straße fie an der Ede der Kleinen 
Budengafje (jet Nr. 1, Manufactur: und Modewaaren-Handlung von 
J. L. Clafen), und in diejelbe hinauffteigend, mehrere Häuſer bejaßen, 
die das Teitament mit „greiffenborgh, Kaltenborgh und Dallenborgh” 
bezeichnet; diefe rührten von den Eltern der Frau Jabach, „vem Er: 
jamen Hans van Germersheim vnd Greitgen eluiden” ber. (Scab.: 
Laurentii 1561 und 1563.) Auch des Haufes in der Schildergafje 
it in dem Teitamente gedacht, auf deſſen Aushängeſchilde „Zum weißen 
Fell” zu lejen war. Arnt ift noch in demjelben Jahre geftorben. Dies 
meldet ein Rath3-Berzeihniß, von den Jabachern herrührend und jet 
(aus DeNoel’3 Nachlaß) bei Herrn Profefjor Heimfoeth in Bonn, bei 
dem Turnus Nativ. Christi Anno 1580: „Arndt Jabach obijt AP, 
81. Im Herbft. Zu Frandfurt“. Gejhäftlihe Zmede mögen ihn dort— 
bin geführt haben. Die Kinder, welde aus feiner Ehe entiprofien 
und die Eltern überlebten, find: 

1. Catharina, melde. den Johann Honthum zum „Ehewirt“ 
erhielt; ſie wohnten in der St. Peterspfarre und ließen am 20. Juli 
1603 eine Tochter Catharina taufen. (Taufbuch von St. Peter, 1565 
bis 1605. Stadtarchiv.) 

2. Johann, der Chriſtine Berchfeldt zu feiner Hausfrau nahme. 
Die Taufbücher von St. Columba nennen die Kinder aus diefer Ehe : 
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am 22. April 1602 eine Tochter Catharina, am 7. April 1604 einen 
Sohn Johannes, am 22. October 1606 den zweiten Eohn Arnold, 
am 28. Detober 1609 eine Tochter, die, gleich der (wahrſcheinlich ſchon 
verftorbenen) Erftgeborenen, den Namen Catharina empfing, am 2. 
Suli 1613 eine Tochter Chriftina, und am 27. März 1615 einen 
Sohn, der abermals Johannes genannt wurde. Bon diejen ſechs Kin— 
dern war nur Catharina als „eintziges Töchterlein“ noch am Leben, 
als am 2. März 1623 der Bater „faft jehr Erand und ſchwach von 
leib ... . diefer Iobliher Statt Cöllen Statuten gnug zu thun vom 
bedt vffgeitanden, vnd mehr alß fieben fueß lengde vngeleidt gangen 
und geftanden, darauff fich wieder ins bedt begeben, ond darin fißendt 
berglih bey Ihme erwogen vnd betrachtet, welcher maſſen jeto die 
jterbliche leuff erſchrocklich vorhanden” ?), und dann, in Gegenwart der 
„Ehrentugenfamer Fraw Chriftina Berchfeldt feiner hausfraw“, vor 
zweien Scheffen jeinen legten Willen erklärte; e3 geihah in feiner 
Wohnung, dem alten elterlihen Haufe in der Schildergafie, „oben 
auff einer Cammeren zu Hoffwarts“. Die Tochter Catharina finden 
wir wahrjcheinlih in einer Taufnotiz von St. Columba vom 28. April 
1647 wieder: „Dns. Lutgerus Müller et Matrona Catharina Jabachs 
Coniuges obtulerunt ad baptismum infantem cui nomen impositum 
Sophia Agnes.“ 

3. Margaretha, melde fi mit Henrich Dufterloe bermählte. 
(Col.: Litis et lupi 1610.) 

Catharina, Arnt’3 Schweiter, die Gattin des Godtart Moel⸗ 
wech oder Mulweg, wie er häufiger genannt wird, war im J. 1616 
Witwe. Am 18. Juli dieſes Jahres errichtete vor den Scheffen Jo— 
hann Fabricius und Walram Blanckenbergh „die Ernthugentſambe 
Fraw Catharina Jabachs, weilandt deß achtbaren vnd wolfurnhemen 
hern Godtfriden Mulwegs Zeit ſeins lebens geweſenen Burgers vnnd 
Weinhendlers jn Cöln nachuerlaßene wittib“ in ihrem Wohnhauſe 
„Im Olipfandt genandt hinder Klein St: Martin gelegen” ihr Teſta— 
ment; fie erzählt darin, daß ihr Mann vor ungefähr einunddreißig 
Jahren das Zeitliche verlafjen habe und ftellt dann die Erbfolge zwiſchen 
ihren Kindern und Enkeln feſt. Dieſe find: 

1. der einzige Sohn Johann, den fie als einen üblen Wirth: 
Ihafter ſchildert, 


4) Die Stelle läßt auf eine damals in Köln herrſchende Seuche ſchließen. 
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2. Catharina, damals nicht mehr am Leben. Sie war mit 
Johann Iter verheirathet, dem ſie mehrere (nicht einzeln genannte) 
Kinder hinterließ, welche bei der mn die Mutter repräjentiren, 

3. Margaretha, und 

4. Gertraud. 

Ich komme nun auf 

Everhard Jabach (I.) 

zurück, um für die Folge ausſchließlich mit der von ihm ausgehenden 
Linie mich zu beſchäftigen. Er vermählte ſich im Jahre 1557. Das 
die Ehepacten enthaltende Document, äußerlich überſchrieben: „Hilichs 
furwarde Euert Jaebach vnd Hilgen Wickroede eluiden Hinrich Wid- 
roetz Dochter“, beginnt mit folgenden Worten: „Im Namen der hilliger 
Dreifeldicheit Amen. Zu wiſſen ſey einem Jeglichenn denn Diſer 
Hilichs brieff vurkompt zu leſen, dat zu der Eren Gotz vnnd werdicheit 
des hilligenn Eheſtaetz mit Raede vnnd guetdunckenn der frund zu 
beiden deilenn ein wislich ſtede hylich gedadinckt vnnd geſchloſſen js, 
tuſchen dem Erſamen Euert Jabeck eliger Son Johan Jabeck vnnd 
Catharinen eluden geſchaffen eins, vnd der Erbarer Hiltgen wickraede 
elige dochter Hinrich wickraede vnd Druitgenn Liblars eluden ge— 
ſchaffenn anderdeils, Alſoe dat der egenante Euerhart vnnd Hiltgenn 
Ire ein den anderenn zu einem eligen gemahel annemen vnd vntfan— 
gen ſall dat z0 rer beider felen Heil fein moeß .. .“ Die Datirung 
lautet: „In dem Jaer vnß herren xv° Seuen ond funffzich den zwen— 
fihften Dad Nouembris“. Als Zeugen und Beftätiger ftehen auf 
des Bräutigams Seite „Catharine fine Moder, Johan, Peter, und 
Arnt feine broeder, und Tringen feine Suftere“; auf jener der Braut 
„Hinrich widraede van wegen finer Dochter, onnd Hinrich vnnd Tilman 
feine Sonne”; auch die „Erentfefte Achtpare onnd wife herren Joeſt 
van den Reuen vnd Johan var Bruck gnant Duik beide Scheffen des 
Hoegeriht3 binnen Colne“ fügten ihre Siegel bei, deren außerdem 
noch drei an der Urkunde hängen, nämlich die von Everhard Jabach, 
Johann Jabach dem Vater, und Heinrich Wickrath. Lebterer beſaß 
ein förmliches Wappen, verfehen mit Helm, Kleinodien und Helm— 
dede; der Jabacher Siegel zeigt hingegen nur ein ſchlichtes Schildchen 
mit einer geometrifhen Figur, neben welche Everhard die Buchjtaben 
EI ftellt, während das väterlihe Siegel die Namens-Umſchrift hat. 

Die Familie Widrath, mit welcher die Jabach'ſche ſich hier ver: 
bindet, gehörte zu den mohlhabenderen und angefeheneren im biefigen 
Bürgerftande. Heinrich Widrath, der Vater, bekleidete das wichtige 
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Amt eines Schreingschreibers, welches, feinem Weſen nach, den höchiten 
Grad des üffentlihen Vertrauens in fi faßte. Durch diefe Ehe kam 
Everhbard Jabach, nach der Schwiegereltern Tode, in den Befit eines 
Haufes in der Sternengafje und des hinter demjelben in der Schluch— 
gafje gelegenen Weingartens, woraus unter feinen Nachkommen durch 
hinzu erworbene anjehnliche Vergrößerungeht der als jpäterer Familien= 
fi berühmte „Jabacher Hof“ entitand. Die Erwerbung des Haufes 
wurde erſt nad Everhard's Tode in den Schreinsbüchern beurfundet 
(Petri: Stellarum 1580 am 3. September): „milne dem Erfamen 
Enertten Jabah und Helenen Widrath8 noch lebendt, gewejenen ehe: 
leuten”; der Weingarten hingegen war „dem Erjamen Euerharten Jabad) 
vnnd Hilgen Wickraths eheleuten” am 25. Juni 1571 (Ibid.) angefchreint 
worden, ein Drittel nämlich in directer Anerbung „van doide Drutgin 
Liblars“, der Schwiegermutter Everhard’3, die anderen beiden Drittel durch 
Uebertrag Seitens der miterbenden beiden Schwäger „Henri Wickrath der 
vechtenn Licentiat vnd fraw Maria eheleude, vort Tilman Widrath 
und Alheidt eheleude“. Auch kamen am 26. Juni 1571 Ländereien 
vor dem Gereonsthore („Artlandt gelegen vff Krilerwege”), aus dem 
Wickrath'ſchen Nachlaſſe herrührend, in den Mitbeſitz des Jabach'ſchen 
Ehepaares. (Gereon et Eigelstein: Extra Civitatem.) 

Er war bei der Buntmwerferzunft vereidet und wurde, furz vor 
feinem Tode, bier in den Rath der Stadt gewählt. Ein urfprünglic 
dem Jabach'ſchen Haufe angehöriges Senatoren-Berzeihniß') bat in 
feinen Anhängen folgende Notiz: „Anno 1578. Am 22. Decembris 
Bin Ich Eberhart Jabach Der Eltter Auff vnnßer Gafflenn des Raths 
Gekorrenn vnnd habenn Mir dieße nachfolgende denn Weinn Geſchennckt“. 
Unter den Gebern erſcheint auch fein Bruder „Herr Arnoltt Jabach 
Buntwertter ... Fierdel 4.” Es folgt ein langes Namenverzeichniß: 
„Dieß Seint hantwerds Bruder vff vnnßerer Gaffellenn“, unter welchen 
abermal3 „hr. Arnolt Jabach“ genannt ift; ihnen reihen ſich die 
„Freundt“ dieſer Zunft an, d. h. diejenigen Perjonen, welche fih durch 
freie Wahl den Buntwerfern eidlich angeſchloſſen hatten, ohne ihres 
Faches zu fein. Everhard Jabach ift unter den „kerßmys Anno 1579“ 
eingetretenen Rathöherren genannt. | 

Bald nach der Mitte des 16. Jahrhunderts beſitzen ſchon „So: 
dan ende Euerardt Jabach“ zu Antwerpen im banjeatichen Hofe 


1) €8 ift verfhieden von dem vorhin S. 10 angeführten ähnlichen Verzeichuiſſe, 
umfaßt einen weit größeren Zeitraum und befindet fid) im hiefigen Stadt- 
archiv. 
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ein Comptoir, und gehören zu denjenigen Handelsleuten, welche „ge: 
neten die liberteyten, vrpheyden ende Immuniteten jn den Accorde 
ende Compofitie vam Jaere ru. xlv. ende ro°. Iriij begrepen, mitgaders 
der priuilegien done die Co. Matt. van Spanien leftleden geconfir- 
meert zynde” N), 

Drei Kinder waren die Frucht aus Everhard’3 Ehe: 

1. Catharina, welche fih mit Mattheis Dufterloe vermählte; 
fie erhielt bei der Theilung das Haus in der Schildergaffe „daß vor: 
mails waiß heymans genant Schomans“, auch zwei Käufer in der 
„Drauergafjen“ von ſechs Häufern unter einem Dache, welche die Mutter, 
Frau Hilgin, ala Witwe am legten Juli 1583 angefauft hatte. (Col.: 
Clerie. portae 1588 die 4. Aprilis.) Die Bildnijje diefes Chepaares, 
zwei lebensgroße Halbfiguren, befigt Herr Maler und Zeichnenlehrer 
J. A. H. Dedenthal in Köln. Dufterloe, ein blühend Fräftiger Mann, 
nad recht3 gewandt, ift im Pelzrode, hält die Handſchuhe in der linken 
Hand, die rechte berührt den vor ihm ftehenden Tiſch, auf welchem 
ein Brief liegt mit der Adreſſe: 

Dem achtbaren vnd wei 

sen Herren Mattheis Deu 

isterlo meinem grousgunsti 

gen gouden freundt vndt 

Herren: 

In Cöllen: 
In der Ecke oben links ein Schildchen mit ſeinem Wappen: im blauen 
Felde ein goldener Sparren von drei goldenen Sternen begleitet; 
darunter ſteht: Aetatis 40 A”. 1588. Die zarte Frau, nach links 
gewandt, fteht in dunfeler Kleidung, mit Halsfraufe und einfachen 
weißen Häubchen, aber mit einer Eoftbaren Gürtelfette von Gold ge: 
Ihmüdt. Ihre linke Hand ruht auf einem roth gebundenen Gebet: 
buche, das auf dem recht3 befindlichen Tiſche liegt; auch ein Todten- 
fopf ift da aufgeftellt. Oben rechts in der Ede zeigt ein Schildchen 
das Jabach'ſche Familienzeihen (geometriihe Figur) mit den Buch: 
ſtaben C I zu den Seiten; darunter lieft man: Aetatis 26. Anno 
1588. Dieje Bildnifje find von der Hand des rühmlich befannten 
fölner Malers Johann von Achen. 


*) MNotizblätter des hauſeatiſchen Syndicus Heinrich Subeiman im kölner 
Stadtardiv. 
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2. Gerdrudt; fie nahm den „Erenhaften Johannen Wichem“ 
zum Ehemanne. (Ger. et Eigelst.: Extra Civit. 1593, 7 Aprilis.). 
Ihr Bildniß, ein zart ausgeführtes Medaillon auf Holz, von etwa 6 
Zoll Durchmefler, in der Sammlung des Herrn Rentners Fo). Eſſingh 
dahier, hat die Umſchrift: „A. 1583 den 3 Februarij Iſt die dugentſame 
Gerdrudt Jabach verheiradt midt dem. E: Johan Wien’), Irs alters 
21 air.“ Sie ift früh Witwe geworden und zur zweiten Che ge- 
Ihritten, wenn man die nachfolgende Taufnotiz von St. Columba auf 
fie als Mutter beziehen darf: „1601, 15 Martij. D. Licentiatus 
Theodorus Herll et Gertrudis Jabach vxor eius obtul. filium no- 
mine Theodorum‘“. Die Identität ift um fo wahrfjcheinlicher, da, 
man diejelbe Frau Herll am 9. December 1601 als Pathin bei der 
Tochter eines Wichem findet, der mit Helena Dufterloe vermählt war. 
(Ibid.) 

3. Everhard, den wir den Zmeiten nennen. Bejonders diefem 

Everhard Jabach (II.) 
verdankt die Familie das höchſte Emporſteigen zu Reichthum und An— 
ſehen. In jüngeren Jahren hat er ſich nach Antwerpen, der fo blühen— 
den Handelsſtadt, begeben. Der Ort war ſchon ſeinem Vater ſo vor— 
theilhaft erſchienen, daß daſelbſt ein eigenes Jabach'ſches Geſchäft 
gegründet wurde, dem dann der Sohn eine Zeit lang perſönlich vorſtand. 
Glückliche Erfolge wurden hier gewonnen, und die zahlreichen neuen 
Verbindungen, welche er anknüpfte, ſind ihm bei ſeiner Ueberſiedelung 
nach Köln fortwährend von größtem Vortheil geblieben. Zu den Ur— 
ſachen, welche ihn nach Köln zurückführten, dürften vorzugsweiſe die 
in den ſpaniſch-niederländiſchen Provinzen ausgebrochenen bürgerlichen 
Unruhen gehört haben. Von ſeiner Niederlaſſung in Antwerpen gibt 
die Umſchrift an mehreren Prägſtempeln mit ſeinem Wappen Zeugniß, 
auf die ich ſpäter noch zurückkommen werde; er nennt ſich hier aus— 
drücklich „Eberhardt Jabach von Anttorf“. Auch in verſchiedenen an— 
deren Hanſeſtädten wurden Neben-Comptoire errichtet, über welche der 
Chef von Köln aus die Oberleitung führte. Die Handelsgeſchäfte 
waren großartig und wurden theilweiſe mit eigenen Schiffen betrieben; 
der Einfluß des Jabach'ſchen Hauſes war bedeutend in der Handels— 


) Johann Wichem war ſchon einmal verheirathet geweſen. Das Gegenſtück des 
obigen Bildniſſes zeigt feine erſte Gattin mit folgender Umſchrift: „A°. 1573. 
ben 18, Septembro: flarff die dogentjame Agneis Dortmont verheirat midt 
ben E Johan Wichem den 5. Juny A°. 1570. Ires alters 24 Jair.“ 
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welt, fo daß ſogar einer diefes Gejchlechtes dieſer rühmlichen Verhält— 
niſſe wegen aus der türkiſchen Gefangenschaft joll entlafjen worden fein!). 

Everhard heirathete Anna Reuters, die aus einer Familie ftammte, 
welche in die Verwandtichaft der Jabacher gehörte. Ihre Mutter war 
Sybilla Widrath, deren erjter Mann den Namen „Reuter“ führte, 
ohne daß ih ein Mehreres über ihn hätte in Erfahrung bringen 
fönnen?). Nachdem Anna's Vater frühzeitig gejtorben, vermählte fich 
die Witwe Neuters in zweiter Che mit Jobſt (Jodocus) Pfingfthorn, 
einem PBatricier und Rathsherrn, auch nachherigem Stimmmeifter der 
Stadt Köln. - 
| Am 21. Februar 1597 erhält Everhard Jabach die Befigung 
in der Sternengaffe angejchreint (Petri: Sententiar.), und neben ihm 
ift „Anna Reutters“ als feine ehelihe Hausfrau genannt. Durch den 
Ankauf anſchießender Liegenjichaften, zweier Höfe, Garten und Gtal- 
(ung, den die Eheleute am 7. April 1601 gemeinfam von Tilmann 
Boldwein machten (Petri: Clypeorum), gewann diejelbe bedeutend an 
Ausdehnung. ES entjtand der Jabacher Hof. Derjelbe jcheint jedoch 
nur für das Comptoir und die reihen Waaren-Niederlagen noch ver- 
wendet worden zu fein, da das Jabach'ſche Ehepaar jeinen Wohnſitz 
in den Sahren 1606 bis 1615 nachweislich in einer andern, nämlich 
der Golumba-Pfarre, hatte. Die vier eriten Kinder, alle Töchter, 
finden fi in den Taufregijtern von St. Columba wie folgt eingetragen: 

„1606, 28 Octobris: Euerbardus Jabach et Anna eius vxor 
obtulerunt filiam vocatur Anna. Patrini fuerunt. Christianus 
Wickraidt et Gertruidt Jabachs et Anna Jabachs“®). 

„1608, 7 Sept. Euerhardus Jabach et Anna Ruter Coniuges 
obtul. filiam nomine Helena. Patrini Helena Duisterlo et Catha- 
rina Huntems et Christianus Feyst.“ 

„1613, 4 Augusti. Euerhardus Jabach et Anna Reuters 


1) Fahne, Gejhichte der Kölniſchen ꝛc. Geſchlechter. I. 185, 

2) Ein „Johann Neutter Buter Goltihmit“, der in den Jahren 1609 und 1612 
Nativ,. Johannis, von der Faßbinderzunft gewählt, in den Rath der Stadt 
Köln trat (Senatorem-Berzeihnig aus dem jabach'ſchen Archiv, jetzt im Stadt- 
archiv), kann wohl ein Anverwandter, nit aber ihr Vater geweſen fein, da, 
wie wir bald erfahren werden, die Witwe ſchon im Jahre 1611 in zweiter 
Ehe Iebte, R 

Diefe Anna Jabachs finde ich nirgend wieder. Es kommt übrigens vor, daß 
fi) bei den Namens-Angaben, befonders der Pathen, Unrichtigkeiten in die 
Taufbücher eingefchlichen haben. 
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obtul. filiam nomine Sibilla. Patrini Johann Broieh von Bonn 
junior et Sibilla Wickratt.“ 

„1615, 30 Aprilis. Euerhardus Jabach et Anna Reuters 
obtul, filiam. vocatur Maria. Patrini Johannes Michael Cronen- 
berch Doetor et Johanna Huntems.“ 

Wie es die bürgerlichen Gejete in Köln vorfchrieben, war Ever: 
hard bei einer der biefigen zweiundzwanzig Gaffeln oder Zünfte ver: 
eivet; gleich feinen Borfahren, hatte er fi der Buntmwerkerzunft ans 
geihloffen, und diefe ehrte den einflußreihen Mann dadurch, daß fie 
ihn zum Rathsheren wählte. In den Senatoren-Berzeihniffen lieft man: 

„Anno 1600 Natiuitatis Johannis: ... Euert Jabach, non 

intrauit,“ 
und im Jahre 1603, al3 an demjelben Tage der Turnus ihn von 
Neuem auf den Senatorenfiß hätte führen ſollen, heißt es abermals: 

„Euert Jabach, non intrauit.” 

Das Eremplar im Stadtarchive, welches aus dem Jabach'ſchen 
Haufe herrührt, meldet in den angehängten Notizen über diefe Wahlen 
Folgendes: | 

„Anno 1600 Am 21. Junij Bin Jh Eberhart Yabad) des 
Raths Gekorrenn, vnnd haben Mir Nachvolgennde Verfonnen den Wein 
verehrt . . .” 

„Mehr Sit mir denn Wein verehrt Als Ich des Raths Gekorrenn 
bin AP, 1603 . . .” 

Beim eriten Mal wurden ihm 796 Biertel, zum andern Mal 
624 Viertel Weines verehrt; unter den Beitragenden fommen „Die 
Widtwe Jabachs“ und „Johann Jabach“ vor. 

1606 wählten die Buntwerker-Zunftgenoſſen einen Andern an 
ſeine Stelle, nachdem ihre Zunft durch die von Seiten des Senates 
gegen Jabach geübte Zurückweiſung zweimal ohne wirkliche Vertretung 
geblieben war. Der Grund, weßhalb der Rath dem Erwählten der 
vuntwerker die Aufnahme verweigerte, iſt auf dem religiöſen Gebiete 
ju fuhen: Everhard war in die Fußitapfen feines Onkels Arnt ge 
treten, dem, als einem Anhänger der Reformation, wie wir wiſſen, 
ebenſo der Eintritt zu den Vätern der Stadt nicht war geitattet wor: 
den. Die mannichfachen perfönlichen und gefchäftlichen Beziehungen 
u den Niederlanden, der nähere Umgang mit den vielen von dort 
ud Köln geflüchteten Vroteftanten, mögen bejonders dazu beigetragen 
haben, Everhard auf dem religiöfen Boden wankend zu machen. In 
dem Pfarrer, zu deſſen Sprengel er gehörte, fand ſich der Mann, der 
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e3 verftand, mit überzeugender Belehrung ihn zur Glaubenstreue zurüd 
zu führen. Es war der Pfarrer von St. Columba, Caſpar Ulenberg, 
der berühmte Bibelüberjfeger und Bekämpfer des Lutherthums, gleich 
ausgezeichnet durch Tugend wie durch Gelehrjamfeit. Ihm, der jelbft 
von lutheriſchen Eltern abftammte, gelang es, die Schlingen, in welche 
Jabach's Gemüth verftricdt war, zu löſen und ihn zu einem treuen 
Sohne der katholiſchen Kirche dauernd umzuftimmen. Außer Jabach 
nennt Meshon!), der Biograph Ulenberg’s, auch eine Anzahl anderer 
angejehener Männer, deren Belehrung das Werk des würdigen Pfar- 
vers war. Als Everhard Jabach fpäter den Hof in der Sternengaffe 
bezogen hatte, finden wir ihn fogar mit dem Ehrenamte eines Kirch; 
meifter8 von St. Peter betraut, welcher Pfarre der eben genannte 
Arnold Meshon, Ulenberg's Freund und Landsmann (beide waren 
aus Lippftadt in Weftphalen), als „zelosus et eruditus Pastor“ ?) 
vorstand. Auch waren nunmehr die Hindernifle zu feinem Eintritte 
in den Rath der Stadt Köln hinweggeräumt. Neu gewählt von der 
Buntwerkerzunft, deren Bannerherr er auch war, nahm „Anno 1620 
Nativitatis Christi — Everhardt Jabach“ hier ungehindert feinen Sit 
ein; ja, von 1629 bis 1635, in weldem Jahre er zuleßt genannt ift, 
erfcheint er jedesmal bei feinem Turnus als Stimmmeifter, welche 
Würde die höchſte nach dem Confulate war. Mit eigener Hand bat 
er in das dem Familienardhive angehörige Rathsherren-Verzeichniß 
(jet im Stadtarchiv) eingetragen: 

„Anno 1619: Am 16: Junius Binn Ich Eberhardt Jabach vonn 
Einem Erbaren Bundtwerter Ambt zum Banir Heer Ermweldt, jo 
glichwohl weiß Godt gegem meinen willen geſchen. Der libe Godt 
gebe gnadt Heil vnd jegen dem Ambt Aljo vorzuftehen Inn Allen 
Reichten jahen Das Ich es gegen Godt vnd Gutem Gewißen vor 
Seder Meniglih (verantworten) kann vnd wiß.“ 

„A®. 1619: Am 21: Septem. hab Ich zum Erſten Mal Inn 
die Baner Kamer Ingangen vnd Meinen Eidt darauff geleift Gibt 
Mann Alle Duatertemper Vnſens 2 Stadtzeigen.“ 

„A®. 1620: Am 16: februar Auff Einem Mandah hab Ich 
Meinn Baner Ehen Gehaldten habenn den Erſten Dah zu Tif 


1) De vita, moribus et obitu admodum reverendi et cximü Vir, Caspar 
Ulenbergii. Col. Agr. 1638. p. 101. 
2) Hartzheim, Bibliotheca Coloniensis. p. 25. 


geſeſen P: 46: 
Dem Andern Dach: P: 121: 
Dem driten Dach: P: 42: 

Inn S: Inn Als P: 209. 


Was mir Nun das Banereßen koſt vnd was mir von den ſemptlichen 
Heer vnd Frundt geſchenkt Iſt heruoren Nach der lengt Notificierdt, 
Ohne Nodt weiders zu Melden. Godt verlei Gnadt.“ 

(Die Notiz über das Eſſen, auf welche hier verwiefen wird, 
fehlt im Bude; fie fcheint auf einem loſen Blatte eingelegt geweſen 
zu jein.) 

„A°. 1619: Am 21: December Bin Ich Eberhardt Jabach 
abermal auff der Bundtwerker Gaffel des Nadts geforenn und Haben 
Nachfolgende Heer, Ambts vnd auch Frundt vnd verwanten Mir auf 
der Radts Kur den mein geſchenckt. . . . Inn Summah gejchenkter 
ein | Vrtl. 1105.” 

Sn einer etwas fpäteren Urkunde beißt er: „Der Edler vnd 
Erenuefter Herr Eberhardt Jabach, Alther Stimmeifter, Bannerher 
Einer Erbarer Bondtworter Gaffelen, vnd Prouifor der Armen Waiſer.“ 

Sm Sabre 1624 ift er Mitglied einer Societät geworden, die 
in der älteren Geſchichte Köln's eine wichtige Stellung eingenommen, 
nämlich der Münzerhausgenofien. Damals aber hatte diejelbe durch 
die veränderten bürgerlichen und commerciellen Berhältniffe ihre Be: 
deutung verloren und erhielt fih nur deßhalb noch ein nominelles 
Tafein, um die Einkünfte eines geretteten gemeinſchaftlichen Vermögens 
zu beziehen, die jährlich unter die angeerbten Mitglieder vertbeilt 
wurden. Jabach's Aufnahme geſchah am 26. November des genann— 
ten Jahres, und wir werden die Mitgliedichaft unter feinen Nachkommen 
ch forterben fehen!). 

Durch Erbichaften, weit mehr aber noch durch die günftigen 
Erfolge jeiner faufmännifchen Unternehmungen, fieht man ihn. fort: 
Ihreitend zu dem Befite eines erftaunlihen Vermögens gelangen. 
Hielten auch den erheblicheren Theil die Geheimnifje der Geſchäfts— 
bücher verborgen, jo geben die zahlreihen Erwerbungen von Liegen: 
haften doch die Ueberfehwenglichkeit feiner Mittel Fund. ch unter: 
laſſe eg, die Häufer, Ländereien, Garten: und Weingüter inner: und 
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) Notizen aus M, 3. DeNosil’s Nachlaß, den Büchern der Geſellſchaft ent- 
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auſſerhalb Köln's im Einzelnen alle aufzuzählen; nur des adeligen 
Gutes zu Weyler bei Zülpich ſei hier insbeſondere gedacht, welches er, 
gemeinſchaftlich mit ſeiner Schwiegermutter, im Jahre 1617 unter 
folgenden Umſtänden käuflich erwarb: 

Graf Floris von Culenburg, Freiherr zu Palandt, hatte im 
Jahre 1576 feine beiden Höfe zu Weyler auf der Ebene (im Herzog: 
thbum Jülich, Amt Zülpih) und zu Severnich (im Erzftift Köln, unter 
dem Gericht Bürvenich) für eine ältere Geldſchuld als Unterpfand 
verfchrieben. Laut Urkunde vom 16. December 1611 hat deſſen Sohn, 
ebenfal3 Graf Floris genannt, mit feiner Gemahlin Catharina, ge: 
bornen Gräfin von dem Berg, dieje beiden Höfe zwar eingelöft, die 
Mittel dazu aber aus einer größeren Anleihe hergenommen, die er 
„mit den Ehrentfeiten Wolachtbaren vnd VBornehmen Joſten Pfingfthorn 
Rathsverwanten der Statt Coln, und Sybillen Wickraths Eheleuten, 
auch Eberharbten Jabach vnd Annen Reudterß Eheleuten“ abgeſchloſſen, 
wofür diefen der ganze Ertrag, den „die Halflendt und Bechtere“ von 
den genannten Gütern jährlich zu liefern verpflichtet waren, big zur 
MWiedererftattung des hergeſchoſſenen Capitals überwiejen wurde, indem 
fie zugleich bis dahin in den pfandweilen Befig der Güter förmlich 
eingefeßt wurden. Ein Revers, den Pfingfthorn am 12. Mai 1612 
an Jabach ausftellte, um ihm zu bejcheinigen, daß er die Driginal- 
Schuld» und Pfandverfehreibung in feinem Verwahrfam behalten, bat 
das befondere Intereſſe, daß er die einzige Urkunde ift, welche über 
die Familien-Berhältniffe der Frau Jabach einen dürftigen Auffhluß 
gibt; fie beginnt nämlih mit den Worten: „Nah dem Wir Jobſt 
Pfingfthorn vnd Sybilla Wickraths Cheleudt, eine mit Eberhardten 
Jabach vnd Annen Reutters Eheleuten vnſer respeetiue Eithumb vnd 
Dochter ...“, welches genealogiſche Räthſel fi in der Weiſe löſt, 
daß Sybilla Wickrath in einer früheren Ehe mit dem Vater der Frau 
Jabach, Namens Reuter, vermählt geweſen. Das gräflihe Baar von 
Gulenburg fand ſich nit nur nicht in der Lage, die Güter entlaften 
zu können; neue Gelvbebürfniffe nöthigten fie vielmehr, vermittels Ur— 
Funde vom 24. Mai 1617 „den EhrnAchtbaren vnd Tugentreichen Frawen 
Sybilen Wickradts, nachgelafiner Wittwen Weilandt Joſt Pfingfthorns 
feligen gedendens, Vnd dan Eberhardten Jabach vnd Annen Reuters 
Eheleuthen“ ihr „Adelich frey Eigenthumblihes Guitt zu Weyler vff 
der Eben, jambt allen deſſelbigen gebewen, Hoff, garten, Aderlandt, 
Weiden, Büfchen vnd allen anderen von Altershero darzu gehörigen 
Erbpachten, eingulten, Zingen, Jacht vnd andern Adelichen freiheiten, 
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recht und gerechtigfeiten” für die Summe von zehntaufend dreihundert 
und ſechszig Neichsthalern zum vollen Eigenthum abzutreten, unter be: 
fonderer Ausbedingung eines „obergulten Drindgefchir”, welches bei 
Erlegung des nach Abzug der früheren Schuld verbleibenden Kaufpreis: 
veftes von 3700 Reichsthalern innerhalb ſechs Wochen „an ſtatt eins 
verzighpfennigs“ beizufügen jei; worauf dann am 10. Juni 1617 die 
neuen Eigner dur Schultheiß und Schöffen der Stadt und des Amtes 
Bülpih „mit wbergebung des Halms vnd Erden vnd andern ge 
breuchlichen Solenniteten wie ſolches diß orts in Erbfäuffen vblich 
vnd herkommen Gerichtlich geerbet worden find“ '). 

Nachdem wir in Everhard Jabah den vornehmen Kaufherrn 
und den mit Ehrenftellen und dem öffentlichen Vertrauen geihmüdten 
Bürger haben kennen gelernt, richten wir den Blick nach einer andern 
Seite, um in ihm aud den AKunftfreund und Bejchüger der Wifjen- 
Ihaft zu verehren. Schon der Wohnfig trug das Gepräge diefer Eigen: 
ihaften feines Herrn. Zu einem vollftändigen Neubau ift er zwar 
nicht gejchritten, aber mandherlei verſchönernde Umgeftaltungen nahm 
er vor: Fünftliches Schrein- und Stuckwerk, Sculpturen, Glasmalereien 
wurden allenthalben angebracht, ftattliche Zimmerfamine wurden errichtet, 
ein gartenwärts gelegener Saal erhielt dur ein Sterngewölbe das 
prädtigfte Anfehen, und ein Ritterthurm erhob fih als des Haufes 
Babrzeichen ftolz über die Firften der beiden Dächer. Ueber denjelben 
macht DeRNoel in einem Auffage über die im Jahre 1835 noch er- 
haltenen Ritterthürme in Köln einige genauere Angaben?): 

„In der Mitte der Sternengafje finden mir den zwar minder 
hohen, aber höchſt achtbaren und ehrwürdigen Nittertfurm des von 
Jabach'ſchen Haufes Nr. 6111 (alte) — 25 (neue). Er mißt auf 
der ungefähr 10 Fuß meiten Plateforme 67 Fuß in der Höhe und, 
mit einer Mauerdide von 1'/2 Fuß, 13 Fuß im Durchmefler, und 
bat eine runde Bafis. Der großartigen Geftaltung feiner freiftehenden 
Teppe zufolge, die, aus dem Keller bis zum Belvedere führend, 84 


1) Nachrichten fiber diefes Gut findet man auch in Bärſch's Eiflia Illustrata, 
Bd. II., Abth, I, Abſchn. I, ©, 177-178, und in v. Mering's SR 
der Burgen, Heft XIL, ©. 3742. 

?) Beiträge zur vaterfläbtifchen Geſchichte, im Beiblatt der Kölnischen Zeitung 
Nr. 6 von 1835. 

Eine Heine Abbildung des Jabach'ſchen Haufes von der Gartenfeite in 
Holzſchnitt, von einigen hiftorifchen Notizen begleitet, brachte einer der früheren 
Zahrgänge des Vollslalenders von Gubitz in Berlin. 
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Steinftufen (die unterirdiſchen 28 ungerechnet) und 31 Holzftufen ent: 
hält, ferner von der Thurm-Baluftrade, der Architektur des Garten: 
faales, feinem Gemwölbewappen u. ſ. m. zu fließen, reicht jein Alter, 
jo wie jenes einiger andern Theile des Gebäudes, nicht über die Auf: 
enthalts-⸗Epoche der verſchiedenen Herren von Jabach hinaus, die bei 
dem Ende des 16. Jahrhunderts anfängt. Was diefer Vorausfegung 
zum Belege dient, find die in den Thurmfenftern noch vorhandenen 
Jabach'ſchen Wappenjcheiben, deren eine die Jahreszahl 1596 führt; 
andere find von 1620. Eben fe jchreiben fih auch die Jabach'ſchen 
Kaminplatten aus Eifenguß von 1592 ber. Das Wohnhaus jelbft 
dagegen verräth durch feine Mauerzinnen, welche den füdlihen Tufſtein— 
Giebel Frönen, und durch den altdeutichen Gartenerker eine weit ältere 
Abkunft. Auch ift die Veränderung der urfprünglichen Fenfterform in 
jene des 17. Jahrhunderts jo wenig zu verfennen, wie mande andere 
Ummodelungsfpur in der fraglihen Mauer.“ 

In den oberen Räumen, da wo gartenwärts der Erfer vorfpringt, 
befand fich die Hauscapelle, die, nad der Sitte vornehmfter Bürger, 
gewiß im Jabacher Hofe nicht fehlen durfte. Sie bewahrte ein koſt— 
bares goldenes Kreuz, die Bilder der zwölf Apoftel in Alabafterfculps 
turen, eine Folge von gemalten Fenfterfcheiben nach Rubens’ Zeichnung; 
als größter Schaf jedoch prangte bier ein Altarwerf, deſſen Mittel: 
bild wahrſcheinlich aus einer Holzjculptur beftand, deſſen Flügel aber, 
auf den Innen und Außenfeiten bemalt, vier Bilder von Albrecht 
Dürer’3 Hand zeigten: nach Sinnen die Heiligen Joſeph und Joachim, 
und Simon und Lazarus, nah Außen den büßenden Hiob und zwei 
Epielleute, alle in ganzer Figur. Diefe Flügel befinden fich jet in 
verichiedenen öffentlihen Kunftiammlungen zerftreut, nachdem man fie 
durchgefägt und jo in die einzelnen Theile zerlegt hatte. Die beiden 
Haupt:Darftellungen, die vier Heiligen, wurden von den Gebrüdern 
Boiſſerée erworben und find dann mit deren Sammlung in die König- 
lihe Pinakothek zu München gekommen. Bekannt find die fchönen 
Nahbildungen in dem Strirner’ihen Lithographie-Werke. Der geplagte 
Hiob Fam in den Beſitz des Canonicus Pick in Bonn, dann jah man ihn 
eine Zeit lang in Coblenz, wie eine bei H. Wilmans in Frankfurt a. M. 
erſchienene Lithographie in Folio, deren Anfertiger fih mit dem Mo- 
nogramm F M nebit einem Sterne bezeichnet hat, mit den Worten 
bezeugt: „DasOriginal-Gemälde besitzt Herr C. Mathieu in Coblenz“; 
dann erwarb der Inſpector am Städel'ſchen Kunft-Inftitut zu Frank— 
furt a. M., ©. F. Wendelftadt, das Bild, der ebenfalls eine Litho- 
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graphie im Umriß, bezeichnet: C. Hoff del, herausgab’), und nad) 
deſſen Tode ging es an diejes Inſtitut über. Die Dürer’fche Hand- 
zeichuung davon bejaß der Königlich Preußiſche General-Bojtmeifter 
Herr von Nagler. Die beiden Spielleute, ein Trommler und ein 
Pfeifer, blieben allein in Köln; fie wurden Wallraf's Eigenthbum und 
famen fo in unfer ſtädtiſches Muſeum. Es find „prächtige Schelme, 
denen die ſyſtematiſche Nichtswürdigfeit ihrer berumziehenden Lebens— 
weile aus allen Poren herausbricht, dabei jo friſch und natürlich, als 
wolle jever aus feinem Rahmen herabjteigen und fich zu ung jtellen, 
um uns irgend einen Gaflenhaner jener Zeit auf Pfeife und Hand- 
trommel vorzududeln.” Dürer bat diefe Bilder im Jahre 1523 voll- 
endet, welche Jahreszahl auf dem Stabe des heiligen Joſeph ange: 
bradt ift — er nahm diefes Werk aljo jogleich bei der Rückkehr von 
der Reife nach den Niederlanden in den Jahren 1520 und 1521 in 
Angriff, welche Reife ihn dreimal nach Köln geführt hatte, wo fein Vetter 
Nicola Dürer, den man Unger nannte, die Goldſchmiedekunſt übte?). 


) Umriffe nad alt-itafiänifhen und alt-deutihen Gemälden, im Befite von 
C. 3. Wendelftadt. Frankfurt a. M. 1828. Nr. 9, Tert ©. 5. 

2) Den Mittheilungen über diefen Vetter, welche meine Nachrichten von Köln. 
Künftlern S. 98— 101 enthalten, Habe ich einen ſchätzbaren Nachtrag beizufügen. 
Unter den Heberreften des Archivs der Goldſchmiedezunft, Die vor wenigen Jahren 
bier zum Vorſchein gelommen find, hat fi) nämlic) fein Heimathbrief vor 
gefunden, worans fich ergibt, daß er ſchon im Jahre 1501 in Köln lebte, 
Ich theile denjelben Hier vollftändig mit, Weſentlich gewinnt diefes Docu- 
ment durch den Umftand au Intereſſe, daß Albrecht Dürer der Neltere, des 
berühmten Malers Bater, jener „künftliche, reine Mann”, bei welchem Nicolas 
in Nürnberg die Goldſchmiedekunſt erlernt hatte, darin über Letteren, feinen 
Neffen, Zeugniß ertheilt: 

„Wir die Burgermeiftere vnnd Ratte der Stat Nurmberg Belennen offenn- 
lich mit diſem brieue Als vuns von Niclawſen Thurern dem goldſchmid 
ift furgebradt Das er fi vmb feiner-narung willen gen Eölen mit wejen 
gethan hab Erforbere fein notturft ſchein vnnd vrkund zuhaben Sein eeliche 
geburt und annders Sm zu feinem hanntwerde vnnd hewßlichem wejen der 
jelben ennde dinftlih anteigennde Deshalben vor vnns erſchinen Albrecht 
Thurer goldjhmid, der vnnſer glaubmwirdiger burger vnnd auf fein verwanth« 
nus domit er vnns zugeihan ift gejagt, des aucd zu merer befreftigung ein 
Eide zu got pnnd den Heiligen mit auferhaben vingern geſchworen hat. Das 
Im wars Fund vnnd wifjennd Das der obgenannt Niclaus Thurer von 
weilund Seinem des Albrechts bruder Laſlawe Durer (sic) dem Goldjchmid 
jeligen vnnd Katherina des ietgemellten jein® Bruders Laſlaws eeliche 
hawsfrawe noch In leben Sein Nielawſen leiblichen vnnd eelichen Vater vnnd 
Muter alls fromen vnuerlewmbten perſonen In gutem gerwche vnnd eelichem 
weſen geboren vnnd ein Rechts Eekinde Dartzu niemands eigen Auch keins 
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Mit Net Hält Dürer’ Biograph Dr. A. v. Eye?) dafür, daß er bie 
Beitellung bdiefer beiden Tafeln von jener Reife, wahrjcheinlid aus 
Köln, in die Heimath mitgenommen hatte. Ich laſſe e8 dabihgeftellt 

fein, ob man hierbei an Everhard Jabach's Boreltern denken dürfe. 
Daß unfer Jabach zu den warmen Berehrern des größten echt 
deutfchen Malers, zu den Dürer-Freunden zählte, ift au in einem 
Kupferftihe angedeutet, den Criſpin de Paſſe, der berühmte, lange in 
Köln wirkſam gewejene Meifter des Grabftiheld, im Jahre 1606 
„Seinem Herrn und Freunde Everhard Jabach“ widmete. Das Blatt 
ftellt den Kirchenvater St. Hieronymus dar und ift einem Gemälde 
von Albrecht Dürer nachgebildet, das wohl aud (wie man ohne allzu 
große Kühnheit vermuthen darf) der Jabach'ſchen Kunfttammer ange 
bört haben wird, da der Stecher eben um diefe Zeit in Köln Iebte 
und bier das Driginal, nach welchem er arbeitete, vorfand. Es zeigt 
in einem Dvale den Heiligen mit langem ftarlem Barte; vor ihm Liegt 
rechts auf dem Tiſche ein Todtenkopf, auf welchen er die rechte Hand. 
legt; derfelbe hat die Aufſchrift: Respice finem; in der Ferne bemerkt 
man den Heiligen als Büßer. Rechts fteht in drei Zeilen an einer 
Säule: Ex Alb. Dureri pietura Crispin de Pase fecit. Nach 
Heller?) lautet die Umfchrift des Dvals: „MEMOR ESTO TEMPO- 
SIS NOVISSI SIC NE VNQVAM QVIDEM PECCABIS DHIERON 
ANN MDCVL“, und, nad demſelben Schriftfteller, fteht oben auf 
dem Rande: „MEMINERIS MORTEM IVDICIVM SUBIE QVVTV- 

RVM.“, ferner unten auf dem Rande in drei Zeilen die Widmung: 
„Hane DHjeronini Efigem Alberto DvRero phoenjee pictorom 

delineat 
Corloribus ut Crispinos Pars Aeos Aeripes motos est Domini et 
Amjco svj 
— Jabach amore et obrer vantia Aelatori — Ele. 
gatia Admjratoris.“ 


Bartfcherers, Leynwebers, Spilmans noch annderm leichtfertigen hanntwercks 
finde ſei. Vnd des zu warem vrkund Iſt difer brieue mit vnnſer Stat 
Secret zu Rud aufgebrudtem Inufigl verfigelt vnnd geben an Donrftag nad) 
dem Sonntag Duafimodogeniti Nach Erifti geburt Yumfsehenhundert vnud Im 
dem erften Jare.“ (Bergamentblatt mit nod erhaltenen, in eine große rothe 
DOblate gedrüdten Siegel, Vor Kurzem ift diefe Urkunde für die Stadt Nürn- 
berg erworben worden.) 

1) Leben und Wirken Albrecht Dürer’s. ©. 440, 

2) Das Leben und die Werke Wlbreht Dürer’. Bd. IL, ©. 858 (Nr. 72 
und 2307). 


Unter dem Dvale befindet ſich rechts auch des Stecher aus den Buch: 
ftaben C P V gebildetes Monogramm. Das Blatt ift fehr felten und 
mir nie vorgefommen; doch habe ich bereits in den Nachrichten von 
Kölniſchen Künftlern!) mich darüber ausgefprochen, wie ſchwer es fallen 
muß, zu glauben, daß fih ein ſolches Kauderwelſch, wie Heller da 
aufticht, auf dem Blatte vwirfli befinden könne, wobei fogar des 
Stehers eigener Name in „Crispinos Pars Aeos“ entftellt ift, wäh— 
vend man aus deſſen übrigen Arbeiten erfieht, daß. er aufs befte mit 
dem Latein umzugehen verftand. Wenn aber unſer Jabach hier als 
caelatoriae artis elegantiae admirator, al3 ein Bewunderer der 
Schönheit der Kupferftecherfunft bezeichnet wird, jo find wir ficher, daß 
auch die Mappen mit den Meifterwerken diefer Kunftgattung in feinem 
Haufe nicht gefehlt haben. Eine folde Mappe, in riefigem Format, 
war noch im Beige des 1851 hier verftorbenen Malers Franz Hab: 
zei mit Schnüren vereinte Dedel von gefteiftem Bergament mit 
reichem Goldrande, jede Seite das Jabach'ſche Wappen in großem 
Format eingeprägt zeigend, das eine mit der Umſchrift in Majusfeln: 
„Eberhart Jabach Byrger zv Colln Sich vor Dich Traw is mislich 
Schaw wem Traw das Traw in (?) Traw.“, das andere hat in 
der Höhe auf einem Bandftreifen die Infchrift in Majusfeln: „Vivit 
post fvnera virtvs.“ 

Zu den Künftlern, welde im Jabach'ſchen Haufe geſchätzt und 
beihäftigt wurden, gehörte vorzugsweiſe der treffliche Maler Geldorp 
Gortzius, geboren 1553 zuLöwen in Brabant, der fih in Köln niederge— 
laſſen hatte. Carel van Mander, der zeitgenöffische Kunfthiftorifer, 
zeigt einige der namhafteſten Bilder dieſes Meifters an, darunter 
eme Sujanna im Jabach'ſchen Beſitze. Die betreffende Stelle?) finde 
bier Aufnahme, da fie zugleih mit mehreren anderen kölniſchen Kunſt⸗ 
freunden der damaligen Zeit befannt madt: 

„Tot Coelen, by Johan Meerman, i3 van hem te fien een 
Diana, die feer wel gejchilvert is. Noch een jchoon feer levende Su- 
sanna by Everhard Jabach. Noch twee ſchoone tronien, van Christus 
en Maria, zyn ood te Goelen te fien, in de Conftcamer van een 
geeſtlyck Heere en goet Conft-beminder. Deſe twee Figueren uytne— 
mende wel ghejchildert, zyn in twee platen gheſneden, door Crispian 


1) S. 319. 
?) Het Schilder-Boeck, fol. 280. (Ausgabe von 1604.) 
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van de Paſſe, en comen uyt in druck. Noch is van Gualdrop eenen 
Euangeliſt ſeer wel en treflyck gheſchildert, ten huyſe eens Conſtllief— 
digen, ghenoemt Jooris Haeck. Noch etlycke uytnemende ſtucken, ten 
huyſe van Frans Francken, ern Jaques Mollijn, al binnen Coelen.“ 

Geldorp Gorgius nimmt befonders als Bildnigmaler eine ber- 
vorragende Stelle ein, wie denn aud ſchon Matthias Duad!), der 
mit ihm gleichzeitig in Köln lebte und ein vielgereifter tüchtiger Kunft- 
fenner war, berichten fonnte: „In Gontrafracturen nad dem leben 
wirdt vor andern gepriefen Geldorpius jebiger zeit in Göllen refi- 
dierend“. Zu den ſchönſten Bildniſſen aber, die aus Geldorp's Pinſel 
berpvorgegangen, gehören jene des Jabach'ſchen Ehepaares, in der Fülle 
der Jugendblüthe, lebensgroße Halbfiguren, im Jahre 1600 gemalt, 
beide, unter den Familienwappen der Abgebilveten, mit dem Mono: 
gramme des Künftler® (GC G verſchlungen) und der Jahresangabe be- 
zeichnet. Sie waren einige Zeit im Befite des um 1829 verjtorbenen 
biefigen Kaufmannes Thomas Jacob Tofetti, und der von M. J. 
DeNoel verfaßte Katalog der von demſelben binterlaflenen Kunft- 
jammlung bejchreibt die beiden Bildnifje in folgender Weije?): 

I. (Everhard Jabach.) „Ein jugendlider Mann mit blondem 

Bwidelbart und bräunlidem Haupthaar, in jehwarzer Tracht, Pelz 
überwurf und weißer Halsfraufe, in der Linken die Handſchuhe hal- 
tend, mit der Rechten. auf einen grün überhangenen Tiih geſtützt, 
blidt friih und klar den Beihauer an. Dies Bild rührt aus des 
Malers befter Seit ber.” 
II. (Anna Reuters.) „Der blühende, wohlgebildete Geſichtszug 
diefer in ein jchwarzes Kleid mit weißer Halskrauſe gehüllten, ihrem 
Manne zugefehrten, aber aus dem Bilde blidenden Frau, mit Geldorfs 
vorzüglichſtem Fleiſchton belebt, macht gegenwärtige Bild zu einem 
der ſchätzbarſten und Tieblichften dieſes Meiſters.“ 

Ihr in der oberen Ede rechts angebrachtes Wappen zeigt in 
ſchräglinks getheiltem Schilde, mit blauer und goldener Tinctur, ein 
nah links aufipringendes Pferd, deſſen Vordertheil golden, das Hinter- 
theil blau ift, mit den Schildesfarben wechſelnd; über dem Helme, aus 
blaugoldenem Wuljte hervorwachſend, in dreiviertel Figur einen ge= 


1) Teutſcher Nation Herligfeitt. Cölln, 1609. ©. 433. 

2) Berzeihniß der aus dem Nachlaſſe des in Köln am Rhein verftorbenen Kauf- 
manns Thomas Jacob Toſetti herrührenden Oel- und Miniatur-Gemälde 
und Kupferſtiche. Köln (1830). S. 23—24, Nr, 28 und 29. 
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panzerten Mann mit unbedecktem Haupte und weißer Halskrauſe, der 
eine Lanze hält. Es iſt alſo ein ſogenanntes ſprechendes Wappen. 

Gegenwärtig gehören dieſe beiden Kunſtperlen der Sammlung 
des Herrn Rentners Joſeph Eſſingh an. 

Einen anderen Künſtler des Jabach'ſchen Hauſes (freilich weit 
beſcheideneren Ranges als der treffliche Geldorp) lernte ich in dem 
Schreib- und Rechenmeiſter Melchior Brackerfeldt kennen, der ſich um 
die Gunſt des reichen und kunſtſinnigen Kaufherrn bewarb, indem er 
im Jahre 1620 mit einer Aufmerkſamkeit für des Hauſes älteſte, da— 
mals vierzehnjährige Tochter, Jungfrau Anna, auftrat, die wohl feine 
Schülerin war. Er widmete dem Vater einige Bändchen Falligraphifcher 
Nufterblätter, mit wirkliher Fachtüchtigkeit, befonders in den großen 
Mmitial-Buchftaben, auf Pergament ausgeführt und auf dem erften 
Blatte die mit Gold verzierte Zueignung enthaltend: 

DEm Edel Ehrentfeft Vorachtbar vnd Wol- 
vornehmen Hern Euerhardo Jabach Dep Heiligen 
Reichs freyen Statt Cöln Nhatsverwanten Vnd 
Kriegs Commifjario 2c. zu dienft ond jonderlichen 
ehren jeindt diefe jchriften verfertigt vnd feiner Liebden 
Tochter Jungfrawen Annae zu fleißiger vbung 
zugeftelt Durch Melchior Braderfeldt. Schreib: 
vnd NRechenmeifter in Coln. Anno. 1620. 

Diejes hübſche Werfchen war im Jahre 1845 auf dem Lager 
der hiefigen Antiquarhandlung von %. M. Heberle. 

Einige Jahre fpäter wurde jeine Feder mit der Ausführung 
eines ftattlihen Buches beichäftigt, das den 15zeiligen Titel führt: 

WVertzeichnus Vnd gefchriebe- 
ne antzeig Dero herren Burgermeiſtere, ſambt Der: 
ſelben Wappen, So von Anno 1550 an biß vff Anno 1624. vnd 
aljo folgenz alle Jar 
I Johanni zu — herrn, In deß Heyligen Reichs freyen 
Statt Coln, Durch ein- 
drächtige Chur angeſetzt vnnd verordnet ſeinndt. 
Dabei auch zuerſehen, waß alle halbe Jar, ſo wol 
au Chriſtmes, als vff Johanni, fur Herrn ins gebrauch: Wie auch von 
den zunfften zum 
Rathgang, vnnd dero Statt Ambter gleichfal3 durch eindrachtige Chur 
bejtimmet 


a 


Vnd Ermoelet wordenn 
Alfo auf befelch vnd anordnung deß Edel Ehrentfeit und Wol- 

Vornehmen Herrn Euerbardo Jabachs obwolgemelter Stat mit Nhat3- 
| verwanter vnd 

zurgeit Gewaltrichtern ꝛc. Gefchriebenn 

Durch 
Melchiorn Brackerfeldt Schreib⸗ vnnd 
Rechenmeiſter.“ 

Das Jabach'ſche Wappen, ſchön in Farben ausgeführt, gebt 
dem Titel vorher. Die gemalten Bürgermeifterwappen find nur in 
geringer Zahl vorhanden; an den meiften Stellen fieht man einen leeren 
Schild, von einer Kupferplatte abgedrucdt, mit bloßer Beifchrift des 
Namens eined Bürgermeifterd unten auf dem Banditreifen. Die lebte 
Eintragung betrifft den Nat. Joh. 1633 eingehenden Rath. Bei Weiten 
die meiften Blätter des ſchweren Du.-Fol. Bandes find unbeichrieben 
geblieben). 

An diefen Schreibfünftler. reiht fich ein Gelehrter, der ebenfalls 
dem Jabach'ſchen Haufe einen Tribut feiner Dankbarkeit darbrachte. 
Es ift Caſpar Enz, ein Wiürtemberger, der Tange Zeit in Köln gelebt 
und bier eine jehr fruchtbare literariſche Thätigkeit entwidelt bat. 
Harkheim?) verzeichnet eine lange Reihe von Schriften, die er bei den 
biefigen Buchhändlern Wilhelm Lützenkirchen, Peter Brachel, Gerhard 
Grevenbruh und Conftantin Münd an's Licht treten ließ; darunter 
vermißt man jedoh das unterhaltende und heitere Duodez-Bändchen, 
welches wir bier in Betracht zu ziehen haben. Es führt den Titel: 

„Casparis Ens Epidorpidum libri IV. in quibus multa sa- 
pienter, graviter, argute, salse, jocose, atque etiam ridende dieta 
et facta continentur. Coloniae, Apud Gerhardum Grevenbruch. 
Anno M. DC. XXIV.“®) | 


1) Im Beſitze des Hrn. Profeſſors Heimfoeth in Bonn. 

2) Bibliotheca Coloniensis, p. 49—50, 

3) Zwei frühere Ausgaben liegen mir ebenfall® vor; die erfte hat den Titel: 
„Caspari Ens Epidorpidum Libri I... Uberiori Apparatui Conuiuiali 
praemissi. Coloniae, Apud Wilhelmum Lutzenkirchen. Anno MDCXII.“ 
Mit Widmung an Petrus De⸗Leſpier und Arnold Schanternell. Bei demſelben 
Berleger erichien auch die zweite mit gleichem Titel (auch nur Libri IL) 
„Anno MDCXIX.“ Der „Apparatus Convivalis Jucundis narrationibus, 
salubribus monitis, admirandis historiis, praeclaris exemplis, tam ad 
augendam eruditionem quam vitam, Principum inprimis, formandam per- 
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Die auf dem zweiten Blatte folgende Dedication beginnt mit der 
Ueberſchrift: „Nobili, magnifieo, prudenti et circumspecto viro, D. 
Eberhardo Jabach, inelytae ac liberae Reipublicae Coloniensis 
Agrippinae Senatori, fautori meo plurimum observando.“ Das 
vierte Buch erjchien mit bejonderem . Titel einige Jahre fpäter und ift 
dem Sohne des Haufes zugeeignet; die Widmung beginnt: „Nobili, 
et eximiae spei adolescenti, Eberhardo Jabach, Coloniensi“ und 
hat den Schluß: „Scribebam XVII. Martij Anno M. DC. XXVIII. 
Tui Studiosissimus, Gaspar Ens L.“ 

Eine Bibliothef von Bedeutung durfte der Jabacher Hof nicht 
entbehren. Sie war nicht zu leerem Scheine bingejtellt, jondern be: 
ftand vornehmlih aus jolden Werfen, die für den Befiter von prak— 
tiſchem Nuten waren. Atlanten, geographijche. und topographiiche Werke, 
Reifebejchreibungen, hiſtoriſche, numismatiſche und Bilder:Werfe waren 
die Gegenftände von Jabach's Wahl, da fie feinem Berufe und feinen 
Neigungen am nädjten lagen. In Bibliotheken, jo wie im Antiquar: 
bandel, taucht noch mitunter ein ſolches Buch auf, in dauerhaften 
dunfelbraunem Lederbande, an den Außenjeiten der Dedel mit dem 
Wappen in Gold verziert. Es ift weniger die Eleganz ald die So— 
lidität, was diefe Bücher äußerlich charakterifirt; dag Innere aber 
zeigt nicht jelten ausgewählt ſchöne Eremplare auf vorzüglihem Papier, 
die Karten und Proſpecte in forgfältiger Illuminirung. Man ertennt, 
daß es häufig Zeichen der Verehrung und Aufmerkjamleit Seitens der 
Verfaſſer oder Verleger geweſen find. Die Prägſtempel, welche der 
Buchbinder für die Vorderjeite anmwandte, zeigen abwechlelnd etwas 
verſchiedene Wappen. Eins, in reicherer Berzierung, bat im Schilde 
über den Händen, melde das Blümchen Selängerjelieber halten, zwei 
berabhängende Spiken und unter den Händen einen Ring; der offene 
gegitterte Helm ift ganz nad vorne geftellt, und zwiſchen den Helm— 
flügeln zeigt fih, nach rechts gemendet, ein hervorwachſendes Pferd. 
Im Schilde zweier anderen fehlen die Spigen und der Ning, zwilchen 


tinentibus, instructus. Opera et studio Gasparis Ens L.“ führt dieſelbe 
Adrejje: „Coloniae Agrippinae. Sumptibus Wilhelmi Lutzenkirchii. Anno 
MDCXV.*, mit der Widmung an Johann von Birmundt, Herrn zu Ners und 
Anrad. Unbelannt blieb Harkheim aud): „Gasparis Ens Pausilypus, sive 
Tristium cogitationum et molestiarum Spongia: variis incredibilibus ac 
iucundis historiis, narrationibus, factis, dietis tam seriis quam iocosis, 
referta. Colonise, Apud Gerhardum Grevenbruch, Anno M. DO. XXXI.“ 
An 12. Mit Widmung an Floventius Harthart a Bokelar. 
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den Flügeln ift das Pferd meggelafien, der Helm ift geichloffen; fie 

unterjcheiden ſich dadurch, daß der Helm des einen nach linfs, der bes 

anderen nad vorne geftellt if. Alle find oval und haben überein: 

ftimmend die Umſchrift: 

EBERHARDT : IABACH «VON - ANTTORF- ITZVND » BVRGER: 
ZV » COLLN- AM - REINE- 

Für die Rückſeite kam ftet3 ein jehr geſchmackvolles ovales Dr- 
nament in Gebraud, deſſen Mitte ein kleines Schildchen mit dem alten 
Jabach'ſchen Familienzeihen nebft den Buchſtaben E I einnimmt. 

Ausgezeichnet dur eine reichere Ausftattung ift ein Band in 
kl. Folio in meinem Befige, der auf Pergament die jämmtlichen Ur: 
funden in vidimirter Abjchrift enthält, welche die Verpfändung und 
den Ankauf des vorhin beiprodhenen adeligen Gutes zu Weyler be= 
treffen. Hier ift das Wappen, jo wie da3 Ornament auf der Rüd- 
feite, in Silber ausgeprägt; zierliche Leiften mit mannicfaltigem Laub- 
werk, in's Viereck umbergeftellt, füllen die Fläche aus, theils in Gold— 
drud, theils in der Lederfarbe, und Feine Verzierungen, bald in Silber, 
bald in Gold, find in den Eden vielfach angebradt. Rothe Seiden- 
bänder wurden zum Einheften der Urkunden fo gebraucht, daß fie auf 
dem Nücen des Bandes frei heraustreten; von gleihem Stoffe find 
die Bänder, womit der pradtvolle Eoder vorne geſchloſſen wird. 

Ueber den Zeitpunct, wann der Familie dag Wappen verliehen 
und diefelbe in den Adelſtand erhoben worden, finden fih Behaup- 
tungen aufgeftellt, denen beizuftimmen man die ftärkjten Bedenken tragen 
muß. Ein Dichter, der im Jahre 1724 der Doctorpromotion eines 
der legten Sprofjen diefes Geſchlechtes einen Iateinifhen Feiergefang 
widmete!), jpricht in einer Anmerkung von Diplomen Marimilian’s I. 
und Ferdinand's II. aus den Jahren 1488 und 1621, und in neuefter 
Zeit erfcheint in präciferer Form die Meldung, daß die Gebrüder 
Everhard und Peter Jabach durh König Marimilian unter dem 30. 
Dctober 1488 in den Adeljtand erhoben worden feien und daß fchon 
zu der Zeit das Jabach'ſche Gejchlecht den Hof in der Sternengafje 
befefien habe. Inzwiſchen hat diefe Behauptung, fo weit fie den Be- 
fig des Jabacher Hofes betrifft, bereit3 eine vollitändige Widerlegung 
in den obigen auf die Schreinsbücher geftügten Mittheilungen gefunden, 
und was die Aodelserhebung und Wappenverleihung betrifft, jo find 


1) M. ſ. die Anlage II. 
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uns die Gebrüder Everhard und Peter Jabach gleichfalls durch die 
Urkunden bekannt geworden; wir willen, daß Peter im Jahre 1557, 
als jein Bruder fic} verheirathete, am Leben war, im Jahre 1569 aber, 
al3 feiner Mutter Teftament gemaht wurde, nicht mehr; man fieht 
im Jahre 1557 die Ehepacten mit dem einfach bürgerlihen Familien- 
jeihen (geometriihe Figur zwiſchen den Buchitaben E I) befiegelt, 
während gerade bei diefer Gelegenheit ficherlih das Wappenfiegel 
würde zur Anwendung gekommen fein, wenn die Jabacher damals 
ſchen das Wappen beſeſſen hätten. Iſt wirklich den Brüdern Everhard 
und Peter gemeinfam das Wappen verliehen worden, jo wird man 
annehmen müſſen, daß es zwiſchen 1557 und 1569 geſchehen, in welchen 
Zeitraum ein Theil der Regierungsjahre Kaiſer Marimilian’s II. fällt. 
Bon einer bloßen Wappenverleihung !) ift die Adelgerhebung weſentlich 
verihieden, und wir werden erfahren, daß fich meit fpäter erſt ein 
Jabacher mit dem Merkmale dieſer letzteren an zuverläffiger Stelle 
antreffen läßt. 

Die Blafonirung des Jabach'ſchen Wappens gebe ich nad) ber 
Ihönen Abbildung in dem vorhin zur Anzeige gefommenen Brader: 
feldt'ſchen Rathsverzeichniſſe. Im goldenen Felde reichen fich zwei aus 
blauen Wolfen hervorragende Arme die Hände, welche verfchlungen 
find und ein Selängerjelieber (ziwei violette, zwei blaue und ein gelbes 
Blätthen) halten; der eine Aermel ift roth, der andere grün, beide 
mit weißer Manfchette; darunter ein blauer Ring; in der Höhe zwei 
geftürzte Schwarze Spiten. Auf dem gefrönten Helme ein wachſendes 
balb blaues und halb goldenes Pferd (der Pegajus) mit einem blauen 


N) Die Wappenverleihungen gehörten zu den Privilegien der zahlreichen kaifer- 
lihen Bfalzgrafen zweiten Ranges (meift Hofgeiftliche, Yuriften und Univerfi» 
täts-Profefforen), brachten denjelben bedeutende Gebühren ein und wurben 
daher eben jo bereitwillig ertheilt, al8 von reihen Familien nachgeſucht. Ein 
folher Comes S. Palatii Lateranensis war aucd der bekannte fölner Jurift 
Andreas Gaill, der eine Menge Wappenbriefe ausgeftellt hat. Einer der» 
ſelben, aus dem Jahre 1576,liegt mir vor; er beruft fi darin auf die ihm 
von Kaifer Marimilian dem Andern mitgetheilten Begnadigungen und Privis 
legien, und namentlich darauf: „Das Ic ehrlichenn redlichen Leüthen, die 
Ich deffen würdig fein erachten werbe (welches dann Ire Röm: Kay: Matt: zc. 
meinem gefallen vnnd befchaidenheit haimgeftellet) ainem Jeden, nad, feinem 
Standt vnnd weſen, Zaichen auch wappen vund clainoth, mit jchilt vnnd 
beim, geben vund verleihenn, biefelben alſo Lehens vnnd wappens LER 
machen fpöffen (sic) vnnd erheben joll vnnd mag. “ 
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und einem goldenen Flügel, woran ſich das Jelängerjelieber wiederholt. 
Die Helmdecke zeigt an der linken Seite (des Beichauers) Schwarz und 
Gold, an der rechten Blau und Gold. Die Symbolik diefes Wappens 
deutet auf die Tugenden der Freundihaft und der Treue, jo wie der 
Kunftliebe. An einer Urkunde vom Jahre 1633 finde ich das Wade 
fiegel Everhard Jabach's II. mit dem Zuſatze, daß Löwe und Greif 
den Schild halten. Sein einfacheres Wappen, welches die Spiten und 
den Ring, fo wie das Pferd zwilchen den Flügeln mwegläßt, ift das 
ältere in der Anwendung, und fo mag wohl die Vermehrung auf 
einen Beftätigungsbrief Kaiſer Ferdinand’8 vom 3. September 1621 
begründet fein, defjen Fahne?!) gedenkt. 

- Sn den legten Jahren feines Lebens faßte Everhard Jabach einen 
ſehr evelfinnigen und frommen Entſchluß, für den noch in jegigen Tagen 
feine Vaterftadt Köln ihm zur Dankbarkeit verpflichtet ift. Einen neuen 
Hochaltar jollte feine Pfarrkirche zum heiligen Petrus erhalten und in 
demjelben einen Kunftihmud zur Dpfergabe, wie feine andere Kirde 
Köln's Aehnliches aufzumeifen habe. Ein großes Gemälde von der Hand 
des berühmteften Malers der damaligen Zeit, zugleich eines der größten 
aller Zeiten, beftimmte er dazu, und der Gegenftand desſelben follte 
dem Leben des Mpoftelfürften entnommen fein. Als beim Beginne des 
Sahres 1636 der Sohn feines Freundes Geldorp Gorgius, der Maler 
Georg Geldorp, die Reife nach London über Antwerpen antrat, gab 
er demjelben den Auftrag, in der flandriſchen Hauptftadt den hochge⸗ 
feierten Meifter Beter Paul Rubens aufzufuchen, ihm das Bild zu 
beftellen und alle nöthigen Verabredungen mit ihm zu treffen. Gel⸗ 
borp jcheint den Malerfürften nicht perfönlich in Antwerpen angetroffen 
und deßhalb den Auftrag, ohne mit ihm felbft reden zu fünnen, einem 
feiner Hausgenoſſen mitgetheilt zu haben. Da aber Rubens weder 
den Drt der Beitimmung noch den Umfang des Bildes Fannte, jo 
zögerte er mit der Ausführung und vergaß endlih ganz darauf. 

Everhard Jabach aber, der hochherzige (jedoch Rubens perfönlid 
unbefannt gebliebene) Befteller, ift ſchon im Mai vesfelben Jahres in 
das Grab getragen worden. Sein Tod erfolgte am 23. dieſes Monats, 
wie ich aus einer den Büchern der kölner Münzerhausgenofienichaft ent: 
nommenen Notiz erfahre?). Seine Witwe, Frau Anna Reuters, murde 
am 10. Juli 1637 al3 Erecutrir im Schreinsbudhe Petri: Stellarum 





1) Geſchichte der. Kölnifchen ꝛc. Geſchlechter. I. 185. 
2) Aus M. I. DeNosl's Nachlaß. 
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an den Jabacher Hof in der Sternengafle gejchrieben, den fie dann 
jgleich, den Teitaments-Beftimmungen entiprechend, auf den Namen 
ihres Sohnes Everhard überjchreiben Ließ, fih das Leibzuchtrecht vor- 
behaltend ?). 

Mit ihr betrauerten fünf Kinder, vier Töchter und ein Sohn, 
den Berluft des hochgeachteten Hausheren und Baterd. Hier ihre 
Kamen mit einigen Notizen: Ä 

1. Anna, die Erftgeborne. Sie wurde am 1. September 1631 
in der St. Peterskirche mit Gerhard von Amftenraebt, Licentiat beider 
Rechte, ehelih verbunden. (Copulationsbuh im Stabtardiv.) Das 
junge Baar nahm feine Wohnung in der Columbapfarre. Viele Kinder 
eniiprofjen dieſer Ehe, und aus den Taufbud-Eintragungen überzeugt 
man fich, durch die da auftretenden PBathen, welchen vornehmen Um: 
gang die Eltern pflogen. Unter denjelben erjcheinen 3. B. „Ser”"”. et 
Rev”, Princeps Franeiscus & Lotharingia Episcopus et Comes 
Verdunensis, Metropolitanae Eccelesiae Coloniensis Decanus ete. 
— Generosus Dnus. Bernardus Albertus Comes in Styrumb — 
Joannes Baro in Russchenbergh Dns. in Setterich Khern et Fin- 
nenbourg — Illustriss. Dns. Joannes Comes Frisiae Orientalis et 
Ritbergae — Eximius D. Henricus Francken Sierstorpfüus Lau- 
rentiani Gymnasii Regens et Canonicus Metropolitanus Col. senior.“ 
Die neun Kinder?) beißen nad der Altersfolge: Franz, getauft am 
12. Juli 1632. („Filius primogenitus.*) Anna, getauft am 18. 
September 1633. Gerard, getauft am 12. April 1635, Bernard 
Albert, getauft am 2. April 1637. Everhard, getauft am 2. April 
1639. Der Großvater Jabad) war jein Pathe. Maria Anna, getauft 
am 18, Juni 1641. Anna Maria, getauft am 21. Juli 1643. 
Johann, getauft am 14. December 1645. Er wurde in dem Sabre 
1688 Bürgermeijter zu Köln. Johann Adolph, getauft am 5. 
Februar 1648. 

2. Helena, beirathete Franz Brafjart, der im Jahre 1651 
zum Bürgermeifter erwählt wurde und fiebenmal den Regierungsſtab 
führte. Bei der Jabach'ſchen Theilung fam das adelige Gut zu Weyler 
an das Braſſart'ſche Ehepaar. 1669 finde ich Braſſart als Befiter ge 
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) Ich gebe als Anlage I. dieſe beiden Urkunden, weil fie die vollſtändige Be— 
Ihreibung des Jabacher Hofes nad) den Schreinsbüdern enthalten. 
?) Die betreffende Bofttion der Stammtafel in Fahne's Geſchlechterbuch (I. 186) 
erhäft hier eine Vervollfländigung; fie kennt nur fünf Kinder. 
3 


Zu. 


nannt. Auch das befannte Werkchen: Hiſtoriſch-geographiſche Beichreibung 
des Erzitiftes Köln!), nennt in dem Verzeichniſſe der Beſitzer jener 

Güter, welche zum Landtage qualificirt find, beim Amte Zülpih „Franz 
Braſſarts nachgelafjene Erben wegen Weyler auf der Ebben.“ | 
u 3. Sibilla. Im Copulationsbude von St. Beter lieft man: 
„1633. br. Zohan Hunthem — Sfr. Sybilla Jabachs. 19. 9". ec 
pulati.” Ein Sohn aus diefer Ehe, wie der Bater, —— genannt, 
wurde im Sabre 1681 Bürgermeiſter. 

4. Maria. Das Copulationsbuch von St. Peter berichtet: 
„Anno 1640, 26. 9°“. copulati: hr. Idelius Fridericus Winkler Dr. 
— Sfr. Maria Jabachs, dispensatiue per Rev: Past:* Johann 
Heinrich von Wingler, au Ddiefer Ehe entjproffen, wurde im Jahre 
1716 kölniſcher Bürgermeifter. 

Für ihr Bildniß wird die im Jahre 1639 hübſch ausgeführte 
— Halbfigur einer Jabacherin im hieſigen ſtädtiſchen Muſeum 
gehalten. Die junge Dame, nach links gewandt, iſt in reicher Kleidung 
mit Spitzenkragen, eine Perlenſchuur um den Hals und im Haare, 
zwei große Perlen al3 Ohrgehänge tragend; in der Rechten hält fie 
einen Roſenzweig, der kleine Finger der Linfen ift mit einem Demant- 
ringe geſchmückt. Im Hintergrunde recht3 eine rothe Draperie, in der 
Ede links oben das Jabah’ihe Wappen (reihite Blafonirung) mit 
der Jahres-Angabe darunter: Anno 1639. Das Bild ift auf Lein— 
wand. gemalt, von einem unbekannten Künftler. Es fcheint, daß man 
bei. diefem Bilde nur an Maria Jabach, unter den vier Schweftern, 
denken dürfe, da die Abgebilvete feinen Trauring trägt, aljo im Jahre 
1639 unvermählt gewejen; und Maria bheirathete, wie wir eben er: 
fuhren, erft im darauffolgenden Jahre. 

5. Everhard, der Jüngſtgeborne. 

Die verwitwete Mutter, Frau Anna Reuters, überlebte ihren 
Gatten nicht lange; ihr Tod, über den eine ganz genaue Angabe fehlt, 
erfolgte wahrjcheinlih im November 1639, zu welcher Zeit ihr Sohn 
Everhard begann, die Geſchwiſter für ihre Antheile an dem Hofe in 
der Sternengaſſe abzumacen, was auf das Erlöſchen der mütterlichen 
Leibzucht ſchließen läßt — jedenfalls aber vor dem Jahre 1642. 

Wir richten unjere Aufmerkſamkeit wieder nad Antwerpen, in 
das Maler-Atelier des Meifterd Rubens. Die Feſthaltung von Ever: 
hard Jabach's Abficht erſchien den hinterbliebenen Angehörigen als eine 


1) Zweite Auflage. Frankf. und Leipzig. 1783. S. 199, 
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kilige Verpflichtung. Am 30. Juni 1637 richtete Georg Geldorp von 
Imon aus eine Anfrage an Rubens wegen des für einen Freund beftellten 
Gemäldes, und in Folge deſſen übernahm dann Rubens in einem Briefe 
m 25. Juli 1637°) die Ausführung des Bildes in anderthalb Jah— 
tr und ſprach den Wunſch aus, daß die Kreuzigung des beiligen 
hetrus zum Gegenftande desfelben gewählt werde. Es ift dies der 
drief, dem er die denfwürdige Stelle einflodt: 

„Ick ben seer geaffectioneerdt voor de stadt Ceulen, om 
dat ick aldaer ben opgevoedt tot het thienste jaer myns levens, 
en hebbe dickwils getraght, naer soo langen tydt, de selve nogh 
eens te besightigen.* 

(3 babe eine große Zuneigung für die Stadt Köln, weil ich 
vıielbft bis zum zehnten Jahre meines Lebens erzogen?) worden bin, 
ud oftmal habe ich gewünſcht, nach jo langer Zeit dieſelbe nod) ein- 
nal zu jeben.) | 

Auf die wiederholte Erfundigung, wie es mit der Ausführung des 
hetrusbildes ftehe, berichtete der Maler am 2. April 1638 nach London an 
Geldorp, Daß diejelbe bereit3 bedeutend vorgefchritten fei und er hoffe, daß 
das Bild eines der beiten jein werde, die aus feiner Hand hervorgegangen 
— da3 möge Geldorp ungeſcheut feinem kölner Freunde mittheilen. 
& verbittet e3 fi aber, mit der Vollendung gedrängt zu werden, und 
vünſcht, daß die Vermittlung Geldorp's fortbeftehen bleibe; „Ick en 
tebbe*, jagt er, „aen den vriendt tot Ceulen niet gheschreven 
ım dat ick daer gheen kennisse aen en hebbe?).“ So jchleppte 
ih die Sadhe hin bis zu Rubens’ Tode im Jahre 1640; da fand 
man das vollendete Bild noh im Sterbhaufe. Der Werth desjelben 
wurde auf die Summe von zmwölfhundert Gulden abgefehägt und diejer 
Betrag den Erben dur den Bevollmächtigten der Familie Jabach 
von Köln ausgezahlt. Dies geihah im Jahre 1641, wie der Bio: 
graph Michel?) mit Berufung auf die Theilungs-Urkunde der Rubens'⸗ 


) Das Original diefes Briefes wurde kurz vor 1840 im Antwerpen in der 
Steenecruys’shen Berfteigerung für 290 Franken nad) England, verkauft. 
(Gachet, Lettres inedites de P. P. Rubens. p. 276—278,.) 

) Lange Zeit, in Köln ſelbſt noch in den letzten Decennien, jagte man: „geboren 
und erzogen“, um auf diefem Wege einen Beweis für Rubens’ Geburt in 
Köln zu erlangen. 

) Der Original-Brief ift jett im Defige des Herrn Stadtbaumeifters a. D. 
J. P. Weyer in Köln. 


*) Histoire de la vie de P. P. Rubens. p. 263— 264. as 
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ſchen Erben berichtet. Das Meifterbild wurde dann nad; Köln gebracht, 
und im nächftfolgenden Jahre 1642 empfing die St. Peterskirche den 
beneidenswerthen Schmud. Zu der bingejchiedenen Eltern Andenken 
errichteten die Kinder und Schmwiegerfühne den neuen Hodaltar und 
liegen den marmornen Aufſatz, welcher das Gemälde einfaßt, in zivei 
neben einander geftellten Abjchnitten mit folgender Inſchrift verſehen: 


D. O. M. 


In memoriam piorum Parentum Eberhardi 

Jabachs Senatoris Coloniensis Aedilis huius 

Eeclesiae et Annae Reuters Coniugum. Reliecti 

Generi Filiae et Filius P. P. Anno repara- 
tae Salutis MDCXLII. 


S. P. A. 


Gerardus ab Imstenraedt et Anna Jabachs 

Franeiscus Brassart et Helena Jabachs 

Johannes Hunthum et Sybilla Jabachs 

Itelius Frid. Wintzler eum Maria Jabachs 
et Euerhardus Jabach. 


In der Höhe find Sculpturmwerfe beigefügt: in der Mitte jteht 
der Heiland, das Kreuz haltend, zu den Seiten erblidt man zwei vor— 
trefflihe Engel-Geftalten mit Palmen und den Wappen Everhard Ja— 
bach's und Anna Reuters. 

Auch das jebige Köln hat, nächſt dem Stadtpatronen-Bilde von 
Meifter Stephan, diejer im Dome aufbewahrten Perle unferer mittel- 
alterlichen eigenen Malerſchule, fein werthwolleres Werk der Malerkunft 
aufzuteilen, als diefe Schenkung der Familie Jabach. 

Auf dem Felde, wo heut zu Tage, neben den lieblichften Blüthen, . 
nur zu oft ein üppigſt wucherndes Unkraut fi zeigt, nämlich dem 
der fogenannten Sage (in vielen Fällen neu erjonnenen Uriprungs N, 
ift die durchaus irrige Angabe erwachlen, daß Rubens ſelbſt diefes Bild 
der Petruskirche als Geſchenk für den begehrten Taufichein verehrt habe; 
man hat ihn jogar dasfelbe in Köln malen und zu diefem Zwecke auf 
dem biefigen Altenmarkte einen Bauer auswählen laffen, den er in 
jeine Werkſtätte gelodt, dort den arglofen Mann an ein Kreuz ge- 
beftet, dann, um ein recht treffendes Modell vor fich zu fehen, ihm 
die Bulgader am Halje geöffnet und jo ihn zu Tode gepeinigt habe ; 
und wiederum von anderer Seite wird behauptet, dab das Bild aus 
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dem Kirchenvermögen angeſchafft worden, und daß man der Angabe 
Gelen's!), des Zeitgenoſſen, daß dasſelbe ein Jabach'ſches Geſchenk 
ſei, nicht Glauben ſchenken dürfe — und das Alles iſt von Köln aus 
in Büchern und Zeitſchriften verbreitet worden, Angeſichts der Altar: 
Inſchrift und troß der längft veröffentlicht geweſenen Briefe! 
Mir wenden und nunmehr dem dritten 
Everhard Jabach (III.) 

zu, dem einzigen Sohne des eben verlaſſenen gleichnamigen edlen Vaters. 
Er iſt durch ſeine Kunſtliebe und ſeinen maßloſen Sammlereifer das 
berühmteſte Glied der Familie geworden. Die Eltern, reichlichſt mit 
irdiſchen Gütern und mit vier Töchtern gefegnet, hatten lange Zeit vergeb- 
ih fih nad einem Sohne gejehnt, in welchem der Glanz des Familien: 
namens fortleben würde. Da endlich erſcholl im Jabach'ſchen Haufe 
die Jubelpoſt, daß in dem lebten Kinde der heißerſehnte neue Everhard 
gekommen jei. Er wurde der Eltern Etolz und Hoffnung; auf’3 deut: 
lichfte fpricht dies: aus ihrem Teftamente hervor, melches fie am 3. 
März des Jahres 1633 mit eigener Hand unterſchrieben und befiegelten. 
Es werden darin dem Lieblinge namhafte Vortheile vor den Töchtern 
zugewiejen, bejonders aber der Familienfig in der Sternengaſſe mit 
allen feinen ausgedehnten Zubehörungen wird ihm zugefichert, und 
wenn fie Dabei die Erwartung ausſprechen, daß ihr „glibter Sohn 
Euerhardt ſich mwoll halten wurde“, jo ftellen fie ihm zugleich das 
ehrende Zeugniß aus, daß er ſolches „big dato gethan“. Das Docu- 
ment ift in feinen Bejtimmungen und in feiner Form jo intereflant 
und von einem jo mohlthuenden Geifte der Biederfeit und Eltern: 
liebe durchmweht, daß ich nicht unterlafjen will, dasſelbe in den Anla- 
gen (II.) volljtändig mitzutbeilen. 

Menige Monate nah des Vaters Tode, am 20. Auguſt 1636, 
wurde Everhard in die Gejellihaft der Münzerhausgenoffen zu Köln 
als Mitglied aufgenommen. 

Am 25. Detober 1648 vermählte er fich mit der Tochter des 
angejebenen kölniſchen Kaufherrn und Senators Heinrich de Groote, 
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1) Gelen (De magnit. Celoniae, p. 407) fagt bei Befchreibung der Petersfirdhe: 
„Inter huius Eeclesiae imo Vrbis spectabiliora monumenta est maioris 
marmoreae arae Tabula, S. Petri viuam efligiem exprimens donum Euer- 
hardi Jabachi Senatoris Coloniensis diuitis, et artificiorum atque antiqui- 
tatum admiratoris et amatoris, ipsa vero pictura tabulae opus est claris- 
simi Viri pictoris Petri Panli Rubenj .. .* 


mit der ſchönen und fanften Anna Maria. Der Hochzeitfeier find zivei 
hübſche Denkmale in Bild und Schrift gejeßt, jogenannte Gratulato: 
rien, welche des Bräutigam junge Neffen aus den Häujern Bon Im— 
jtenraedt und Brafjart den Neuvermäbhlten überreichten. Es find högft 
jeltene Werfchen in Elein Folio; das eine hat den Titel: 
EPITHALAMION 
Quod 
NOBILI, ORNATISSIMO PRV- 
dentissimog; Viro ac Domino 
D”“. EVERHARDO 
Saba SPONSO, 
Nec non 
NOBILI, ORNATISSIMAE LECTIS- 
simaeg; Virgini 
ANNAE MARIAE 
de Grood SPONSAE, 
| CVM ANNO a PARTV PVRISSIMAE 
Virginis 1648. 25. Octobris Applaudente Ecelesiä Sanct issi- 
mo Matrimonij Sacramento in mutuum se amoris 
nexum obligarent, 
Nobiles, Ingenui, Optimaeque spei Adolescentes 

FRANCISCVS 

GERHARDVS | 

BERNARDVS ALBERTVS \ AB IMSTENRAEDT. 

EVERHARDVS 

JOANNES 

Germani fratres hilariter decantabant. 
Coloniae Agrippinae, Typis Henriei Krafft, 1648. 

Auf der Kehrſeite wird man durch einen Schönen, blattgroßen 
Kupferftih (hoch 8"/ Zoll, breit 6%s Zoll rheiniſch) erfreut, deſſen 
Stecher ſich zwar nicht genannt bat, jedoch unzweifelhaft der gewandte 
Johann Heinrich Löffler (Löffler junior) if. In einem Garten ftebt 
das junge Paar einander gegenüber, fich die Nechte reichend, die Braut 
links, Jabach, im ſpaniſchen Mantel, den Hut in der linfen Hand 
haltend, rechts; beider Bruft ift von einem Pfeile getroffen; zwiſchen 
ihnen fliegt Amor hinzu mit einem Ringe und dem Sprude: „Quam 
diligo deligo“; zu ihren Füßen am Rande find die Samilienwappen; 
in der Höhe drei allegorifche meiblide Figuren, von muficirenden 
Genien umgeben; dabei ein Zettelftreifen mit der Inſchrift: „Quos 
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copulat Beatissima Trias Foelix neetit vnio“. Es folgen fieben 
Zertblätter, ganz in lateinifchen Berfen. 

Der Titel der zweiten Beglückwünſchung lautet: 

EP2ZE KAI ANTEPS2Z, 
SIVE 
RECIPROCATIO AMORIS MVTVI 
‚NEOGAMORVM, 

Nobilis et Ornatissimi Domini 
EVERHARDI 
Jabach, 

Nobilis item lectissimaeque Virginis 
ANNAE MARIAE | 
DE Groot, 
Coloribus poetieis adumbrata 
AB AMANTISSIMIS D. SPONSI- 
Nepotibus 
FRANCISCO Supremae Grammatices, in Tricoronato Soc. JESV 
auditore. [Gymnasio 
EVERARDO 
MATTHIA 
HENRICO BRASSART. 
die | 
qVo ChrysanthVs et Darla 
. apVD. CoeLiltes 
 angeLlIs aVspICIbVs et pronVbls 
nVptlas Laetlores 
Ä CeLebrarVnt. 
COLONIAF, Ex ofieina Typographica Arnoldi ——— 
Reip. Colon. Typographi. 

Die Kehrſeite hat ein Chronoſtichon: erlt tIbI u. ſ. w. Auf 
dem zweiten Blatte folgt ein Löffler'ſcher Kupferftih?) von faft gleicher 
Größe wie der eben beichriebene (hoch 81/2 Zoll, breit 61/2 Zoll). 
Die Liebenden ftehen unter Palmen in einer Landſchaft mit hoben 
Felögebirgen, zwifchen ihnen zwei Genien mit den Familienwappen. 
Sie wechjeln eine Frage, weldhe das Echo beantwortet; aus Jabach's 
Runde fommen: die Worte: „Liebftu mich Maria“, das Echo antwortet: 
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) Nach dieſem Kupferſtiche wurde die hier beigegebene Bildnißfigur Everhard 
Jabach's III. ausgeführt. Außer dem Wappen, iſt das alte Familienzeichen zugefetst- 
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„Ja“; die Braut fragt: „Sol ich dir vertrawen“, Echo: „trawen“. 
Ein anderes Echofpiel in lateiniſcher Sprache gebt von dem das Jabach'ſche 
Wappen haltenden Genius aus: „AN HI IVNGENTVR AMORE“, 
worauf der Wiederhall dreimalantwortet: „MORE“, „ORE“, „RE“. Auf 
der Kehrſeite des Blattes beginnen die Poeſien, welche durchweg lateiniſch 
abgefaßt find. Das Werkchen enthält noch drei Kupferftihe von nur 
halber Größe, ſämmtlich allegoriihe Darjtellungen; auf der Kebrfeite 
des dritten Blattes halten zwei Genien Spiegel gegen einander, in 
jedem zeigt fich ein Herz; die Kehrjeite des vierten Blattes zeigt zwei 
Genien bei einem Tijche, der eine bejorgt das Feuer, der andere jpielt 
die Zither, im Hintergrunde zwei andere bei Blumen und Bienen- 
ftod; auf der Vorderjeite des ſechſsten Blattes fährt ein Genius im 
Triumphmagen, ein zweiter ift im Hintergrunde mit einem eingefperrten 
Böglein beichäftigt, ein dritter mit der Pflege des Nebftods. Diese 
allegorifchen Bilder find von erflärenden Boefien begleitet. Auf Dem 
fiebenten Blatte endet der Tert, wozu dann noch ein unbedrudt ge: 
bliebenes Blatt fommt. Löffler bat feine gelungeneren Arbeiten ge 
liefert, al3 die Bildnißblätter diefer beiden Gelegenheitsichriften; fie 
find mit einem fräftigen und glänzenden Grabſtichel ſehr jorgfältig 
ausgeführt. 

Nicht im Jabacher Hofe zu Köln, dem Erb: und Stammbaufe 
Everbard’s, erhielt die junge Frau ihren Wirkungskreis angewiefen. 
Er führte fie in ein fremdes Land, fern von ihren Angehörigen. Er 
hatte nicht das ruhige, bedächtige Gemüth des Vaters, des echten 
Kaufmannes, der in ftillem, einförmigem Fleiße jeinen Erwerb zu ver: 
mehren und mit Hugem Berechnen die Gunft des Glüdes zu erhaſchen 
ſucht. Durch Reiſen hatte er die Neize des Lebens in den großen 
Hauptftädten kennen gelernt, feine Faufmännifche Richtung war Durch 
feine öftere Anmwejenheit an den bedeutenditen Handelsplägen Europa’s, 
an deren mehreren jein Haus Filtal-Comptoire bejaß, fo wie Durch 
Lectüre zu einer großartigen Anſchauung gehoben worden. Bor Allen 
aber war e3 feine Leidenjchaft für die Kunſt und das Eammeln ihrer 
Schätze in den verjchiedenften Gattungen, was ihn in die bewegtefte 
der europäifchen Hauptſtädte trieb, die zugleich der Haupt-Marktplatz 
der Kunftwerfe und des AZufammentreffens der erften Kenner war. Im 
elterlihen Haufe, durch des Vaters edles Beifpiel, hatte unfer Ever 
bard von früher Jugend an die erhebenden, reinen Genüſſe ſchätzer 
gelernt, welche die Werke der Kunft bieten. Wie oft mag er ſchon 
ale Knabe an des Vaters Hand mit gefpannter Erwartung zum 


wir SEE: 


Klofterumgange der Minoritenmönde geeilt fein, wenn jährlich dort 
zur Zeit der freien kölner Mefje die fremden Gemäldehändler ihr 
Lager aufgeſchlagen!) und ihre erfte Einladung dem reichen Herrn 


!) Den Beginn des Gemäldehamdeis zur Mefzeit im Minoriten-Klofterumgange 
finde ic) im Jahre 1546, als die damals regierenden Bürgermeifter, nämlich 
der funftfinnige Arnold von Brauweiler und Peter von Heimbach, Erlaubniß 
und Geleit dazu ertheilt hatten. Die Malerzunft fette fi) mit einer Klage— 
fhrift beim Senate dagegen zur Wehre, und als der Senat fi auf die 
Seite der Bürgermeifter ftellte, griffen die Maler fogar zur Gewaltthätigfeit. 
Die Ratheverhandlungen (Bd, XIL, BI. 239. Stadtardiv) geben über diejen 
Borfall folgenden Bericht: 

„Mercurij xix May (1546) 

Es hat fid) vff diefe Gotsdradht zugedragen Das ein gemaelsverkeuffer 
by den bern Burgermeiftern vmb erfeuff angehalden jn den geleidsdagen fyne 
gemaelde doichere jn dem vmbgang zu den Minorbroederen zuuerkeuffen, Das- 
jelbige die bern Burgermeiftere jme vergundt vnnd damit geleide gegenen, 
Defjelbigen fid) dan die frunde van dem Meler Ampt bedunden liefjen widder 
jren Amptsbrieff und gerechtigfheit 30 fyn. Vnd derhalber durch Supplication 
an ein Erfamen Rath; gelangt vnd gebetten, ſy by Ires Ampts gerechticheit 
zubendthaben, und ſollichs mit zuzulaffen. Daruff hat ein Erfamer Rath ge 
ſpreech gehalden, und nachdem jn dem Amptebrieff nit vßdrücklich befonden, 
das ſollichs nit gefchehen folle, und auch die Godtsdradit eins Erjamen Raths 
vnd Statt Kirmiß ift, hat ein Rath der bern Burgermeifter gegeben gleide 
confirmirt. vnd den frunden vom Meler Ampt durch Ire Rathsverwandten 
vſſagen lajjen, ein Rath wolle das der beftimpte Kremer die gleidsdage vnuer— 
hindert veill hauen fall, und das ſy derhaluen jnen unuerhindert laſſen jollen, 
Bber dafjelbige fein die vam Maler Ampt zufamen getreden, vud ſich vff 
jrem gaffelhuiß einhelfigklich verdragen, vnd alſo mit geweldiger handt ju der 
Minorbroeder vmbgand getreden. und alle vfigeichlagene doichere abgenomen 
und vff jre gaffelhuig gedragen So alles jn veradhtung vnſer heim vam Rath 
gebots und vffgeſchlagen vnd gegeben gleidts, Dardurd) dan ein Rath verur—⸗ 
facht die Amptsmeiftere zu thurn zuheijchen, und woll vrſach gehatt, diejelbige 
zu geburlicher ftraff zuftellen So hat doc ein gemein Maler Ampt unber- 
thenigliih Supplicirt vnd verzihnuß vnd gmade jrer vberfarenheit gebetten. 
Bud alfo jren geloren Rathsman zurzeit Engelberten Schub. Jaſparn van 
Wurmbs jren Banerhern. vort Barthold Bruns und Johan van Delfit an 
einen Erſamen Rath geſchickt. vnd haben diejelbige van wegen ein® ganten 
Ampts jn Rathsftatt Hinder den Meiftern Durch den vurf jren Rathsman 
Engelberten muntlich vergichnuß vnd erfedigung der gefangen gebeden. Auch 
ferner begert fy by jrer Amptsgerechtigfheit zuhandthaben, wolten ſy ſich 
vurbaß als gehorfame Burgere halten, Off dafjelbige hat ein Rath geſpreech 
gehalden vnd die verordenten ſementlich gefragt, off ſy vmb jre vberfarenheit 
zunerzeien van wegen des gantzen Ampts bitten, Haben ſy jementlic gejagt 
Ja, und beden nochmall vmb verzihung. Sy wolten jre Amptsbroedere 
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Jabach zugetragen hatten! Aber allmählig verfeinerte fi des Soh— 
nes Geihmad weit über jenen des Vaters; nicht genügte ihm mehr 
das Schöne — das Schünfte, das Koftbarfte wollte er befiten. Ge— 
borfam und treu dem Vater, der ihn jo ſehr liebte und dem er zu 
fo großem Danfe verpflichtet war, fo lange derſelbe lebte, ſchritt er 
bei deſſen Hinſcheiden fogleih zur Ausführung eines lange gehegten 
Planes — er mählte Frankreichs Hauptitadt, Paris, zu feinem nun— 
mehrigen Wohnſitze. Im Jahre 1638 ließ er fih da nieder und wurde 
jpäter bei der Gründung der oftindifchen Compagnie deren Director ?). 
An die Spite des Jabach'ſchen Geſchäftes in Köln trat jein Schwager 
Johann Hunthum. Everhard aber hatte ſich deßhalb Feineswegs vorn 
jeiner Vaterſtadt gänzlich) losgeſagt — die ſpätere Wahl einer Kölnerin 
zu feiner Gattin, die er nah Paris führte, Fnüpfte ihn, neben der 
Geihäftsbetheiligung, fogar mit neuen Banden an Köln's angejehenfte 
Familien. 

Seine mercantiliiche Stellung, feine financiellen Unternehmungen 
laffe ich außer Betradt. Es fei nur bemerkt, daß er no im Jahre 
1691 zu den großen Banguiers (fort banquier) in Paris zählte. Im 
„Livre des adresses“ (Ausgabe von 1691, ©. 20) ijt er im fiebenten 
Abſchnitte: „Des adresses des banquiers pour les remises de places 
en‘ places“ mit folgenden Worten angeführt: 

„M. Jabac, rue Neuve Saint Mederie pour le même estat 
(Allemagne) et encore pour la Hongrie, la Turquie et la Po- 
logne.“ 

Wohl felten haben in Paris jo bedeutende und leidenichaftliche 
Kunftliebhaber mit einander gewetteifert, al3 damals unter der üppigen 
und friegerifchen, jedoch für Kunſt und Wiſſenſchaft überaus fruchtba- 
ren Regierung de3 vierzehnten Ludwig. An ihrer Spige ftand des Kö— 
nig3 mächtiger erjter Minifter, der Cardinal Mazarin; dag Beijpiel 
und die Eitelkeit trieben die reihen und bochgeftellten Herren vom 
Hofe in diefelbe Bahn, und andere gefährliche Nebenbuhler traten aus 
dem Kreife der großen Finanzmänner hinzu. Unter die Letzteren zählt 


dermafien ſchelden vnnd berichten, das jy vurbaß ſich folliches miden, und eim 
Rath geburlichen gehorfam erzeigen. So hat ein Erfamer Rath Ire bitten 
vnd gehorſamlich erbieten angefehen, und die gefangnen mit gnaben erlediget, 
vnd ſollichs auch vleiſſig pro memoria zu regiſtreren befolhen.“ 

) De l’organisation des Biblioth@ques dans Paris, Parle Comte de Laborde. 
Quatriöme lettre: Le Palais Mazarin. Paris, 1845. p. 17—18 et les notes, 
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unjer Jabach, der für den ficherften Kenner und den kühnſten Käufer 
galt. Mit dem Cardinal ftand er in einem beftändigen lebhaften Ver— 
fehr, und faſt immer jchwebten Taufchhändel zwifchen ihnen. Gegen 
Jabach hat man jogar den Vorwurf gerichtet, daß fein, Kunfteifer nicht 
ganz frei geblieben jei von mercantiliichen Nebenzweden !). Cine Ge: 
legenheit, bei welcher er fich bejonders hervorthat und fich einen weit: 
berühmten Namen verjchaffte, war folgende : 

An ein großes Verbrechen reibte fih in England eine alberne 
Brutalität ; nah der Hinrichtung König Carl’3 des Erſten wurden 
deſſen Kunjt-Sammlungen zerftreut, indem das Parlament ihre öffent: 
liche Feilftellung an den Meijtbietenden verfügte. Es geihah im Jahre 
1650 ?). Auch Jabach fand. jih in London ein und traf bier mit den 
Beauftragten der Könige und den beveutendften Liebhabern aus allen 
Gegenden Europa’3 zufammen; es bildete fih ein wahrer Congreß von 
Vollmacht-Inhabern, um die gejtürzte Größe zu zerftüdeln, deren Trüm— 
mer hinreihend waren, zwanzig andere königliche Sammlungen reich 
zu machen. Seiner der Kaufluftigen trat mit folhem Feuer auf, wie 
der Banquier Jabach, ver als der DBertreter der Kunftliebhaberei in 
Frankreich angejehen und angejtaunt wurde. Spanien’3 Gejandter Don 
Alonzo de Cardenas, der Erzherzog Leopold, der Bevollmächtigte der 
Königin Chriftine von Schweden, jo wie die engliſchen und holländi- 
ihen Liebhaber erjten Ranges: Neynft, Gerbier, de Crig, Wright, van 
Seemput, jie Alle blieben bei den vorzüglidhiten Gemälden der Samm: 
lung hinter feinen Aufgeboten zurüd. Auch die foftbarften Tapifferieen, 
die vortrefflihiten Sculpturen wurden von Jabach erfteigert. Ueber: 
bäuft mit Schägen der jeltenften Art, trat er die Rückreiſe an, und, 
wie nach einem großen Siege der Feldherr jeine Trophäen hinter fich 
rührt, jo hielt Jabach, gefolgt von dem mit feinen Kunft-Eroberungen 
beladenen Zuge, feine Einfahrt in Paris. Von da an gehörte er zu 
ven europäifchen Berühmtheiten. 

Dem Cardinal Mazarin gelang es, durch die Autorität feines 
Ranges und feines Reichthums, Jabach zur Abtretung einiger der in 
England erfteigerten Hauptbilder zu bejtimmen. Die folgenden find, 


) Laborde, p. IT. 

*) Ein gleichzeitiger Katalog ift von Bertue veröffentlicht worden: „A catalogue 
and description of king Charles the first's capital collection of pictures, 
limning’s, statues, bronzes, medails and other curiosities from an original 
mss, in the ashmolean museum at Oxford, London, 1757.* 4, 


nach Laborde's Angabe), jpäter ans des Cardinald Nachlaß in die 
Galerieen des Louvre übergegangen : 
Bon Correggio. 

Die Ichlafende Venus, früherhin in der Sammlung der Herzoge 
von Manta?) und befannt unter dem Namen Jupiter und Antiope. 
Abgeſchätzt zu 1000 Pfund Sterling. In Kupfer geftohen von P. F. 
Baſan und von J. Godefroy. 

Die Schindung des Marſyas, in Waſſerfarben ausgeführt, aus 
derſelben Sammlung. Zum gleichen Preiſe von 1000 Pfund (25,000 
France) abgeſchätzt. 

Der Triumph der Tugend, aus derſelben Sammlung. Auch 
hiervon war die Schäßung 1000 Pfund Sterling. 

Bon Giorgione (Barbarelli). 

Die heilige Jungfrau mit dem Kinde. Geſchätzt zu 100 Pfund 
Sterling. 

Bon Giulio Romano. 

Die Geburt Chrifti. Abgeſchätzt zu 500 Pfund Sterling (12,500 
France). Geftohen von 3. Chauveau und von 2. Desplaced. Nah 
F. Villot 3) ift dieſes Bild nicht von Jabach an den Gardinal Ma- 
zarin, jondern direct an den König Ludwig XIV. abgetreten worden. 

Der Triumph des Vespaftanus und Titus. Abgeſchätzt zu 150 
Pfund Sterling. Geftochen von 2. Desplaces, Ahr. Girardet und von 
Reindel. Billot macht bei diefem Bilde (Nr. 295) diejelbe SEE, 
wie bei dem vorhergehenden. 

Bon Titian. 

Die Grablegung Chrifti. Aus der mantuaniihen Sammlung. 
Zu 120 Pfund (3000 Francs) geſchätzt. Geftochen von ©. Rouſſelet. 

Die Mahlzeit zu Emaus. Aus derfelben Sammlung. Nach 
diefem Gemälde lieferte A. Mafjon den berühmten Kupferftich, welchen 
man La Nappe de Masson zu nennen pflegt. Vorher (1656) wurde 
es von F. Chauveau geftochen, bezeichnet: „IN AEDIBUS JABACHIIS.“ 
Nah Villot (Nr. 462) bat Jabach diefes Bild direct dem Könige 
verkauft. 


1) Note 74. Der Cardinal farb am 9, März 1661. 

2) König Carl I. hatte diefe Sammlung für 80,000 Pfund Sterling (2 Millio— 
nen France) gefauft. 

3) Notice des Tableaux exposds dans les galeries du Musde impdrial du 
Louvre. 1'*. partie. Ecoles d’Italie et d’Espagne. Paris, 1853. p. 169—170, 
No. 293. 
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Jupiter und Antiope. Geſchenk des Königs von Spanien an 
Garl I. Zu 500 Pfund Sterling abgeihätt, zu 600 Pfund (15,000 
Francs) verkauft. Gejtochen von Bernard Baron. 

Tarquinius und Qucretia. 

Titian und feine Geliebte. Abgeihägt und verkauft zu 100 
Pfund (2500 Francs). Geftochen von Forfter nnd von 9. Danders 
oder Danderts. 

Bon Bierino del Baga. 

Der Parnaf. Aus Spanien herrührend. Abgeſchätzt zu 100 
Bund Sterling und verkauft zu 117 Pfund (2925 Francs). Ge- 
ſtochen von Aenea Vico, Agoftino Benetiano, Chauveau und Desnoyers. 
Gegenwärtig hält man Noffo del Roſſo für den Maler. 

Bon Lionardo da Binci. 

Johannes der Täufer. Geſchenk König Ludwig's XIH. von 
Franfreih an Carl I. Abgeſchätzt und verkauft zu 140 Pfund Ster- 
ling (3500 Franc). Gejtohen von Boulanger, als das Bild bei 
Saba) war. 

Auch zu den nambafteiten Künftlern, welche damals die franzö— 
ſiſche Hauptftadt aufzumweijen hatte, jtand Jabach in dem Berhältnifje 
wechjeljeitiger Hochſchätzung und unterhielt einen lebhaften Umgang 
mit ihnen, befonder3 mit den Malern Peter Mignard und Carl Le: 
brun, welche für tüchtige Kenner der italienischen Malerſchulen galten, 
denen Jabach's Geſchmack mit Borliebe anhing; auch mit Hyacinth 
Rigaud, Nicolaus de Largilliere und Anton Franz van der Meulen. 
Der KLebtgenannte, berühmt als Schlachtenmaler des Friegsluftigen 
Ludwig XIV., auch im Landſchaftfache geachtet, erzeigte Jabach die 
ſchmeichelhafte Aufmerkjamteit, ihm die von A. F. Bauduin ausgeführte 
Radirung nah einer feiner landſchaftlichen Compofitionen zu widmen. 
Eine waldige und felfige Gegend ift dargeſtellt, wo man in der Ferne 
den ſechsſpännigen königlichen Wagen bemerkt; im Vordergrunde be- 
finden fich drei Reiter, welche nacheilen und an einen ebrfurchtsvoll 
zur Seite ftehenden Mann eine Frage gerichtet haben. Unter der Rand- 
linie nimmt das Jabach'ſche Wappen die Mitte ein zwiſchen der Dedi- 
cation: „Nobilissimo Clarissimoque Viro Domino D. Euerhardo 
Jaback Artium omnium mecenati Eximio. A. F. Vander Meulen.“ 
Ferner lieft man: „A. F. Vander Meulen, jn. et delinea. A. F. 
Bauduin sculp. Et Chez G. Scotin Ru& St. Jacques à l’Estoille.“ 
Das Blatt ift in quer Folio, 

Auch mit dem Maler Louis de Boullogne, der .eine ungemeine 
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Geſchicklichkeit im Copiren älterer italienischer Meifter befaß, verkehrte 
Jabach und befhäftigte ihn. Er ließ ihn unter Anderem den Parnaß 
von Pierino del Vaga copiren, und die Nahahmung gelang jo wohl 
und hatte fo ganz das Anjehen eines alten Gemäldes, daß e3, nad 
Felibien’3 ?) Urtheil, faft unmöglih war, das Driginal von der Copie 
zu unterjcheiden. 

Nicht weniger als die Gemälde, ja, in noch höherem Grade 
waren Handzeichnungen die Liebling3-Gegenftände des Jabach'ſchen 
Sammelns. Seine Abficht war, Alles, was er in diefem Fade bejaß, 
dur den Kupferftich vervielfältigen zu laſſen; er begann mit ben 
Landſchaften und bediente ſich dazu junger Künftler, wie die Brüder 
Corneille, Pesne, Nouffeau und Maſſéé. Erft nach feinem Tode wur: 
den die Abdrüde in's Publicum gebracht, abgetheilt in Hefte, welche 
zufammen einen ziemlich ftarfen Quer-Folio-Band bilden. Es find ſechs 
Hefte, mit den Buchſtaben A bis F bezeichnet, jedes 47, das legte 
jedoch 51 Blätter enthaltend, wobei indejlen die fortlaufende Zahl 47 
doch nicht überjhritten ift, da Nr, 43 fi vier Mal wiederholt unter 
Beifügung der Buchſtaben G, H, I und K. Die Abdrücde, welche 
Jabach bei feiner Lebzeit jelbft vertheilt hat, find ohne Nummern und 
ohne Schrift. Die Sammlung wurde von Neuem abgebrudt und mit 
dem Titel herausgegeben: 

„Recueil de 283 estampes, gravees à l’eau forte par les 
plus habiles Peintres du tems, d’apres les desseins de grands 
Maitres, que possedoit autrefois Mr. Jabach, et qui depuis sont 
passes au Cabinet du Roi?).* 

Jabach's Kunftliebe und Sammlereifer, jtatt fi in den Gränzen 
einer bejonnenen Neigung zu halten, war in unerfättliche Leidenjchaft 
ausgeartet, jo daß er faum noch mit den ihm zu Gebote ftehenden 
Geldmitteln zu Rathe ging. Waren noch fo bedeutende Anfchaffungen 
furz vorbergegangen, jo ließ er fih dennoch nicht abhalten, bei jeder 
neuen Gelegenheit, wo irgend ein Kunſt-Nachlaß Werke erften Ranges 
zur öffentlichen -Berfteigerung brachte, in den Vordergrund zu treten 
und die übrigen Bieter zum Schweigen zu bringen. Eine ſolche Hand— 
[ungsweife 308 die naturgemäßen Folgen nad fih; es fam endlich 


!) Entretiens sur les vies et sur les ouvrages des plus excellens peintres 
anciens et modernes. Trevoux, 1725. T. IV, p. 309. 

2) Idee göndrale d’une Collection complette —— (par le Baron de 
Heinecken). Leipsie, 1771. p. 104—106, 
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dahin, daß ſich der jtolze Banquier in Geldverlegenheiten verjegt Jah 
und fih nun mit dem traurigften Gedanken, den es für ihn gab, ver: 
traut machen mußte: der Trennung von feinen Lieblingen, feinen 
Kunftihäßen. Gedrängt von feinen Gläubigern, „presse entre le 
marteau et l’enclume“, wie er ſchrieb, wandte er alle Mühen an, 
reich zu einem Rejultate zu gelangen. Er trat mit dem Könige in 
Unterhandlungen, und verjchiedene darauf bezügliche Briefe vom 6., T., 
9, und 16. Februar 1671, adreffirtt an den Schagmeifter Du Meg, 
bewahrt noch die Abtheilung der Handichriften in der faiferlihen Bi- 
bliothef zu Paris; ferner einen Brief vom 10. März desjelben Jahres, 
lautend wie folgt: - 

„Sur l’esperance que vous me donnätes hier, monsieur, de 
voir bientöt ma malheureuse affaire de dessins et de tableaux 
terminee, je vous envoie cy-joint encore un inventaire de 460 
dessins qui font partie des 1616 que j’ai mis. sur le memoire à 
25 livres. Je donne au plus fin d’en trouver de pareils a 50 
livres. Vous savez, monsieur, qu’il y en a 5,542 en tout, desquels 
je pourrais facilement mettre 7 & 800 & part, qui, l'un portant 
l’autre, me reviennent & plus de cent escus pieces et en valent 
plus de 300 chacun; aussi ne doivent-ils pas passer pour dessins, 
mais pour les meilleurs et plus friands tableaux de l’Europe, 
lorsqu’ils seront embordures; tout homme connoissant, vous le 
peut dire, et monsieur Lebrun plus que personne, en ayant une 
eonnoissance plus achevee. Vous y ferez telle reflexion qu’il vous 
plaira, pourvu que me sortiez d’affaire et qu’apres tant de remise, 
je puisse finalement savoir de quelle mort je dois mourir, je seray 
content. Le seul mal que j’y prevois est qu’ils sont et trop beaux 
et en trop grand nombre; s’ils estoient moins bons et en moindre 
quantite, leur prix agreeroit davantage et feroit ma condition 
moins dure, mais comme je vais toujours le grand chemin, je 
ven ay rien voulu separer et y ay tout laisse, jusques aux copies 
que Javois fait faire avec soin, pour m’en servir un jour & de- 
faut des originaux; vous les y trouverez aussi, et voyant de quelle 
fagon- j’y vais, vous aurez la bont& de me rendre quelque justice 
et addoucir mon mal. Je parle & vous, monsieur, ne connoissant 
autre & qui m’adresser, si monsieur Perrault estoit iei, je le 
prierois de me traiter en ce rencontre icy, en erestien et non en 
mons., et surtout de contribuer à l’achevement d’un ouvrage qui a 
tant duré de me donner eontinuellement et m’a donne tant de peine 
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par la. Considerez au nom de Dieu, que je me trouve entre le 
marteau et l’enelume, et que j’ay & faire & des gens avec qui 
il n’y a aucun quartier.“ 

Hier das Reſumé ſeines Inventariums mit den von ihm felbjt 
beigefügten Taren: 


2,631 dessins d’ordonnance, colles, à 100 fr. .......... 263,100 
1,516 id. non oolles & 25 fr....2ooosconnonnuennncneo 37,900 
1,895 id. figures, eto. & 5 fr... „nonosonooeeenonunenne 6,975 
101 tableaux reviennent & ........................ 155,450 
dessins restant chez nous..................... ...... 32,300 
Dans ersehen 22,000 
Bustes, bas-reliefs et marbreg ................ 28,700 
Orands Kali 6,500 
Meubles de la maison, vaisselle ........ ...... 12,800 
212 planches gravöen ...ooussrenenensnennon nun nn 15,3C0 
fr. .581,025 
Voiei le detail des dessins: 

Ecole de Raphael ......... 640 

Lombarde N 448 

„ Florence .........x 517 

»„  Carraches ......... 653 


All. et Flandres....309 
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Dessins non colles etant le 
rebut de ma collection 2,911 ‘ 





5,542 pieces. 

Jabach's Schägung wurde zu hoch gefunden; man 309 einen 
Sadverftändigen zu Rathe, deſſen Gutachten im Auszuge lautet: 

„Le prix que M. Jaback demande de ses dessins parait 
exorbitant; & la verite, il y a quelques grands dessins de Raphael, 
Julle Romain et autres grands maistres qui sont considerables, 
mais il y en a aussi quantit& de ces mesmes maistres qui sont 
forts petits, ot il y a peu de travail, et beaucoup de peu finis. 

„Pour la rarete, il est constant qu'il n’y a point de collee- 
tion de dessins semblable dans l’Europe, ni mesme qui en approche. 


„On estime que l’on pourroit offrir 60 liv. de chacun des 
2,681 dessins d’ordonnances colles qui reviendroient & . .157,860 
„Des 1,516 dessins non colles, 10 ou 12 Iiv. 
pieces ’un porfant l’autre....... TEN SEEN 15,160 
„Des 1,395 dessins de figures sur le pied de 3 fr. 


„Et & V’egard des 101 tableaux, l’on estime que 
on pourroit rabattre le tiers de ce que l’on demande; | 
IS ie 103,634 


Total... .280,839.* 

Man z0g noch von dieſer Tare ab, gemäß der Zahlunge⸗ Anwei⸗ 
ſung vom 29. März 1671: 

„Payement de 101 tableaux et de 5,542 dessins livrés au 
ecabinet des tableaux par Jabach, 200,000 fr.“ In derſelben beißt 
&: „pour les dessins et tableaux quil m’a vendus et delivres 
dans mon cabinet des tableaux, le tout suivant les ordonnances 
du sieur Colbert, surintendant, ete.“ 

Auch befist man in Paris noch ein Actenſtück, welches die Ja⸗ 
bach'ſchen Handzeichnungen einzeln verzeichnet; es bildet das Auf— 
nahme-Inventarium, datirt vom 4. Januar 1672 und unterzeichnet, 
nah jeder Abtheilung in Schulen, von der Hand des Schagmeifters 
Du Met, Lebrun's und Jabach's '), 

Für Ludwig XIV. war diefe Erwerbung von erheblichiter Mich: 
tigkeit. Er war der erſte franzöfiihe König, welcher den Entichluß 
aßte, eine Bilder-Sammlung der vorzüglichften Meifter aller Schulen 
zu gründen, und zu diefem Entſchluſſe, wie bei feiner Ausführung, 
haben Golbert, der berühmte Minifter, und Lebrun, der erfte Hofmaler, 
in verdienftvoller Weife mitgewirkt. Bon feinen Vorfahren waren dem 
Könige nur etwa hundert Bilder überfommen 2), welche mit dem mich: 
tigen Zuwachſe von Jabach den Grundbeftand der gegenwärtigen 
großen Gemälde-Galerie der franzöfiihen Nation bildeten. 

Zu den Jabach'ſchen Gemälden, welche man beſonders rühmt, ge: 
hören: Der Tod der heiligen Jungfrau, von Michel Angiolo Merighi, 
genannt Il Caravaggio (jet Nr. 32 im Louvre); die Trennung der 
Ipoftel Petrus und Paulus, von Giovanni Lanfranco (Nr. 228) ; 





!) Laborde, Notes 79—81. 
?) Kunftwerke und Künftfer in Paris, von Dr. ©. F. Wangen. S. 33—39. 
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Benus und Bulcan, von Ginlio Romano (Nr. 296); Herenles, die 
Hydra tüdtend, von Guido Reni (Nr. 335); die heilige Familie, von 
Benvenuto Tifio, genannt Garofalo (Nr. 420), von Jabach für ein 
Wert Raphael Sanzio's gehalten; die heilige Cäcilia, von Domenico 
Zampieri, genannt Il Domenichino (Rr. 494), und Andere. 

So hatte denn Jabach der Nothmwendigkeit das jchwerfte Opfer 
gebracht, welches zugleich eine bittere Demüthigung für den Ruf des 
ftolzen Mannes nah fi 309. Er ift jedoch deßhalb nicht aus der 
Reihe der Kunftliebhaber und Sammler ausgeſchieden; ein nicht gering 
zu ſchätzender Theil feines vorhin mitgetheilten Inventar ging nicht 
in den Befit des Königs über, darunter die Sculpturen, Bronzen, 
Pretiofen, Möbel:Koftbarkeiten, und namentlih aud die „Dessins 
restant chez nous“, die, wie man in der Folge behauptet hat, feines: 
wegs die geringeren jeiner in dieſem Fache beifpiellog reihen und 
wichtigen Sammlung waren. Auch jah er fich durch die mwiederherge: 
ftellte Ordnung jeiner financiellen Berhältniffe in der Lage, dad Same 
meln von Kunftgegenjtänden, vornehmlihd von Gemälden und Hand: 
zeichnungen, neu zu beginnen und fortzufegen, wie dies der bei feinem 
Tode auf die Erben übergegangene Kunſtnachlaß beweiſ't. 

Mit feiner Vaterſtadt Köln ift Jabach, nach der Niederlaffung 
in Paris, nur noch in flüchtig vorübergehende perſönliche Berührungen 
gefommen; e3 waren Beſuche, die er theils bei gejchäftlichen, theils 
bei Familien-Anläſſen bier machte. So finde ih ihn im Jahre 1654 
in dem Taufbuche von St. Columba bier anmwejend, als am 16. Auguft 
bei einer Tochter feines Better Chriftian Wickrath unfer - „Nobilis 
et Ornatissimus Dominus Euerhardus Jabachs“ die Bathenftelle 
verfah. Dagegen ift bei mehreren anderen dergleichen Fällen feine Ab— 
wejenheit dadurch conftatirt, daß ein Stellvertreter neben feinem Namen 
genannt ift; jo trat am 9. October 1662, als jein Schwager Heinrich 
de Groote jeine neugeborne Tochter Anna zur Taufe brachte, der junge 
Jacob de Groote für den zum Bathen beftimmten Jabach auf; am 26. Juli 
1668 war wiederum Jacob de Groote fein Stellvertreter, als in der 
Peterskirche Johann Hunthum, der ſpätere Bürgermeifter, Jabach's Neffe, 
jeine Tochter Sibila Anna Therefia taufen ließ, und am 15. December 
1674 vertrat ihn in der Columbakirche der Licentiat beider Rechte 
Johann Zum Pütz bei der Taufe von Johann von Imſtenraedt's 
Toter Catharina Lucia, der eine Zum Pütz gebeirathet hatte. Daß 
unfer dritter Everhard Jabach „Senator in Köln“ geweſen, wird zwar 
in mehreren bier erjchienenen Schriften (bei Erwähnung des Lebrun’: 
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ihen Familienbildes) ausgejagt, beruht jedoch auf Irrthum, indem man 
ihn mit ſeinem Vater identificirte oder verwechſelte. 

Häufiger finden wir Jabach's Gattin in Köln, die bei ihren 
Beſuchen im elterlihen De Groote'ſchen Haufe einzufehren pflegte; ja, 
zweimal bat fie bier ihre Niederfunft gehalten, bei dem zweiten und 
dritten Kinde. Das Taufbuh von St. Columba berichtet: 

„1654, 28. Oetobris. Nobilis et ornatiss. Dns. Euerhardus. 
Jabachs et Dna. Anna Maria de Groitt obtulerunt ad baptismum 
infantem eui nomen impositum Helena. Patrinus stabat Nob. et 
Ornatiss. Dns. Jacobus de Groitt. Matrina Dna. Helena Jabachs 
Coniunx D. Consulis Brassart.“ 

„1656, 13. Septembris in festo S. Materni. Nobilis et Or- 
natiss. Dnns. Euerhardus Jabach et Matrona Anna Maria de Groitt 
Coniuges obtulerunt ad baptismum infantem cui nomen Euer- 
hardus. Patrinus stabat Ornatiss. D. Joannes Hunthum, Matrina 
Matrona Maria Vulpii Vidua D. Forment, pro dna. Maria de. 
Groitt Vidua Woltheri Poschart Antuerpiensis.“ 

Am 13. März 1666, am 20. März 1669, am 31. December 
1670 ftand „Sram Anna Maria gebohrne de Groott gnant Jabachs“ 
al Pathin bei Taufhandlungen in der St. Petersfirche. Bei anderen 
folhen Gelegenheiten jedoch befand fie fi in Paris und hatte eine 
Stellvertreterin, 3. B. am 17. Juni 1661, als fie Pathin des Täuf— 
lings Franz de Groote wurde, des jpäteren kölniſchen Biürgermeifters 
(Taufbuch von St. Columba). 

Das Haus, welches Jabach in Paris‘ bewohnte, hatte ein palaft= 
artiges Anſehen; er jelbit hatte es erbauen lafjen. Die geichicteften 
parifer Architekten waren von dem Bauherrn zur Einreihung von 
Plänen aufgefordert worden; der von dem Stadtbaumeilter Bulet an: 
gefertigte fand den meilten Beifall und wurde großentheils bei der 
Ausführung des Gebäudes beibehalten. Man erfährt dies aus einer 
Stelle in Germain Brice’3 Guide des etrangers dans Paris!): „ 
la maison du sieur Jabach dans la rue Neuve-Saint-Merry ou 
Mederie, par oü il faut passer. Elle est bätie avec beaucoup de 
regularite et tous les plus habiles architeetes ont donné des 
dessins pour son embellissement, ce qui la doit rendre remar- 
quable plus qu’aucune autre de Paris; mais Bulet, architecte de 
la ville, y a plus contribu& que personne. Cette maison daus 


1) Ausgabe von 1687, tom, I, p. 138. 
4* 


u BE 


toutes ses parties peut passer pour une des plus belles que l'on 
puisse voir.* Wir befigen den Grundriß nebſt ſechs verſchiedenen 
Anfihten von dem Architekten Marot in Kupfer geftochen. Dieſe ſieben 
Blätter gehören zu dem Werke in Klein Folio: „Recueil des Plans 
Profils et Eleuations Des plusieurs Palais Chasteaux Eglises Se- 
pultures Grotes et Hostels, Batis dans Paris, et aux enuirons, 
avec beaucoup de magnificence, par les meilleurs Architectes du 
Royaume, desseignez, mesures, et grauez par Jean Marot Archi- 
tecte Parisien.“ und tragen folgende Auffchriften: 

1. Plan du rez de Chausse de la maison de Monsieur Jabba 
cöme les dessins ont &ste fait par l’Architecte. 

2. Eleuäon de l’Entree de l’Edefice de Monsr. Jabba. 

3. Eleuation de la demy Lune du dedans de la Cour de 
V’Edefice de Monsr. Jabba. 

4. Eleuation du coste de la Maison et de YEdifice de Mongr. 
Jabba co& il a este proiette et comme estoit la premiere pensée 
de l’Architeecte. 

5. Eleuation du deuant de l’Edifice de Monsr. Jabba ?). 

6. Eleuation du Profil qui montre vne partie des Chambres 
auee le Profil de la demi Lune de Y’Edifice de Monsr. Jabba. 

7. Eleuation du coste du Jardin de l’Edifice de Monsr. Jabba. 
Sie find ſämmtlich mit dem Stechernamen bezeichnet: Jean oder J. 
Marot feeit. 

Das Haus hat ſich bis zur Gegenwart in Paris erhalten (rue 
Neuve St.-Merry, No. 46) und, was das merkwürdigſte ift, e8 behauptet 
noch immer feinen alten Namen, der in dem Quartier vollsthümlich 
geblieben iſt. Es erjcheint als ein Hotel von fehr gefälliger Structur, 
ift mit ioniſchen Bilaftern geſchmückt und ganz in der Weiſe eingerichtet, 
wie überhaupt die vornehmen Wohnungen jener Zeit. Noch jetzt, nach: 
dem die Induſtrie fich feiner bemächtigt hat, ift ihm ein edles Gepräge 
verblieben. Durch eine fonderbare Fügung ift das Jabach'ſche Hotel 
nach jeines Erbauers Tode noch faft ein Jahrhundert lang der Sam: 
melplaß aller Gegenftände der Kunftliebhaberei geblieben, indem es 
zum Öffentlichen Verſteigerungs-Locale derartiger Sammlungen beftimmt 
wurde. Das Andenten Jabach's blieb noch lange an den Koftbar- 
feiten und Lurus-Gegenftänden haften, die aus feinem ehemaligen 


!) Hiervon gibt die beifolgende Lithographie eine Nachbildung. 


— 63 — 


Wohnſitze kamen. So heißt es in einem Gedichte aus dem Jahre 
17729: 

„Cette boöte est jolie 

C’est du Jabach sans doute? 

Oh moi c’est ma folie.“ 


Jabach's Lebensende foll zu Paris am 9. März 1695 erfolgt 
fein?). Er fteht noch in der Lifte der „Fameux curieux des ouvrages 
magnifiques“, welche die Ausgabe von 1692 des „Livre commode 
contenant les adresses pour la ville de Paris“ aufitellt. Das Werk: 
„Paris ancien et nouveaus)“ gedenkt feiner mit den Worten: „La 
maison du sieur Jabac est dans la rue Saint-Merry. Elle est con- 
siderable pour les bons tableaux qu’on y voit et le maistre s#’y 
connoist des mieux de Paris.“ 

Die Kunftgattungen des Kupferjtiches, des Medaillenjchnittes und 
der Malerei haben fich die Hand gereicht, um das Bildniß des großen 
Kunft und Künftlerfreundes auf die Nachmelt zu bringen und ihm 
dauernde Denkmale zu ftiften. Neben den zu feiner Bermählung im 
Sabre 1648 erjchienenen beiden Blättern von Löffler, die wir aus dem 
Borhergegangenen bereit kennen, hat der parifer Kupferfteher Michael 
Lasne (auch Afinius fich nennend) Jabach's Bildniß einige Jahre ſpäter 
nach dem Leben gezeichnet und in Kupfer geftochen — ein ſchönes und 
überaus jeltenes Blatt in Folio. Er ift big an’3 Knie dargeftellt, ge 
lehnt an eine recht? angebrachte Säulenruine; das unbededte Haupt, 
in Drei-Biertel, mit hellem, bis auf die Schultern herab hangendem 
Haare, wendet fih nach Links, während der Körper etwas nad rechts 
gerichtet ift; er hat den Mantel umgemworfen, ein Zipfel desjelben 
rubt über dem rechten Arme; den linken Arm hält er zum Rüden 
bin. Unten nimmt dad Wappen mit der Devije: Vivit post fvnera 
virtvs die Mitte ein; es fteht zwiſchen der Schrift: 

NOBILIS ET ORNATISSIMI DOMINI 
EVERADI IABACH 


Michael Asinius delineauit ad viuum et sculpsit. Anno 1652. 
Hoch mit der Schrift 12% Zoll, ohne diefelbe 11 Zoll, breit 91/4 Zoll 


1) Laborde, p. 349—350, note 517. 

?) Bon Mering und Reifhert: Die Biſchöfe uud Erzbiihöfe von Köln. Bd. 1, 
©. 217. 

%) "Tome III. p. 300. 
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rheiniſch!). Auch Laborde?) erwähnt dieſes Blattes umd wiederholt die 
vorftehende Schrift von demfelben, fagt aber, der Abgebilvete jei „En 
buste dans un ovale.“ 

Eine filberne Medaille erihien ihm zu Ehren im Jahre 1665. 
Zu dem Bildniffe auf der Averzjeite wurde, wie fich nicht verfennen 
läßt, das Blatt von Lasne benutzt, da Jabach genau diefelde Körper: 
haltung und Kleidung hat; über dem Haupte ijt links ein aufgebun- 
dener Vorhang, zur Seite recht3 bemerkt man eine Säule; die Um: 
ſchrift lautet: Ä 

NOBILIS-E-ORNATISSIMI- DOMINI- EVERADI-IABACH- 
1665. 
Der Revers zeigt das Jabach'ſche Wappen mit der Umfchrift: 
VIVIT. POST: FVNERA.VIRTVS. 
Sie wiegt ein halbes Loth und hat etwas über einen Zoll rheiniſch 
im Durchmeſſer?). 

Gemalt wurde Jabach's Bildniß von den berühmteiten Meijtern 
feiner Zeit, darunter mehrmal von Anton van Dyd, wovon eins 
im Befite J. A. Crozat's, des etwas jüngeren großen franzöfischen 
Kunftfreundes, fih befand*), ein anderes gegenwärtig dem kölner ftäd- 
tiſchen Mufeum angehört. Hier ijt er lebensgroß bis an's Knie, im 
roth gepolfterten Lehnſtuhl figend, dargejtellt, der Körper ganz nad) 
vorne, der blond gelodte Kopf in Drei-Viertel nad rechts gerichtet. 
Die Hände find ausgezeichnet ſchön, befonders die Linke, womit er die 
Handſchuhe hält. Ein anderes Bildniß dafelbft, von gleicher Größe, 
zeigt ihn nah links gewandt, mit landſchaftlichem Hintergrunde; es 
it Träftig behandelt und dürfte von einem franzöfiihen Maler ber: 
rühren. Für unſer Muſeum ift jeit Kurzem auch das meifterhafte 
Bild von Rigaud's Hand erworben worden, welches ihn in Hausmüge 





1) Der „Allgemeine Portraitsfatalog von W. Drugulin“ (Leipziger Kunfl-Eomp- 
toir) S. 355, Nr. 9594, werthet einen Abdrud zu zchn Thalern. Das dort 
ausgebotene Eremplar kam in die reihe Sammlung kölniſcher Bildniffe, 
welde Hr. Rentner W. Weyler dahier angelegt hat. Ein zweites Eremplar 
ift in meinem Beſitze. 

2?) Notes, p. 187—190, Nr. 73. 

3) Das Eremplar, welches ehemals zur v. Merle'ſchen Sammlung gehörte (fiehe 
Wallraf's Beichreibung ©. 593), ift jest im Beſitze des Berfaflers, Es ift 
vielleicht das einzige in Deutjchland. Die Deulmünze ift auf dem bier beige 
gebenen architeftonischen Blatte in den oberen Eden abgebildet. 

) Waagen, ©. 52. 
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und Schlafrock in vorgerücktem Alter vorſtellt (wenig mehr als Kopf), 
früher in der Toſetti'ſchen Sammlung!) und dann Eigenthum des verftor: 
benen Advocat-Anwalts Adolph Nüdel I. Au die Sammlung des Herrn 
Rentners Joſeph Eifingh (aus der wir bereit3 die Geldorp'ſchen Bild- 
niffe feiner Eltern kennen) hat jein Portrait aufzuweiſen, ein hübjches 
oval geformtes Bild, das ebenfalls für ein Werk Nigaud’3 gehalten 
wird. Ein Kunftwerk erften Ranges aber ift das viel bewunderke 
große Samilien-Gemälde von Carl Lebrun's Hand. Es hat eine ziem— 
lich ausführliche Beichreibung in dem Werke der Johanna Schopen- 
bauer: Ausflug an den Niederrhein und nad -Belgien?), gefunden, die 
man bier nicht ungern leſen wird: 

„Ganz zur Seite des Bildes, dem — zur Linken, ſieht 
man den Vater, einen ſchönen, rüſtigen, freundlichen Mann im mitt- 
leren Alter, in jeinem Lehnftuhl recht häuslich bequem da figen. Er 
zeigt mit der Hand auf einen ganz in der Ede des Bildes neben ihm 
ftebenden Kaſten mit Büchern, die vielleicht ihm fo eben überbracht 
worden find. Ein neben demjelben ftehender Globus, Zeichengeräth, 
eine Büfte und ähnliche, recht maleriſch auf: und nebeneinander grup- 
pirte Gegenjtände deuten auf Kunftliebe, heitern Lebensgenuß und einen 
gebildeten, über das Gewöhnliche hinaus fich erhebenden Geift. Auf einer 
gepoliterten Ruhebank mit einer Seitenlehne, wie fie bei unſern Voreltern 
die Stelle der jegigen Sofa’3 vertraten, fißt neben ihrem Gemahl die jehr 
Ihöne blonde Hausfrau, die noch in jugendlicher Frifche blühende Mutter 
von vier Kindern, von denen das jüngite, ein Säugling von menigen 
Monaten, auf einem rothſammtnen Kifjen, das fie mit dem linken 
Arm unterftügt, auf der Seitenlehne der Ruhebank liegt. Es jcheint 
ein Sonntagmorgen zu fein, an welchem alle Arbeit ruht und Mutter 
umd Kinder, in der damaligen würdigen und malerifchen Tracht jonntäglich 
gepußt, fich im Gabinette des Vaters verfammeln dürfen, ohne Furcht, 
ihn in feinen Gejchäften zu ftören. Zwiſchen Vater und Mutter fteht ein 
etwa jechsjähriges ganz allerliebites kleines Mädchen, und ein noch jün- 
gerer muthwilliger Knabe mit einem herrlichen Lockenkopf guckt, über die 
Schulter der Mutter fich vorbeugend, mit großen lachenden Augen zum 
Bilde heraus. Er hält fein Hündchen im Arm und daneben aud 
kin Stedenpferd. Neben der Mutter, in der anderen Ede des Ge: 
mäldes, dem Bater gegenüber, ſteht, in einem Kleide von geblümtem 


1) 8. 45-46 des gedrudten Verzeichniſſes (Nr. 71). 
2) Erfter Theil, S. 209—211 (Ausgabe von 1831). 


— — 


Seidenſtoff recht ſtattlich angethan, die älteſte Tochter, gar ein zier— 
liches, ſittſames und ſchönes Kind zwiſchen vierzehn und ſechszehn 
Jahren. Im Vordergrunde iſt der Liebling des ganzen Hauſes und 
der geduldige Spielcamerad der Kinder, ein ſehr ſchönes Windſpiel, 
angebracht; im Dämmerlicht des Hintergrundes aber, hinter dem 
Vater, erblidt man in einem dort hängenden Spiegel das Bild des 
Malers, mit Pinfel und Palette vor der Staffelei beſchäftigt. Der 
Maler Le Brun war ein Freund des Hauſes; dieſes Gemälde, das 
er mit fo viel Liebe als Kunft entwarf und ausführte, ift fein ge 
Iungenftes Werk in diefer Art, und fo mochte er auch im’ Bilde fich 
ungern von dem ihm theuren Familienkreiſe ausſchließen, dem er genuß- 
reihe jchöne Stunden verdankte.” 

Göthe, dem das Bild gezeigt murde, als er im Sommer 1774 
mit Lavater und Bafedom nah Köln gekommen, ſpricht fich folgender 
Maßen darüber aus): 

„... Ich ahnete nicht, daß mich das zartefte und ſchönſte Ge 
fühl fo ganz nah erwartete, Man führte mich in Jabach's Wohnung, 
wo mir das, was ich fonft nur innerlich zu bilden pflegte, wirklih und 
finnlih entgegen trat. Diefe Familie mochte längſt ausgeftorben jein, 
aber in dem Untergefhoß, das an einen Garten ftieß, fanden wir 
nicht3 verändert. Ein durch braunrothe Biegelrauten regelmäßig ver- 
ziertes Ejtrih, hohe geſchnitzte Sefjel mit ausgenähten Sigen und 
Rüden, Tifhblätter, Fünftlich eingelegt, auf ſchweren Füßen, metallene 
Hängeleuchter, ein ungeheuereg Kamin und dem angemeflenes Feuer: 
geräthe, alles mit jenen früheren Tagen übereinftimmend und in dem 
ganzen Hauje nichts neu, nichts heutig als wir felber. Was nun aber die 
hiedurch wunderſam aufgeregten Empfindungen überſchwenglich vermehrte 
und vollendete, war ein großes Familien-Gemälde über dem Kamin. 
Der ehmalige-reiche Inhaber diefer Wohnung jaß mit jeiner Frau, von 
Kindern umgeben, abgebildet: alle gegenwärtig, friſch und lebendig wie 
von geftern, ja von heute, und doch waren fie ſchon alle worüberge- 
gangen. Auch diefe frifhen rundbädigen Kinder hatten gealtert und 
ohne diefe kunftreihe Abbildung wäre fein Gedächtniß von ihnen übrig 
geblieben. Wie ih, überwältigt von diefen Eindrücden, mich verhielt 
und benahm, wüßte ich nicht zu jagen. Der tieffte Grund meiner 
menschlichen Anlagen und dichteriſchen Fähigkeiten ward durch die un— 
er Herzensbewegung aufgededt, und alles Gute und Liebevolle, 


y Aus meinem Leben, 14. Bud). 
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was in meinem Gemüthe lag, mochte fich aufſchließen und hervorbrechen: 
denn von dem Augenblid an ward ich, ohne weitere Unterſuchung 
und Verhandlung, der Neigung, des Vertrauen? jener vorzüglichen 
Männer für mein Leben theilbaft.“ 

Es war im Jabacher Hofe in der Sternengafle, wo Goethe da- 
mald das Bild ſah und von diefen ſchönen Empfindungen bewegt 
wurde. Sie waren nicht erlojhen, als er im Jahre 1815 die Stadt 
wieder befuchte. Der Kunjtliebe der früheren Kölner gedenkend, ſagt 
er in feinem Reiſeberichte!): 

„Handelsleute thaten fich hervor, welche, in das ferne Ausland 
wirfend, Kunft und Künftler förderten. Unter folchen wird der Name 
Jabach mit Ehrfurcht genannt. Diefer vorzüglide Mann, umgeben 
von feiner wohlgebildeten und wohlhäbigen Familie, wird ung noch 
jet, lebensgroß, durch ein Bild von Le Brun vor Augen geitellt. Es 
it vollfommen erhalten noch in Köln und verdient al3 eine der 
eiften Zierden einer Bald zu boffenden öffentlihen Anftalt eingeordnet 
iu werden.” 

Und nun! — Die öffentliche Anftalt ift duch Wallraf's edelmü- 
thige Schenkung bald entitanden; die ihr von Deutſchlands größtem 
Dieter gewünſchte Zierde aber befindet fich gegenwärtig und für immer 
— in der Gemälde-Sammlung des königlichen Mufeums zu Berlin. 
Nachdem das bherrlihe Bild ein paar Decennien bindurh in dem 
Haufe eines mitbetheiligten Befigers, Glodengafie Nr. 9, aufgeftellt 
gewefen, ließen Everhard Jabach's und Anna Maria de Groote’3 der: 
malige nächfte Seitenverwandten e8 am 4. Mai 1836 im genannten 
Haufe an den Meiftbietenden öffentlich verfteigern, und da aud bie 
täbtiiche Behörde davon abjah, eg für das Stadt-Muſeum zu erwerben, 
jo ging es für Köln verloren ?). 

Lebrun wird diefes jein Meiftermert im Bildnißfache um 1660 
bis 1661 gemalt haben, was fid) daraus ergibt, daß die zweite Ja— 
bach'ſche Tochter, die dem Sohne im Alter zunächft vorangehende, im 
Bilde in dem Alter von etwa ſechs Jahren erjcheint, während wir aus 
den S. 51 mitgetheilten Taufbuch-Auszuge willen, daß fie, die Helena 
hieß, gegen Ende October 1654 geboren iſt. Die lange verbreitet ge- 
wejene und ziemlich allgemein geglaubte Sage aber, daß das Bild in 
Köln gemalt worden, daß die Dankbarkeit bei feiner Ausführung Le— 


1) Kunſt und Alterthum in den Rhein- und Mayn-Gegenden, 1. Heft, ©. 8. 
2) Einiges Nähere in meinen Nahrichten von Köln. Künfttern, ©, 66-67. 


ee 


brun’3 Hand geführt, nachdem er, auf einer. Reife begriffen, in Köln 
erfranft war und in dem gaftfreien Haufe feines Freundes Jabach die 
liebreichſte Pflege genoflen, verliert neben ben biftorifch erwieſenen 
Nachrichten über Jabach's andauerndes Verweilen in Paris jeden halt 
baren Boden. Es ſoll übrigens auch eine Wiederholung desſelben 
Bildes im Beſitze der Jabach'ſchen Nachkommen geweſen ſein, wie 
DEeNvel!) angibt, ohne daß man jedoch über den ferneren Verbleib 
unterrichtet wird. Auffallend iſt, daß er fie. beide in den Jabacher Hof 
verjeßt; das eine Eremplar foll gegen Ende des. vorigen Jahrhunderts 
durch ein ausgebrochenes Fenfter von da weggebracht worden fein, das 
andere foll „in der ‚dermaligen Amtsſtube eines Friedensgerichts” ge 
prangt haben, mas wiederum in demfelben Gebäude ift, da 1835 um 
noch bis vor wenigen Jahren ſämmtliche königliche Friedensgerichte im 
Sabacher. Hofe (Sternengafje Nr. 25) ihre Amts:Locale hatten. 
. Bon Jabach's vier Kindern war die in Paris geborne Tochter 
1. Anna Maria das ältefte. Schon im Jahre 1671 am 11. 
October hat dieſe „praenobilis ac virtuosa Virgo Anna’ Maria Ja- 
bachs“ in der Columba-Kirche zu Köln als Pathin geftanden, als ihr 
Oheim Heinrich de Groote feinen neugebornen Sohn Nicolaus (er 
wurde in der Folge Bürgermeifter zu Köln) zur Taufe brachte. Sie 
iſt die Oattin des Nicolaus Forment (auch Fourment) geworden, dei 
man für einen Anverwandten der Helena Forment, der zweiten Frau de 
Malers Rubens, hält. Eine angejehene Familie diefes Namens war 
ſchon ſeit Langem in Köln. anfäffig, und ein „Joanne Fourment“ 
trat non 1640 bis .1649 vier Mal als Gebrauchsherr in den Senat 
der Stadt. Als Trauungstag- des jungen Paares finde ich den 24. 
September 1675 angegeben. 
2. Helena, geboren zu Köln im October 1654. 
3. Everhard, im September. 1656 ebenfalls zu Köln geboren 
4. Das in dem Lebrum’ichen Bilde noch als Säugling erſchei 
nende Kind, deſſen Taufname mir nicht befannt geworden. E3 wurd 
in Paris geboren. 
Der (wohl einzige) Sohn ift der vierte mit dem Namen 
Everhard Jabach (IV.) 
in unferer Reihenfolge. Er ijt feiner Geburtsftadt Köln treu gebli— 
ben. Im Sahre 1688, beim Turnus Nativitatis Christi, gelang! 
er als Gebrauchsherr in den hiefigen Rath. In den eriten Monate 


1) Beiträge z. vaterſtädt. Geſchichte, im Beibl. d. Köln. Zeitung Ar. 6 v. 183 


des Jahres 1696 befand er fi in Parts, mit dem Ordnen des väter: 
lichen Nachlaſſes beichäftigt. Er jchrieb von dort aus einige Male an 
feinen Vetter Nicolaus de Groote in Köln; einer diefer Briefe hat 
folgende auf die vom Vater binterlafjenen Kunſtwerke fich beziehende 
Stelle: „Les festes ont un peu interrompu.nostre Vente ayant 
amenne tout le beau monde ala Campagne. Je ne scay point 
si noug le recommancerons accause que cela tirera alalongue et 
donne une si furieuse oceupation que toutes les austres affaires 
en pasissent, mais. je croy plustost que pour auancer besoigne 
nous partagerons les tableaux restants“. Ein ander Mal erfährt 
man, daß auch feine Schweftern dort anweſend waren; am 31. März, 
nachdem er jeine eigenen Grüße der De Groote'ſchen Familie dargebo- 
ten, jeßt er hinzu: „mes soeurs en font de m&me*. Er unterzeich— 
nete einfah: „Jabach“ 1)Y. Am 22. November 1696 murde er Mit 
glied der Münzerhausgenoſſenſchaft in Köln. 1712 fteigt er im köl— 
ner Senate zum Stimmmeifter,; 1718 beißt er im Senatoren-Berzeich- 
nie „Everhard von Jabach“; im Jahre 1721 ift er zuletzt eingetre- 
ten, und am 3. März dvesjelben Jahres ift er geftorben. Er bat ſich 
mit einer Kölnerin, Maria Magdalena Aleid Pelſer?), vermählt. Sein 
Bildniß (nach einer traditionellen Angabe), im etwa fünfzehnjährigen 
yinglingsalter, ift im Befite des Herrn Malers und Zeichnenlehrers 
3. 4. 9. Dedenthal dahier; er ift,- nah dem in jener Zeit beliebten 
Geſchmacke, in die mythologifche Welt verſetzt, als Apollo mit dem 
Bogen, den ppthifchen Drachen erlegend. Das Bild ift von dem Köl- 
ner J. W. Pottgießer gemalt, lebensgroßes Knieftüd. auf Leinwand, und 
der Kopf zeigt alle diefen geſchickten Meifter charakterifirende Vorzüge. 

In diefem vierten Everhard bringt uns aljo das begonnene adt- 
zehnte Jahrhundert zum erften Male einen Herrn von Jabach; ihm — 
ſo will es nah allen Umftänden fcheinen — hat die Familie dag 
Emporfteigen zum Adelſtande zu danken ®). 


') Eine „getrene Abjchrift“ dreier diefer Briefe, von M. I. DeNoël's Haud, 
bei Hrn. Profeffor Heimfoeth in Boni. 

) Die Taufnamen finde ich jo bei Fahne (I, 185) angegeben. 

9%) Der Charakter feines Vaters war gewiß kein folder, daß derjeibe aus Gründen 
der Demuth und Beſcheidenheit auf den Gebraud) des adeligen Prädicats 
Berzicht geleiftet hätte, wenn er zu demjelben beredjtigt gewejen, und am 
allerwenigften würde man die Anwendung bei den verſchiedenen gebrudten 
Beglüdwünfhungen, den Bildniffen und anderen Kupferflihen, dev Denlmünze 
u. ſ. w. vermifjen, die ihm im jener titelfüchtigen Zeit gewidinet worden find. 
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Aus feiner Ehe find ſechs Kinder hervorgegangen: 1. Everhard 
Joſeph, 2. Gerhard Michael, 3. Franz Anton, 4. Johann Engelbert, 
5. Heinrih Franz, gewöhnlid nur Heinrih genannt, und 6. Anna 
Maria; aljo fünf Söhne — eine bei allen früheren Generationen in dem 
Maße nicht dagewejene Ausficht auf neue, reiche Ausbreitung des alten 
Jabach'ſchen Stammes — und dennoch follte er feine neuen Zweige 
treiben, jondern mit diefen binfterben und verbörren. 

Everhard (V.) Joſeph von Yabadı, 
der ältefte der Söhne, hat in dem Sejuiten-Gymnafium feine mifjen- 
Thaftlide Bildung empfangen. Er gehörte zu den talentwolleren Schü- 
lern, welche bei den jährlih Statt findenden theatralifchen Aufführun- 
gen zur Mitwirfung berufen wurden. Ich erfahre dies aus dem Tert 
buche einer im Jahre 1697 mit größtem Pompe in Scene gefetten 
muficaliihen Tragödie, welche die Verherrlichung des unter Kaifer 
Mariminus verübten Martyriums der heiligen Urfula, Stadtpatronin 
von Köln, zum Gegenftande hat!). Auf dem Enpblatte ift im „Syl- 
labus Actorum“ unfer „Everardus Jabach, Colon. Syntax.“ ala 
erfter unter denjenigen genannt, welche die „Ephebi tum Ursulae tum 
Maximini“ darzuftellen hatten. Er vermählte fih mit Maria Eſther, 
der Tochter de3 Bürgermeifterd Theodor von Dulman. Im März 1721, 
gleih nah dem Tode feines Vaters, trat er an deilen Stelle in die 
Geſellſchaft der Münzerhausgenofien zu Köln ein. 1724 leitete er 
das Jabach'ſche Bank-Geſchäft in Livorno; von dort aus bevollmäd- 
tigte er jeine in Köln mohnenden Brüder zu den Theilungs-Berhand: 
Iungen de „Fourmentifhen Sterb-Hauß“, worüber mir eine Urkunde 
vorliegt. Bon dort zurücgefehrt, wurde er im Jahre 1731 Nativ. 
Johannis ala Gebrauchsherr in den Rath der Stadt Köln aufgenom- 
men und befleivete diejes Amt in regelmäßiger Wiederkehr, bis bei 
der legten Eintragung in das Senatoren-Berzeihniß von 1740 der 
Name „Everhard Joſeph von Jabach“ nachträglich durchſtrichen und 
die Randbemerkung hinzugefügt wurde: „Obiit 10". Augusti 1742. 


1) Sie führt den Titel: „Die, Im Ertzſtifft Cöllen verübte, von Gott abgeftraffte 
Tyranney, oder JULIUS MAXIMINUS, In Muficalifcher Tragödy mit höchften 
Hefpect Dem Durchleuchtigſten und Hohmürdigften Fürften und Herren Herren 
JOSEPHO CLEMENTI, Erzbifchoffen und Churfürften zu Cöllen ꝛc. Herko- 
gen in Bäyeren, zc. vorgetragen, Bon der Jugend des Gymnasii Trium 
Coronarum zu &öllen, Anno 1697. Au finden bey Wilhelmo Metternich 
Buchführer, An der hohe Schmidt.” 32 ©. in 4. 
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R. J. P.“ Eine handſchriftliche Bürgerlifte der St. Beteröpfarre, im 
Jahre 1741 zu einem amtlichen Zmwede angefertigt, nennt ihn als 
Bewohner des Jabacher Hofes in der Sternengaffe, bezeichnet ihn als 
deſſen „eigenthumbner” und zeichnet ihn mit dem meitfchweifigen Titel 
aus: „der HohEdellgebohrener Herr Everardus Josephus von Jabach 
fürnehmer Rhatsverwanter, auch Einer loblicher Mitwochs-Rhentt— 
Gameren albie Assessor 2c.” Sein mir vorliegender gedrudter Todten- 
zettel nennt ihn außerdem noch als „der Löblicher Pfarr zu St. Beter 
Kich-Meifter”, und berichtet ferner, daß er „Seines Alters im neun 
und fünffzigften Jahr“ im Herrn entichlafen fei. Aus einer feinen 
Nachlaß betreffenden Vergleichs-Urkunde zwischen feinen Brüdern Jo— 
hann Engelbert und Franz Anton, welche mir in einer gleichzeitigen 
undatirten Abſchrift (vielleicht Entwurf) vorliegt, erfieht man, daß feine 
finderlofe Witwe ihn überlebt und die Nutznießung des Wohnfiges in der 
Sternengafje und der Zinshäufer, jo wie der zu Königswinter gelegenen 
Weingüter bejefjen hat, und daß der Bruder Gerhard Michael ein Legat 
von ihm erhalten „auß deme Gewinn deß Compagnie-Hanbelß zu Livor- 
no“; auch ift darin von „pariser antheillen aus Vnſerer Compagnie“ die 
Rede, und binfichtlih des Bruders Heinrich werden Anordnungen vor- 
behalten, daß derjelbe, gemäß dem Verlangen des verftorbenen Bru— 
ders, „von biefigen Alexianeren nunmehro an ein anderes und ber 
famille mehr anftändigeres Orth hingebracht werben folle.” 

* Gerhard Michael lebte 1726 unverehelicht in Livorno und 
war lange Zeit der Haupt-Chef des dortigen Jabach'ſchen Comptoirs, 
das in jener Zeit einen bedeutenden Gejchäftsfreis erlangt hatte. Zu 
feinen Freunden gehörte der Graf Antonio Maria Zanetti (geboren 
1680 zu DBenedig), der ſich ſowohl durch feine reihe Kunft-Sammlung 
wie durch feine Geſchicklichkeit im Radiren und Xylographiren berühmt 
gemacht. Beſonders jchägt man die ſchönen und jeltenen Holzjchnitte 
des Grafen in Clair-objcur, von welchen viele feinen Freunden unter 
den Kunftliebhabern und Künftlern damaliger Zeit gewidmet find. Auch 
unferem Jabach hat er ein Blatt zugeeignet, und wir verfihern ung 
dadurch, daß auch er zu den Kunftfreunden gehörte; außerdem macht 
die Dedicationsfchrift ihn ung al3 einen Mann von beiterer Gemüth- 
art befannt, und eben dieje Eigenfchaft beftimmte den jcherzenden Gra- 
fen, für ihn das Bild der Melancholie zu wählen. Der Holzſchnitt ift 
nah einer Driginal:Zeihnung des Francesco Barmegianino mit zivei 
Platten ausgeführt, und unten lieſ't man in zwei Zeilen: 
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„Et Caro et hilari Amieo Gh’: M': Jabach Franc‘: Parmensis 
Melancholiam dedieat et donat Ant“: M*: Zanetti 1726“. 

Franz Anton blieb ebenfalls unverehelicht. Auch er fol Ban- 
quier in Livorno gewejen und dort geftorben jein. Diefe Angabe finde 
ich bei Heineden !), der zugleich mittheilt, daß derjelbe im Befige einer 
Anzahl der vom Großvater binterlafienen Handzeichnungen geweſen 
jei, die in Holland verkauft wurden. Man hat einen gedrudten Ka: 
talog darüber : 

„Catalogo della Raccolta di celebri disegni, che trovansi 
appresso Francisco Antonio Jabach, in Livorno“. In Dctave. 

Vielleicht kamen fie bei diefer Gelegenheit in Crozat's Belt. 
Mariette?) berichtet: „Monsieur Jabach dont le nom subsistera pen- 
dant longtemps avec honneur dans la Curiosite, en vendant au 
Roi ses Tableaux et ses Dessins, s’etoit reserve une partie de 
Dessins, et ce n’etoient pas certainement les moins beaux; M. 
Crozat les acquit de ses heretiers.“ 

Daß er in Stalien verweilt, bezeugt ſchon feine Unterſchrift mit 
italienifirten Taufnamen; ich leje unter einem von ihm zu „Sollen den 
8. Oct. 1742“ ertheilten Bachtbriefe über „Artlandt gelegen wor der 
Weyerpforten am Geußen Kirchhoff“ (jo nannte man den Kirchhof der 
Proteftanten): Fran”. Ant‘. Jabach. Eben jo unterzeichnete er einen 
von Köln aus datirten Brief vom 21. September 1744; der Tert iſt 
deutſch. 

Sn früheren Jahren hatte er ſeinen Wohnſitz zu Middelburg in 
Holland, wo fih aud ein Jabach'ſches Handels-Comptoir befand. Die 
bereit3 bezogenen Theilungs-Berhandlungen über den Fourment'ſchen 
Nachlaß in Köln erwähnen der Vollmacht, melde „Fran Anton von 
Yabad) zu Midvelburg” im Jahre 1724 nah Köln gefandt hat. In 
ber vorhin bei feinem Bruder Everhard Joſeph berührten Vergleicht 
Urkunde wird er hingegen als ein kölniſcher Kaufherr bezeichnet mit 
den Worten: „der hochedelgebohrener Herr Franz Anton von Jabach 
Bornehmer Kauffherr bierjelbit”. So zeigt es fich, wie die Brüder bei 
der Leitung der frembländiichen Filial-Handlungen einander ablöf'ten. 


1) Idee generale, p. 105—106. 

?) Description sommaire des dessins des grands maistres d’Italie, des Pays- 
bas et de France, du cabinet de feu M. Crozat. Par P. J. Mariette. A 
Paris, 1741. ©, VI. des Vorwortes (avis), wo von den Quellen die Rede 
ift, woraus Erozat jeine Sammlung hauptſächlich gebildet hat. 
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zn Köln hat er auch am 7. März 1744 ſein ganz eigenhändiges Te- 
flament niedergefchrieben. Aus einer beglaubigten Abichrift desfelben 
erfahre ich, daß er es „in des h. Everhard Joseph von Jabach 
jeeligen ahntenckens äigenthumblicher in der fternengafjen gelegener be- 
baufung im hinteren Salet garthenwahrts“ zweien Scheffen „friſch vndt 
geiundt“ übergeben. habe, Freigebig bedenkt er in diejer legten Willeng- 
äußerung die Armen der St. Peterspfarre, jo wie das große ftädtifche 
Armenhaus; Freunden und Verwandten beftimmt er Legate an Geld 
und. Pretioſen, darunter „der Geiftlide Juffer Barbara Dulmans 8 
ſtuds, ſage acht ſtucks meiner Miniaturen nach ihrem mohlgefallen fich 
zu erwehlen“, ferner „an h. Pieter Joseph. von Krufft ?) Reichstha- 
lers tauſent zur reconnoissance der vieler freundſchafft jo defjelbft 
famille unſerem Hauß allezept bezeigt wie auch zum andenden der 
guther Freundſchafft jo alle Zeit mit demſelbigen gepflogen”; zu fei- 
nen Univerfal-Erben bingegen jeßt er jeine „beyde Juffer Bäßger De 
Groote nachgelaßen Döchter bey feel. verftorbenem h. Burgemeifter 
Nieolao De Groote ?), in anfehen Gebachter h. Burgemeifter unſerem 
Hauß viel Dienft vnd Freundſchafft bewieſen“ mit der Beſchränkung 
ein, daß fein Bruder der Domberr die lebenslänglihe Nutznießung 
haben folle. ALS feinen Todestag gibt Fahne 3) den 10. — 
61 an. 

Sobann Engelbert wählte den geiftlihen Stand. Er war 
ein Mann von gründlicher wiſſenſchaftlicher Bildung, die er fich theil- 
weile in Rom angeeignet hatte, wo er vier Jahre im Collegium Ger- 
manieum vermweilte. Als Licentiat beider Nechte: in feine. Heimath zu: 
tüdgefehrt, trat er in den Genuß eines Canonicats bei der Stiftskirche 
u St. Mauritius und. Severus in Münfter-Mapfeld. Im Jahre 1724 
erhob ihn, nebft zwei anderen Licentiaten aus biefigen vornehmen Fa- 
milien, die kölniſche Univerfität zum Doctorgrade in beiden Rechten. 
303 zu diefer Feierlichkeit einladende Gedenkblatt in größtem Formate 
dat die Meberfchrift: 


— 





) Er war Rathsherr, ein Sohn des Bürgermeiſters Peter von Krufft. 

°) Fahne (Gef. d. Köln. Geſchl. I, 120) nennt fie: Anna Helena Francisca 
7 1762, und Daria Sacoba Ferdinanda, zu Bujchweiler und Hompeſch, 
7 1778. 

R Geſchichte der admiſchen ꝛe. NE I. 185, 
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Corona Triplex 
| Aurea, Laurea, Gemmea 
IV+IsprVDentlae sponsls per astraeae oraCVLVM obLata, 
Quando 
Inclytae Facultati Juridicae Coloniensi, Sponsae inviolatae 
Admodum Reverendi, Perillust. Praenob. Clarissimi Consultissimique 
Viri ac Domini, 
D. MELCHIOR RUTG. KERICH 
Agrippinas, J. U. Licentiatus, Ejusdemque Facultatis Professor 
ordin. et publicus, Lib. Imp. Civit. Colon. Senator, et p.t. 
Judex Fiscalis, 
D. PETRUS GERUINUS 
DE FRANCKEN SIERSTORPF 
Agrippinas, Juris Utriusque Licentiatus, 
D. JOAN. ENGELB. DE JABACH 
Agrippinas, Juris Utriusque. Licentiatus, Collegiatae Ecelesiae 
SS. Mauritii et Severi Monasterio-Meynfeldiae Canonieus, 
Per Praenobilem, Clarissimum, Consultissimumgue Virum ae 
Dominum, 
DOM. ENGELBERTUM DE MONTE 
J. U. Doctorem, Professorem Ordinarium, Primarium, Liberae 
Imperialis Civitatis et Reipublicae 
Coloniensis Senatorem ac Vini Magistrum &e. 
SPONSI AGRIPPINATES 
Ritu Equestri praevio, Majorumque Solemniis splendid& —— 
Sexto Calendas Julii 
DOCTORALI DESPONSABANTUR ANNULO, 
Anno, quo 
rIr MIRE oRSInNVsSs 7 BENEDICTVs PAPA VoCaTVs, Sive 
BENEDICTVS XIII. PER ASTRAEAM PAPA CORONATVS, 
Dann folgen, neben einander geftellt, die von P. J. Schamberg 
in Kupfer geftochenen Wappen der drei neuen Doctoren, mit Tinctur- 
Schraffirungen, Die Blafonirung des Jabach'ſchen Wappens kennen wir 
aus den vorhin S. 31—32 erfolgten Angaben. Löwe und Greif, von 
der Helmbede theilweife umfaßt, halten hier ven Schild; in der Höbe 
ſchweben zwei Genien, wovon der zur Linken ein mit zwei Siegeln 
verjehenes Diplom, der zur Rechten eine Palme hält, und mit den 
beiden anderen Händen haben fie gemeinfam einen Lorbeerkranz gefaßt, 
aus welchem Strahlen auf das Wappen berabfallen. Tinten lieſ't man 
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auf einem Schnörkelſchilde die Deviſe: „fide, sed, cui, vide“, rechts 
daneben: P. J. Schawberg. f. Colon: Die Platte ift in Duarto. 
Der unter den Wappen folgende Raum theilt ſich in vier Spalten, 
lateiniſche Dichtungen enthaltend, welche die Perfon und die Familie 
der drei zur Promotion Gelangten verherrlichen. Die dem Herrn von 
Jabach gewidmete Abtheilung nehme ih als Anlage IIT bier auf . 

Der neue Doctor wurde dann zum Gapitularherrn beim hoben 
Erz Domftifte zu Köln erwählt, der Kurfürft Clemens Auguft ernannte 
ihn zum Höfgericht3-Präfidenten ?2), er wurde Kanzler der Fölner Unis 
verfität, und der päpftlihe Stuhl ertheilte ihm die Würde eines apo— 
ſtoliſchen Protonotars. Das Siegel, welches er in letzterer Eigenſchaft 
führte, zeigt über dem Schilde mit dem Familienwappen einen breit: 
tandigen Hut, an deflen Schnüten zu jeder Seite ſechs Quaften herab: 
bangen; die Umtfchrift hat. oben den Namen: 

IOAN ENGELB VON IABACH FROT APLICS 
unten die Deviſe: 
VIVIT POST FVNERA VIRTVS. 

Die Kunftliebe der Vorfahren gehörte auch zu feinen Eigenjchaf: 
ten; beſonders waren Gemälde und Marmor-Sculpturen feine Lieb: 
Iimgs-Gegenftände. Einige meifterhafte Bilder aus feinem Nachlaffe er: 
bielten fi in Köln noch Bis zu unferen Tagen. Der Maler Yofeph 
Hoffmann ( 1812) bewahrte eine heilige Margaretha, über die fich 
Friedrich Schlegel ?) ſehr lobend ausſpricht; er hält fie für die Arbeit 
eines Schüler8 von Raphael, der Kopf könne vielleicht von dieſem 
jelbft gemalt fein. Die Sammlung des Freiherrn E. D. von Mering 
zählte zu ihren Hauptbildern eine Löwenhetze, Skizze voll Feuer und 
Augdrud, von P. P. Rubens; aud an eine heilige Familie, wo der 
Heine Jeſus einen Vogel hält, von demfelben Maler, in der Samm— 
lung des Stabt-Baumeifters a. D. Herrn 3. PB. Weyer, knüpft fich 
die Tradition, daß dieſes vorzüglihe Gemälde ehemals Jabach'ſches 
Eigenthum geweſen“). Die aus feiner Bibliothek herrührenden Werke 


i) Am Schluſſe des Blattes Tieft man die Druder-Adreffe: Colonia Agrippinae, 
Typis Viduae Petri Theodori Hilden. 

?) An die Stelle des 1735 verftorbenen Domherrn Heinrich von Mering.- Diefer 
war Jabach's Freund und beftimmte ihn zu feinem Zeftaments-Erecutor. Als 
Andenken verehrte er ihm einige Gemälde. 

3) Anfichten und Ideen von der Kriftlihen Kunſt (Sämmtl. Werke Bd. VL) 
S. 194—1%., 

) Es wurde von Bolswert in Kupfer geftochen und von J. B. Hüber lithographirt. 
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erkennt man an dem eingeklebten kleinen Uamileniweppen, v von Löwe 
und Greif gehalten, mit der Unterſchrift: 
JOANNES ENGELBERTVS De JABACH. I V. D. Churfurstl: 
_ Weltlichen Hoffgerichts Praesident. 
Dunittungen und Pacht-Verträge aus den Jahren 1738 und 1744, 
welche mir vorliegen, unterzeichnete er: J. E. De Jabach. Bor dem 
Jahre 1754 ift er geftorben !). Noch in meiner Jugendzeit bezeichnete 
der Ruf den Domherrn von Jabach als einen der angefeheniten, der 
reichiten, der gelehrteften und kunftfinnigften Männer feiner Zeit in Köln. 
Eine allerliebfte Anekdote aus feinem Leben hat fi im Anden- 
fen erhalten und bleibe bier nicht unbeachtet. Sie hatte ihre Veran— 
lafjung in einer kleinen Schwäche, die fi der Domberr von Jabach 
angewöhnt hatte und momit er jeinen zahlreichen Freunden mitunter 
nicht wenig läftig wurde. Er gedachte nämlih gar zu gern feiner 
vielen vornehmen Belanntichaften, feiner vertrauliden Verhältniſſe mit 
Grafen und Fürften. Zu feinen Jugendfreunden und Studiengenojjen 
gehörte auch der ‚befannte Baron Theodor von Neuhof, dem feine 
abenteuerlichen Unternehmungen im Jahre 1736 eine Königskrone, frei: 
lieh nur die von Corfica, verichafften. Für den Domherrn gab e3 da 
feinen anderen Gegenftand des Geſpräches mehr, al3 dieſen Tüniglichen 
Freund, jo daß alle, die den gajtfrein Mann zu bejucdhen pflegten, 
aufs äußerjte damit geplagt wurden, um jo mehr, da er fich einbil- 
dete, daß derjelbe fich ficher noch mit der alten Wärme feiner erinnern 
müſſe. Als König Theodor nun gar eine Reife antrat, die ihn nad 
Holland führte, glaubte Herr von Jabach auf einen Beſuch rechnen zu 
dürfen, und jchwanfte nur darüber, ob er nicht eine förmliche Einla- 
dung an Seine Majeftät zu richten habe. Die gequälten Fölner Freunde 
aber hatten ihren Plan ſchon gemacht. Die amfterdamer, Poſt brachte 
auf einmal einen jehr huldvollen Brief des Königs Theodor, der fi) 
bei jeinem alten Freunde Jabach als Gaft anmeldete. Unjer Domberr 
war außer ſich vor Freude; die Säle feines Haufe wurden mit den 
prachtvolliten Möbeln neu verfehen, die Bedienten erhielten neue Linreen, 
die edelſten Weine, die feinjten Speijen, die tüchtigſten Köche wurden 
berbeigeihafft. Endlich meldete ‚ein ‚zweiter Brief den Tag der An- 
funft des Königs, Im Jabach'ſchen Haufe hörte Tag und Nacht die 


1) Der in diefem Jahre bei F. B. Neuwirth zuerſt erſchienene „Neuer Schema- 
tiseh· Collniſcher Calender“ nennt ihn in dem Verzeichniſſe der Prälaten und 
Sapitulare des hohen Domftiftes nicht mehr. 
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vegfte Gejchäftigkeit nicht auf, und der Domherr ließ die Einlabungs- 
Schreiben an feine kölner Freunde abgeben. Zu den Eingeladenen ge: 
börten natürlich auch die ſämmtlichen Verſchwornen, unter denen ſich 
jedoch Einer befand, und zwar Jabach's ältefter und treuefter Freund, 
dem der jo weit getriebene Spa das Gewiſſen zu foltern begann. 
Nicht ohne Mühe erlangte er bei dem überbefchäftigten Domherrn die 
Bewilligung einer Biertelftunde zu einer wichtigen Beiprehung. Er 
entdedte ibm das Complot, zu dem er, durch die heitere Seite des 
Planes anfangs verlodt, felbft gehörte. „König Theodor”, fo ſprach 
er, „denkt nicht daran, Dir einen Befuh zu machen; die Briefe find 
erdihtet,; ein ganz Anderer joll die Rolle des von Dir erwarteten Kö: 
nigs jpielen; Deine Freunde haben das Complot erfonnen, um fich 
für die Langeweile, die fie durch das beftändige Geſpräch vom Könige 
erlitten, zu rächen, zugleih aber auch in der Abficht, Dich von der 
einzigen Schwäche, die fie an Deinem jo liebenswürdigen Charakter 
wahrnehmen, wo möglich zu heilen. Halte mein Befenntniß geheim, zu 
dem mich die treuefte Anhänglichkeit an Dich getrieben hat; aber triff 
Deine Maßregeln, bevor e3 zum Neußerften kommt.“ Herr von a: 
bad, anfangs beftürzt, gewann bald feine Faffung wieder; ſinnend 
jhritt er einige Male in dem Zimmer auf und ab, dann aber entließ 
er den Freund mit der Bitte, fih ganz ruhig zu verhalten, der Sadıe 
ihren Fortgang zu lafjen und bei dem Königsmahle nur ja nicht zu 
fehlen. Der beftimmte Tag erſchien; das Haus des Domherrn prangte 
in feftlihem Glanze, und um die Mittagsftunde fuhr wirklich. der 
königliche Wagen dajelbft vor. Der Domberr empfing ehrerbietigft Die 
mit zwei Kammerherren ausfteigende Majeftät und führte dieſelbe in 
den Saal, wo eine zahlveihe Gefellfchaft des Angefommenen harrte. 
Nah einigen Begrüßungs-Formeln öffneten ſich die Thürflügel des an- 
ftoßenden Speifejaales, und der König gerubte, fih auf dem für ihn 
beftimmten Ehrenplage an der Tafel niederzulaffen, feinen Jugendfreund 
Jabach ſich als Nachbar ausbittend. Als Alle ihre Plätze eingenom- 
men und die mit dem äußerften, in Köln ‚nie gefannten Luxus aus: 
geitattete Tafel eine Weile angeftaunt hatten, erhob fih Herr von 
Jabach und erbat fih das Wort. Ernft und würdevoll, aber keines— 
wegs unfreundlih, jprah er: „Geehrte Herren und Freunde! Die 
Ehre des heutigen Tages iſt für uns Alle eine gleiche. Euch bat & 
gefallen, mit einem Schein-Könige mich überrajchen zu wollen; ich babe 
dafür geforgt, daß das Mahl des Königs würdig fei. Alles, mas Ihr 
auf diefer Tafel feht, ift nichts als eitler Schein; die Gpeifen, die 
5* 
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Früchte ſind bemaltes Wachs, die Weine gefärbtes Waſſer. Greifet zu 
und überzeugt Euch. Das Zeugniß aber werdet Ihr mir nicht ver: 
ſagen können, daß ich den hohen Gaſt in angemeſſener Weiſe aufge— 
nommen habe.“ Die Verlegenheit zu ſchildern, in welche die Anwe— 
ſenden, vor Allen der Scheinkönig, geriethen, wäre unmöglich. Als 
aber Einige ſich heimlich hinwegſchleichen wollten, eilte der Domherr 
zur Thüre, verſperrte den Ausgang und ſprach, herzlich lachend: „Nein, 
meine Freunde, keinen von Euch laſſe ich von dannen! Der Trug iſt 
vorüber; für die Lehre, die er mir gibt, bin ich nicht taub; jetzt aber 
gehen wir, als die alten treuen Freunde, zur Wirklichkeit über!“ Die 
Thüre eines anderen Nebenſaales ward geöffnet und es zeigte ſich eine 
zweite Tafel, die alles, was eben Schein geweſen, echt aufwies, von 
der die köſtlichſten Speiſen den Eintretenden entgegen dufteten. Auf 
das freundlichſte drängte Herr von Jabach die Gäſte alle da hinein, 
die Gläſer erklangen dem liebenswürdigen Wirthe zu Ehren, und erſt 
in ſpäter Nacht erreichte das heitere Feſt ſein Ende. 

Heinrich (Heinrich Franz), der jüngſte der fünf Gebrüder von 
Jabach, wurde Nat. Christi 1724 als Gebrauchsherr in. den kölner 
Rath gewählt. Durch eine teſtamentariſche Verfügung ſeines Bruders 
Everhard Joſeph haben wir bereits eine Andeutung des unglücklichen 
Schickſals erfahren, in welches er verfiel. Er wurde ſchwachſinnig und 
war im Jahre 1742 dem hieſigen Alexianer-Kloſter zur Verpflegung 
übergeben. Wenn trotzdem die SenatorenVerzeichniſſe ihn in den 
Jahren 1742, 45, 48 und 51 fortwährend nennen, fo muß hierin 
ein Beweis der zarteften Rüdfichtnahme gegen feine Perſon und feine 
Familie erfannt werden. Man unterließ es, ihn zu erfegen, um jei- 
nen Zuftand nicht ausdrüdliih für einen hoffnungsloſen zu erklären. 
Beim Jahre 1751 ift jedoch jein Name durchftrichen, und Fahne *) 
gibt den 7. September 1751 als feinen Todestag an. Er war un- 
vermählt geblieben. 

Anna Maria, die einzige Tochter, ift im Jahre 1723 in 
jugendlidem Alter und unverheirathet geftorben. Die mehrbezogene 
Vergleichs-⸗Urkunde zwifchen ihren Brüdern Johann Engelbert und 
Franz Anton nimmt ein paar Mal Bezug auf das von ihr am 23. 
Juli 1722 gemachte eigenhändige Teftament, worin fie ihre „herkliebe 
brüdere” zu ihren Erben eingejegt, dem „Canonicus“ (Domberrn) 
aber, nebjt anderen Geſchenken, vie Summe von taufend Thalern vorab 


Geſchichte der Köln. ꝛc. Geſchlechter. I, 120. 
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beftimmt hat „wegen feiner fonderbahrer trew, dienſten, plaisir vnd 
in boffenung daß Er ihrer Armer feehlen in Seinem Meeßopfer vnd 
gebett werde eingevend fein“. Auch ift in derfelben Schrift erwähnt, 
daß „die hochEdelgebohrne hochEhr- undt tugentreihe Juffer Anna 
Maria Von Jabach“ in die Pfarrkirche zu Keldenich, am Borgebirge 
bei Brühl, wo die Familie eigene Güter befaß, eine ſonn- und feier- 
tägige Frühmeſſe geitiftet habe; ein Priefter jolle darauf geweiht wer— 
den, und „jelbiger ſoll auch obligirt fein, ſchull aufzuhalten und die 
arme Kindere deß Dorffs ombjonft zu lehren, vornemblich im glauben“. 

Mit dem Ausfterben des Jabacher Stammes hörte: der Glanz 
des Hofes in der Sternengafle auf. Da, wo jo lange die regſte Han- 
velöthätigfeit und ein heiter-gejelliges Familienleben geherrſcht hatte, 
trat Verödung und Berfall ein. Eine düftere Schilderung entwerfen 
die 1788 zu Leipzig erfchienenen: Beobachtungen und Anmerkungen 
auf Reifen dur Deutichland, ©. 261: „Ach Tage jebt nichts von 
der Rührung, die das Andenken an den großen Befizer zurüdläßt, der 
ebemal3 dem deutſchen Handel Geſetze gab, in fo vielen Städten von 
Europa feine Comptoirs hatte, die edelfte Kunft beſaß, und das tieffte 
Gefühl vom fublimen Schönen in den verdorbenen Reften Stalienifcher 
Gemälde verſchiedener Schulen, in den großen Kamingefimfen, Thür: 
und Fenfter-Berzierungen und in der ganzen Anlage feines Gartens 
darlegt. In diefem Haufe, das dem Vater einer Familie Galotti zu: 
gehört haben könnte, verfällt jett Alles, Thür und Fenfter ftehen offen, 
amd e3 wankt nur noch ein Geſpenſt von einem alten Bedienten darin 
berum, der nicht Kräfte genug hat, den Staub abzuwiſchen.“ 

Durch Bererbung war der Jabacher Hof um dieje Zeit in den 
Bei der De Bors von Dveren gefommen, die fi der De Groote: 
dabach'ſchen Familie in einer Seitenlinie verwandtfchaftlich anfchließen. 
Johann Matthias De Bors!), Canonicus zu St. Gereon und Maria 








) Er zeichnete ſich durd Liebe zu Kunft und Wiffenfchaft and. Bei H. Stod- 
haufen in Köln erſchien der gebrudte: „Catalogue d’une belle Collection 
de Tableaux, Estampes relides et en feuilles, et de quelques pièces rares 
en ivoire, en marbre et en Cristal, ainsi que d’une grande Collection de 
Mineraux, petrifications et productions marines et instrumens de physique 
delaissees par feu Mr. de BORS D'overen, en son vivant chanoine de 
Villustre chapitre de St, Gereon & Cologne; Qui se vendront au plus 
offrant & sa mortuaire vis & vis du Chapitre de Ste, Marie au Capitole le 14 
Mai 1798. Seine Münzjammlung war, nad) der des Domherrn von Merle, 
die bedeutendfte in Köln; auch beſaß er eine vortrefflide Bibliothel. Wallraf 


PR —— 


im Capitol zu Köln, vermiethete denfelben mittelft Vertrages vom 19. 
November 1791 auf zwölf Jahre an die Eheleute Everhard Dswald 
Freiherr von Mering und Elife von Wecus. Der Vermiether bielt 
einzelne Räumlichkeiten für feinen oder feiner Verwandten Gebrauch 
ausgeſchloſſen; e3 beißt dieſerhalb: „(Hochbefagter Herr Canonicus 
Bon Bors) behaltet fih vor unter den groffen ſaal, mworinnen das 
grofje Jabachs familien gemähld von Charles le Brun fich befindet, 
und oben das grofje Zimmer nach der gaffen, wo die bücher fchränd 
ftehen, jamt den zwey dabey anftoffenden kleinen Zimmeren, fo ein 
derjelben die Capell ift.” Ein bedeutendes Mobilar blieb den An- 
miethern zur Mitbenugung und Aufbewahrung anvertraut; die dem 
Miethvertrage angehängte „Specification deren Mobilien jo T. Herr 
Bermiethber an Hochbenennte T. Eheleuth binterlafjet” nennt unter 
vielem Anderen: große Spiegel in vergoldeten Rahmen, Marmortifche, 
Schildereien, gemalte Schränfe, einen eingemauerten Schranf für Ge 
wehre, „36 ftüd Harnifchen“, „3 Eiferne Köpf“ (Helme), „3 Mar- 
morne Vasen, 4 Marmorne Blumenpött, 1 Marmorne Statua“, dieſe 
Marmorgegenftände alle im Garten. Al3 Herr von Mering das Haus 
verlaflen, wurde ihnt „am 16. Brumaire 10*er Jahres der Franzöf. 
Republik” die richtige Rüdlieferung diefer Gegenftände auf dem Mieth- 
vertrage bejcheinigt!). 
Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß gleich darauf der berühmte 
fölner Juriſt 9. ©. W. Daniels für einige Zeit einen Theil des Ja— 
bacher Hofes bewohnt hat. Dann aber, und bis zum heutigen Tage, ift 
derielbe zu einem Weinwirthſchafts-Locale geworden, für eine Reihe von 
Yahren (bis 1855) mit der jonderbaren Doppel-Beftimmung, zugleich der 
Sit der Friedensgerichte für den Stadt: und Landkreis Köln zu fein. 
(S. 9 der Vorrede zum Verzeichniffe der von Merle'ſchen Sammlung Köl— 
nifher Münzen) ſpricht mit großer Achtung von ihm und nennt ihn „einen 
wegen feiner ausgebreiteten Kenntniffe in verſchiedenen Theilen der Gelehr, 
ſamkeit geſchätzten Mann“. 

1) Im Jahre 1802 kaufte er das ſchöne von Monſchaw'ſche Haus, Severinſtraße 
Nr. 162, dem Carmeliterkloſter Gjetzt Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium) gegen- 
über, und verwandelte dasjelbe in ein Kunft-Mufeum, das er bis zu feinem 
am 12. Auguft 1820 erfolgten Lebensende eifrigft bereiherte. Am 2. Juli 
1821 begann die Berfteigerung feiner nachgelaſſenen Sammlung und währte 
zehn Tage. Das Berzeichniß erichten gedrudt bei I. ©. Schmitz in Köln. 

Ich verdanfe die Einfiht des obigen Miethvertrages der Freundlichkeit 


des Hrn. Dr. Freiheren F. E. von Mering, des 1799 im Jabacher Hofe 
geboren Sohnes der damaligen Miether. 
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Zum Schluffe muß ich dem Jabacher Hofe eine Ehre beftreiten, 
die man demjelben hat aneignen wollen: daß nämlich hier der große 
Maler Peter Paul Rubens geboren ſei. Man wird nicht erwarten, 
daß ih an diejer Stelle die Vorfrage erörtere: ob überhaupt Rubens 
in Köln fein Dafein empfangen? Schon mar, nad langem Hin- und 
Herftreiten, unferer Stadt der Sieg gegen Antwerpen, jelbft von der 
gegnerifchen Seite, zugefprochen, als vor einigen Jahren der holländifche 
Gelehrte NR. C. Balhuizen Ban den Brinf?), geftüßt auf die über: 
rajhendften Ergebnifje feiner urfundlihen Forſchungen, die Ehre, des 
größten belgifchen Malers Geburtzftadt zu fein, der ehemals gräflich 
naſſauiſchen Stadt Siegen zuerfannte, wobei er fi der unbedingten 
Zuſtimmung belgiſcher SHiftorifer zu erfreuen hatte. Ich beichränfe 
mih darauf, hier nur zu erwähnen, daß von Köln aus Verſuche ge: 
maht morden find, unjerer Stadt den Ruhm feitzuhalten?). Wie 
aber auch das unbefangene Urtheil über diefes wieder offen gelegte 
Problem fich endgültig feſtſtellen möge, immerhin wird Köln die Ehre 
verbleiben, den Eltern fomohl al3 dem fo berühmt gewordenen Sohne 
für einige Zeit ein Aſyl gewährt zu haben. Gelen’s 1645 erjdiene- 
nes Merk über Köln's Gejchichte?) bezeichnet die „domus haeredi- 
taria Excellentissimi Domini Jodoci Maximiliani Comitis in Grons- 
feldt* in der St. Beteröpfarre dafür, und Wallraf, mit Gelen ein- 
verftanden, ließ das Haus Nr. 10 in der Sternengafje duch Inſchrift— 
tafeln augzeihnen. In jüngerer Zeit find die Angaben der beiden ge: 
hätten Männer angefochten worden, indem man behaupten mollte, 
daß in den. Grundbüchern der Stadt Fein gräflich-grongfeldifches Haus 
in jener Straße anzutreffen fei, daß hingegen Harkheim’3*) meit ſpä— 
tere Angabe (1747), wodurch die Familie Rubens in den Jabacher 
Hof verſetzt wird, vollen Glauben verdiene, da fie auch durch die 
Tradition und den Umftand, daß Rubens und Jabach Freunde und 
Anverwandte geweſen, geftüßt werde. Dieſe Einfprüche ermeifen fich 
al3 gänzlich unhaltbar. In dem Schreinsbuche Petri: Caeciliae ijt das 
jegt mit Nr. 10 bezeichnete Haus in der Gternengafje, nach dem Ab- 


!) Het huwelijk van Willem van Oranje met Anna van Saxen. Amsterdam 
1853, p. 133—143. | 

2) Kölnische Zeitung von 1854, Nr. 101, und 1860, Nr. 297—299 (der Tet- 
tere Aufſatz erjchien 1861 mit Beilagen auch als beſondere Broſchüre), ferner 
Kölnische Zeitung von 1861, Nr. 208—--209. 

3) De magnit. Coloniae, p. 407, 

) Bibliotheca Coloniensis, p. 278. 
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leben des Bürgermeiſters Johann Hardenrath, am 4. Auguſt 1643 
der Tochter desſelben, Anna Chriſtina, als Gemahlin des Grafen von 
Gronsfeld, in Folge brüder- und ſchweſterlicher Erbvereinigung zum 
Eigenthum angeſchreint, wodurch die Angaben Gelen's und Wallraf's 
eine urkundliche Stütze erhalten. Rubens und Jabach ſind hingegen 
weder Freunde noch Anverwandte geweſen. Aus den das Petrus— 
bild betreffenden Briefen des Malers erfährt man, daß derſelbe nicht 
einmal Bekanntſchaften in Köln gehabt, und eine Anverwandtſchaft 
zwiſchen den Familien Rubens und Jabach könnte erſt in den 1670er 
Jahren durch die Vermählung einer Enkelin des Beſtellers des Petrus— 
bildes mit Nicolaus Forment ihren Anfang genommen, haben. 
Hartzheim's Ausſage kann nur als Irrthum und Uebereilung erſchei— 
nen; hätte er den fraglichen Punct zum Gegenftande ſeiner Nachfor— 
Ihungen erhoben und wäre auf diefem Wege zum Jabacher Hofe 
geleitet worden, jo würde er gemiß über die abweichende Behauptung 
Gelen’s nicht ſchweigend hinweggegangen fein, fondern fie mit Beweifen 
widerlegt haben. Daß aber, jelbititändig neben Hartzheim's Buche, 
auch die Traditipn den Aufenthalt der Familie Rubens in den Jabacher 
Hof ſetze, dürfte ſchwerlich nachzumeifen fein — eine ſolche Tradition 
wäre unjerem Walraf am allerwenigften unbekannt geblieben, und 
nicht3 hätte ihm, wenn es fich mit feiner Weberzeugung und der Wahr: 
beit vertrüge, millflommener fein können, al3 die berühmten Namen 
Rubens und Jabach in diefer Weife vereinigen zu dürfen, 


Berichtigung. 


S. 32 3. 23 v. oben ftatt: in der flandriſchen Hauptſtadt, leſe man: in der letzt— 
genaunten Stadt. 
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Anlage 1. 


Der Jabacher Hof in der Sternengaffe (jest Nr. 25). 


(Aus dem Schreinsbuche Petri: Stellarum. 1637.) 


Kundt jey daß wir in macht des Teftameng fo Weilandt der Ehrenuefter 
dert Euerhardt Jabach vffgerichtet hat und demſelben einuerleibter Clauſulen 
ententiarum dato praesenti erfindtlih die Viel Ehrentreihe fram Annam 
Reuters als verordtnete Executricen zu Ihrem gefinnen in Krafft Sceffen 
Vrtheils wie ſolches Sententiarum dato praesenti erfindtlih vnd regiftrirt 
ift gejchrieben haben an Einen Hoff vnd Garten achter dem Hauß Guntershauß 
gelegen vnd halbjcheidt des Pug achten gelegen und des Stalld adter jm Hoff 
mit jhrem Außgange der Pfortzen beneben gelegen, außghaende in der Wülter: 
gaß, welcher Außgang an der Straßen Sechs vnd dreißig fueß vnd ein Vierthel 
baltende ift, jo mie der jezunder durd die Herren Schreinmeiftere befihtigt vnd 
abgemeben worden, Vnd an einen Hoff in der Schluggaflen achter dem Hauß 
vnd Hoffitadt in der Sternengaßen bey Guntershauß gelegen zu ©. Peter wart 
baltendte in der lengden Hundert vierzebendten halben fueß vnd in der Breidten 
Sieben vnd viergig vnd ein halben fueß, wie da3 Clipeorum Anno 1601 ven 
7 Aprilis gejchrieben ftehet, Item an ein Hauß vnd Hoffftadt in der Sternen: 
gaben bei Guntershauß zu ©. Peter wart, mit feinem Hoff darachter gelegen 
darinnen der Puß ftehet, Item an einen Weingardt in der Schluchgaßen achter 
jweyen Heuſeren vie vormahl3 ein Malgmul wahren in der Sternengaßen ge- 
legen mit feinem Sommerhauß im Hoff ftaendte, welcher Weingardt und Some 
merhauß tjamen in der lengde haltendt Hundert dreyzehendten halben fueß vnd 
in der Breidten zu der Sternengaßen wart zwey vnd Giebengig fueß vnd fur 
an der Schluhgaßen Neun und Sechszig Ellen wie ſolches Sententiarum ven 
21 Februarij Anno 1597 gejchrieben ftehet. tem vnd dan noch herzu ferner 
an Eine Hoffitadt gelegen vff dem Orde der Schluchgaßen daruff nun ein Hauß 
gebouwet ift und die Hoffitadt darachten jchießendte uff Muelich als das ligt 
wie ſolches gleichfal3® Sententiarum ven Erſten Martij Anno 1617 ftebet, 
Ufo daß Chrengemelte Fraw Anna Reuters in Krafft obengezegenen Teftameng 
und Scheffen Vrtheils maht haben ſolle angerührte Erbſchafften mit recht zu . 
haben zu behalten zu ehren und zu wenden in was handt fie wilt Behalten 
dem Erblichen Zinß ſeines Rechten? Datum den 10 Julij Anno 1637. 

Kundt jey daß die VielEhrentreihe Fraum Anna Reuters Wittib Herren 
Jabachs Ihre Erbichafften im negften vurnoto fpecificirt Gegeben vnd erlaßen 
bat dem Ehrenueiten Euerhardten Jabach Ihrem Sohn von Ihro vnd weilandt 
Herren Jabach ehelih erihaffen, von nun vortan mit recht zu haben zu be— 
halten zu kehren vnd zu wenden in was handt Er wilt Jedoch mit dero Eon: 
dition wie in der Teſtamentariſcher Glaufulen dato praefenti regiftrirt ift. Be: 
balten dem erblihen Zink feines Rechtens wie Chrengedadter frauwen Annen 
Reuters Wittiben Jabah3 daran ver Leibzucht. Datum ut supra. 
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(Am Rande fteht:) 

Zu mwißen daß h. Gerhardt von Imſtenradt vnd F. Anna Jabachs Ches 
leuthe vort h. Franciscus Braffartt vnd F. Helena Jabachs Eheleuthe und dan 
b. Johan Honthumb vnd F. Sibilla Jabachs auch Eheleuthe vor offenem Schrein 
befandt Inen Ires Antheilß der Condition in diefem Geſchricht mentionirt vnd 
Sententiarum regiftrirt Nemblih der Sieben taufendt Thaller jeden zu zwei 
vnd funfizig albus Colnifh genugb beſchehen zu fein dero wegen wir die Erb: 
Ihafften von dieſer Condition jo vill ihre antheil belangen thut frej gejchreuen 
haben. datum ven 17 Nouembris 1639, 

Zu wißen daß H. Itelius Friverih Winzler dero Rechten Dr. und Fr. 
Maria Yabahs Cheleuthe befant nen Ires Antheil der Condition in dieſem 
geſchricht mentionirt vnd Sententiarum regiftrirt nemblic der 7000 Thlr. jeden 
zu lij alb. Colſch gnug bejchehen zu fein referentibus $. Mylio et 9. Beiwegh 
Schhreinmeiftern consensum vxoris dero wegen wir bie Erbihafft von dieſer 
Condition jo vil ihr antheil betrifft frei gejchreuen haben. Datum ven 25 
Martij 1641. 


Anlage IL. 


Teitanent Everhard Jabach's und feiner Gattin Auna Reuters. 1633. 


In Gottes nahmen Amen Wir Euerhardt Jabach und Anna Reuters Ehe- 
leuth Thun kundt vnd befennen waß maßen wir zu gemuet gefhüret haben, Daß 
wir gleich allen Menſchen von diefer weldt ſcheiden mußen vnd nichtz gewißers ift 
dan der thodt und nich vngewißers dan die ftundt deßelbigen jey vnd Damitten 
dan vnder vnſern lieben Kinderen vber unjere zeitlihe haab vnd gutere fein 
hadder oder Zand endtjtehen Sonderen Bruderlihe und Schweiterlihe Einigkeit 
erhalten und vortgepflanzt werden mochte; So haben mir mit gutem vorbedacht 
rechter wiffen und Wiſſentſchafft Vnſer Teftament vfigerichtet wie folgendg mit 
meherem zuuerlejfen ftehbet Anfenglidh haben wir Vnſere Seelen nun vnd zu 
jederzeit vnd ſonderlich in der jtundt vnſers thodtlihen Abjcheidg Gott dem 
Batter Gott dem -Sohn vnd Gott dem Heiligen Geift al$ ver Heiliger Drey: 
faltigfeit demutiglichen befohlen vnd darbey verordnet, Daß Vnſere thodte Leich— 
namen zum gemweihetem Erdtreich gepracht, vnd Vnſerem ſtandt gemäß Chriftlicher 
Catholiſcher Ordtnung nah mie der Leptlebenviger Oder vnſere liebe Kindere 
jolche3 verordtnen werden, ehrlich begraben werben jollen, Zum Andern haben 
wir vnſere vorige vermehnuße vnd heilih3 verjchreibung hiemit und krafft 
Diejes cassirt widerruffen vnd vfigehoiben Thun ſolches hiemit und in Kraft 
dieſes gegenwertiglib Zum Dritten bejegen Wir dem Hochwurdigſten Herren 
Churfurſten vnd Ertzbiſchoffen dieſes Ertzſtiffts Collen Einen Torniſch vnd zum 
Baw der Hoher Thumblirhen gleichfals Einen Torniſch oder die rechte werdt 
einmahlen vff approbation dieſes Teftament gegen geburlihe Quittung zuuer: 
rihten, Vnd mweill dan der Lieber getrewer Gott Vnß mit zeitlichen 
gueteren vber vnſere verbienften reichlich befegnet hat (darfur wir vnſerem Herren 
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Gott eiferih danden) So haben wir vnß zum Vierbten erinnert, Daß die Alle 
mußen ein beilfamb Gott mwollgefellig. werd fjeyen, Dan gleih wie das waßer 
dad jewer, Alfo auch die Allmußen die Sunden leſchen und austilgen, Iha aud 
viefe Gottliche verheilhung haben Daß was man dem geringften fur Wolthaten 
etzeigt, ſolches Vnſerem Herren und Heylandt ſelbſten angethan wirbt, Derwegen 
haben Wir dem zufolg FunffHundert Thaler Collniſch zu behuff der Armer Waiß— 
lin; Deßaleihen funffHundert Thaler vffs Bredt S. Columbae vnd funffHuns 
dert Thaler zu beferem Bnverhalt der Herren GCapellanen S. Petri in vnſeren 
nahmen vff der Freitags Renth Cammeren gegen vier pro cento, mit Vorbehalt 
Vnß der Leibzucht, ſchon angelegt, Dan wir angezogene funffzehenhundert Thaler 
Colniſcher Wehrung vorgerurten Armen vnd Capellanen hiemitten legiren vnd 
beiegen; Jedoch mit dero Condition Daß jowoll die Herren Capellani als aud 
die Armen in Ihrem Gebett Bnjer fleißig eingevend jein follen, Zum $unff: 
ten wollen vnd begeren Wyr nah Vnſerem Abfterben, Daß Bnfere Kin: 
dere vnd Erben, mit alljolher Rechnung, jo die im handel Letztlebendige, vermog 
Handel Contract? Ihnen werden zuitellen, gan vnd zumahlen zufrieden fein 
vnd feinerley Exceptiones wie die immer erdacht werden mochten, dargegen 
vorwenden jollen, Wie dan Einer dem Anderen, (lauth Contract3, jo wir Co: 
peylich hinder Vnß haben) ſolches vertrawet, vmb darmwider nich zuthun oder 
geltatten gethan zu werden, In maßen dan au im funffzehendten Articul ver: 
jeben, Daß die Sohne jo zum handel qualifieirt vnd luft darzu hetten vor 
andern-im handel jollen angenohmen preferirt vnd vfferzogen werden, Welches 
auh aljo Vnſer beider Letzte Verordtnung vnd meynung ift, Vnd Da dan 
Bnfer alibter Sohn Euerhardt fih woll halten wurde, wie Er biß dato gethan, 
So wollen, begeren vnd dijponiren Wir Zum Sechſten, daß nad) Vnſerem Ab: 
fterben Yhme dem Sohn, Bnjer Wohnhauß in der Sternengaßen, jampt dem 
Beingardt vnd Zinßhauß in der Schlauchgaßen, Auch beide Kleine Heufere in 
der Winterftraßen, hober nicht als fur Sieben Thaufent Thaler Collnifh Jeden 
zu Zwey vnd funffgig alb. angejchlagen, verpleiben vnd titulo praelegaeti (sic) 
gelaßen werden jollen, Jedoch mit dere Erclerung daß Mehrmans beide Heufere, 
jo fur die fhar verfallen, vnd die Vier Zinßheuſere in der Keimergaßen darzu 
nit gejegt noch darunder begriffen werden ſollen, Im pfall aber Vnſer Sohn 
Eberhardt die Heufere in der Keimergaßen fur Zmey Hundert funffsig Thaler 
Jedes Hauß Thun die Vier Heujere Thaufend Thaler, Over Mehrmang beide 
Heufere fur Zwey Thaufendt Collniſcher Thaler begeren wurde, it Vnſer Wille 
daß Ihme diejelbige darfur vergunftiget werden vnd vff den fall Ihme hiemitt 
zugelegt fein jollen, Darbeneben wollen Wir, Was bey Vnſerem leben in ges 
meltem Wohnhauß in der Sternengaßen zu Vnſer notturfft vnd gutachten modhte _ 
gebouwet werden, Daß dauon Vnſerem Sohn Eberhardten nicht gefurgt noch 
engogen werden Sondern vielmehr die Erbſchafft wie vorgemelt hoher nicht als 
tur Sieben Thaufendt Thaler Ihme verpleiben, Er fie darfur behalten, vnd 
ſeines gefallens fehren vnd wenden, Auch im Schrein in Krafft diejer Clausulen 
ih daran jchreiben laſſen ſolle, Vors Siebendte wollen wir Vnß famptt 
vnd fonderlih vorbehalten haben, mehrgemelten. Vnſeren Sohn mit Heuragt:- 
vienningen legatis vnd gunjten, durch Vnſere Handt vnd Scrifit, Oder aud 
Notario vnd gezeugen, Oder von Vnſerem Beichgvatteren zuuerfehen, Vnd 
wad wir alfo mit eigener handt vnd Schrift Oder vor Notario und Zeu— 
gen, Dver vor Vnſerem Beichkvatteren jampt vnd ſonderlich diſponiren 
werden, Dafielb Soll gleih viefem Teftament fur Krefitig gehalten vnd 
tihtig erequirt werden, Deßgleihen Soll Jhme Vnſerem Sohn iure legati 
verpleiben die Gapell vnd was darauff ift, Wie Imgleichen das gulden Creutz 
Doh mit dem vorbehalt Daß die andere Kindere aus der Mütterliher Spar: 
buchſen ein Jedter Ein auch ſouiel goltz als ſolch Creutz wegt pro rata genießen 
ſollen Zum Achten iſt vnſer will vnd begeren, Da Einer von Vnß 
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beiden von diejer betrübbten Weldt abjcheiden wurde, Daß alßdan der Leptleben: 
diger in Allen gereivt vnd vngereibten guteren, ald Heuferen, Hoffen, Wein- 
garbten, Benden, Wiejen, Bungardten, Gelveren im Handel und deposito, 
Rentben, Außftehenden Schulden, nominibus vnd forderungen, geldt und geldtz⸗ 
werdt nicht dauon außgejcheiden, geraft und geruhet Soll Bleiben figen, diejelbe 
ruhiglich ohn einige Eindracht nit allein leibzuchtiger mweije genießen: Sonderen 
auch dermaßen vertretten, abminiftriren vnd verwalten, eben ald wen wir beide 
noch im leben vnd daß Ehebedt nicht zerbrodhen were, und das jo lang als ver 
Legtlebendiger im Wittwenftandt verpleiben vnd zum anderen Eheſtandt nicht 
greifen wurde, Da der Lettlebendiger Aber fi widerumb verheurathen wurde: 
So joll Er vff den fall die vollige Leibzuht an allen guteren genießen vnd 
darzu bemedtiget fein Zehen Thaujendt NReichöthaler auß dem Eigenthbumb zu 
baben, in ein ander Ehe zu brengen, Oder feinem freyen willen nad zu kehren 
vnd zu wenden, wie Einer dem Anderen ſolches zutramwet, Vnd wofern an ben 
Schreineren Oder jonften einige fharen oder Renthen abgeloft wurden: So joll 
ber Letztlebendiger macht vnd Gewaldt haben ſich in Kraft diejes Tejtameng daran 
Ihreiben zu laßen, die Pfenningen aus dem Schrein vnd fonjten zu erheben zu 
empfangen, darab zu quitiren vnd jeines gefallens wider anzulegen, Zu welchem 
effect ver Legtlebenviger von Vns beiden hiemitt zum Executoren biejes 
Teſtamentz verorbinet wirbt Mitt ferner zugejegter Erclerung und Vorbehalt Das 
die Kindere jo lang fie vnuerheurathet Bleiben, auß dem depositogelot jo im 
handel iſt nicht allein alimentirt und vfferzogen Sonderen auch Einem Jedtwe— 
deren zu jeinem Hochzeitliben Ehrentag Bier Thaujendt Reihsthaler zum Heu- 
rathöpfenning vnd Zwey Taujendt Reichsthaler fur Kleidere vnd Hochzeitliche 
coſten bahr gegeben vnd gutgemacht werden ſollen, Die Kindere Aber ſo bey 
vnſer beider leben beſtadt vnd ausgeſtewret vnd allen Einſtieffell an Kleider 
Leinen Werck Brouvloffscoſten vnd ſonſten vberkommen haben vnd bey Vnſerem 
leben vberfommen mogen: Seindt mit nichten hierinnen gemeint: Sonderen 
vielmehr die Ihenige jo nach Vnſerem Thodt ausgeſtewrt und beftabt werden, 
Zum Neündten Da wir beide mit thodt abgehen, Daß Gott nad jeinem willen 
ein raume Zeit, jo lang eß Vnß jellig, behuten wölle, So follen alßdan Vnſere 
Kindere und Erben, ein legal und rechte8 Inuentarium, vber alle gütere ohn 
einigen Verſchlag vnd außbehalt vffrihten, vmb allerhandt Zand vnd ftreit 
juuermeiden, Damitten jo wenig dem Jungſten als dem Eltejten noch Keinem 
einig unrecht mwiderfhare, und was Gott der Allmehtiger Vnß an guteren gne- 
diglich beijchert, Daß Sollen Vnſere Kindere vnd Grben, nad abgezogenen Be- 
jegungen vnd praelegaten, wen wir von diefer Weldt abgejcheiden, alles friedt— 
ſamblich, zuchtig, lieblich vnd freundtlih under ſich theilen, vnd wie Schmeitere 
vnd Brudere in aller friedtfertigkeit ſich vergleichen, Mitt nichten aber Einige 
Doctores, Licentiaten, Procuratores Oder derogleichen Gelichderen, ſo nichtz 
mehr dan ſtreit vnd Widerwertigkeit ſuchen, in die Theilung ziehen oder darin 
gebrauchen, Sonderen vielmehr in aller friedtfertigkeit als Schweſteren und Brue: 
deren gepüret verfharen, Dan Vnſere Liebe Kindere können Daßelb was Vnß 
als den Elteren ſawr vnd ſchwerlich zu gewinnen geweſen, woll in gutem frieden 
theilen vnd genießen, Daran hat Gott ein wollgefallen, weil Er Ein Gott des 
friedens vnd nicht des Zancks iſt, Auch befehlen Wir vnſeren Kinderen, Das 
Sie Gott dem Allmechtigen fur ſeine güte vnd milte wolthaten dancken vnd 
fleißig pitten ſollen, Daß Er die verlaßenſchaft fur allem vngluck bewahren 
wolle, damitten nachbenente Vnſere Kindere vnd Erben die zeitliche gütere 
zu aller Ihrer Seelen heil vnd ſehligkeit mogen geprauchen, Zu welchem Endt 
Wir dan hiemitt vnd Krafft dieſes beſter geſtalt Rechtens Vnſere Liebe Kindere 
Nemblich Annam, Helenam, Sibillam, Mariam vnd Euerhardum vie 
Jabacher zu Bnjeren wahren gewißen und vngezmweiffelten Erben instituiren, 
ernennen vnd verordtnen,i vmb alle verlafientichafften, jouiel deren nach ab- 
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gezogenen legaten und praelegaten vberſchießen mogen, Under fich lieblich, gleig: 
meßig vnd freundtlic zu theilen, Und daruber feinen Zand, mit rath oder 
Zuthun Aduocaten vnd Procuratoren zu erregen Sonderen ift Vnſer Erniter 
Beuel vnd meynung Daß vielgemelte Vnſere Liebe Kindere dieſem Vnſerem 
Zeitament ſich gemeß verhalten vnd daßelb weder in noch außerhalb Gerichtz mit 
oder ohn recht zu impugniren oder zu beftreitten, mit nichten vnderſtehen jollen, 
Mitt diefer commination und Pfoenen: Wofern Ihemandt Er jey gleich wer 
Er wolle, hergegen freuelen, handlen oder vifputiren wurde, Daß alßdan derjelb 
allen furtheil aus dieſem Teſtament ipso facto (Borbehaltliben Ihme fein 
Vaterlich Erbtheil im Rechten legitima genant) verwerdt haben vnd derſelb 
furtheil den Anderen gehorfamen Kinderen accresciren vnd zuwachſen ſolle, 
welches alles Vnſer Legter Will und wolbedacht Teftament ift, Vnd da es im 
Rechten nicht beftehben werde, ald ein herlich vnd zierlich Tejtament Soll eß 
alßdan Krafft und macht haben ver Codicillen Oder Einer Schendung und Gifft 
die onder den Lebendigen oder thodg halber geſchehen, Over ſonſten bejter formen 
Rehtenz in Krafft Einer befreyeter Elterliher Dijpofition under den Kinderen 
Bir haben Vnuß aber hierbey vorbehalten der Macht dieß Teftament gefambter 
bandt vffzuheben, zu ercleren, zu enderen und zu widerruffen Over demjelben 
ab: und zuzuthun, Vnd was Wir alfo entweder wor Notario und Zeugen, 
Over vor Vnſerem BeihpPatteren, Oder mit eigner handt und Schrifft verenderen, 
vfiheben, ab: vnd zujegen werden, Daßelb fell eben aljo Krefftig und bundig 
jein, al3 wens gegenmwertigem Tejtament von Wort zu Wort Einuerleibt wehre 
Ohn geuerdt vnd Nrgelift, In Vrckhundt ver Warheit haben Wir dieß Vnſer 
Bollgemeint Teftament mit eignen henden wißentlih vnd wolbedechtlich under: 
ihriebben Vnd zu mehrer Sicherung Hab Ich Euerhardt Jabach Mein Inſiegel 
(veben Ich Anna Reuter mi bie mit gepraude) neben der Herren Scheffen 
Siegelen an dieß Instrument wollwiſſendtlich gehangen So geſchehen zu Collen 
Anno Sechszehenhundert Drey und Dreißig Vff Donnerjtag den Dritten Mo: 
natbstag Martij vmb Eilff ohren vngefehr vff den Vormittag. 

Belen Ah Eberhardt Jabah Dik 

Mein teftament zu feinn Vrkundt 

Dub Meim Handt vnd Pidtſchoff. 


u mit bem when) 
Hein, von rothem Lad. 


befenne Ich Anna reutters 
gnadtt Jabachs dieſs meyn 
tejtementt 30 jeyn orfondtt deiffen 
meyne Eigen handtt. 

(Auf der Rüdjeite des PBergamentblattes beurkunden die Scheffen Johann 
Romjhmwindel und Peter von Berchem, jo wie der Notarius Reinerus Bauſchen, 
eritere unter Anbeftung ihrer Giegel, legterer unter Aufprüdung feines Notariat: 
zeichens, die richtige Ausfertigung und Uebergabe des Teftaments. An der Ur: 
tunde hängt zuerft das große Jabach'ſche Wappenfiegel in Wahs; der Schilv 
wird von Löwe und Greif gehalten; vie Kehrjeite hat das alte einfache Fami- 
lienzeichen mit den Buchftaben E L) 
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Anlage EI. 


CORONA GEMMEA 
D. JOAN. ENGELB. DE. JABACH, 
eXIgentIbVs MerltIls Dono perpetVo ConCessa. 
Sub LEMMATE: 
Ps. 20. 4. 
Posnisti in Capite ejus Coronam de Lapide pretioso. 
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Invida livoris malesani monstra facessant! 
Est Astraea redux Luce favente poli. 
Quae Lux? (a) Virtutum Lux est, quas longa propago 
In claris numerat Nobilitate Viris. J 
Connumerat Proavos, Abavos (b) Atavösque Vetustas. 
Sie est; Magnorum Sanguine cerescit honos. 

Hoc Augustorum (c) diversa Diplomata firmant, 
Qui ıisi Virtutum sunt manifesta nota. 

De Te, quid dicam? Clarissime! Fama per orbem 
Aere sonat, quanquam jussa tacere, paläm. 

Qualis non erat artis opus Pandora Deorum! 
Hoc opus in JABACH cernitur. arte novä. 

Romä fama venit; ne vix Tibi dicere novit 
Inter Germanos (d) dexteritate parem; 

Theilogicas, ait illa, (e) Theses Sapientia solvit, 
Ad Cathedram quare scandere Roma jubet. 

Haud meritis ingrata Tuis Sanctissima Mater, 
Praebendatus, ait, Theulogus esto Sophos. 

Sponte Tibi veniunt Clementis (f) praemia Patris, 
Hoe super applaudit laeta (g) Mosella Tibi. 

Agrippina vocat Te Sponsum Virgo fidelem; 
Hic, inquit, doctis associöre Choris; 

Hie, hie rostra petes, Themidos scandösque Cathedram, 
Hie Leges, Canones, Publica Jura doce. 

Vix scandis Cathedram, Themidos vix Jura resolvis, 
Euphrosinae et Pithüs verba diserta fluunt. 

Cuncta fluunt; verus Virtutum fluxus in unum 
Hoe residet centro, quique redundat hians. 

Efflut en JABACH meritis üt dives (h) Achates, 
Gemmas per multas nominis hujus alens. 

In tali tales capiuntur flumine Gemmae, 
Queis data fulgescit digna Corona Tibi. 

Quid mirum! excussit pennatus (i) Pegasus undas; 
Hoc Aganippeo (k) Fonte petita fluunt. 

Hine Tagus arescat, Pactolus et aurifer Hermus, 
Arescat totum flumen Hydaspes Arabs. 

Flumen — Gemmis his semper abundat, 
Quidquid cum Musis traxeris inde boni. 
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Ut fluit Euphrates (I) prae multis fertilis undA, 
: In plures rivos fusus is Amnis abit; 
Sic Tua Justitiam Jurisprudentia dietat, 
Tradit et ex aequa lance (m) Cuique suum, 
Edicam totum: capies hoc Flumine large 
Quae pretiosa petis Gemmifer Amnig habet. 
Laetatur Thetys, redueis dum spectat Olympo 
Astraeae adventum, fausta precante Polo. 
Non tamen hie Venetus Neptunus Foedera spectat; 
Sed Themis Ubiachm Foedera sacra ligat. 
Si causam quaeris? Sponso sic repplicat Echo: 
Quö plus dileetus, plus ed amandus erig, (n) 
Hoc gentilitius Flos signat nominis hujus: 
(0) Herba hie est Triados, Flos Jovis, herba trilix. 
Hunc junetae nequeunt Florem dimittere Dextrae; 
(p) Hinc Themis atque Fides porrigit altra manum; 
Et 'Themis alma Tuam cingit Diademate frontem, : 
Cum placuit Superis complicuisse manus, . 
Tortile Nobilibus digitis haec inserit Aurum, (g) 
Aurum quod Fidei testis amoris erit. . 
Ergo Naiades, Pimplaeae clangite Musae; 
Festivum Paean Praeses Apollo canc. 
Ubia nune pariter Neo-Sponsis plaude Corona! * 
Aurea sic Laurfis Gemma meretur Jo! 
Gaude eincta tuis ter Sancta Colonia Sertis. 
Vivant Übiaci: tendat ad Astra sonus! 





semel in Coll. Gerın. (f) à Clemente XI, impetravit Canonic, (8) Monast Meyfeld. 
prope Üosslan. (h) Flur. et gemma ejusd, nominis, (i) Hunc refert Agalma, 
(k) All. ad Cogn. (l) Hierogl. Iustitiae, (m) Inscriptio Flum, et Justitiae, (n) 
Germ. Je länger, Je lieber. (o) Ita in Diplom, vocatur, (p) All. ad praef, Despons, 
(q) Annul. Gentilit. 





Symbolum Fidei JABACHIAER. 

Progr. JOANNES ENGELBERTUS DE JABACH. 
Anag. REDI SANE, HAC LEGE BONITAS NUBE. 
nVbere rara rIDes aDVentat nesCIa sponsl. 
Ppraesens est sponsVs; Consona nVbe FIDes. 
Alluditur ad textum: 

Justitia et Pax osculatae sunt. Psal. 84. 11. 
Justitiae impressit quondam Pax oscula labris. 
Complicat hie Dextras cum Bonitate, Fide. 
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Anlage IV. 


Die Stammtafel 
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Goedart van Jabeck, 


h. Zygyn. 
Arnoult van Jabechk 1. Jelis van Jabach, 
h. Grietgyn. 


h. Agate. 
—r — — —— — — — — — — — — — —— — —— — — — — — —— — — — — — — 
1. Druytgin, 


2. Mettele, 3. Fraucko. 4. Johann J., 5. Greitgen J., 6. Arut I. 7. Greitgen H., 8. Hilgen, 9. Tringen 10. N. N. 11. N. N. 
5. Lohan van d. Thilman van h. Eathrin van % Peter van Nonnen. 
Couelens. Tytz. Aich. ingelraidt. 


— — — — 





1. Johaun IL, 2. Everhard L, 3. Arnt III., 4. Peter. 5. Catharina, 
h. Magdalena. h. Hilgen Widrath. h. Eathrin von Ger- h. Godtarbt Moelwech 


mersheim. Mulweg). 
m — — — — — — — — — — — — — 
1. Catharing, 2. Gertrud, 


3. Everhardll,, 1. Catharina, 2. Johann UL, 3. Margret, 
h. Mattheis Dufterloe. 5. Iohann Wichem. 5. Anna Reuters. h. Johann Hunthum h. Chriſtine Berchfeldt. h. Heinrich Duſterloe. 


(Honthum) d. Aelt. 
— — — — — — — — — — 


1. Anna, 2. Helena, 3. Eibilla, 4. Marin, 5.Everhardlll,, Katharina. 
5. Gerhard von h. Franz Brafjart. h. Ichann Hunthum h. Itel. Friedr. 








i b. Anna Maria 
Zuiſteuraedt. d. Süng. Wintzler. de Groote. 
— — — — — — — — — — — — — — 
1. Anna Maria, 2. Helena. 3. Everhard IV., 4. N. N. 
h. Nicolaus Forment. h. Maria Magdal. Adelh. 
Pelſer. 
— — — — — — — — — — ——— — — — — — — —— — — — —e — 
1. Everhard V. Joſeph, 2. Gerhard Michael. 3. Franz Anton. 4. Johann Engelbert. 5. Heinrich Franz. 6. Anna Marin. 
b. Maria Eftger von " 


Dulman. 


Die Schlacht im Cleverhamm den 7. Juni 1397. 


(Vorgetragen in der Bereins-Berfammlung am 25. Sept. 1860 zu Cleve.) 
Bon E. von Schaumburg, Oberft a. D. 


In der Geihichte einzelner Länder und Völker finden fich häufig 
ganz beſonders wichtige biftoriihe Momente, welche auf den Verlauf 
der Gejchichte von mejentlihem Einfluffe find und in den Gang der 
politiihen Entwidelung diefer Länder und Völker folgereich eingreifen. 
Gewöhnlich find es Kriege und in diefen wieder einzelne Schlachten, 
welhe als Momente fich geltend machen und den Ausgangspunct für 
neue politiiche Geſtaltung bilden. Doch nicht allein in der Gejchichte 
größerer Staaten, und auf dem Gebiete der allgemeinen Weltgefchichte 
haben wir folche hervorragende Momente zu ſuchen, auch der engere 
Kreis der Specialgeſchichte zeigt ung derartige Wendepuncte, deren 
Einfluß von hiſtoriſch wichtigen Folgen erfcheint. 

Wenn ung bier der Kreis unſerer niederrheiniichen Heimat als 
dasjenige Feld zugemwiefen ift, auf welchem mir uns zu bewegen haben, 
jo dürfen wir nur an die Schladhten bei Worringen 1288, bei Baes— 
mweiler 1371, im Eleverhbamm 1397, an die Hubertusſchlacht 1444 
und an mehrere andere erinnern, an welchen die rheinischen Dynaften 
mehr oder minder betheiligt geweſen find, um den Einfluß derfelben 
auf unſere heimatliche Geſchichte beftätigt zu fehen, obgleich fie in das 
große Ganze der Weltgejchichte nicht eingegriffen garen und dort. faft 
ſpurlos vorübergegangen find. 

Das Erzbisthum Köln, die Gebiete von Julich, Berg, Cleve, 
Mark, Geldern, Meurs und verſchiedener kleinerer Dynaſten, welche 
nach und nach in den größeren Gebieten aufgehen und verſchwinden, 
bilden den Schauplatz ſolcher Kämpfe. Bald ſehen wir die Dynaſten 
einzeln gegen einander im Streite, bald in Bündniſſen gruppitt ſich 
feindlich gegenüber ſtehend ſolche entſcheidende Momente herbeiführen. 
Trotz aller Verordnungen des Reichs-Oberhauptes, trotz aller verkün— 
deten und beſchworenen Landfrieden war es ja immer noch nicht ge— 
jungen, die Raufluſt, welche ſich hinter dem Namen von Fehden ver— 

6 


a Be 


ftecfte, ganz zu unterbrüden. Wenn auch die frühere Wegelagerei der 
Nitter fo ziemlich aufgehört hatte, jo trat fie in den Fehden eigentlich 
nur in anderer Form wieder auf, denn es handelte ſich in denjelben 
der Hauptſache nach lediglich darum, den Gegner jo viel als möglich 
zu ſchädigen und Gefangene zu machen, welche ſich danı entweder durch 
ſchweres Geld oder Gebiet3:Abtretungen aus der Haft zu löſen 
hatten. | u 

Hier haben wir uns die Aufgabe geftellt, einen ſolchen Zuſam— 
menftoß zwiichen den Dynaften von Berg und von Cleve-Mark zu 
ſchildern, welcher für beide Theile wichtige Folgen berbeiführte. Bevor 
wir jedoch näher darauf eingehen, müfjen wir in einigen großen Zügen 
ung ein Bild der — menn wir den modernen Ausdruck gebrauchen 
dürfen — damaligen politiihen Situation diejer Länder zu vergegen- 
wärtigen juchen. 

Die Grafihaft Jülich war Ihon-1356 unter Graf Wilhelm V. 
(1328—1361) ein Serzogthbum geworden. Der älteſte Sohn diejes 
erften Herzogs, Gerhard von Jülich, hatte mif der aus bergijchem 
meiblihem Stamme entiprofienen Margaretha von Ravensberg 
im Sabre .1346 die Grafſchaft Ravensberg und 1348 die Grafichaft 
Berg ererbt, und ſomit die Grafenfrone dieſer beiden Länder dem 
Jülich'ſchen Stamme zugeführt. Nur fein Tod (1360) vor dem Tode 
des Vaters (1361) hatte es verhindert, daß auch der neue Jülich'ſche 
Herzogshut jein Haupt Ihmüden durfte und mar Urſache, daß beide 
Länder noch für einige Zeit. getrennt blieben. Aber dem Haufe Jülich 
war bei dem Ausfterben des Gelvdern’schen Mannsſtammes 1372, eben- 
falls durch weibliche Erbichaft, in dem Herzogthum Geldern ein Yu- 
wachs an Ehre und Land zugefallen, der zu feiner Behauptung lange 
und blutige Kämpfe veranlaßte, melde in der Geichichte der Länder 
am Niederrhein eine große Rolle fpielen. Zur Zeit, von der wir zu 
reden haben, ftand jedoch die Succeſſion in Jülich und Geldern nur 
auf vier Augen, indem weder der Enkel des erften Herzogs Wilhelm IH. 
(1393— 1402) noch fein jpäter juccedirender Bruder Neinhold (1402 
— 1423), dem wir in der Schlacht vor Eleve begegnen werden, Nach— 
kommenſchaft hatten, — eine Ausfiht mehr für den. in Berg und 
Navenzberg ſchon zur Herrſchaft gelangten Zweig des Jülich'ſchen 
Stammes, | 

Die jegigen Vertreter dieſes Zweiges waren Gerhard’3 Sohn, 
Wilhelm IL, Graf von Berg und Navensberg, feit 1380 erfter 
Herzog von Berg, nebit feinen Söhnen Rupredt, Gerhard, Adolf 
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und Wilhelm, und dieſer erſte Herzog von Berg, der von 1360 - 1408 
regierte, führte den Conflict mit Gleve und Mark herbei. 

Sn Cleve war aud der Mannsſtamm der erjten Grafen, der 
Nachkommen des mythenhaften Elias Grael, des Schmwanenritters, mit 
dem Grafen Johann II. (1347—1368) erlofhen. Auch dort war 
durh weibliche Erbichaft mit Margaretha, der Tochter des vorlegten 
Grafen Dieterih des Frommen (1310—1347), welche mit Adolf 
I. (IV) Grafen von der Marf (1328— 1347) vermählt war, bie 
Eucceffion im Jahre 1368 an den zweiten Sohn aus diejer Ehe 
gefallen. E3 mar dies jener Adolf, den uns Trithemius?) als 
„juvenis petulans atque lascivus eui nec aetas nec mores ad 
Pontificatum aliquod ministrabant suffragium“ ſchildert, der aber 
dvennoh 1357 Bischof von Münfter und fogar 1362 Erzbiſchof von 
Köln geworden war. Schon nad) zwei Jahren entfagte jedoh Adolf 
diefer hohen Würde, um fih mit der durch Schönheit und Tugend 
ausgezeichneten Margaretha von Berg, der Schweiter des oben- 
genannten erften Herzogs Wilhelm von Berg zu vermählen. In 
der Reihe der Grafen von Cleve wird er al3 Adolf III. (V.) auf: 
geführt. Sein ältefter Bruder, Engelbert IIL., hatte ſchon bei des 
Vaters Tode, 1347, die Succeffion in der Grafihaft Mark angetreten. 
Der jüngere Bruder, Dieterih, war dur Vermittlung Adolf's zur 
Zeit feines Münfterichen Bifchofsthumes als Aominiftrator des Hoch— 
fifts Dsnabrüd berufen worden und erhielt bei dem Tode eines in 
der Genealogie nur namhaft gemachten älteren Bruders Johann 
die Herrſchaft Dinslaken, weßhalb er auch häufig nur als Dietrid) 
von Dinslaken aufgeführt wird. Somit war Eleve nun jeit 1368 
gleihfam Secundogenitur von Mark; aber nur auf kurze Zeit. 

Engelbert III. ftarb 1391; er ‘war vermäblt gemwejen mit 
Niharda von Jülich, der Tochter jenes Wilhelm, des eriten 
Herzogs von Zülih und der Schweiter jenes Gerhard von Jülich, 
der in Berg und Ravenäberg fuccedirte. Nur eine. Tochter war aus 
diefer Ehe entiproffen, Margaretha von der Mark, welde an 
Philipp von Falkenftein und Mingenburg verbeirathet war. 
Die Grafihaft Mark fiel nun an Adolf, feit 1368 ſchon Graf von 
Eleve, wie wir gejehen haben, der fih Graf von Eleve und von 
der Mark nennt, nachdem er fi mit dem Bruder Dieterich zuerft 
1380 zu einer Theilung der Grafihaft Mark für diefe Eventualität 
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geeinigt, fpäter aber, 1392, diefe Einigung dahin modificirt hatte, daß 
Dieterih fih mit Duisburg, mit der Rente des Wildbannes, mit 
dem Haufe Ruhrort und 4000 Gulden aus dem, dortigen Zolle begnügte, 
Nun gab Adolf 1393 die Grafjchaft Mark feinem zweiten Sohne 
Dieterich, während für den älteiten Sohn aus der mit 7 Söhnen 
und 9 Töchtern gefegneten glüdlihen Ehe, wie der Vater, Adolf ge 
beißen, die Succefjion in Cleve offen gehalten wurde, in welche diefer 
auch bei des Vaters Tode im Jahre 1394 al3 Adolf IV. (VI.) ein _ 
trat. Somit war alſo nun das Berhältniß umgekehrt und Marf war 
eine Secundogenitur von Cleve geworden, aber ebenfalls nur auf kurze 
Zeit, wie wir jpäter jehen werden !). 

So haben wir nun die äußeren oder politifchen Berhältniffe der 
Länder und mit ihnen die Hauptperjonen kennen gelernt, welche wir 
imn dem zu ſchildernden Abſchnitte der Geſchichte unferer Heimat thätig 
auftreten ſehen werden. Obſchon in dem Conflicte zwiſchen dem Herzog 
Wilhelm von Berg und dem Grafen Adolf von Cleve und 
Dietrih von der Mark, wie wir gleich anführen werden, eine nad) 
heutigen Begriffen nur unbedeutende Geldjumme als nächte äußere 
Beranlaffung zum Streite vorgefchoben wurde, fo find wir doch be 
rechtigt, gerade in der politiihen Situation und in den leitenden Füh— 
rern eine mindeſtens eben jo begründete Urfadhe zu dem Kriege zu 
ſuchen, der mit der Schlacht im Cleverhamm endete. Bei Gebieten, 
welche auf einer jo ausgedehnten Gränzlinie zufammenftoßen wie Berg 
und Mark, Eonnte es an häufiger Reibung nicht fehlen im Laufe einer 
Zeit, wo die geringfte Veranlaſſung ſogleich das Schwert aus ber 
Scheide riß und Fehden felbft einzelner Ritter gegen einander und 
befonders auch gegen die Städte hervorrief. Manchen derartigen Zu: 
fammenftoß hat auch die Gejchichte beider Länder auf ihren Blättern 
verzeichnet. | 

Die Bereinigung von Cleve und Mark in der Dynaften-Familie 
der Diarfaner, welche dadurch gleichſam ein politiſches Uebergewicht 
erhielt über das nunmehrige Bergiihe Haus, deſſen Ausfichten auf 
die Jülich'ſche Succejfion fih noch nicht realifirt hatten, fonnte wohl 
dazu angethan fein, nahbarlide Mißgunſt zu ermeden, da auch Cleve 
den Rhein von feinem Austritt aus dem bergiichen Lande bei Anger: 
mund bis zum Eintritt in das Herzogthum Geldern beherrſchte. Die 








1) Die beigegebene gencal. Tabelle macht diefe verwandtihaftl. Beziehungen zc, 
anſchaulicher. 
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Hußlinien mit ihren Zöllen waren aber zu jener Zeit eine der Haupt: 
quellen der Einkünfte. Um jo mehr mochte andererjeit3 die nachbar— 
lihe Eiferfucht noch verftärft werden durch den Umſtand, daß die Clever 
und Marfaner noch mit der Grafenfrone fi begnügen mußten, wäh: 
rend die Bergiichen jchon einen Herzogshut trugen und einen zweiten, 
doppelten, in Jülich und Geldern in Ausficht hatten. Wie nahe 
fonnte da die Verſuchung liegen, das Emporkommen der Cleve-Mär: 
kiſchen Dynaſtie für die Zukunft zu hemmen, wo nicht gar ganz zu 
vernichten durch einen glüdlich geführten Krieg, Wenn dann die nur 
auf vier Augen ftehende Jülich-Geldern'ſche Succeffion dem Bergischen 
Zweige anbeimfiel, fo wäre damit ein Länder-Compler vereinigt ge: 
weſen, deſſen Beſitzer felbjt den größeren Nachbaren und namentlich) 
dem alten Feinde, dem Erzbifchof von Köln, kühn entgegen treten und 
da3 Uebergewicht in dem nordweſtlichen Theile des deutichen Reiches 
behaupten konnte. 

Wir find weit davon entfernt, behaupten zu wollen, daß Herzog 
Wilhelm von Berg diefe politiiche Situation geradezu erfannt und 
aus derjelben feine Gründe zum Anbinden mit Cleve und Mark ber: 
geleitet habe, wir haben vielmehr nur andeuten wollen, wie in allen 
dieſen Berhältnifjen des Zünpftoffes genug vorlag, fo daß es nur eines 
zündenden Funkens bedurfte, um die Erplofion herbeizuführen. Diejen 
Funken aber brachte der Streit um eine Rente von 2400 rheinischen 
Gulden aus dem Zolle von Kaifersmerth. 

Richarda von Jülich hatte nämlich bei ihrer Verheirathung 
mit dem Grafen Engelbert IH. von der Mark dieſem als Heiraths— 
gut jene Nente von 2400 Gulden aus dem Kaiſerswerther Zolle zu: 
gebracht, über welche Jülich zu jener Zeit laut Faiferlicher Privilegien 
die Dispofition gehabt hatte. Troß des vielfahen Wechſels des Be- 
fies von Kaiferswerth und feiner Zölle, weldhe fait das ganze Mittel- 
alter hindurch und in den erften Perioden der neueren Geſchichte das 
Object vielfacher Streitigkeiten waren, und deren Berhältnifje wir durch 
fortgefegte Verkäufe und Verpfändungen in einen faft unentwirrbaren 
Knoten verwicelt finden, fcheint diefe Nente an Engelbert regelmäßig 
bezahlt worden zu fein. Bei der Verheirathung feiner Tochter Mar: 
garetba mit Vhilipp von Falfenftein hatte Engelbert ihr durd 
Urfunde vom 23. Februar 1374, ohne daß er einen Erbverzicht auf 
keine Lande verlangte, eine Ausftener von 12,000 Goldſchilden aus: 
geworfen, haftbar auf der Grafſchaft Mark, wenn ihr das Erbrecht 
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auf dieſe Grafſchaft abgeſprochen werden jolltet). Durch die bier nicht 
näher zu fpecificirenden Verträge zwifchen den Brüdern Engelbert, 
Adolf und Dietrich von der Mark war aber bei Engelbert’3 Tode 
(1391) der Fal eingetreten, den diefer in der worerwähnten Urkunde 
zu Gunſten jeiner Tochter vorgefehen hatte, denn fie war von der 
Erbſchaft in der Grafihaft Mark ausgeihloffen worden. Aus den 
vorliegenden Urkunden läßt fich zwar nicht erkennen, ob Margaretha 
die ihr num zuſtehenden 12,000 Goldſchilde erhalten habe, wohl aber ſteht es 
feft, daß ihr die jährliche Rente von 2400 Gulden aus dem Kaiſerswerther 
Bol abgeiprochen worden ift, denn unter dem 2. Januar 1393 befundet 
Dietrih, Junggraf von Eleve, daß ihm jein Bater Adolf von 
Eleve und von der Mark, mit der Grafihaft Mark auch jene 
Rente von 2400 Gulden abgetreten habe?). 

Philipp von Falkenſtein und feine Gemahlin Margaretha 
hatten jedoch ihre Anſprüche auf diefe Rente, welde Margaretha 
als Eingebradtes ihrer Mutter erflärte,. feineswegs aufgegeben und 
die Sache blieb ftreitig. Die Zahlung diefer Rente lag dem Herzog 
Wilhelm von Berg zur Laft, denn als er im Jahre 1368 den 
ganzen Kaiſerswerther Zoll mit Burg und Stadt an den Pfalzgrafen 
Ruprecht den Jüngeren, Herzog von Baiern, für 57,000 Goldgulden 
verpfänbete®), hatte er diefe zu Gunften Engelbert’3 von der Marf 
zu zahlende Rente vorbehalten. Jetzt aber hielt er mit der Auszahlung 
derjelben zurüd und jcheint zumächft den Falkenfteiner an den Grafen 
von der Mark verwiejen zu haben. Endlich aber kauft Wilhelm 
durh Act vom 20. Januar 1395 diefe Rente dem Philipp von 
Falkenftein und der Margaretha ab?) und läßt fih darüber am 
24. April 1395 ein Document augftellen?). Den 26. April zahlte er 
abichläglih 3200 Gulden‘), und gibt nun dem Pfalzgrafen Nachricht 
von dem gejichehenen Ankauf mit dem Bemerfen, daß er jeven Anz 
ſpruch von Seiten des Grafen von der Mark jchriftlih und mit den 
Waffen abwehren werde. 
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1) Lacomblet, Urfundenbud, III. Nr. 763, 

2) Lacomblet III. 976. 

3) Lacomblet III. 684. Die kaiferlihe Genehmigung dazu erfolgte unter dem 
17. September 1370. 2%. III. 704, 

%, Lacomblet III. 1005. 

5) Lacomblet III. 1005. 

6) Lacomblet III. 1004, 
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Wollen wir den Angaben des gelehrten P. Theodor Rhay ') 
Glauben ſchenken, fo hat Adolf von Eleve, wahricheinlic in feinem 
Verhältnig ala Senior des Haufes, auf möglichft frieblihem Wege 
(qua potuit via amicabili) fein Recht gefordert, „da er wohl gewußt, 
daß es vorzuziehen ei, lieber ohne Krieg das Seinige zurück zu er 
halten, als es in zmeifelhaften Kriege aufs Spiel zu jegen. Erft 
nachdem feine billigjten Vorſchläge abgewieſen worden und er deutlich 
gemerkt habe, daß Waffen gegen ihn gejchmiedet würden, habe er ſich 
entihloffen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben.” Daß aber Herzog 
Wilhelm von Berg fon ein Jahr vorher, ehe er angriffsweife vor: 
ging, großartige Vorbereitungen in diefem Sitme traf, dürfte ein Be 
weis mehr dafür fein, aus welchem Gefihhtspuncte er die Lage der 
Dinge betradhtete, denn eine Rente von nur 2400 Gulden jährlich er= 
Iheint in der That als ein zu geringes Object des Getvinnes für das: 
jenige, was er aufs Spiel feste, um fein Ziel zu erlangen. 

Zunächſt bemühte fih Herzog Wilhelm zu dem beabfichtigten 
Einfall in Eleve gleihfam feine Flanken zu deden und feinen Rücken 
zu fihern. Deßhalb ſchloß er mit dem langjährigen Feinde, dem 
Erzbiihof Friedrich III. von Köln unter dem 24. Februar 1396 
für fih und feine Söhne einen Frieden auf allfeitige Lebensdauer ?). 
Mit dem weſtfäliſchen Ritter Johann Morrian dem Alten, der ſchon 
in der Dortmunder Fehde den Marfanern feindlih gegenüber geftan- 
den hatte, und mit Johann Morrian dem Jüngeren ging er einen Ber: 
trag ein, worin dieje ſich verpflichten, mit 20 guter Mannen „gewapent 
mit gelavien“, ihm und feinem Sohne Adolf, dem er die Graf 
haft Ravensberg abgetreten hatte, während des Krieges zu dienen, 
gegen Zahlung von 1000 Gulden. Berndt von Drofte und Heinrich 
von Merveldt ftellen jeder 10 Bewaffnete gegen Zahlung von 500 
Gulden. Heinrich von Aſcheberg, Berndt von Merveldt und Johann 
von Echeiblich übernahmen es, für 1000 Gulden 20 Bewafftete zur 
Verfügung zu ftellen®). Everhard von Limburg, der in einer früheren 
Fehde von den Bergischen gefangen war, muß als Löfegeld nicht nur 


') Rhay, Animae illustres Jul. Cliv. Mont, March. Ravensp. Mors. armexa- 
rumque Provinc. — Neoburg. 1663. Zu bemerfen ift, daß Rhay die Geld- 
forderung fälfhlih von dem Heiraihsgut der Margaretha von Berg, ber 
Mutter des Grafen Adolf von Kleve, herleitet. 

?) acombfet IH. 1015. 

”) Lacomblet III. 1019. 
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die Pfandbriefe herausgeben, welche er auf die Schlöſſer Beyenburg 
und Hardenberg noch in Händen hatte, und auf alle Forderungen an 
den Herzog verzichten, ſondern er muß auch noch bedeutende Geld— 
ſummen zahlen und ſich verpflichten, dahin zu wirken, daß weder aus 
der Burg Elberfeld noch aus der Burg Royde an der Volme dem 
Herzoge oder dem bergiſchen Lande Schaden zugefügt werde. Außer: 
dem übernimmt er e3, mittelft Urkunde vom 12. Juli 1396, die Ritter 
Sohann von Limburg (feinen Vater), Johann von Lethmate, Johann 
von der Reyde, Hermann von Heringen, die Brüder Dietrich und 
Hermann von Sedinfhaujen, Hermann von Dalhaufen, Rütger Gybel: 
dey, Berndt von Nyheim, die Brüder Engelbert und Heinrich von 
Spiring, Engelbert von Wejthoven den Alten, Herbert von SHeride, 
Hermann vom Ryne genannt Medingt und endlich die Brüder Johann 
und Everhard von Kudelshaufen genannt Bermebbe — alfo 16 Bewaff— 
nete — zu des Herzogs Mannen zu mahen!). Dabei madt er fi 
anheifchig, „nur Brod eſſen, Wafler trinken und in feinem Bette jchla- 
fen zu wollen, wenn er etwa vor Erledigung der übernommenen Ber: 
pflihtung an deren Ausführung durch Gefangenjchaft verhindert werde, 
fo lange, bis er fie erfüllt habe.“ 

Auch der Graf Dietrich von Limburg mit feinem Sohne Wil: 
belm übernehmen im Anfange des Jahres 1397 die Berpflichtung, 
gegen monatliche Vergütung von 200 rheinischen Gulden auf ihren 
Burgen Limburg und Broih 25 guter Mannen zu des Herzogs Der: 
fügung zu halten gegen den Grafen von der Mark und feine Helfer, 
mährend der ganzen Dauer des Krieges?). 

Nachdem der Herzog Wilhelm auf diefe Weile das Nöthige 
vorbereitet hatte, ſah er ſich auch nach directer Hülfe um. Reinhold 
von Jülich, der Bruder und jpätere Nachfolger des Herzogs Wil: 
beim II. von Jülich und Geldern, zu dieſer Zeit noch Herr zu 
Münftereifel und Bergheim, warb den Grafen Gumprecht von Neuen: 
aar, die Ritter Johann Schelart (von Obbendorp), Goeddert von Roer 
und Nyte von Birgel, Erbmarjchall des Jülicher Landes, zu Helfern 
an und führte fie feinem Better Wilhelm von Berg zu. Johann 
von Loen, Herr zu Heinsberg und Lewenberg trat ebenfalls für ihn 
auf mit 28 Helfern, unter denen Ritter Göddert von dem Bongard 
der Vornehmſte gemejen zu fein fcheint. Darunter waren noch: Berndt 
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von Tegeln, Martin und Stephan von Leeck, Göddert von Vlatten, 
Gerhard von dem Bongard, Heinrih und Johann Spaenrebuych, 
Goswin und Goddert von Heer, Hermann von Eif, Dietrich von 
Gülpen, Johann von den Vorft, Hermann Schütte, Clappertant, Jo— 
hann in den Roide, Hermann von Afferden, Wilhelm Belthauß, Otto 
von Bentheim, Dries von Müdrade (Widrade?), Heinrich von Noide, 
Heinrich von Krumbach, Wilhelm von Ryntfeld, Wolter Marfchald, 
Kuno von den Balken, Heinrich von Baychs, Baftart, Johann Meyer 
und Hin von Frentzberg, „den man spricht bose Hintze!)“. Gern 
ergiff ja der Fampfluftige Adel jener Zeit eine Gelegenheit, im Dienfte 
eines höheren Grundheren die Waffen zur Hand zu nehmen und den 
Kampf mit Ausficht auf Abenteuer und Beute, dem unthätigen Leben 
auf einfamer Burg vorzuziehen. 

Johann, Graf von Sayn und Wittgenftein, nebſt ſeinem Bruder 
Johann und ſeinem Sohne Gerhard, Junggraf zu Sayn, Herr zu 
Homburg und Freusberg?); ferner Reinhard zu Wefterburg und Schaum: 
burg, Zunggraf Johann von Salm, Bruder Simons von Salm, Herrn 
u Ravenjtein, Born und Gittard, Graf Johann von SHelffenftein, 
endlich ein Herr von Keifferfcheid und der Junker Wilhelm von Som: 
breff, nebft noch vielen anderen nicht bergifchen Nittern — fie Alle 
taten auf Die Seite des Herzogs Wilhelm von Berg, und erfannten 
ih für den bevorjtehenden Kriegszug als ihren Führer und „Haupt: 
bern“ (hoeftheer) ar. 

Db num, nach tiefen Vorbereitungen, der Herzog von Berg 
die Grafen Adolf von Eleve und Dietrih von der Mark nod- 
mal3 aufgefordert Yabe, auf die ftreitige Rente von 2400 Gulden zu 
verzichten, oder ob die Markaner die Zahlung derjelben von dem Herzog 
verlangt haben — al3 Ultimatum oder casus belli wie unfere heuti- 
gen Diplomaten e3 nennen würden —, dürfte ſchwer zu erweiſen fein. 
Die Chroniften äußern fi darüber theils unbeftimmt, theils wider: 
iprechend, und nur der eigentlihe Ablage oder Fehde-Brief möchte 
die Frage entjcheiden fünnen, wenn er aufgefunden würde. Honſeler 
begnügt fich damit, die „Nichtza hlung“ zu conftativen?). Ein anderes 
Kanufeript befagt, „daß Dietrih von der Mark die bemußten 2400 


'!) Lacomblet III. 1056. 

) Lacomblet IV. 2. 

) Chron. Honsel. fol. 236. Abſchrift auf dem — Archiv zu Düſſeldorf. 
„excitatur guerra ob non solutionem dotis promissae etc.“ 
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Gulden gefordert, Wilhelm von Berg jedoch die Zahlung ver: 
weigert habe!).“ Aus den Angaben Schaten’3 könnte man den Schluß 
ziehen, daß der Herzog einen Verzicht verlangt habe, „denn un 
geduldig über die Verzögerung, und fußend auf die Blutsverwandt: 
Ihaft mit dem SHerzoge von Yülih und Geldern und mit Ruprecht 
von der Pfalz (feinem Schwager) jei er mit einem zahlreichen Heere 
in das Cleviſche eingefallen?). Dahingegen enthält ein von Lacomblet 
citirtes Manufcript wiederum die beftimmte Angabe, „daß Adolf und 
Dieterich die 2400 Gulden vom Herzog Wilhelm verlangt, dieſer 
aber die Zahlung verweigert habe?).“ 

Lafien wir die Unterfuhung bierüber dahingeftellt und geben 
wir zu dem Factum über, welches notorifch feftfteht und worüber alle 
Chroniften einig find, nämlih: daß Herzog Wilhelm von Berg bie 
Snitiative ergriffen und mit einem ausgejuchten Heere plöglich (de 
improviso) in das Gebiet Adolf's von Eleve eingefallen fei. Auch 
über die Stärke der Streitmacht herrſchen ziemlich übereinftimmende 
Anfihten. Honfeler gibt fie auf 2000 Reiter (equites) an, eine Zahl, 
die aber duch den Troß der Neifigen und Knechte gewiß noch ver: 
mehrt wurde; Gert von der Schliren bezeichnet fie als einen großen 
Haufen „reysigs Getuich’s* von Fürften, Herrn, Rittern und Knechten. 
An welchem Puncte der. Herzog mit den Bergifchen über den Rhein 
gegangen jei, und wo er fich mit feinen Berbündeten vom linken Rhein 
ufer vereinigt habe, geht aus den benugten Quellen nicht hervor, denn 
was uns Rhay erzählt, daß der Herzog, nachdem einige ſchwache Cle— 
viſche Städtchen (aljo auf dem rechten Rheinufer) genommen, an ben 
tippequellen geraftet und von dort nach drei Tagen den Rhein 
überſchritten habe, um ein Lager bei Kanten zu beziehen®), klingt doch 
gar zu unwabhricheinlih, und der von den Xippequellen genommene 
Anlauf Scheint etwas übertrieben weit ausgeholt. 


’) Geneal. et Chron. Comit. postea Duc. Cliv. scriptum ab Anonymo. Abidır. 
auf d, Prov.Arch. ... quos redditus Dux Wilhelmus detinuit Domicello 
Theodorico praefato qui ipsos tanquam hereditatem ad terram Markensem 
spectantes petiit, solvere recusavit etc. 

?) Schaten, Annal, Paderborn. XV. p. 325. 

3) Lacomblet III. 1031, Note 3. 

*) Rhay. Anim. illusr. p. 160. Belli aleam Wilhelmus jecit captisque aliquot 
infirmis Cliviae oppidulis ad Lupiae fontes consedit; ae Rheno postridie 
transmisso ad Vetera seu Variburgum biduo castra metatus est; inde 
omni cum exereitu Cleviopolim movit etc, 
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Niedergebrannte Dörfer und Städte bezeichneten den Weg, den 
dieſe Schaaren einſchlugen, und alle Chroniften erzählen dies, nament: 
ih Gert von der Schüren, der anführt, daß die Bergiichen an Rauben, 
Irennen und Fangen großen Schaden gethan hätten. Vielleicht ließe 
ih dadurch der Weg beftimmter feititellen, denn ohne Zweifel dürften 
die Archive der alfo beichädigten Städte noch irgendwelche Aufzeich- 
nungen darüber enthalten!). Bis zu den äußerften Gränzen des Clever: 
landes mwälzte fi der verheerende Strom: theil® über die Höhe bis 
nah Granenburg, theils in der Nheinebene bis gegenüber dem feiten 
Schloſſe Lobith. Städte, Dörfer und Gehöfte wurden geplündert 
md verheert und der Reichthum der Erndte, welde nah Merian 
Jugniß in diefem Jahre bejonders frühzeitig und gejegnet war ) 
vernichtet. 

Adolf von Eleve hatte unterdefjen auch nicht verfäumt, fich 
auf den feindlichen Angriff vorzubereiten und nah Mitteln zu fuchen, 
demſelben fräjtig entgegen treten zu fünnen. Er bot zunächſt feine 
Vajallen auf, fi eiligft um ihn zu fchaaren mit ihren Reifigen und 
nehten. Bereitwillig entipraden fie dem Aufruf, denn der Graf 
bar — wie uns alle Chroniften erzählen — nit nur im Befig einer 
großen Autorität, jondern auch im Genuß der Liebe und Anhänglich— 
fit jeiner Unterthanen. Seinem Bruder Dietrih, Grafen von 
ver Mark jhidte er Botſchaft und forderte ihn zur Hülfeleiftung 
auf. Dietrich, nit nur perfünlid an dem Streite betheiligt, fon- 
dern eigentlich” der zunächſt Betheiligte, da ihm ja der Vater jene 
Rente zugemwiefen hatte, eilte zu Hülfe, mit Allem, was er an Bewaff— 
neten zufammenbringen fonnte. Aber der größte Theil feiner Mannen 
vermochte nicht, ihm fo eilig zu folgen und blieb noch weit zurüd®). 
Doh auch auf Verbündete war Adolf bedacht geweien. Der Junggraf 
Friedrih von Meurs, Gemahl der Engelberta von Eleve, der Schwefter 
von Adolf und Dietrih (sororius), führte feinen Schmwägern Helfer 
zu. Eben jo erihien Otto von der Lede in Eleve mit einer Anzahl 
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!) Die geehrten Herren Vereins-Mitglieder, denen etwa ſolche Archive zugänglich 
find, erlaube ich mir, darauf auſmerkſam zu machen. 

2) Merian -ad 1357 .... daß man um Pfingſten Brod von neuer Frucht 
haben konnte. Es war auch eine große Wolfeylung überall, daß ein Malter 
oder Sad voll Korn 1 Gulden, 1 Maaß gemeinen Weins 2 Heller, des beften 
4 Heller koſtete. 

3) Lacombl. II. 1031, Note 3, ——— fratri periculum indieans, ejus 
opem expectat: advolat ille sed maxima copiarum parte post se relicta, 
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Mannen. Herr Johann von Alpen eilte mit 400 Reitern herbei, und 
ſogar aus dem Münſter'ſchen hatte Adolf 800 Reiter herangezogen, 
welche für ihn zu kämpfen bereit waren). 

Dieje Anjammlung von Bewaffneten in dem feiten Eleve fette 
dem meiteren Streifen der Bergiihen Schranken und veranlaßte den 
Herzog Wilhelm von Berg, jeine zerftreuten Haufen zufammenzu: 
ziehen. Am Ufer des Nheines, bei Kellen und Schmithaufen, bezog 
er ein Lager, im Angefihhte der Stadt Cleve. Vor demfelben debnte 
fih die weite und fruchtbare Ebene aus, welche fih vom Rheine bis 
zu den Höhen binzieht, die von Xanten und Galcar bis über Gleve 
hinaus den Rhein begleiten und den linken Thalrand des Stromes 
bilden. Bon bier aus gedachte er den legten Schlag zu führen und 
die gänzlihe Vernichtung der Macht des Gegners zu bemwirfen. Aber 
Adolf hatte fich nicht ſchrecken laſſen durch die Zahl der Feinde, und 
ungebeugten Muthes traf er Maßregeln, um dem beabfichtigten Schlage 
zu begegnen. 

E3 war am 7. Juni 1397, Donnerstags vor Pfingften, an 
einem jonnigen und beißen Tage, wo bier, in der Ebene zwiſchen 
Kellen, Cleve und Griethaufen, im Clever-Hamm?), die beiden 
Gegner fih meſſen wollten im blutigen Kampfe. Schon mit Tages: 
Anbruch verfammelte Adolf die Vornehmften feiner Helfer und bielt 
gewiſſer Maßen Kriegsrath. Er hatte nämlich den Entichluß gefaßt — 
angebli) auf den Rath feines Bruders Dieterich und feines Schwa- 
gerd Friederih von Meurs —, nicht ftehenden Fußes den Angriff 
hinter den Mauern von Cleve abzımarten, jondern vielmehr dem 
Feinde entgegen zu gehen und in offenem Felde den Kampf aufzuneh- 
men, wenn e3 nicht gelingen jollte, die Bergifchen noch in ihrem Lager 
zu überraſchen. Die verjchiedenen Schladhthaufen wurden geordnet und 
ihren Führern zugemwiejen und, wie man beute jagen würde, die Dis- 
pofition zur Schlacht gegeben. Dann redete er die verjammelten Schaa— 
ren an und ermahnte fie zur Tapferkeit und Ausdauer. „Nicht wie 
gewaffnete Hafen, den Muth auf der Zunge, jollten fie ihr Vertrauen 
auf die Schnelligkeit ihrer Beine jegen, jondern auf fräftigen Arm *).“ 


1) Chron. Clivens. Aus Redinghoven's Samml. Abſchrift im Prov.-Ardiv. 

2) Bon dem Chroniften aud) Camera Clivensis und Cleviſche Kammer genannt. 
— Loca pascua lingua teutonica Hammen vocari ... est notissimum. 
Teschenm. p. 240. 

”) Rhay, Anim. illustr. p. 162... ne ut galeati lepores, animum in lingua 
et in pedibus fiduciam sed in lacertis ponerent. 
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Kım ließ er die Thore öffnen, und bald flatterten die Banner im 
freien Felde, und die Reihen der Kämpfer entwidelten ſich, an ihrer 
Epite Graf Adolf felbft und ihm zur Seite Dietrih von der 
Nark und Friederih von Meurs. Aber auch Herzog Wilhelm 
bon Berg war nicht müßig geweſen. Mit unglaublicher Schnelligkeit 
führte er feine Krieger aus dem Lager, ordnete die Reihen, und ftürzte 
ih dem anrüdenden Feinde entgegen, um ihm im Angriff zuvorzu: 
fommen. 

Um die Mittagszeit ftießen die beiderfeitigen Streiter auf ein- 
ander, und bald entbrannte ein heißer Kampf. Auf den Sinnen der 
Burg zu Cleve oder auf dem Schwanenthurm (in turri cygnea) ftand 
die verwitwete Gräfin Margaretha von Eleve, um gejpannten 
Blides den Verlauf des Kampfes zu verfolgen. Welcher Schmerz und 
welher Kummer mochte ihr Herz ergreifen, da fie ihre jo fehr gelieb- 
ten Söhne mit ihrem nicht minder geliebten Bruder, dem Herzoge von 
Berg, in blutigftem Kampfe ftreiten jah, deren Leben und Wohlfahrt 
ihr aus natürlichem Triebe gleich nahe lag, obgleich fie ohne Zweifel 
den glüdlihen Erfolg mehr für die Söhne, al3 für den in no 
Buth entflammten Bruder erflehte?). 

Bald Löften fih die Reihen, und heiß entbrannte der Streit in 
den Einzelfämpfen der mit eingelegtem Speer gegen einander rennen: 
den Ritter. Adolf und fein Bruder Dietrich waren unter den 
Topferften, während auf bergifcher Seite Reinhold von Jülich, 
von den Ehroniften und Dichtern unter der Bezeichnung Sieamber 
aufgeführt, ven Seinigen ein würdiger Vorfämpfer war. Vergebens 
fuhte ihn Adolf zu überreden, von dem Kampfe abzuftehen, ala er 
im Laufe der Schlacht auf ihn ftieß, indem er ihn an die verwandt: 
aftlichen Beziehungen erinnerte). Aber Reinhold kämpfte ‚weiter, 
md Adolf fol ihm den Sturmhut vom Kopfe gejtoßen haben, wel— 
ber heute nebft dem Speer no in der Collegiatkirche zu Cleve ala 
VKophäe aufgehängt ift. 


) Chron. Honsel. fol. 236. Quis tum oculorum (?) dolor merorque Margarete 
de Monte comitisse clivensis praecordia afllixit cum e moenibus sui pa- 
latii filios admodum dileetissimos cum fratre eque suo Montium duce 
eruentissimo tam proelio decertare videret, quorum vitam et salutem 
natura impellente affeotabat, quamquam filiorum haud dubium felicitatem 
magis quam fratris debacchantis quaeritaret, 

) Quo ruis, heus! — inquit — fraterna in viscera frater? — Sellius, 
Vesalia obsequens etc, 
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So ſchwankte die Schlacht mehrere Stunden lang bin und ber, 
bis endlich die Uebermacht der Bergiihen die Cleviſchen zum Weichen 
brachte und fie, troß der größten Tapferkeit der Führer, zwang, das 
Feld zu räumen, um unter den Mauern der Stadt Schu und Sicher: 
beit zu ſuchen. Ungebrochenen Muthes, „unter dem Regen der gefchleu- 
derten Kugeln und der Gejchoffe *)“, juchte Adolf die Fliehenden auf: 
zubalten. Diele der Seinigen waren jchon getödtet oder hatten ſich 
gefangen den Bergifchen ergeben müſſen. Lebhaft verfolgten dieſe die 
errungenen Bortheile und mwähnten jehon, den Sieg gewonnen. Gierig 
nach Beute ftrebend zerftreuten fie fi auf dem Schlachtfelde und wa— 
ren taub für den warnenden Ruf der Führer. Bald zeigte die meite 
Ebene nur noch ein wirres Durcheinander von Fliehenden und Berfol- 
gern, und auf den Zinnen des Clever Schlofjes zitterte Margaretha 
für das Leben der Söhne. Bon Mutterliebe durchglüht, mochte fie in 
inbrünftigem Gebet von dem Allmächtigen erflehen, daß er Beide in 
feinen Schuß nehmen. und vor Schaden bewahren möge, daß er 
„wahre Beide!”, worauf lebhafte dichterifche Phantafie den Urſprung 
des Dorfes und Namens „Warbeyen“ zurüdzuführen verfucht werden 
könnte, wenn dies nicht biftorisch Früher nachzumeifen wäre. 

In diefem für die Cleviſchen jo kritiſchen Momente trat ein Er: 
eigniß auf, welches plöglih dem Kampfe einen Wendepunct und unter: 
warteten Ausgang gab. Wie wir früher erzählten, hatte Dietrich 
von der Mark bei der geflügelten Schnelligkeit; mit welcher er fei- 
nem. Bruder zu Hülfe eilte, einen großen Theil feiner Scharen weit 
binter fich zurüdgelafien. Dieſen ſchloſſen fich die Aufgebote der rechts— 
rheiniſchen Städte und Ortſchaften des Eleverlandes an, unter denen 
die Bürger von Weſel und Dinslaken beſonders namhaft gemacht 
werden. Sebt, in dem entjcheidenden Augenblide, trafen fie auf dem 
Schladtfelde ein. Sie ſahen die Flucht ihrer Landsleute, aber fie 
erblidten auch den Feind in vollftändiger Auflöjung begriffen durch 
die Verfolgung und das Beutefuchen. Mit Löwenmuth ftürzen fie fi 
auf den Feind und zwingen ihn, von der Verfolgung abzuftehen, um 
fih ihnen entgegen zu wenden. Saum bat Adolf diejen glüdlichen 
Umftand wahrgenommen, als er auch mit Fräftigem Wort die: Fliehen- 
den zum Stehen zu bringen ſucht. „Was thut ihr, Männer? warum 
fliehet ihr, da wir noch friſche Kräfte haben? Stehet! ih bitte eud; 
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1) Inter glandium et telorum imbres nil metuens. — Rhay, Anim. ilusr. 
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denn mit Gottes Hülfe wollen wir den Sieg erfechten 1)!” ruft er 
ihnen zu, und die Anſprache verfehlt nicht ihre Wirkung. Crmuthigt 
wenden ſich die Fliehenden und jtellen die Schladt wieder her ?), Nun 
in Rüden und Front angegriffen, leiften die Bergifchen zwar verzwei— 
felten Widerftand, allein nachdem ihre Hauptführer gefangen, unterlie= 
gen fie, und der vollftändigfte Sieg fällt den Clevifhen zu. - 

. Dies war der Berlauf der Schlacht, wie die Chroniften ziemlich 
übereinftimmend denjelben erzählen. Daß Adolf's Oheim, Dietrich 
von Dinslafen, an der Spige der Wejeler und Dinslafer geweſen 
jei, wie von Einigen angegeben wird, jagt feines der von uns benuß: 
ten Manufcripte. Wenn aber Andere, wie 5. B. von Steinen ®), diefe 
Führerſchaft dem Dietrihd von der Mark, dem Bruder Adolf's, 
zujchreiben, jo mwiderfpricht dem die ganz beftimmte Angabe, daß diefer 
bei feinem Bruder in Cleve ſich befand und mit demjelben aus 
der Stadt dem Feinde entgegenzog. | 

Ein jo wichtiges Ereigniß fonnte aber nicht verfehlen, auch ſpä— 
tere Dichter noch zu begeiftern, wovon und viele Beweiſe vorliegen. 
Beſonders werden der Muth und die Aufopferung der Wejeler geprie- 
jen, und ihrer Tapferkeit wird faft ausschlieglih der Sieg zugejchrie- 
ben, wie ihnen denn u. A. Sellius in feiner Vesalia obzequens ein 
rühmliches Denkmal jest, indem er jagt: | 

Tantum 'Vesaliae poterat Mavortia. virtus 
Cliviaco eonferre Duei. 

Sie hatten aber auch Ausgezeichnetes geleiftet, und ihr Verdienft 
war um jo größer, da fie weit über ihre Verpflichtungen binausge- 
gangen waren; denn jchon unter dem Grafen Dietrich primogenitus 
von Eleve, im Jahre 1241, batte Wefel ein Brivilegium erhalten, 
wonach die Bürger zu feinem Kriegszuge aufgeboten werden konnten, 


!) Trithem. Chron, Hirs. II. 362, Quid faeitis, o viri, cur fugitis, cum adhuc 
integri sumus viribus? State, precor, viriliter pugnantes, quoniam Deo 
miserante consequamur victoriam. 

?) Chron. Honsel. . . . cumque Wesalienses, Dinslacenses aliorumque oppi- 

dorum cives et villani principis eorum discrimen refellere molientes novos 

in Montenses defatigatos sparsosque ad praedam impefus concitassent, 

a tergo fortissime instantes mox recollecti e fuga Clivite animum viresque 

recuperant a fronte bellum restaurantes. 

v. Steinen. Weſtfäl. Gef. I. p. 302. Ueberhaupt werden diefe beiden 

Dietriche, Oheim und Neffe, häufig mit einander verwechielt, namentlid) auch 

im Knapp's Regenten- und Volksgeſchichte ꝛc, 


— 
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der fie über Naht aus der Stadt zurückhielt, e8 ſei denn, daß fie 
freiwillig blieben; Dietrih VII. hatte diefes Privilegium im Jahre 
1277 beftätigt, und die fpäteren Grafen erfannten e8 An. DB fie 
wirfli mit der großen Zahl von 3000 Streitern auf dem Schladit- 
felde erichienen, wie ein Chronift angibt ?), wollen wir dahingeftelt 
jein lafjen: ihr Berdienft wird dadurch nicht erhöht. Mit unglaublicher 
Schnelligkeit hatten fie den Weg von Weſel bis Cleve zurücdgelegt und 
kamen faft athbemlos auf dem Schlachtfelde an, jo daß man fie wegen 
ihres Schnaubens als „Blajebälge“ bezeichnete. Aber der Dichter 
weiß diefen Umftand auszubeuten, wenn er jagt: 

Fallis, dum neseis, cur dieta Vesalia follis; 

Voce sub exigua grandia facta latent ?), 
welchen Ausfprud man etwa deutſch mit folgenden Worten wieder: 
geben fünnte: | 

„Du irreſt, weißt du nit warum Wejel man Blafebalg 

nennet. 
„Hinter dem jchmähenden Wort birgt fih ruhmwürdige 
That.” 
Die Limburger Chronik feiert den Sieg mit folgenden Versen: 

Vidi montensem ducem vitiasse Clivensem 

Terram cum viris multis ad proelia diris. 

Quos tunc Marckenses, Clivenses dure per enses 

Yineunt bellando, captando, compedicando 

Annis millenis ter contentis nonagentis 

Et sex finitis septeneque Junii ritis. 

Das eben angeführte Chronicon Clivense verfinnlicht endlich 
Sahr und Datum der Schladt in dem Chronogramm: 

SeptIma LVX JVnIl CLIVIs VVLt gaVdla beLLI. 

Doch es iſt Zeit uns zu trennen von dem poetifhen Material, 
aus welchem wir dag Denkmal unferer Schlacht aufzubauen in Ber: 
juhung gerathen; wir müſſen uns nach folideren Baufteinen umſchauen 
aus dem Schab der Arhive. Aber bier finden mir wenig über den 
Gang und die Einzelheiten der Schlacht, größere Ausbeute jedoch in 
Bezug auf die daraus heroorgegangenen Reſultate. 

Der Sieg war nämlich ein vollftändiger und folgenreicher. Der 
Anftifter und Führer des Krieges, Herzog Wilhelm vom Berg, 


1) Chron. Elivens aus Redinghoven. 
?) Kayser: Parnassus Clivensis, 


hatte fich feinem Neffen Adolf von Eleve als Gefangener ergeben 
nüffen. Den Platz, wo dies gejhehen — ad pagum kellenium be- 
zichnet ihn eine der benugten Nachrichten —, foll der Sieger zum 
wigen Gedächtniß mit einer fteinernen Säule haben jhmüden Iafjen, 
uf welder Jahr und Tag der Schlacht eingegraben war!). Mit dem 
Serzog wurden gefangen: Reinold von Jülich, die Grafen Gerhard 
von Sayn, Johann von Salm, Gumpredt von Neuenaar, Johann von 
Selffenftein, die Herren Johann von Loen zu Heinsberg und Reinhard 
von MWefterburg, ferner der Herr von Reifferſcheid und der Junker 
Bilhelm von Sombreff, und außer diefen noch 90 (nach anderen 50) 
Hitter 2), deren Namen uns die Chroniken theilmeife überliefert haben, 
von denen wir bier nachftehende nach Honfeler mittheilen: 

Heinrih von Varensbech, Rütger von Elner, Kraft von Elver- 
ld, Kolinus von Boppard, Friedrid Schenk, Sander von Reding- 
hoven, Reinhard von Schönrode, Hermann von Boedberg, Johann von 
Vyenhorſt, Bater und Sohn, Heinrich von Appeldorn, Johann Brymper?), 
hermann Lievendahl, Engelbert von Dirsbed, Dietrich von Wye, Jo— 
dann und Nicolaus Hoen, Hermann von Cronenberg, Herman und 
Arnold von Hoeſteden (Hochfteden), Pontius von Valkenhauſen“), Jo— 
hann Lorgian®), Balduin von Wyenhoven, Werner von Pallandt, 
dilger von Wachdorp®), Goswin Beghien?), Reiner vom Berghe, Til- 
nan von Kofel (Kefjel), Wilhelm von Sinzig, Winald vom Royde, 
Stalanus3 von Ejchweiler, Heinrih von Büllesheim, Wilhelm von 


1) Lacomblet III. 1031. Note 3. 

?) Ibid, cum nonagintis equitibus aureatis, Honſeler gibt milites quinqua- 
ginta an, 

2) Im Mamufer. Ioh. dv. Brangier. Eine Familie diefes Namens findet ſich 
in der Urkunde nicht, wohl aber Brumtzer und Brymker von Rodensheim 
(Brömfer von Rüdesheim). Johann Brymter v, R. findet fi als Zeuge in 
der Urkunde über den Berfauf der bewußten Rente von 2400 ©. (Lacomblet 
II. 1005.) 

) Honfel. Dagegen hat Gerh. Juliae. Wellenhaufen, von Steinen Falkenftein. 

s) Honjel. Bei Gerh. Jul. Longinen. In gleichzeitigen Urkunden fteht der Name 
nicht, wohl aber findet fi) 1354 ein Ritter Langenow u. 1399 Langenaue, 

9, Honfel. Bei Gerh. Jul. Balstrop. In einer Urkunde von 1395 ift ein Hein- 
rich Bogt zu Waldorp genannt. 

?) Honfel. Bei Gerh. Jul. Begin, bei v. Steinen Berghem. Unter den Helfern 
des Herz. v. Berg findet ſich urkundlich ein Dietrich v. Bergheim (Lacomblet 
II. 1031). SHeinrih v. Berchen wird v. Dietrich v. d. Marl ala Wächter 
der Gefangenen eingejetst. (Nacomblet III. 1030). 
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Buffelt (Buſchfeld, Buffert), Göddert von Bongard (de Pomerio), 
Kerſtchen (Chriſtian) von Ringenberg, Herr Scheiffarth (Scriffart) der 
Jüngere, Wilhelm von Vlatten, Johann von Gymmenich, Göddert 
von Rhor, Gisbert von Weß (Weys), Theodor Mechelink (Mecheln)?), 
Nyt von Birgel, Erbmarjhall von Jülich, Dietrihd von Roden?), 
Schienmann von Mogenborn, Johann von Brolshaufen, Johann 
Scellard von DObbendorf, Reinhard von Stolzenburg, Johann von 
Landsberg und endlih noch Arnold vom Steine?). — Alle diefe waren 
Ritter (milites), bemerkt Honjeler zu den gegebenen Namen. 

Die Niederlage und die Demüthigung der Bergiſchen war jedoch 
biermit noch nicht geſchloſſen. Außer den Genannten follen noch 600 
Edle (mobiles), 1900 bis 2000 gefattelte Pferde, welche als Beute ver: 
fauft wurden, und eine große Zahl Reifige und Knechte — ende van’t 
slechte volk niet weynige, wie Schlihtenhorjt*) ſich ausfpricht, den 
Siegern in die Hände gefallen fein. Wer einen Dynaften (dominum 
terrae) gefangen genommen hatte, erhielt hundert Goldgulden, ein ge— 
fangener Nitter wurde mit 50, ein anderer Edler mit 10 Goldgulden 
bonorirt. Viele Knappen, welche den Verſuch machten, die Handpferde 
der Ritter zu retten, als fie ihre Herren daniederliegen jahen, ertran- 
fen im Nheine. Von Cleviſcher Seite wird nur Herr Otto von Lede 
mit wenigen anderen, als von den Bergiſchen gefangen aufgezeichnet. 
Im eriten Stadium der Schladt, wo ja die Bergifchen fiegreich waren, 
oder wie die Kölner Chronik jagt: „ind die Berch’jen wonnen intgheyn 
den Cleveſche den Vürſtryd ind vingen die Ritterſchap des Lant’3 van 
Cleve,“ mochten wohl viele derjelben in Feindes Hand gefallen fein, 
die bei der jpäteren günftigen Wendung des Kampfes fich wieder frei 
machten. Ä 
Große Freude herrſchte in Cleve über den Sieg. Die gewon— 
nenen Banner und Waffen jammt Namen und Wappen der Gefan- 
genen wurden am Tage nah der Schladt in der Collegiatkirche zu 
Gleve unter feierlihem Hochamte mit Abfingung des Te Deums zum 


1) Honſel. Der Name in keiner Urkunde, wohl aber Medind (Lacombiet II. 
1022) v. Steinen hat Medeln. 

2) Honfel. Bei Gerh. Jul. Roede, 1347 wird Dyderic den Roden al® Mann 
des Herrn Joh. von Montjoie n. Valkenburg genannt. (Racombiet III. 440.) 

3) Gerh. Jul. Auch ift dort nod Hilger von Alsborp genannt, den Honſel nicht 
bat und der vielleicht mit Hilger v. Valsdorp oder Wachtdorp identisch 
fein möchte, 

#) Schlichtenhorst, Gelder'sche Geschiedenissen VIII. Bud) p. 170. 
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nigen Gedächtniß aufgehangen!). Abends mar die ganze Stadt und 
namentlich die Collegiatfirche mit beiden Thürmen prachtvoll beleuchtet 
nd von den Stadbtmauern und den umliegenden Höhen Teuchteten die 
fteudenfeuer weit in das Land hinein, um die frohe Kunde des Sie— 
13 überall befannt werden zu laffen. Auch fand an diefem Tage 
ve Auswechslung der Gefangenen Statt?). 

Groß war der Geminnft, melden Graf Adolf von Eleve 
nd fein Bruder Dietrih Graf von der Mark aus diefem Siege 
langten, denn nach der Sitte jener Zeit mußten die Gefangenen fich 
mit hohem Löfegeld, theil® in Elingender Münze oder, wo diefe nicht 
vrhanden war, durch Pfandichaften, theils mit Gebiet3-Mbtretungen 
fen. Der eigentliche Anftifter des Krieges, Herzog Wilhelm von 
Berg, wurde davon am härteften betroffen, da er nit nur für fich, 
imdern auch für feine Helfer auffommen mußte, welche wieder von ihm, 
ı3 „Hauptheren” der Fehde, Schadloshaltung in Anſpruch nahmen. 

Noch am Abend des Schlachttages hatte der Herzog Wilhelm 
ıle Gefangene, melde er und feine Helfer gemacht hatten, für frei 
md aller Verpflichtungen ledig erflären müffen. Den 21. Juni gab 
er, unter Wiederholung diefer Erklärung, an Adolf und Dietrid 
in feinem und feiner Helfer Namen vollfommene Sühne mit Vorbehalt 
aller Anſprüche an ihn, worin den Siegern auch das Recht zugeftanden 
nurde, ihn und jeine Mitgefangenen nah Willkür zu ſchatzen. Unter: 
teffen blieb er in der Haft und erft am 3. Auguft wurde ein vor: 
lufiger Vertrag aufgejegt, worin er die Freilaffung aller von ihm 
md den Seinigen gemachten Gefangenen abermals wiederholen und 
außerdem noch folgende harte Verpflichtung auf fich nehmen mußte: 

Alle Unterthanen von Cleve und Mark, des Stiftes Werden 
und des Stiftes Eſſen erhalten gänzliche Freiheit von allen Zöllen zu 
Baffer und zu Lande im ganzen Bergiſchen Gebiete. Die Schlöffer 
und Aemter Remagen und Einzig, Winde und Beyenburg, das Kirch: 
ſpiel Mülheim a. d. Ruhr und alle börigen Leute auf der Gränze 


1) 8. d. Schüren. Teschenm. bellica adversariorum insignia in templo 
Clivio suspendit. Honſeler hat in f. Chronic. die Wappen der gefangenen 
Fürften und Bornehmften mitgetheilt „verum ut Clivensium triumphus iste 
legentibus spectatior reddatur“ ; die vorliegende Abjchrift enthält indefjen die— 
ſelbe nicht. 

?) Urkunde im Prov.Archiv: „8 Tage nad; Himmelfarth.“ Die obere Hälfte 
der Urkunde ift leider abgeriffen; dort waren vielleicht die Namen der Ge 
fangenen angegeben. 
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Weſtfalens werden den Siegern überliefert big zur Auszahlung einer 
Summe von 74,000 Goldichilden. Auch wird ausbedbungen, daß der 
Herzog dem Grafen Dietrih von der Mark jährlih auf Martins- 
tag acht Fuder „guder drankwyne*“ frei an den Krahnen zu Köln 
liefere. Die Rente von 2400 Gulden, welche ala eigentliche Urfache 
des Streites vorgejhoben war, wurde dem Grafen Dietrich ebenfalls 
zuerfannt, den der Herzog als den rechten Erben der Grafſchaft 
Mark „gleich als ob er Engelbert3 ächter Sohn gemwejen,“ anzujehen 
versprach. Auf den früher von Berg beanfpruchten Wildbann in Theilen 
des Landes von Cleve und Mark leiftete Wilhelm Verzicht und ver: 
ſprach endlich noch, alle diejenigen Rechte auf Elberfeld und Harden- 
berg, welche Everhard von Limburg an fich gebracht hatte, welche aber 
von Dietrich wieder beanſprucht wurden, gänzlich unangefochten zu 
lafien. Zur Ausführung diefer Präliminarien jollte der Jungherr 
Scheiffart und Ritter Johann von Wyenhorft abgejendet werden, um 
die Burgen Winded und Beyenburg in die Hände der Sieger zu über: 
liefern. Dann erjt follte der Herzog freigelafien und nad jeinem Lande 
zurüdgeführt werden, um die fernere Ausführung diefer Stipulationen 
zu bemirfen. 

Damit war aber die Demüthigung des Herzogs Wilhelm 
nicht erſchöpft; im Schooße feiner Familie jollte er eine noch empfind- 
lihere und für ihn jchmerzlichere Niederlage erleiden. Während er 
nämlich zu dem Zuge nach Cleve aufgebrochen war, hatten feine Söhne 
Gerhard, Adolf (ſchon im Beſitz der Grafihaft Navensberg) und 
Wilhelm fih des Schloſſes zu Düfjeldorf bemächtigt und fi alle 
dort befindlichen Kleinodien, Documente, Hausgeräthe und überhaupt 
‘ Alles, was darinnen war, angeeignet. Jetzt jcheinen fie auch Oppo— 
fition gegen die vom Bater in der Gefangenschaft eingegangenen Zu: 
geftändnifje eingelegt zu haben, jo daß diejer an der Erfüllung feiner 
Zuſagen und namentlih an der Uebergabe der als Pfand geftellten 
Burgen verhindert wurde. Deßhalb verbürgen fich mittelft Urkunde 
vom 2. September 1397 die Ritter Johann von Linnep, Wilhelm 
Stael von Holftein, Ludwig von Rade und Rynken von Ulenbroich 
für die richtige Uebergabe des Schloſſes Windeck binnen 14 Tagen 
und erklären fich dafür perfönlich verhaftet, wenn der jebt erft freige- 
lafjene Herzog in diefer Frift die Bedingungen des Vertrages nicht 
erfülle oder in die Gefangenjchaft zurüdfehre. r 

Erft in Folge einer im Detober 1397 getroffenen Webereinkunft 
zwifchen dem Herzog und feinen Söhnen, worin er ihnen Wipperfürth 


— 101 — 


mit Steinbah, Hüdeswagen und Lennep mit Bornefeld übergibt, er 
theilen diefe ihre Zuftimmung zu den zwifchen ihrem Vater und Adolf 
von Cleve früher geichloffenen Verträgen). Sept erft war Herzog 
Bilhelm ganz Herr feiner Handlungen und hatte freie Hand. Aber 
niht lange dauerte dieſe Freiheit! denn nur zu bald follte er durch 
feinen eigenen Sohn, Adolf von Berg und Ravensberg, derſel— 
ben wiederum beraubt werden, als diefer im Jahre 1403 den Vater 
aufhob und einferferte. Obgleich es dem befümmerten Vater gelang, 
aus dem Gefängnifle zu entfliehen, jo fonnte er die endliche Sühne 
mit feinem Sohne doch nur durch bedeutende Opfer erfaufen. Hier 
machte fih Adolf’3 von Cleve bochherziger Sinn bemerkbar, denn 
gerade er war es, der fich feines früheren Feindes gegen den aufrüb- 
teriihen Sohn annahm. 

Nicht minder ſchwer Iafteten auf dem Herzog Wilhelm von 
Berg die Schadloshaltungen, welche er feinen Helfern zu leiften hatte. 
Johann von Loen und defien 28 Helfer verlangten als Entſchädigung 
für „schetzunge, zerunege, schaden und verlust“ in $olge der 
Fehde und Niederlage vor Cleve nicht weniger al3 27,000 Gulden. 
Da Wilhelm nicht zahlen konnte, fo wies er fie auf die Einkünfte 
aus dem Lande Blankenberg an, und zwar auf die Dörfer Eitorf, 
Hüderadt, Ober: und Nieder-Bleis, Menden, Geiftingen mit der Capelle 
von Dorendorf, Hennef mit der Capelle zu Happerihoß, Lohmar mit 
der Gapelle zu Birk, Neukirchen mit der Capelle zu Seelſcheid und 
Winterſcheid?). 

Der Junggraf Gerhard von Sayn berechnete ſeinen Verluſt auf 
18,000 Gulden, wofür ihm der Herzog die Dörfer Much, Herchen, 
Dattenfeld, Hoenrath und Walterfcheid verpfänden muß?). Später, 
im Jahre 1404, ala Herzog Wilhelm mit feinem Sohne in Fehde 
war, wurden diefe Verträge dahin modificirt, daß Johann von Loen 
für 60,000 Gulden und Gerhard von Sayn für 18,000 Gulden, 
welde Erfterer jedoch an ſich löſen könne, Blantenberg zum Pfande 
haben und die Boigtei zu Siegburg auf Lebenszeit befigen ſollten; 
dafür follten fie aber auch Feind des Jungherzogs Adolf vom Berg 
werden ®). . \ 





') Lacomblet III. 1033. 
?) Pacomblet III. 1039. 
) Lacomblet III. 1056. 
) acomblet IV. 28. 


= 
— 18 — 


‚ Reinhard von Weiterburg und Schaumburg beanfpruchte eine 
Entſchädigung von 10,000 Goldſchilden, deren Zahlung mit jährlich 
1300 Goldſchilden ihm auf die Gefälle von Monheim angewiejen wurde. 
Später wurden dazu jährlid 1000 Gulden aus den Zöllen von Mül— 
beim und Düffeldorf beftimmt‘). 

Durch alle diefe Entihädigungen, weldhe Herzog Wilhelm von 
Berg zu leiften hatte, jo wie durch die Zwiſtigkeiten zwiſchen Vater 
und Söhnen (von denen jdoh Gerhard und Wilhelm fi bald 
twieder auf des Vaters Seite ftellten, ihrem Bruder Adolf gegenüber) 
geriethen die Einkünfte des Herzogthums Berg dergeftalt in Berfall, 
daß im Jahre 1398 der König Wentzel als Neichsoberhaupt fi) 
ins Mittel legen mußte. Unter dem 6. November ertheilte er dem 
Herzog Wilhelm ein Privilegium auf eine fünfjährige Frift zur Be— 
zahlung der aus der Niederlage vor Cleve erwachſenen Schulden, welche 
der Herzog „in geher fast an seinen und seines hertzogthumes 
undergang und ewigen verdervnuss in keineweis mit nichte nicht 
betzahlen mag“ — und motivirt dieſes Privilegium dadurch, daß 
e3 fih für den König und das h. Römiſche Reich nicht ſchicke, „dass 
unser hertzogthum also uns und dem heiligen reich zu schaden 
undergee?).“ 

MWenn nun dem Hauptherrn des Krieges aus. der Niederlage jo 
Schwere Laften aufgebürdet wurden, welche den. Eleve-Märkfiichen Brü- 
dern zu Gute kamen, jo gingen die anderen gefangenen Dynaften 
deßhalb nicht leer aus, wie wir aus Folgendem fehen. . 

Reinhold von Jülich verpflichtete fih unter dem 23. Januar 
1398 (in octava Epiphaniae dom.) für fih und feine Helfer 26,500 
(ses ind twyntichste half dusend) Schilde in mehreren Terminen zu 
zahlen unter Bürgihaft. Ferner machte er ſich anheilhig, wenn er 
nach dem Tode feines Bruders, des Herzogs Wilhelm IIL von Jülich 
und Geldern, zur Erbfolge gelange, im nächſten halben Jahre darauf 
in Altena einzureiten, wenn Adolf von Eleve es verlange, und da: 
jelbjt zu bleiben, bi3 er 100,000 Schilde in Gelde oder in Pfand: 
ſchaften erlegt habe. Ferner verfpricht er, auf das ſchon an den Grafen 
von Cleve verpfändete Emmeryh zu verzichten, mern es bis dahin 
nicht wieder eingelöj’t ſei, und endlich ſchwört er Urphede?). Aber noch 


1) Lacomblet IV, 24. 
2) Lacomblet III. 1055. 
3) Lacomblet III. 1039. 
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viele Jahre lang ziehen fich die Verhandlungen hin zwifchen Reinhold, 
der auf fein Wort aus der Gefangenjhaft entlaffen wurde. So wird 
in einer Urkunde vom 10. Dectober zwiihen den Sciedsfreunden 
Adolf's und des inzwifchen wirklich zur Succefjion gelangten nun= 
mehrigen Herzogs Reinhold verabredet, daß Legterer für feine Ent: 
laffung aus der Haft 80,000 Goldſchilde in ſechs Jahren zahle, bei 
Verſäumniß aber mit 25 Berittenen in Gleve Einlager halten und 
bei Behinderungen den Zoll bei Lobith nebſt zwei Dörfern dem Grafen 
von Cleve einräumen fol. Daß ein jolher Fall wirklic eingetreten 
fein muß, läßt eine Urkunde vom 30. November 1407 vermuthen, 
wodurch Adolf in die Erhebung von einem Dritttheil des Lobither 
Zolles eingefegt wird, und zwar auf jo lange, bis ihm 20,000 Golp- 
ihilde bezahlt fein würden. 

Was nun die Abtretung von Emmerich betrifft, jo wurde „die 
stat ind burch van Eymerich mit alle oeren rechten ind toebe- 
hoeren, so als die pands gestaen onsem lieven neven van Üleve“ 
mittelft Urkunde vom 21. November 1402 erblich abgetreten!). Tags 
nachher, „det Dingsdaghs op sinte Caecilien Avent der heiligen 
joufferen“ geſchah die gerichtliche Hebertragung und 1403 „op den 
Vrydag na sint Mattaeus Dagh des heiligen Apostelen“ beftätigte 
Graf Adolf von Eleve den Bürgern von Emmerich alle ihre Privi- 
[egien 2). Die Chroniften haben es ſich nicht nehmen laſſen, dieje ge 
wiffenhafte Erfüllung eines in der Gefangenjchaft gegebenen Der: 
Iprehens dem neuen Herzog Reinhold zu großem Ruhme anzurech: 
nen und namentlih Schlichtenhorft nennt es: „een proefstuck van 
een zelzame Volstandigheid, dierglycke well eer in den Romeyn- 
schen Regulus is gebleeken, ende die in ouse tyden meer zoude 
verwondert „worden dann nagevolgd.“ Die Schlihtung der anderen 
ſtreitigen Verhältnifje über Befigungen in der Liemerd und Velau zog 
ih noch längere Zeit hin; Urkunden von 1401, 8. Juli — 1405, 2. 
Auguft und 1406, 30. Januar, bezeichnen die verſchiedenen Stadien 
jmer Verhandlungen, auf welche näher einzugehen bier zu weit füh— 
ten würde). 

Johann von Xoen, Herr zu Heinsberg und Loewenſtein, wurde 
nicht minder zu einer großen Löſeſumme geihaßt, wofür er — nach 


) Racomıblet IV. 16. 
?) Wassenberg, Embrica L. 8. 
) Lacomblet IV. 48. 
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der Angabe Honjeler’s, Schloß und Herrſchaft Loewenberg verpfänden 
mußte (castrum cum dominio Lewenborch). Teſchenmacher gibt zwar 
an, daß Johann die Hälfte von Gennep (Gennepae medietatem) habe 
abtreten müfjen. Dem ſcheint aber der Umſtand zu widerfpreden, 
daß Johann noch 1413 im Beſitz feines Antheils von Gennep gemejen 
ift, indem er in diefem Jahre den 2. Dectober, in Gemeinſchaft mit 
den Herren von Brederode, als Mitbefiger, der Stadt Brivilegien er: 
theilt. Möglich wäre es allerdings, daß er bald nach der Niederlage 
das Pfand wieder eingelöf’t habe, urkundlich ift darüber jedoch nichts 
aufgefunden. Wohl aber findet fi, daß fpäter „1424 up sente 
Johans dach zo mitsomer gehiessen nativitatis,“* Johann von Loen 
für ein Darlehn von 10,400 alter Goldſchilde — Burg, Stadt und 
Herrlichkeit Gennep, mit Gerichten, Dienftmannen und Renten ꝛc., 
„io wie fie ihm von feiner Gemalin Margaretha von Gennep jeliger 
Gedächtniß angefallen ſei“ — an Adolf von Eleve verpfändet!), 
Sm Sabre 1441 kauft Adolf von den 'Gebrüdern Gisbert und Rein 
hard von Brederode, deren Antheil von Gennep und wurde 1442 
von Kaifer Friedrich III. damit belehnt; 1447 beftätigte er die früher 
von Johann von Loen und den Gebrüdern Brederode gegebenen Pri— 
vilegien. Diefe Frage: ob Loewenberg, ob Gennep? bedarf alſo nod 
näherer Aufklärung, wenn wir uns nicht einfach mit v. Steinen’s An- 
gabe begnügen wollen, der erwähnt, daß Johann Schloß und Her: 
fchaft Lewenburg oder Gennep abgetreten habe und dieſes an anderer 
Stelle dahin erläutert, daß die Grafihaft Gennep, wegen des in der 
Stadt Gennep gelegenen Schlofjes Löwenburg, auch Grafſchaft Löwen 
burg geheißen werbe?). | 

"Nun bleibt ung noch die Löſe Johann's von Salm übrig, 
denn diefer war es, und nicht fein Bruder Simon, wie von meh 
reren Chroniften angegeben wird). Er mußte eine Summe von 400 
alten Schilden zahlen und dazu die Herrſchaft Ravenftein und Herpen 
abtreten. Uden, welches von Einigen noch dazu erwähnt wird, hatte 
Adolf bei dem Tode Reinhold's von Balfenburg, Herrn von Raven 


1) Lacomblet IV. 156. 

2) v. Steinen, Weſtf. Geſch. I. 305 und 339 Note b. 

3) Simon v. Salm + 26. Januar 1397, nad) Ausweis jeines Grabfteines in 
der Kirche zu Sittard, kinderlos, Johann fuccedirte in Ravenflein, Herpen, 
Born und Sittard. „Die Herrlichkeit Millen und Born, Iof. Zartdaridü 
(Annagr. dv. Kritzrath),“ Köln 1654, jehr felten; Abichrift im Prov.-Ardhiv. 
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fein und Herpen (des Gemahls feiner Schmweiter Elifabeth und. des 
Dheims Johann von Salm), als erledigtes Lehn, welches feine Schwefter 
ala Heirathsgut mitbelommen, ſchon mieder eingezogen. Ravenftein 
und Herpen gingen von Brabant zu Zehn und Johann jcheint nach 
dem Tode feines Bruderd Simon die Belehnung nachgeſucht zu haben. 
Diefe erfolgt den 6. November 1397, wurde aber gleichzeitig auf Adolf 
von Gleve übertragen. Im folgenden Jahre erklärt nun Johann 
von Salm nebft feiner Schwefter Ddilia, Frau von der Lede und 
Preda und dem Junggrafen Johann von Salm, daß fie fich aller An- 
hrüdhe auf Ravenftein und Herpen zu Gunften Adolf’3 begeben). 
So wurde Ravenftein ein integrivender Theil von Eleve und blieb es 
bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts. 

So groß war der Gewinn, den die Gieger davon trugen in 
einem Streite, der um das geringfügige Dbject einer Rente von 2400 
Gulden angezettelt worden war. Schon neun Tage nad der Schlacht, 
mittelft Urkunde vom 16. Juni 1397, hatten fih Adolf und Diet: 
ri brüderlih dahin geeinigt, daß fie alle Vortheile gemeinjchaftlich 
genießen wollten, mit Ausnahme der Rente von 2400 Gulven, die 
Dietrich vorab erhielt. Jeder von ihnen ernannte vier Herren, und 
war Adolf den Rütger von dem Boetjeler, Lübbert von Tylle, Dtto 
von Camphaufen und Dietrih an gen Eynde, Dietrich aber Her: 
mann von der Rede, Evert von Widede, Dietrich Bieting von Home 
und Hermann von Berchen, welche zu je Vieren, 2 Cleviihe und 2 
Närkiſche, die Ueberwachung der in verjchiedenen Burgen eingewiejenen 
Gefangenen bi3 zu deren Löſung übernehmen follten?). Dietrid 
blied nur kurze Zeit im Genuß der erlangten Vortheile, denn jchon 
1398 fiel er vor Elberfeld, von dem Pfeil eines feindlichen Bogen: 
ihügen durhbohrt, in einer Fehde mit Adolf, dem aufrührerifchen 
Sohn des Herzogs Wilhelm von Berg. So fiel die Grafichaft 
Mark wieder an Adolf von Cleve zurücd, und diefer Länderzuwachs 
vermehrte noch das Anjehen, welches diefer allgemein genoß. 

Wie Adolf die Summen benugte, welche ihm die Löfung der 
Gefangenen eingebradt, haben die Chroniften erzählt. Er erbaute 
ſeſe Burgen und befeftigte Städte, u. N. die Burgen zu Zevenaar, 
Lüderih, Drfoy, Sonsbed, Kervenheim Huiſſen, Griethaufen, "Scrave: 
la, Altena und Werden. Emmerich, Cranenburg, Schermbed, Ruhrort, 


N) Lacomblet IIL 1035. 
%, Pacomblet III. 1030, 
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Iſſelburg wurden befeſtigt, die Befeſtigung von Weſel verſtärkt und 
dort Vorſtädte angelegt; in Cleve wurde der Schwanenthurm wieder 
aufgebaut, eben ſo der Thurm an der Burg zu Dinslaken, und in 
Calcar ſoll Adolf ſogar einen Palaſt erbaut haben. | 

Das michtigfte und folgereichfte Unternehmen war jedoch die An- 
lage der Rhein-Deiche, durch melde er das Land gegen die jährlich 
wiederkehrenden Ueberſchwemmungen ſchützte. Diefer Zuwachs an Gebiet 
und an Macht, noch gehoben durch zwei vortheilhafte Ehen, zuerſt 
mit der Tochter Ruprecht's von der Pfalz und nach deren Tode mit der 
Tochter Johann's des Streitbaren von Burgund, ließen Adolf 
zu immer größerem Anſehen ſteigen. Mit voller Berechtigung ſtrebte 
er deßhalb nach dem Herzogshute, den er auch auf dem Concil zu Coſtnitz 
1417 vom Kaiſer Siegismund erhielt. | 
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Erpeler Weisthun. 


Mitgetheilt von Dr. Eunen. 


Erpel war Eigenthbum des Dom:Eapitel von Köln. Im Jahre 
1375 waren duch Vermittlung des Erzbiſchofs Friedvrih von Saar: 
werden die langjährigen Streitigkeiten zwiſchen dem Propſt einerſeits 
und dem Dechanten und Gapitel andererjeit3 dahin entſchieden worden, 
daß jede der ftreitenden Parteien ihren beftimmten Rechtsfreis und 
ihre beftimmten Gefälle und Einkünfte zugewiejen erhielt. Die Herr: 
lihfeit Erpel fiel an Dechant und Gapitel. Dem Dompropft wurden 
aus den Einkünften diefer Herrlichkeit jährlih 12 Karren Wein zu- 
gewiefen ; je nachdem die Crescenz ſchwach ausfiel, wurden ihm ver: 
hältnigmäßige Abzüge gemadt. Für die Transportirung des Weins 
von Erpel nah Köln, von der erften Ohm bis zur lebten, bezog eine 
der jogenannten Hausgenofjenpräbenden 14 Malter Weizen aus Willich, 
ein Malter Hafer vom Stiftsfpeiher, 19 Stopen Wein und zwei 
Echweine. Dem Dechanten und Gapitel ftanden in Erpel die hohe 
und niedere Gerichtsbarkeit, alle Zehenten, Lehen, Höfe, Wiejen, Weiden, 
Baldungen, Fifchereien, Mühlen, Weinberge u. f. w. zu. Im Jahre 
1388 wurden duch die geſchwornen Schöffen von Erpel die dortige 
Gerihtöverfaffung, das Dienftrecht, die dinglichen Verpflichtungen, die 
Zölle, das Holzungsrecht und andere Rechte und Gewohnheiten „gewieſen“ 
und duch den erpeler Schöffen und Notarius Henricus aufgezeichnet. 
Eine im 16. Jahrhundert angefertigte Abfchrift diefes Weisthums 
indet ſich im Bürgermeiſterei⸗Archiv zu Erpel. Nachſtehender Abdruck 
it nach dieſer Copie. 





In nomine domini Amen. Anno igitur verbi incarnati eiusdem 
domini nostri Jesu Christi millesimo trecentesimo octogesimo 
setavo, Indictione vndecima pontificatus sanctissimi in Christo 
Patris ac domini urbani diuina prouidentia pape sexti anno vn- 


— 18 — 

decimo. Quoniam ad instar aque fluentis tempus labitur atque) 
transit et ne acta que fiunt in tempore pariter cum tempore 
dissoluuntur, prudentis consilium illud fatur et suadet, vt acta 
rationabiliter et rite gesta seruentur illesa, sic quod in posterum 
gesta veritatis euidentia pateant in perpetuum incorrupta. Nos 
Joannes in der sleydenn Senior, Paulus Cuveder, Joannes de vnn- 
ckelbagh, Joannes brune, Conradus der leeu, alias dietus Bruwer, 
Tilmanus kremer et Henricus Kremer Scabini iurati distrietus. 
siue parrochie ville in Erpell iurisdietionisque temporalis ibidem 
gratiosissimorum dominorum venerabilum et nobilium virorum decani 
f- ‚igapituli maioris ecelesie Coloniensis, ratihabitione et consilio 
juris peritorum super hoc multifariis preuijs atque perusis pre- 
sentem librum in perpetuam rei memoriam inchoari et conseribi 
fecimus per predictum Henricum nostrum conscabinum et iuratum 
Notarium diete ville pro quibusdam Juribus et annexis alijs diete 
Jurisdietionis temporali pertinentibus presentibus insertis ac pro 
antiquis consuetudinibus jurium, possessionibus et obseruantiis huc 
usque a nostris predecessoribus inconcusse obseruatis in hodiernum 
diem una cum diuersis factis, actis et gestis et negotiis mixtim 
pro preteritis et futuris temporibus ingruendis ob nostrae et vni- 
uersitatis sive communitatis totiusque parochie et ville in Erpelle 
euidentem vtilitatem ex nunc in antea viuentibus nobis gratia 
omnipotentis dei ac in posterum successoribus et superstitibus 
perpetualiter antefata iura et alia memoriter recommendando 
eademque proinde gratia et ex dono sancti spiritus sanis intel- 
lectibus imprimendo diligenter ad elimandum pro posse et sopien- 
dum omnem rancorem omnesque dissidii altrieationis et questionis 
rixationis semites, que hactenus inter nostros dominos et nos aut 
nostros successores siue etiam circumvieinos et commetaneos et 
confines nostros oriri possit in futurum. Et que tam Teutonicis 
quam Latinis dietaminibus edita de verbo ad verbum lucidius 
sequuntur in hunc modum infra sceriptum. 

In primis. Palminatio fidelitatis facta est a Scabinis et 
communitate totius parrochie et ville Erpelle, Decano et capitulo 
ececlesie Coloniensis vt nostris gratiosis et metuendis dominis 
mediantibus, Juramentis eorum fidelitatis praestitis cum digitorum 
extensione, anno natiuitatis Jesu Christi predieto, die vero vn- 
decima mensis Maii, receptis Juramentis solitis subseriptis vulgari 
ydiomate per nobilem virum dominum Egeam de Linunegen Sub- 
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decanum diete ecelesie Coloniensis nomine dieti capituli, ratione 
et vigore litterarum per ipsum capitulum transmissarum. Que 
palminatio cum Juramento Fidelitatis numquam facta fuit nee 
separata a domino preposito Coloniensi per ducentos annog et 
vltra cuius contrarii memoria hominum non existit nisi tempori- 
bus his premissis. 


Tenor palminationis et Juramentorum Fidelitatis 
talis est. | 


Wir huldenn vnnd schweren hude dieses tages vnnseren 
lieuen gnedigenn herren dem dechannt vnnd Capittell zu ı 
doim zu Collenn hult vnnd getruwe zu sin zu allem Irem rechten 
vnd zu vonserm herkomen, vnnd sie vür vnnse rechte herren zu 
halten, Id en were dan sache, dat Jemants annders qweme vnnd 
brechte offen versiegelte brieue von vnnsern herren vond Capittell 
vurse., dem sulden wir huldenn, also als recht vnnd gewoinlich 
ist so vnns got helffe vnnd die hilligen. 

Littera domini Egee subdecani predieti per Capitulum trans- 
missa qua exhibita et coram dicta vniuersitate parrochie ville 
Erpelle perlecta ipsam Litteram Scabinis et parochie reliquit, 
euius tenor talis est. 

Wist Ir Scheffenn, Richter vnnd gemeine von Erpell, gute 
vrunde, dat wir beuolhen halen dem Edellen herrenn Egeen von 
Linungen vnnserem achterdechannt vnnse ampt vnnd Gericht zu 
Erpelle vnnd gebieden vch, dat Ir Ime gehoirsam syt, als einem 
Amptmanne vond vuir vweren amptman halt, bis zu vnnserem 
widderroeffen, Vnnd dat Ir Ime huldet vnndsweret in vnnsen namen 
vond niemants anders. Datum anno domini m. ccc® Ixxxviii? 
die xi”* mensis Maii nostro sub sigillo presentibus impresso. 

Deinde faeta palminatione et conseripta ponenda et con- 
scribenda sunt omnia, que memoriter haberi possunt successiue, 
que parochia annuatim in perpetuum tenere dominis nostris gra- 
tiosis Decano et Capitulo Eeclesie Coloniensis facere et dare, 

1. Omni anno in festo beati Martini Hyemalis epi- 
scopi magister parrochianorum dabit dominis nostris aut Ban- 
meistero nomine eorum, cui eommissum fuerit pro tempore in 
Erpell presentando octo mareas census vsualis monete coloniensis 
pagamenti. | " 

2. Item nauim sarcinatam cum lignis ustibilibus in festo 
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beati Joannis Baptiste vel paululum ante vel post, que nauis 
sub pondere transvehere potest versus Coloniam infra XXVI 
plaustra vinorum et XXVIII secundum communem estimationem 
et meliorem probam fide dignorum Scabinorum in Erpell. Qua 
naui visa in Erpell in Reno per Scabinos ibidem, an bene sar- 
cinata siue onusta sit, an non, presente sculteto aut Banmeistero, 
aut aliquo alio, cui a dominis nostris commissum fuerit, si Sca- 
bini, decreuerint, hane Nauim bene et debite sareinatam cum 
predictis lignis eremabilibus domini nostri aut, eui nomine eorum 
commissum fuerit, et contentare debent et in hoc parrochia satis- 
»Facit et de iure longinquis temiporibus satisfecit, secundum ob- 
seruantiam et introduetam consuetudinem huc usque a nostris 
antiquis progenitoribus obseruatam, Naulum vero de illis lignis 
de iure non tenetur soluere parochia neque ligna ad Coloniam 
presentare, sed tamen ad preces magistri Christiani Cirurgiei 
Seulteti, pro tempore venerabilis viri ac nobilis domini Wilhelmi 
de Sleyda prepesiti Coloniensis ligna transuecta sunt ad Coloniam, 
dieto domino nostro preposito ple memorie naulo soluto per par- 
rochiam per aliquod tempus. Ex qua consuetudine iniusta domini 
nostri Capituli Coloniensis de iure referunt eadem ligna sibi Co- 
lonie debere presentari per parrochiam licet minus iuste. 

3. Item quilibet parrochianns aut quelibet parrochiana 
habens et tenens mansionem habitabilem propriam vel locatam 
in parrochia Erpell, que mansio si sit parua vel magna, dabit 
dominis nostris gallinam annuatim, circa festum carnispriuii 
demptis Scabinis, qui nullam soluere tenentur ratione sui officii 
Scabinatus. 


Jus de censibus et pensionibus annualibus dominis 
nostris dandis. 


' Dit ist dat recht, dat vnnse heren haint von Iren Zinsen 
off pechtenn die Inen achterstendich Jairlichs vnnbetzalt blyuen, 
vnd dat In ouer beschriuen ist gegeüen in alsolicher wyse. 

So wanne dat vnnse gnedige herren vmb alsoliche Zinse 
off pechte, die Inen achterstenndig Jerlichs vnnbetzalt blyüen, in 
voser herren kirspell zu Erpell, van weme dat sy haint dey her- 
licheit vryheit vnnd Recht, dat vnnse herren darumb klagen noch 
dingen noch gein verbott entdurffen noch entsullen thun. Vnnd 
vmb der herlicheit, vryheit vnnd Rechtz willen, so mogen vnnse 
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herren off so weme sie idt beuellen Iren Boden sennden vmb 
pennde an alle die stede, da vnnse herren gebreche wissennt 
von Iren tzinsen, off pechten, were idt sache dat einich minsche 
vergeneklich off rumich wurde, dat he sinen Zinss off pechte nit 
betzalt hette noch betzallen kunte vnnsen herren, so mogent 
vnse herren vnd sullennt, off so weme sy idt beüolhen haint, 
von Irst an den Stadelhoff gryffen vur Ire gebrech vnnd deme 
so wer den Stadelhoff hette, sullen vnnse herren Iren boden 
lehinen off he des gesindt, vnnd der magh mit dem Boddenn 
umbgain vnnd pennden alle die jhene, die des Erfis haint, die 
da vergencklich vnnd rümich worden ist, Vnnd alle die jhene 
also dieke, as he die penndt, so sint sie alle tage vnnseren 
herren vellich vür xiiij penninck. Vnnd off dat gebrech vuser 
herren nit mehe en were dan ein penninck, also lannge bis sie 
zu hoüff gedrüngen werdent vnnd bis sich mallich vur vnnser 
herren recht deit schryuen, vnnd sin gewin vnnd vnd gewerff 
geit, na dem dat es Ime geburt von demseluen Erbe. Dit Recht 
hain wir unseren gnedigen herren allewege vur Ire herrlicheit 
bekannt vnnd ouch allewege von vnnsern alderen vnnd vurfaren, 
also bisher zugehalten vnd herbracht vur recht. 

Fauore gratie diuine appropinquante tempore vindemiarum 
singulis annis quam primum primus pulsus serotinus factus fuerit 
per magistrum parrochianorum in Erpelle more consueto, tunc 
vno dominorum nostrorum per Capitulum ecelesie Coloniensis 
ad hoc electo adueniente ibidem recognoseuntur et adiudieantur 
omnia iura temporalis iudicii in Erpell, vt vero domino tam in 
alto quam in basso cessantibus ofliciato vel officiatis, qui pro 
tempore hoe officii illius prefuerunt, eidem domino nostro dicto 
Windelbodo durantia et competentia per hoc tempus vindemiarum 
vsque ad hunc pulsum quam stapa, hoc est navis dominorum 
nostroram in Reno reduci debeat versus Coloniam vel ad alium 
loeum secundum libitum dominorum nostrorum. Et predictus 
dominus noster Windelbodus quolibet tempore serotino siue ves- 
pertino per tempus vindemiale hoc in tribunali pro iudieio tem- 
porali interesse poterit cum Scabinis aut scultetus nomine suo 
ad hoc statuto, ad iudicandum causas quarumlibet personarum 
in iudicio competentium et eo uti et frui secundum dieta predic- 
torum scabinorum volentium, celebribus dieblis ac vigiliis earun- 
dem dumtaxat quum campana non pulsatur cessantibus et semotis, 
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Emende vero cadentes ratione negligentiarum tam verborum 
quam operum per quameumque personam coram illo iudicio im- 
perato, peracte de Jure ipsi domino nostro windeboldo cadent, 
vt hucvsque antiquitus a nostris progenitoribus et predecessoribus 
obseruatum est. ! 

Deinde vero Scabini predieti in hoc iudicio comparebunt 
personaliter temporibus premissis iudicando ea, que ibidem requi- 
runtur, prout scientie eorum expetunt, et patefiunt pro iure suo 
quolibet tempore serotino, quum campana pulsatur, vt prefertur 
et ad vindemias Banni designandas et concordandas per commu- 
nitatem rehabebunt a domino nostro Windiboldo septem panes 
sicuti in curti deeimali dominorum nostrorum pinsi solent ad 
vitilitatem vietualem eorundem et tam de carnibus aut piscibus 
salsatis vel non salsatis secundum temporis exigentiam quam 
competit et sufliciens est septem Scabinis sine dolo. 

Item quicumque Scabinorum tempore prenotato non com- 
paruerit sine friuolentia et dolo, sed si absens fuerit propter 
aliquas incumbentes necessitates, non priuabitur iure suo predicto, 
sed cadet in penam duorum solidorum usualium denariorum ipsi 
domino nostro Windiboldo applicandam. 

Item sex custodes banni tantum habebunt de iure in premisso 
tempore secundum conuenientiam. 

Item subcustos Banni per tempus vindemiarum habebit 
vnam quartam vini, vnum panem et tantum de aliis cibariis, 
quam competit. | 

Item communitas et Sceabini in Erpell et parochie habet ab 
antiquo iure statuere terminum et locum vindemiandi in Banno, 
ad quem locum voluerint. Dominus noster Windiboldus habet 
mandare, ne quis vel quae hominum tam intraneorum quam 
extraneorum attemptaverint vltra locum deputatum et statutum 
precolligere et si quis vel quae hoc mandatum negligere pre- 
sumpserit et inuentus vel inuenta fuerit per custodes Banni aut per 
familiares predieti domini nostri, cadet in penam quinque mar- 
carum eidem domino appliecandam. 

Item premissi custodes tenentur accusare omnes, quos 
inuenerint precolligere quolibet tempore serotino, domino nostro 
predieto aut illi, cui nomine suo commissum fuerit, sive illi inuenti 
habeant licentiam siue non, accusare tenentur, nisi hoe ex gratia 
dimittatur aut remittatur. 
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Item iidem custodes protempore hoe in perpetuum tenentur 
eolligere in vineis banni parochie de Erpelle tantum de Botris 
Franceis eircumquaque et ubilibet locorum, quod suffieiat ad 
faciendum quandam eonglomerationem teutonice dietam ein klobe, 
super et trans lignum oblongum ex omni parte, ita quod illi 
Botri eum cireumvolutione transferantur ac infigantur more 
eonsueto vno Botro tangente religuum et habebit hoc lignum cum 
Botris sie ut premittitur in longitudine?!) pede, in rotunditate 
quartum dimidium pedem continebit. Premissi vero custodes 
eandem conglomerationem pro parochia predieta singulis annis 
in perpetuum tempore vindemiali presentare debebunt, Theolo- 
nario vinensi in Colonia, pro qua presentatione quilibet nostrorum 
parochianorum ab omni theolonio dando prefato theolonario de 
rebus et mereimoniis suis quibusvis emptis et comparatis in einitate 
Coloniensi tam super terram quam super aquas a dieta civitate 
abdueendis sen transuehendis, si ipsum libet quitus et exemptus 
erit, dum taxat solummodosigna ab ipso dari theolonario petendo 
sine peeunis ipsi dari debent ob hoc, sicut hue usque ex longinquis 
temporibus rite obseruatum est patribus et progenitoribus qui- 
buseumque. 

Item antenominati custodes eodem tempore sub modo et 
forma predictis comparabunt aliam conglomerationem. Botrorum 
dietorum, que in longitudine continebit 41/2 pedem, in rotunditate?) 
pedes et quam de iure presentabunt in Remago, in eurtim reli- 
giosorum dominorum de tuicio, eisdem dominis ibidem existentibus, 
sin autem tune accole eorundem dabunt, qua presentata dietis 
tistodibus vna marca vsualis monete dabitur pro iure. 

Consequenter seitur, quod ius gratiosorum dominorum decani 
& eapitulum ecclesie Coloniensis tale est: Quod habent theolonium 
villa et parochia sua Erpelle a festo beati Remigii episcopi 
rpetue et omni anno durans ad festum sancti Martini episcopi 
aronensis, a quo theolonarius nomine eorum ad hoc statutus 
bit a eurru onustato seu vacuo quatuor de narios, item a 
ta 11 denarios, item a bove 11 denarios, item a vacca 
‚item a porco tantum, item ab ove tantum, sed notandum 
d Unekelenses homines liberi sunt ab hoc thelonio. 

') Die Zahl jehlt im der Handſchrift. 
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Quod vero theolonii pretium ipse ab aduenis sine alienigenis 
cum rebus aduenientibus, vt hoe consuetum est, requiret publice 
et curialiter eum facetia ad minus tribus vieibus ac ipsis premo- 
nitionibus in hoc faciendo ne videantur proinde incurrere dam- 
num friuolenter ipsis recedentibus. Si extuuc soluere rennu- 
erint, domini nostri aut theolonarius auetoritate et nomine 
eorum ipsos aduenas siue alienigenas in corpore et rebus suis 
arrestare poterint seu poterit, de et super vero suo theolonio 
subtracto in vilipendium non modieum et grauamen iurisdietionis 
et dominii eorundem et vlterius procedendo seecundum dieta Scea- 
binorum suorum ibidem, prout via iuris postulat et requirit. 

Deinde vero domini nostri hoc ius in silua ad parochiam 
et villam habent in Erpelle pertinens quod sunt comparticipes 
eiusdem silue, videlicet marckgenoss nuncupati, vt vnus verus 
comparochianus natione suorum auorum seu auiarum sit predicte 
silue comparticeps contradietione quacumque nullatenus in eon- 
trarium obstante, vt hoc in antiquis privilegiis per ipsos dominos 
hominibus et incolis suis desuper concessis lucidius haee et alia 
continentur. 

Item et quia fundus omnis territorii distrietus siue banni 
Erpell ad ecelesiam sancti Petri apostoli in Colonia de iure spectat, 
saluis iuribus feudalibus hominibus et incolis in ipso distrietu 
existentibus, eisdem super feudo concessis premissi domini De- 
eanus et Capitulum hoc ius tempore vindemiarum pre ceteris 
merito habent et habebunt vnum prediem vindemiandi et pre- 
eolligendi botros vincarum suarum dietarum die Maynwereker, aut 
accolae et possessores earundem vinearum virtute et nomine 
ipsorum predietorum dominorum. | 

Item tempore messis aduenientis communitas parochie et 
ville prediete habet potestatem et consuetudinem antiquam ob- 
seruatam statuendi diem initiande Messis et preseindendi sili- 
ginem aut reliquum frumentum in Banno seminatum, cum ipis 
videbitur expediri vna cum inhibitione, ne quis vel qua presein- 
dere presumat vltra terminum et locum statutum vel ante anti- 
quam institutionem prescindendi, sub pena emende et accusationis 
ipsi parochie dande secundum maius et minus ipsius pene aug- 
mentando vel diminuendo, annuatim videbitur expediri etsi non- 
nullis hominum opus fuerit suam siliginem aut reliquum frumentum 
causa penurie panium prescindere requirenda et petenda est super 


J 


— 15 — 


hoe licentia a magistro parochianorum in Erpell et non a do- 
minis nostris, et etiam non a Bauwmeistero dominorum Rostrorim 
seu ab aliquo alio nomine eorundem. 

Item domini nostri seu aliquis vel aliqua nomine et virtute 
auetoritatis eorum impensionator decimas leuabit veram deecimam 
partem frumentorum in campis nisi solum de illis, que cum 
iumentis aut similibus pabulata fuerint per estatem sine dolo. 

Item tenendos et possidendos agros dominorum nostorum 
Jüchgales dietos Jüchlandt preeipue ante alia super agros illos 
garbe numerande sunt, de quibus quarta garba dominorum est 
et de supermanentibus decimam garbam etiam sibi vsurpabunt, 
vt hoe asseritur huc usque per aliquod tempus esse obseruantum. 

Item domini nostri habebunt decimam partem de feno in 
pratis. 

Item quilibet verus ex auis aut parentibus suis Marearius 
aut marcaria dietus Marcker potest minam ovium vnius quartalis 
na cum vno veruece dieto weder in pascua graminum minare 
infra Bannum Erpelle, vbi parrochia et commuwnitas inhibitionem 
non minandi instituit propter pericula et damna parochianorum 
aliorrum euitanda atque inferenda. Si vero aliquis vel aliqua 
transgressus vel transgressa fuerit vltra hoe quartale cum veruece 
in paseua minando, illam superminam ouerdrifte emendabit ac de 
iure proeurare tenetur gratia pretio vel fauore erga dominos nostros 
supradietos semel saltem in anno citra generale iudieium prope 


festum beati Johannis Baptiste aut quum ipsius gratiae dominorum 
nostrorum conueniens fuerit. 


Item domini nostri habent deeimam partem de vitibus in 
villa et parochia Erpelle eultis et supplantatis ante domos et in 
ortis tam de pecunia Botrorum venditorum quam de ipsis Botris 
eolleetis et propter uinum aggregatum et in fine extortum. hanc 
vero decimam decimatam non ex longinquis temporibus obtinue- 
runt sed ex mala suggestione cuiusdam Bauwmeisters in inoletam 
consuetudinem ipsorum incolarum suorum transduxerunt proh dolor 
lieet eis incolis minus iuste apparente. 

Item domini nostri gratiosi predicti habent hoc ius pre- 
seriptum ad parochiam suam et villam in Erpelle et dieta parochia 
et villa ad eos dominos viceuersa, talimodo, quod si tanta mor- 
talitas aceidentalis vel naturalis aut pestilentia diuinitus emissa, 
aut in tanto periculo uel damnis eminere et deperiri in rebus et 
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bonis suis hereditariis, quibuscumque eontigerit superuehire- in 
et ad parochianos sine ineolas vtriusque sexus hominum eujus- 
cumque status aut conditionis extiterint vsque äd vnum vel duos 
supermanentem vel supermanentes saltem sie loquendo. Ile vel 
illi superstites et ibidem bona heriditaria ipsorum dominorum 
feudalia tenentes et possidentes ipsius Banni Erpelle ex omni 
pleno ‘et antiquo iure prescripto debent satisfacere et tenentur'ad- 
implere omnia iura perpetualia ipsorum dominorum et ad eos 
ibidem speetantia, videlicet de eensibus, de pensionibus ac de 
reliquis iuribus in hoc libro contentis, ut si nulle persone 
eadem bona et fundum siue allodium totalia vel totale. to— 
taliter tenerent, ae pro vera heriditate possiderent. Vnde et 
virtute illius memorati iuris preseripti, euius contrarii memoria 
hominum non existit, predieti parochiani ae incole contrario ac 
viceuersa, hoc ius ab ipsis dominis suis premissis obtinuerunt huc 
usque in hodiernum diem, ita quod vniuersi et singuli conheredes 
parentum siue defuncetorum quorumeumque possunt diuidere et 
hereiscere suam hereditatem sibi de iure suecessam et deuolutam 
in tot partes uel stipites, quot sunt de heredibus veri participes 
saluo iure feudali dominorum nostrorum super hoe et aliorum 
quorumceumque, qua diuisione faeta ipsi domini nostri aut Bau- 
meisterus nomine eorum nullam allegationem seu impetitionem 
* habere poterint nec debebunt, tam de iure quam de facto que 
premissa bona hereditaria vltra quatuor partes diuiserunt vt pre- 
fertur, et super hoc allegari poterit in iure quod fieri non debeat 
in preiudicium ipsorum dominorum, quibus allegatione et impe- 
titione penitus cessantibus et semotis. | 

Item -ad affırmandum omne ius ‘dominorum nostrorum de 
censibus, de pensionibus ae de ceteris iuribus perpetuis et annu- 
alibus de allodio eorum dandis, ipsi domini non debent senten- 
tialiter extorquere eoram iudicio temporali ibidem neque Bau- 
meisterus nomine eorum si eos libet, sed solum- improtractum 
inpignorare possunt omnes et singulos sibi debentes de pre- 
dietis iuribus et esse negleetos in solutione ipsorum - jurium 
vltra verum terminum solutionis vt patet. Ac pro qualibet 
die neglecte solutionis et’ insolute possunt ipsum negligentem in- 
pignorare pro quartodeeimo demidio denario, quousque ipsa 
iura sint plenarie persoluta contradietione quaeumgque non obstante, 
prout hoe clarius in prineipio sub vulgari ydeomate continetur. 
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Deinde hoc ius dominorum nostrorum et ’parochie alternatim 
tentum et obseruatum sequitur sub hae forma. Quod mortuis et 
defunctis parentibus filiorum aut prolis ouiuseumgne sexus aut 
conditionis, qui vel:que bona hereditaria dependentia a dominis 
uostris tenebant in feudum, seu si aliquibus alijs proximioribus 
heredibus a stipite vel ab aliqua alia linea consanguineali que- 
cumque bona hereditaria cessissent tanquam in proximos et veriöres 
heredes -propter hoc extune infra’) dies inmediate et contigue 
post obitum illorum defuncterum sequens proles aut proximior 
heres, quiotquot illorum fuerint et sunt, a dominis nostris vel a 
Baumeistero . auctoritate eorum illa bona sic deuoluta et successa 
acceptabit siue acceptabunt in feudum, saluis gratia et iuribus 
ipsorum dominorum adipiscendi et nanciscendi, quod vulgariter 
numeupatur gewin vnd gewerff, de ipsis bonis hereditariis dandis 
et soluendis, videlicet de censibus et pensionibus aut de aliis 
inribus. consimilibus seu et que de eisdem bonis defunctorum 
solui in vita eorum de iure competebant. 

Ynde pro quo notandum et firme memorie ipsis incolis et 
heredibus premissis recommendandum. Quod si de illis bonis 
defuneti aut parentum defunetorum pensio vinaria dominis nostris 
solvebatur et annualis tung domini nostri aut Baumeisterus auc- 
teritate eorum pro dieto iure adipiscendi et nanciscendi nil plus 
eapient, nisi de quarta pensione secundum quod quaria mediocris 
ducillaminis pro hoc anno et tempore ducillata est in Erpelle se- 
candum taxam et probam Scabinorum ibidem sine dolo. Si vero 
census pecunialis de illis bonis dabatur, tunc pecunia pro eodem 
iure feudali dominis nostris dari tenetur, prout hoe premissi 
Scabini ibidem. deereuerint fore iustum et rationabile.. Etiamque 
si nullum ius de. illis bonis dabatur, pro tune nullum ius adipi- 
scendi et naneiscendi retribuere tenetur. Et sie de reliquis iuribus 
predietis. equipollentibus vlterius procedendum est secundum dieta 
Scabinorum, vt ipsa iura feudalia dominorum nostrorum eo firmius 
in perpetuum obseruentur et ipsius paroehia uiceuersa. 

Item domini nostri Capitulum Coloniense promiserunt homines 
süos subditos et ministeriales in Erpell in omnibus suis causis 
secundum sententias Scabinorum ibidem fauorabiles esse et fide- 
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liter assistere sine dolo, vt in litteris ipsius Capituli desuper - ipsis 
hominibus concessis gratiosius et euidentius apparet. 

Item de electione Seabinorum diligenter notandum. Quod 
Scabini viuentes in Erpelle ex suis deliberationibus et ratiha- 
bitionibus proprüs vnanimiter habent potestatem eligendi alium 
vel alios Scabinum vel Scabinos in locum recedentis aut. rece- 
dentium sive decedentium, qui sit vel sint de legitimo thoro nati 
et progeniti et qui sint idonei, fideles, bone conuersationis et sine 
omni infamia et qui sit vel sint ortus vel orti ex sua natione 
veri Erpellenses et non aduene. In qua electione domini nostri 
non habent aliquam potestatem neque aliquis alius auetoritate 
eorum, sed nihilominus ipsis electis seu ipso electo predicti do- 
mini nostri aut oflieiatus siue Seultetus nomine eorum prestabunt 
et annuntiabunt treugam et pacem omnibus ministris et subditis 
suis in iurisdietione sua constitutis, quam primum ipsi electi 
suum prestarunt iuramentum solitum in. obseruantiam iurium et 
iurisdietionis eorundem dominorum nostrorum ac etiam antiquas 
consuetudines et iura ipsius parochie et ville in Erpelle secundum 
posse et nosse, ut tenor iuramenti innotuerit sine dolo. Ita quod 
si quis vel que hominum attemptor reprehendere verbis vel factis 
dietum sie eleetum vel dietos eleetos minus iuste quod sit propter 
hoc sub pena solita ipsis dominis nostris super hac applicandus. 

Item sub anno natiuitatis domini millesimo trecentesimo 
nonagesimo sexto quadam inquisitione et indagatione facta per 
dominos nostros offieiatos pro tempore videlicet Fridericum de 
Sleida decanum et Sifridum de Westerberg canonicum ecelesiae Colo- 
niensis,presentialiterin iudicio Erpelle existentibus et astantibus quam 
ipsis nomine dominorum nostrorum capituli prediete eccelesie super 
mandata et inhibitiones sive iurisdietiones per nos Scabinos adiudi- 
eatur sententialiter habita deliberatione consiliis hine inde maturis 
et diversimodis et specialiter a prouidis et prudentibus viris 
Scabinis Bonnensibus tamquam nostro ‘capite sententias diffinitiuas 
deferendo, quorum consilio in iure simus perusi, in hoc verba 
sub vulgari yedomate lata ei sententialiter pronunciata. 

Sint ir vweren herren bekennet den Eigenthumb, vnnd die 
herlicheit, so sult Ir anntworten vnd wyssen, dat vwer herren 
in Irer herrlicheite alda haent zu gebieden, dat alle man folgen 
soll Iyff vond gut zu beschirmen in Irer herrlicheit vnnd vort, 
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so wat die scheffenn alda verurdelen, dat heit der herr zu ge- 
bieden vnnd zu verbieden zu halten, dat vnndir einer penen von 
vunff marcken. | 

Vort mehe den wasseruanck sult Ir deme gesticht bekennen; 
daroüen en hat Ir nit zu wysen. 

Vort mehe, so sult Ir vweren herren den wiltvanck beken- 
nen in Irer herlicheit aldae. 

Vort mehe, so wysst off den vonnek also der vonnck ist 
mairherkunne, Ein Vunck mag also sin dat he sennt peters ist 
‚nd zugeburt. Der annder Vonnck magh also geschehin, wer idt 
sache, dat einer vur mir giennge vnnd verluer etwas, Vnnd Ich 
funde dat, wirt he des gewar, Ich sall idt Ime wiedervmb 
geüen, off he magh mir darumb mit recht zusprechen. 

Vort mehe der dritte vonnde mag also geschehin. da Eruen 
sint vond uff Irem Erüe graiffen vnnd etwas vünden, da dunckt 
vons recht sein, dat der vonndt moglich ist, der Eruen, * 
lemants annders. 

Item vort were sache, dat einichs anders frembde vonndt 
gescheege, unnd funden würde, so sall man sich na beschei- 
dennen sachen richten, off man des vonnds nit recht wyse magh 
werdenn. 

Deinde sequitur. quod eivitas parochie ville in Erpelle 
habet hanc inhibitionem pronuntiare et constituere quando et 
quocumque tempore ipsis opus fore videbitur. Quod nullo ho- 
minum liceat vina extranea in et ad villam et parochiam pre- 
dietam invehere neque inducere procurare sine licentia magistri 
parrochianorum et ibidem. Quam cito pena negligentie super hoc 
proclamata fuerit ex tune propter hoc tertia pars cedet dominis 
nostris in emendam, relique due partes parochie cadent et iuratis 
ad hoc statutum. Quam vero inhibitionem civitas et parochia 
preditta habent reuocare sine seitu et voluntate dominorum 
Dostrorum, 

Item simile ius domini nostri habent de eultellis, trusoria- 
libus tam magnis quam paruis portandis quando inhibentur por- 
tari solummodo Scabinis demptis seulteto et precone. > 

Item sımile ius domini nostri habent de ludo taxillorum 
generaliter de omnibus, qui hunc ludum infra tempus inhibitionis 
exercere presumunt et a iuratis accusati magistro parochianorum 
fuerint. 
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Item simile et iudicium est de albis panibus triticeis non 
ponderosis secundum vnionem, in oppido Regemagi feudo prout 
consuetudo antiqua huc usque hoc demonstrauit vel si aliter per 
iuratos ville et parochie fuerit ordinandum in melius. 

Item idem est de siligineis panibus non bene pistis ac etiam 
non penderosis, emenda est prestanda a negligentibus videlicet 
quod vnus panis siligineus ponderabitur a pistore in fornacem 
octo talenta, extra fornacem bene pistum ponderabit septem ta- 
lenta sine dolo. 

Item domini nostri habent tertiam partem aceusationis de 
rancidis carnibus poreinis. Item de vitulineis carnibus non ha- 
bentibus etatem trium septimanarum vel circiter mactatis. 

Item de carnibus suinis totidem. Item de carmibus aprinis 
totidem. Item de carmibus thaurinis totidem. Item de reliquis 
carnibus ineptis et pestiferis et cadauericiis et submersis in aqua 
et generaliter de omnibus que humane nature ad alimentum siue 
ad comedendum inepte fuerint. Item simile est iudieium de car- 
nibus quibusvis que non viue et sane probate in parochia ma- 
etate fuerint. \ 

Item de vaceis conluctantibus id est tempore luctus sui 
vulgariter dieti wunnich eadem est emenda prestanda. 

Item carnifices tempore estatis a tempore sancte Walpurgis 
virginis ad tempus et diem sancti Remigii non vendent carnes 
quascumque pendendo in Macello, que ultra vnum et eundem 
diem mactate fuerint, sed permittent iacere super macellum vel 
retropendere facient sub pena premissa, sed post festum beati 
Remigii hoc eum lieentia plena mutare possunt quousque tempus 
Estiuale iterato reueniente. Et super hec omnia presentibus 
inserta aut in posterum inserenda ea, que ob melius oriri possint, 
parochia et villa predieta habent potestatem eligendi constituendi 
et reuocandi iuratos ad hoc custodiendum prestites ab eisdem 
iuratis solite fidelitatis iuramentum quibus receptis. Ipsi iurati 
habebunt vnam tertiam partem, parochia vnam et domini nostri 
tertiam de illis negligentiis et penis ex hoc emergentibus. Id- 
circo domini nostri ipsis iuratis prestabunt treugam et pacem 
irrepressensibilitatis suorum iuramentorum sub hac ceonditione, 
quod prius conquestum facient de iniuriis sibi illatis tam ver- 
borum quam operum magistro parochianorum pro tempore, qui 
iniuriam in ipsos iuratos conuersam emendari faciet. Sed si 
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ipse magister oppidanorum parochianorum hoc facere nequiuerit, 
viterius ipsi iurati aut magister parochianorum querimonia do- 
minis nostris facere possunt aut vices eorum gerenti, qui dietam 
iniuriam ipsorum iniuriantium coercere et domare potuerit sub 
pena quinque marcarum vsualium ad condignam emendam ipsis 
iuratis prestandam, vt consuetudo antiqua hue usque hoc ap- 


probauit. 


Blanfenheimer Minifterialenftatnt. 


Mitgetheilt von Dr. Enten. 


Nachſtehendes Statut fand ich im kölniſchen Stadtarchiv unter 
einen Gonvolut als werthlo3 reponirter Papiere. Die Handfchrift 
trägt den Charakter des 15. Jahrhunderts. Das Bapier ift jehr be 
ſchmutzt und zerrifien. Es ift diejes eines der wenigen uns erhaltenen 
Meisthümer, welche einen Einblid in die Defonomie und den Haus: 
balt der mittelalterlihen Herren und Grafenhöfe geftatten. Durch 
den Abdruck diefes Weisthums glaube ich den Freunden der rheinischen 
Provincial⸗Geſchichte feinen unweſentlichen Dienft zu erzeigen. 
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Dyt is dat huysgesinde, dat zo Blanckenheim syn sal, also 
as ich bedacht hain na gelegenheit as herna beschryuen volget. 

Tzem ersten der Amptman myt eyme Knecht, item eynen 
burgh greuen, item eyn Kelner, item eynen Koch, item den 
scholtissen zo perde, item eynen schuren knecht, item zweyn 
portzener, item eynen Torn knecht, item eyn maet. 

Item den Amptman ind synen knecht sal men die kost 
geuen ind darzo zo synen perde xxv malder hauern, dar op 
sal hie syne perde halden van nu an den neyst kommenden mant 
apryl alre vyss, dar zo sal man eme geuen eynen wayn houwes 
ind her vmb en sal man eme bynnen deser vurg. tzyt van den 
sulre noch vyss der schuren nyet mee geuen. 

Item Ich en will auch nyet, dat hie myn vndersaissen bidde 
eme zo dyenen, is sy vil offte weynich, want ich sy mit nyemans 
me beladen en wille hain dan mit mir seluer. 

Item der Amptman sal hain van yegelichen schatz syn ge 
wonlich gelt zo meye ind zo herfft ind darzo von allen burchen 
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die vnss da vallent den tzeenden pennynghe, wat der is die bouen 
vuyff mark syn, die hie off der scholtisse vyss dedingden. 

Item wat der Amtman den burghgreuen, den kelner ind 
den koch ind vort alle huysgesinde ind auch den scholtissen ind 
auch alle ander boeden ind knecht in deme lande heyst doen, 
des sullen sy yeme also gehoirsam syn als vns seluer. Ind wir 
en willen auch nyet, dat vnse arme lude ind vndersaissen mit 
eynichen van desen vnsen beuelren beswert, bekort off eynichs 
syns gebeden werden, Ind beuelen uch sementliche, dat vp vyre 
eyde ind truwen, want gescheie jt her en bouen, wir woldent 
eyme yegelichen verwyssen na syme werden. 

Item wir willen auch, dat ir die arme lude ind vndersaissen 
viysseliehen ind truweliche verhoidt, dat sy sich vnder sich mit 
gedingen noch mit hadelyen noch mit anderen tuysseryen nyet 
en verderuen. 

Item want der scholtiss eyn pert hait ind zo keylle, zo 
gunderstorff, zo woysben, zo holsmolen ind so vast an allen enden 
des landes boeden synt, so en darff melandt boeden in deme 
huysse noch in der kost halden, jnd der scholtiss, so zo perde 
die kleyn kochen ind die geboeder in deme lande wael sanfft 
deyt, want it selden velt die gericht ze besytzen, so hait hie dat 
bas zo beryden dan eynre zo beloffen, hie voerdt it auch licht- 
liehker in dat huyss zo perde dan it einre zo voys droege ind 
dat allet bynnen myn tzytz korzer in endelicher dan anders. 

Item den scholtissen syne kost ind syme perde x malder 
hauer dar vp hie d..') sal die vurge tzyt as vur vp dem Ampt- 
man bescreuen steyt ind alle dage c...?) heuwes vysser der schuren 
as hie dae is. 

Item der Burghgreue sal vlysliche ind truwelich tzo seen 
mit vp ind zo dat dat auentz ind morgens zo gueder tzyt ge- 
seheie ind wail beso...®) auch sal hie die wechter wael wachgende 
halden, hie sal auch bynnen..*) ind mit dem dat, dat gesynde 
doen sal wael mit zo seen, dat dat truwelich ind wael gescheit, 
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') Das Weitere iſt im Manufcripte ausgeriſſen. 
?) Ausgeriffen. 
3) Ausgeriffen. 
*) Ausgeriffen. 
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des sy van; geheysse ind beuele des Amptmans, ‚des scholtissen 
ind des kelners doin sulden. 

Item der kelner sal alle fruchte ind kern ontfangen ind 
mne wessen ind die widder vyss messen ind aue leueren ind dae 
van claire ind eirbare bewyssonghe ind rechenschaff doin van 
janemen ind vysgeuen; des seluen geliichs sal hie doin van alre 
prouianden, jt sy vleys, butter, keese, vysche, groene off droege, 
gesalssen off frische, wyn, bier, broet, vntzel, was, oellich ind 
van alre prouianden. Ouch sal hie die burgh ind eameren reynen 
ind den huysrait wal bewaeren ind dat dae ynne is vur reegen, 
snee, gewidder zo besorgen, dat et onvorderfflichen blieue myt 
darzo mit fynsteren ind dueren zo beslissen ind bewaeren. 

Item vur den schure knecht stellen ich moennenbach, der 
sal eyn halue nacht waechen, want as die kost dae nyet en is, 
soen darff men in den der schuren nyet voele heuwes vynden, 
dan so lange as men zo dreyschen hait, mach men eynen oft 
tzweyn darzo beloenen off buyssen der kost, wie dat dat beste 
velt, also lange bis dat dreschen gedaen is. 

Item den koch sal men doe halden, as men eyns plach, 
des mych gedynekt dat hie selue syn holtz, houwe ind indrage, 
want man dat nu narre by die burgh voirdt, dan man da plach 
'zo doin, hie en hait auch nu nyet so vyl zo doin, die wyle dat 
die kost nyet dae en is, hie en deet dat wael ind darzo al spyl- 
lende holt hie des morgens off zo achter vnderen tzwae off. dry 
verdde wassers. Ä 

Item tzweyn portzener der sal eynre eyn halue nacht wachen 
ind men sal sy darzo halden, dat sy die portzen wael bewaeren 
ind hueden ind besonder die duere, die in den bongart geyt, off 
sy offen syn moisse, dat die wail besorget ind bewart sy. 

Item der Tornknecht sal alle dinck mit helffen doin des 
dages, den torn hueden ind des nachtz eyn halue nacht wachen. 

Item die maeget die stellet zo werk in dem besten ind dat 
sy den koch myt helfft in der kochen. 

Item man sal eynen dynghen, die buyssen der kost eyn 
halue nacht wache ind der auch die benden, die wyeren, die 
beche ind die buysche verwaer truwelich ind eirbarlich, man mach 
ouch deme myt darynne dinggen, off eynighe botschaffen in 
den landen zo doin weren off gevielen, dat hie die zo doin 
willich sy. 
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Item men: sal mit Goebelgin voeuerkommen dat hie die herst 
ind Meie, schatzonge, bruchen, tzynze ind alle ander gevelle, it 
sy rente off anders dat zo gelde kompt ind gevelt, vp heue ind 
dat an kleyne kochen ouermitz den scholtissen an nian leen, an 
gesynde loen ind an ander behoeue, des dae noit wyrt syn ind 
gevallen, mach keren ind widder vyss geuen ouirmetz raide ind 
mit willen des amptmans, des scholtissen ind des kellners ind 
also dat hie des antfencknisse ind i innemmens ind vysgeuens allet 
berechenen ind bewysen konne ouermitz die dry vurg., die eme 
auch as oflt sy it vur sich seluen doin sulden, die rechen- 
schaff sullen helffen machen ind doin, ind darzo sullen sy 
hain hern Johan den huyscappellaen pastor zo weysben, die ynne 
die rechenschaff schryuen ind helffen machen sal. 

Item her Peter sal dem kelner auch mit raide ouermitz 
des amptmane raide ind hulffe dem kelner syns ontfencekennysse 
ind vyssgeuens der fruchte ind prouianden ind syne rechenschaff 
dae van schriuen ind helffen machen. Ind gevylt it, to it wael 
mach, dat der kelner bynnen off buyssen huyss zo doin hette 
ind onmoissich were, so sal der vurg. her Peter yeme helffen in 
bottelryen ind kelren dat gesynde leuern ind truwelich dae vnne 
dat beste doin. 

Item die tzweyn paffen sullen alle daghe alle ir getzyde, 
huide ind ordencklich verse in der capellen lesen as des!) 
sullen sy zo seess vyren luyden, as dan al dae alle ir getzyde 
bis an die vesper lesen, jnd sullen it so stellen, det am selen 
alle daghe eyn misse in der Capellen gescheie ind na middaghe 
ı0 dryn vyren sullen sy luyden ind dae as dan vesper ind com- 
plett lesen. Wir en willen auch nyet dat yrre eynich ergens 
hynne wandel off gae, sy en hauen dit alsus bestalt. Ind her 
10 sullen amptmann, hurghgreue, scholtisse ind kelner seen ind 
sy her zo halden, dat it sus gescheie, ind deden sy is nyet, dat 
sullen sy vos by yren eyden saghen, so en sal men inne nuyst 
geuen noch des gegeuenen Loens Isissen. 

Item des seluen gelychs sal men alle andere gesynde doin die 
dat geyn nyet en doin, dar umb dat sy gedinckt syn, wat sy 
des brechen, dat sal men ynne an vyren loene aff slain. 


!) Ausgeriſſen. 
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Item men en sal dal dae geyne brieue vntfanghen, dan die 
boeden bescheiden, dat sy die brengen dae myn kost sy. 

Item der Pastor sall tzweyn daghe in der wechen, in deme 
dachmisse doin, die tzweyn daghe sal men yme die kost geuen. 

Item man sal die lude stellen, die zo tzyde dat broe holtz, 
schanssen houwen ind machen, as dat gekallet is. 

Item den Dyenst van eyn ind van anderen zo hoelen ind 
zo voeren ind auch die holtz voirren, dat stelle men myt dem 
gelichstem ind vnlestigstem den vndersaissen, dat men ban ind 
des seluen gelichs myt allen anderen dynsten. 


Auszüge aus dem ‚‚Stadtredenbud‘ von M.-Gladbad,. 


Mitgetheilt von Conrad Noever. 
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Die nachfolgenden Auszüge ſind, wie die Ueberſchrift beſagt, 
dem „Stadtrechenbuche“, das ſich in meinem Beſitze befindet, ent: 
nommen. Diejelben find von Werth, weil fie zur Geſchichte des dreißig: 
jährigen Krieges und des jülich-clevifchen Erbfolgeftreites Beiträge lie- 
fern; fie enthalten nämlich nicht uninterefjante Notizen über den Krieg in 
den Jahren 1617 bis 1645, tvo das jülich-clevifche Land jo ſchwer heim: 
gefugt wurde. Die Gefhichte der Kriegszüge muß aus foldhen in 
Stadt: und Kirchen-Archiven enthaltenen Baufteinen aufgeführt werden. 


TIL LED — AL 


1617. 

Den erſten Montagh nach drüsiehn tag, Als die Bürgermeifter 
geerwelt, 27 perjohnen malgeit gehalten. Jede perfohn ad 18 alb Und 
Ahn Wein Domals, weil viele Spans officiere beigefallen, verzert 
Siebengig Quartte Jede ad 20 Alb. 78 g. 14 Alb. 

Ahm 4 May AB Graff Henri vnd der Statthalder Allhie 
geweßen, denjelben verehret zwelff Stabtquartten, Iſt der Stadt vor 
Ihre quota zwelff qt, Jede ad 20 Alb.: 10 g. 

Domal3 bei Baftr. Stammen lofirt 16 Rheutter und 3 Jungen, 
19 Malzeiten a 16 Ab an Wein 22 Duart vnd der Colonel holen 
lagen 27 Q. Wein. 

Des Sontagd der Colonel bei Giel fleiſchewer hollen laßen 25 
p nt rintfleiſch a 5 Alb ond bei Johan Brank 66 punt rintfleifch 
a5 Alb. 

Des Mittags 19 Perfonen Malzeit a 16 Ab vnd 150. Wein 
und an Haber 2 Mlor. und an Hew achtenhalben Gulden verzert. 

Des Montags 7 D. Wein hollen laßen vnd des Abentz 6 D. 

Dingſtags als der obrifter won Ercklenz beim Golonellen zu Gaft 
gewehen, 14 Q. Wein bollen laßen, 11/2 Sefter Haber und 1 Guld. Hew. 
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1618. 

Auf Montag nad) trium Regum als die Bürgermeifter eriwhelet, 
Iſt das glach bei Bgſtr. Johan Werners gehalten, vnd jeint neben | 
den Nhatzverwanten im Zeh gemweßen vnd zur malzeit genöttigt ber 
Herr Colonel Simon Anthonio, der Coadiudant, der Vendrich, des 
Golonellen Hoffmeifter, Zween under vnd zween Andere Monjeurs 
ſampt zweien Dieneren vnd entlich zuleßt noch zween Gapeteins, jo 
von Weſel gekhommen, vnd den Golonellen beſucht mit zweien Dienern, 
Summa 38 Berfonen, Jeder perfohnen die malzeit 20 Alb. Ahn wein 
78 Quart ad 16 Alb. = 32 g. 4 Alb u. 52 guld. 

Ahm 6 Aprilis ao 1618 Alb Ihre Fürftlihe Durchlaucht Pfalt 
Neuburg Bnßer Gnedigiter Fürft vud Herr von Brüßel of Gladbach 
fhomen, die 12 ftattlannen mit Wein verehret a 24 Duart, Jede 
Duart ad 18 Alb vnd Dombalen egliche RhatsVerwanten beijammen 
geweßen Ahn Wein und Colt X q. w. facit 26 ©. 

Als der Gapetein Frandho vf Dülden fein quartier nehmen jolt, 
vnd Dombalen bei Bürgermeifter und Rhatt wegen guter gehaltener 
difeiplin ond fünften eine Verehrung Angehalten, So ijt demfelbigen 
bei Baftr. Stammen Ahn feiner Zerung zu zalen bewilliget drißig 
Könnigsdaler ieder ad 6 guld. min 6 Alb: 168 g. 

Ahm 4 Detobris auß Consent des MagiftratS den Newen Ca 
peteinein Vedt Verden verehret jo geiwiegen 162 Pfd. jeder Bid. ad 6 Alb 3 
hir. Vor den Gogheller 3 alb. Alf der Kauff mit dem Verden ge 
macht, Dombalen vbermig des Gapeteins verzert 3 Quart Wein. 

| 1619. 

Den 29 Juny 1619 als der berkog von Brandenburg vnfer 
Gnedigfter Fürft und Herr hierdurch gereift, beifeins des Herrn zu 
Odenkirchen, vnd der itzgl. H von Odenkirchen wieder allhier in Stams: 
bauß Angelangt, die Nhatsverwanten demjelben ahn Wein verehret 
16 Quart. 

Bor den Capetein gegolden vnd verehrt ein Feilt Verden, jo 
gewiegen 142 pfundt, Jeder pundt drei fteuber: 30 g. 13 Alb. 

1620. 

Anno 1620 auf dem glach nad der Bürgermeifter Chur waren 
zugegen hiſpaniſcher Capetein, zween Fendrichs. 

Den 11 Juny Als Bgſtr. und Rhatt nach Odenkirchen vf des 
frewlins begrebnuß bejhwirt vnd dahergangen, dhafelbit in die Küchen 
verehrt Anderthalben Reichsdaler, dem Pfortzener ein Reichsortt vnd 
der Fhorman in Tönis queftbauß verzert 1 9. 
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Im nouembri hatt der Herr Ambtman Velbrüd zu Greuenbroch 
fein Kindtthbauff gehalten und ein Erſamb Rhatt darzu genötiget, 
Alſo Bgſtr. Johan Stam vnd berman Steinert dahin gereilt und auf 
Consent de3 ganten Rhatz dem H. Ambtman verehret ein Ahmen 
Weins, Koft 14 Daler Eölnifh, noch ein Fett Schaeft, Koft 12 g. In 
die Küche und Pfortz verebret 4 g. 16 alb. 

1621. 

14 April, Domals ein salueguarde pro manutenenda possessione 
von Ihrer Fürſtl. Durchlaucht Newburg hiehingelecht worden. Derſelb 
bei Reinhardten Meyfiſh verzert 12 g. 

1622. 

Vff drey Köningtag des Marquiſen Trommeter vnd Trommen⸗ 
ſhleger verehrt 6 9. 

Vff Martini empfangen 7 g. Die Uhrſach weil des Dbriften 
Cordua Kriegsvold hiefelbft Ihren Durchzug genommen. 

Des Marquis Spinola leutenandt Don Franceseo Medina 4, 
Dt. eſſigs in die Küche verehret. 

Den 12. februarii Emanuel franco Schergent Maior mit 
zwey Compagnien Spanger einfhommen ond mit elihen Rhakverwans 
ten mitt demjelben verzert 6 D. Wein 3/2 g. 

Ahm 25 Juny. Der bungihleger von Geißekirchen biefelbft 3 
tag jein Ambt verübt vnd alfo ein Kar beftelt, jo die thode Hundt 
weggefharen, welchen in ala geben 4 g. 8 alb. 

Den 24 8bris. Die Baftr. von Dülden einen botten wegen 
Kreggempörung anhero gejant, welcher des nachtz Alhie verpleben, 
Deme geben 1 9. 3 alb. 

1623. 

Den 21 Dct. dem Sergente Maior gejchenft fünffzig Reichsdaler. 

Vff Martini dem Sergente Maior zwey Lüchten gefaufft 4 9. 

Den 16 December ein Krauch vor den Sergente Maior be: 
zahlt 8 alb. 

Den 19 December demjelben ein Fedt Verden verehrt 42 g. 

Noch Sergente Maior Kochmagd ein par ſhuch ad 2 g. 2 alb. 

Noch bezalt fünff vnd zwantzig gulden vor die verbrante Bür- 
gere der Stadt Ealter. 

1624. 

Ahm 25 Januarii AlS der New Eolonell Dego Luis de Oliuera 
die begengnüs halten laßen vnd bei dem Maior zu Gaft geweßen, 
domals Bgſtr. vnd Rhatt demjelbe acht Stadtflefhen verehret vnd 
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bomalen meil die Kannen ledig geweßen noch 19 Duart darzubollen 
laßen 32 g. 2 alb. 

tem AS zu Meilendund vff die Greninnen begrebnüs getveßen, 
den Soldaten zu Conuoy geben 2 g. 2 alb. 

1625. 

Den 25 Januarii. Die beide Hr. Prälaten von Braumeile 
vnd Klein St. Merten von Cöln albie of der Abdien anglangt, dennen 
verehret 16 Dt. weind 9 9. 8 alb. 

Domals einen Botten nad Cempen megen des Mansfelders vi 
Kuntzſhafft geihicdt, Deme geben 13 alb. 

Den 17 Auguft. Ritmeifter Medina bierfelbften ind garnisaun 
fhommen. | 

1626. 

Den 28 Januarii al3 der Hr. Graf von Anholt vf die Abbey 
fommen, Domals auß geheifh des H. Vogtens und ganten Magiftrati 
verehret zwelff Stadtflefhen weins ad 24 Duart. 

Folgentz al® Don Carolo de Columba 2eutenandt mit feine 
Compagnie allhie in garnisaun erjt anfhommen Domit vwerzert 5 q. 
weins. 4 g. 4 alb. 

Den 14. Juny As Graff herman von dem Berg mit zweien 
Compagnien bier vfm Kirßpel gelegen, Domals auß geheiß H. Vogtens 
und Magiftrat3 die 12 Stadtfleſchen mit Wein vf die Abdeien Ihret 
Gnaden verehrt. 

Den 22 Xbris als die vier Compagnien Spanger des abent 
ins guarnisaun Khommen, Der Sergente Maior, zwei Capellaens, 4 
Capeteins, 4 Fendrih, 4 Scherianten vnd mehr andere reformirte ahn 
Mein vnd Koften verthban 59 g. 16 alb. 

1627. 

Alß die Bürgermeifter Waall geſhen, vomahlen ein Zeg geweſſen, 
dem Vogtten Brewer, Scholteß vnd NRhattsverwanten, der‘ Sergentt 
Maior Don Diego de Caranajal mit 2 Gapeteinen vnd etlichen 
Doenen ad 27 perfohnen zufammen Jeder an Koften 1 guld. Domalß 
an Wein 72 Quart ad 20 alb: 60 g. 

Alß der Graff fonsaldanna biegeweßen, felbigen verehret 18 
q. wein 15 9. 

1628. 
Alß der Hr. Prälat zu S. Panthaleon zu Süchtelen zum Grundt- 
herrn eingeholt, demjelben und andern mehr Abbaten vnd Amptman 
zu Brüden ahn Wein vor Stadtquot verehret 12 D. jedes 26 alb.: 13 4. 
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1629. 

Ahn einer pferkfrippen, als die Eroaten alhie gelegen 2 9.2 a. 

Dem H. Abbten Als Er nah Cöllen zu Montecuculi gereift, 
ahn Zehrgelt mitgeben Acht Reichsdaler 33 g. 8 alb. 

1630. 

Dem Fürften von Mantua einen berdt in deß Scholteißen Bo: 
gel3 feliger hauß machen laefen, darzu 40 efter ftein verthan 3 9. 8 alb. 

Johan Theißen fraw 16 moden bei dem Herrn Grauen von 
Bruoy vor Schüttelipolerihen geweßen, welcher an Ihon zalt 18 g. 

1631. 

Bgſtr und Rhaedt dem H. Amptman wegen der halben Com: 

pagnie Eroaten ein Zulaft Wein zu verehren bewilligt. 
1632. 

Als Ihre Durchlaucht mitt dem Jungen Prinhen vnd der 
Fürſtinnen hie geweſen an geſhenckten vnd verzerten wein bei Mattheiß 
Bloem 44 q. 22 g. 

1634. 

AB der Bürgermeifter Chur geſchehen, gelag gehalten, dabey 
neben dem Dbrift Leutenant Schirich, deßen Leutenant, Junder Gark 
29 perjohnen 81 q. Wein a 22 alb madt 73 g. 14 alb. 

Am 10 Juny. Alb die protestation wegen dei Weinzaps 
durh den H. Gerichtsfhbr und 2 Zeugen, dem H. Abten einliefern 
lagen, Jedem Zeugen 1 Anart weins vnd dem eu 1 Rthlr. 
59.2 alb. 

1636. 

Den 23 Aprilis Roben henrich mit den inlogirten Kayf. Sol- 
daten die Wacht 6 Wochen off dem Kirchthurm gehalten, geben 10'/z 
guld. Zweien Meifters, jo die Well gemacht und reparirt 14'/2 tag 
gearbeitet jeder tag 1'/2 g. vnd zwei qt. bier und herman piefer3 11/2 
tag gearbeit jedes tags 32 albus facit zufammen 42 g. wieniger2 alb. 

Ahm 6 Octobris al3 der H. Vice Canteler von Düßeldorff bei 
Soppenbroch gefangen vnd von außgejegten Schüßen wieder redimirt 
vnd erlöft, gemelte Schügen bei Zohan Maws vermog Beitulß verzert, 
ſo ich bezalt 14 g. 10 alb. 

1637. 

Den 26 Aug. Ihrer Fürſtl. Durchlaucht auff der Abdeyen die 
12 Stadtfleſchen mit Wein ad 24 D. verehrt 20 9. 

Den 2 Tbris alß Ihre Fürſtl Dhlt der Junger Printz auff die 
Abdey kommen verehrt 12 Stadtflejlen ad 24 maßen jede ad 20 alb. 20 g. 

9* 
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1638, 

Alß den 19 7bris Ihre Kf. Dhlt hiefelbft eine nacht logirt, 
derofelben ahn Wein ad 24 Q. verehrt, vnd weiter die dener verzert 
51 Q. faeit zuſ. 16”/2 9. 

Der obrifter bei feinem außzug mitgenohmen eine groene Ded, 
ein taffelladen, einen handtuch, einen Bradtipieß vnd ein pradtpan, 
jeße dauor 16 g. 6 alb. 

1639. 

Den 1 Januarii Den Inquartirten Kaif. Obriſten etliche Düppes 
beftellen müßen, jo gefoftet 2 g. 6 alb. 

An 5 Januarii von 9. Generalen Lamboy vnß zugejchrieben, 
daß bei Ihme erjcheinen, Domals der hauptman, leutenandt, fendrich 
vnd mehrentheils NRhaetsperjonen im Helm geweßen vnd an wein 10 
Q. verdrunden 7/2 g. 

14 Martii Item als Ihre Dohlt hierdurch passirt, die bürgere 
entgegen gezogen, denjelben an bier bei Cornelium * bezalt 10 
g. 10 alb. 

1640. 

Den 10 Januarii Als die erſte Zeitung von Lamboy kommen, 
hatt der hauptman henrich von Stralenn vnd ſeine zwey officir bie- 
ſige Bürgermeiſter zu ſich gefordert, Domals in Auguſtins hauß an 
ein verzert 4 Quart 3 g. 8 alb. 

Am 8 Janry dem alten brauch nad, bei Bürgermeiftern Helm, 
das Kühr gelag gehalten, vbermitz hr. Ambtmans, Bogtten, Brmpftn, 
Scheffenn vnnd Rhadt, wie auch deß Gapeteins henrich von Stralen 
ſampt deſſen ofhieiren, in alß 39 perſohnen geweßen, welche die mal- 
zeit gehalten, vnd vor Jede perfohn wird gerechnett Ein Reichsort 
facit 40 g. 15 alb. 

Der 9. Generall Wachtmeiſter den Colonell greifigni zu befuch 
fommenbt, felbigem die femptliche Bürgermeiftere 25 Q. weins verehrt 
16 q. 20 alb. 

10 Juny. Gommifjarius Ketzgen die Zeitung bradt, Daß 
Gladbach wegen der Heßiſhen fein noeth haben folte. 

Auf drey König Abendt die Bürgermeiftere den lebt geben 
obermig herrn Vogtten, Commandanten vnd aller officiers, vund 
weilen dießelben bei der belägerung viele mühe vnnd arbeit gehabt, 
an wein bei Bgſter Mauß verthban ad 52 q. 34 g. 16 alb. 

1641. 
Nachdeme bei belagerung dießer Statt der Generall Wachtmeifter 
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Saradekty die pforgen dießer Statt theils abgebrandt vnd gang rui— 
nitt, vnd vmb reparirung deren die Bürgermeifter beieinander kommen 
md verzert 3 q. w. 2 9. 

Am 7. Ybris dritten Tags vor Martini Bürgemftr. vnd Nhatt 
wie vor alters vff die Hall beſheiden vnnd Sie femptlih mit den 
Herrn Bogtten, Commandanten vnd Gerichtaſchbr dei Abentz verzehrt 
17 q. 18 alb. 

Vnnd dieweilen Bürgftr Beitt im Tempell ſonder licentz auß— 
pleiben, auff drey Gulden geftrafft, vnnd Bürgftr. Nakaten als regie- 
tender ſonder Mantell auff die Hall fommen, zur ftraff von Baftr.. 
md Rhaet vfferlacht 3 guld. Item Bgſtr. Veit Walthaußen vnd Balter 
Leit Werner? auch jonder Mantell vff die Hall kommen, Seder auff 
wei Qt. weins beftafft, jo nun dießes von obigen 17 guld. 18 alb. 
abgezogen verpleibt 8 g. 6 alb. 

Bſtr. Mauß referirt, daß der Ochß beim heſſiſhen vberfall von 
deme bey Ihme gelogirten Dbrleutenandt, als er naher Venlo ver: 
laufen ond entwichen muſte, verfommen vnd von befagtem Dbr. Leute: 
nondt geihlagtet worden. 

1642. 

Obriſter Spar in H. Vogtens Hauß logirt. 

Der heſſiſhe Dbr. leut groeß aldahe logirt. 

tem als die heßiſhe Erjtlih einfommen mit den ofliciers bei 
Johann Mauß verzehren müßen 17'/2 Quart wein 13 g. 3 alb. 

Als die Heßiſhe zween Geißelers in die Statt kommen ft durch 
9. Vogtt, Bgſtr, Scheffen vnd geſhwornen Statt vnd Kirfpels verzehrtt 
worden der Statt quota 4 g. 4 alb. 

Item alß die heßiſhe vnd mweimarifhe aufgezogen den pfoertzner 
vnd Stattdiener daß die gewehr al Haaden vnd faldenetten wider 
af die haahll gedragen, geben 1 9. 

Noch al der Graff von Eberjtein mit Obriſt Nabenhauptt albie 
gießen und die Mauren visitirt, 200 fueß Diell vmb die Löcher 
abter Beitt ahm Balderen auff der Mauren zuzumachen, gegolden 
often 12%/2 g. 

Dem Hauptman Spiegel und jeinem Wachtmeifter henrich Bod, 
dieweill Sie beide In ledigen Häußern gelegen, ahn Serben biß den 
15 Januarii gelieffert 15 Pfd. 

tem dur Elff heſſiſhe vnd weimariſhe Trompetter außgeblaffen 
worden, daß die Plünderung und große disordre vffgehoben fein folte, 
denſelben deßwegen erlegen müßen 33 g. 8 alb. 


u AB 


Dem bekifhen Obriften Teutenant de groeß, alß nacher Lechenich 
gezogen mittgeben müßen 20 Pfd. Kerzen jede ad 18 alb. 15 9. 

Megen des heßiſhen Vberfals auß allen benachparten orten Die 
Leute hierin geflüct geweßen vnd daher durch den Tambaur die Trom: 
mell geihhlagen worden, dab Ein Jeder fewr und lichtt woll bewahren 
fol, Dem Tambaur dauor geben 4 g. 4 alb. 

1643. 

Den 15 Augufti Ein Curir von Eöllen anhero fommen an H 
Dbriften Sparr fchreiben bracht, demfelben an fotter vnd mahll geben 
2 9. 10 alb. 

1644. 

fünff forleuth 30 holtz für den fpanifhen reutern an die pfork 
gefahren, Ihnen an eßen und Drinden geben 2 g. 6 alb. 

Mr. Vetter laupen vnd fein broder vnd Mr. theiß an dem 
Spaniſhen Rheuter an der Juddenpfortzenn 51%/2 tag gearbeitet täglichs 
1 guld 10 albus laut zettul3 72 g. 23 alb. 

Roh einige Morgenfterne, und menges vmb Kogelen darin zu 
thuen, machen laßen vnd Ich bezalt laut hauptmans Schloet hand 
7 g. 13/4 alb. 

AB hauptman Schlot aufgezogen Iſt in deßen plak der 9 
Oberftwachtmeifter vnd hauptman Moreto einfommen. 

Vff anhalten etlicher Bürger weill die foldaten bauen in den 
garden die Zeun vnd thüren abgebrochen und verbrant, Einen tromel- 
ſhlag begertt, jelbigen tag8 mit Moretto verzehrtt 4D. Wein vnd dem 
Tambour geben 20 Albus. 

Item der Commendant Moretto mir keinen frieden — vnd 
die halmey?!) an der Marderpfortzen gemacht werden ſolle, jo Ich Bgmſtr. 
vnd Rhatt vorgedragen und mit deren Bewilligung ſolchs ahn Bgſtr. 
Mauß verdingt zu machen, jo gefoftet 150 g. 

1645. 

BMr. Neipen dem Hauptman Litfh an flifh vor ein New Jahr 

—— 7. 7 alb. 


1) Hameyen, Halmeyen, Ameiden, hol. Sluitheggen, waren Fallhecken, Schlag⸗ 
bäume, welche, als die Ortſchaften noch Erdwälle Hatten, als Schutzwehr dienten, 
ſpäter aber, als die Städte mit Thoren und Mauern befeſtigt wurden, nach 
den Außenwerken verlegt wurden. Mittheil. von Mooren. 
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Herenpreceffe. 
Mitgetheilt von Dr. ©. Eckert. 


Elß Mifelers und Apollonia Pelkers. 


tem (Elß Miffeler) befent, daß Im Witweftandt und alfo 
vor 26 Zaren ro felbft ein Kohe vnndt 2 Sewe (Säue) mit ſchwartzer 
materien, welche von Greithen Eegichneiderd befommen, bezaubert, fo 
geftorben. 

Item deponirt, das nad Greitchen Segſchneiders zu Gaftenholts 
Justification fie an verjcheidenen Tangen an der Bormar ahn dem 
Eaftenholger gericht neben der Hardt und Kolenbufh am Rojengartten 
vund Sommerdriejch der Lüchtter geweſſen. Will ſich vber andere ſachen 
bedencken vnndt folgents eroffnen. 


EIER Miſſelers sistitur torturae. 


Den nahmittagh vmbtrint 3 ohren ift in gegenmwart wolg. 
beren Ambtmans, bern Quaden, beider Vogten, Scholtheifjen zu Dven- 
dorff vnd beiden Scheffen vorjchr. Elß Miſſelers vorgeftelt, hatt gantz 
und gar nicht geftehen wollen, das der Zauberei pflichtigh, auf einichem 
Tantz geweſſen oder durch fie etivas bejchedigt, viel weniger Gott ab- 
geleugnett vnnd dem Teuffel Zufage beichehen feie. (Hier ift ein Stüd 
vom Blatte abgerifjen.) 

Vnnd erftlich hat der Meifter der verhafftinnen die augen ver: 
bonden, auf ein klein band niddergefegt, alfbalt auß etlichen bei ſich 
gehabten Fupferen nadelen von geftalt, wie die weiber auf den dor— 
feren ahn den Mauen der armen zu gebrauchen pflegen, eine herauf 
genohmen, auf der Stirnen nad) den verbedhtigen Zeichen visitirt vnd 
ahn zweien plagen eine Nadel durch ohel (Fell) und fleifch, ohne das einig 
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wehetumb an Iro verfpurt oder das an den plagen ſchweiß herauf ge: 
broden, durchgeftohen. Darnach fie an der bruft entbloejet vnnd 
oben den bruften In zwei erfundene stigmata zwo nadelen verjchei: 
dentlich eines finger dicks dief eingedrucdt und bei der einer nadelen 
alfernegft der Linden brujt gethaner immission e3 gefnorfelt, verhaff: 
tinne gleichfals, alß wen Iro nichts befchehen oder einichen fchmergen 
empfunden, fi nit mouirt, der Meifter die Nadelen ftechen laſſen, 
das bembtt vnnd halßtuch miderumb vor die burft gezogen vndt zu: 
gefremptt, folgents den bandt von den augen abgethan und Jro durch 
den Gerichtichreiberen angezeigtt worden, wohe ahn die vngewonliche 
fenzeichen, darin Iro nadelen gejtofen und fein bloit geben, fommen. 

Berhafftinne fih entihuldigt, das von feinen zeichen, die einem 
frommen menschen nit zuftehen, wiſſe. Dem Meifter beuolben... (Hier 
fehlt wieder Etwa3.) Depost (nachher) widerumb vor der burft ent- 
bloefet. vnndt Iro die eingeprejte nadelen gemweift. 

Berhafftinne mit verwunderung geſprochen: Iheſus, wie fommen 
bie nadelen daher! 

Iro aufgeben, diefelbe außzuziehen, jo fie auch gethan, aber fein 
bloit fich erzeigtt. 

Darauf der Meifter velatis prius oculis die Perſon an die 
Kortten gebracht vnd mit hinderrud3 gebondenen armen von der erden 
aufwarts vnd die armen auß den gliederen gezogen, gleihwol anfenglich 
zu Schlafen angefangen, aber mit commotion vnd ftarderer anziehung 
des folter Inſtruments vndt mit deßen vermehrung, nemblid das mit 
femen (2) holtz die fueße außgeipannen, gebonden vndt nidderwarts ge 
tretten, auß dem ſchlaff erweckt vndt ein wenig vber ein firdel ftunden In 
tortura, darin anfenglich dem anfehen nach den meijten jchmergen nit 
empfunden, bangen laffen, darnach bei fuelung der peinen verheijchen, 
alles rondtlich zu befennen, ift alfo berunder gelafjen, Sro die handt 
loß gemacht, aber verblindet blieben. 

Domalß auf ftarfe ermahnung, das rem verheiſch gnug thun, 
dem teufel abjagen vnd Gott (In deilen plaß die anmwefende bern 
Examinatoren ftunden) zu ehren ründtlich auß fich felbft Ire delicta 
bichten jolle, dan von bern Ambtman und bern Duaden vorgutt an- 
gefehen, ein malh zu verſuchen, wohin die befentnufjen — in- 
terrogatorijs lauffen mogtten. 

Alſo erftlich befent fie, Elß Miffelers, das In zeit, alß Ir Man 
Joachim bei Hilgeren Mohren zu Palmerſheim gewohnet, umbtrint 4 
Jaren, vngefehr Im Nachjomer einmalh zwiſchen dem dorff Flamerſ— 
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beim und Schweinen an den vier graben In betreubnuß graſen gangen, 
dafelbft ein zemblich ſchwartzer man, jo vnder den augen wie ein ander 
man gejehen, bei fie fommen fragende, warumb fie aljo tratwrig were, 
Deme fie geantwort, hab ren willen nit! 

Ile: waß Iro dan mangele. Illa: e8 mangele Iro broit vnd 
dazu. Ile: es were wol coft zu kriegen. Illa: Sie bequeme wol 
die coft, aber jaurlih! Ille: wan man darnach dachte, jo bequeme 
man fie; war fie Ime glauben wolle, So woll er ro guug geben, 
Sie aber nicht3 begert vnndt gejegtt, wan Ime zu glauben ftundte, 
Darnach der Man an Iro begert, das mit Ime den willen jchaffen 
wolle, fo fie endlih auf ftard anhalten bewilligt, vnd etwas von 
ſolcher plagen an einen anderen graben, welcher allein, zwei jtuder 
landts abgelegen, fich begeben vndt Ir vnfletig werd verrichtet, were 
lalter natur wie ein eyß die vermiſchung abgangen, vnd habe Sr 
boel (Buhle) Ballebas geheifchen. 

Dber einen tag 5 oder 6 darnad auf obgenenten plagen vmb 
den drunter, alß Sie krauten (jäten) geweſſen, der Man zu So 
Iommen vndt etwas under dem graben abermahlen feinen willen Falter 
geitalt geſchafft. Nach deffen verrichtung fie geftrads nah dem Mullen 
weg ahn das Greuß, jo ahn der Aderich ftehet, gefurt vnnd gewilt, 
das Gott almechtig, feiner lieber Muttern vnd allen heiligen ab vndt 
Ime zufagen folle, So fie auch gethan vndt der feiendt fie dreimalh 
hinderrucks mit dem binderen widder das creuß geftoffen habe. - Nach 
ſolcher Gotlicher abnegation habe der Teuffell fie ahn der Stirnen 
mit Klawen, alß wen es hondtsklauen geweſſen, gecraget. Sie ge: 
fragt, warumb er das thete. Ille: daß mufte er thun, weil Ime 
gefolgtt, 

Darnad) widerumb vber einen tag oder vier under dem Creuß 
ahn der Aderich, alda vorhin die ableugnung gefchehen, vnndt fonften 
hin vnd widder, warn bei fie fommen, 4 oder 5 mahl zum hogſten, 
kinen willen gebraucht, wie ein vnflatiger vogell, hab es wol offter- 
mohlen ahn Iro gejonnen, Sie aber abgeſchlagen. 


Denuneiantur nonnullae personae ex Flamerfheim. 


stem befent, das zwei Jaer darnach, alß fi mit dem Teufel 
vernupfft — alſo Irer befentnuß nad zwiſchen 2 Jahren verlitten — 
an einem tang vnder Cocheim, darab die ſichere plag Iro vnbekant, 
neben Agnefjen Zimmer Johans frauen, Herman Webers Frauen Pe: 
gen, Mohren Peters Frawen Belgen vnd de abgelebtten Landbotten 
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Fraw Tringen, alle zu Flamerfheim wonbafft und andere mehr, die 
fie nit gefendt vnndt fich anietzo deren bei diefer Irer ſchwerlicher hafft 
nit entfinnen konne. 

stem babe fich zuuore mit jalben, jo ſchwartz geweſſen vnd der 
Teufel Iro ein Jaer nad Irem fall gereicht vndt fie In einem Tuch 
verwart, vor der ſtirnen angeſchmert und auf den tank durch Die 
lufft gefahren. 

Auff diefem Tank under Cochem haben die femptlich angemwejene 
erdt oder ftub aufgerafft und in des teuffel3 nahmen In die Lufft 
gemorfjen, ein wetter ſich erhoben, nach) vernich gangen und der endts 
In den ſomberfruchten etwas ſchadens, jedoch wenig gethan. 

Stem befent, das zu ofitermalen auf dem Schaensdrieih, Som: 
merdriefh, bouen dem Gloifter Schweinheim, auf dem Eſſelsdrieſch, 
under Cocheim am Broich vnnd am Drtbolt3 auff verjcheidenen Tantzen 
geweſſen auf die plaken, welche nahe biebei, were gegangen, auf au- 
dere abgelegene plagen aber were mit einem ſchwartzen Bod, denen 
den) Ir Boel Ballenbaß Iro zubracht, geritten, 


Denunciantur personae ex parochia Kircheim. 


Item befent Eligen Mifjelers, das fie an verjcheidenen Tanken 
Im Buſch bouen dem Cloifter Schweinheim, dem Eſſelsdrieſch vnnd 
ordtholg vnderſcheidlich ein malh oder drei gejehen habe Melchioren 
Mandten von Hodenbroih mit feiner bausfrawen, deren dochter, jo 
ahn Claſſen Lawert verheuratet, Item eine von Kirchem, jo Elß ge 
beilhen, deren man Im Gloifter Schweinheim die pferbt treibt, Beters 
Wellp, Item eine von Kirchem, fo witfrau, deren man bei feinem Leben 
duppen feil getragen. Vnd dieje Perſon ein malh an Peteren Zimmer: 
man von Schweinheim follen verheuratet werben, erfaren, das es 
Helheid, Groffjans fraw, eine von bodenbroih Ires bedundens 
Druit geheifchen, Mergen Johannen Scherpen fraw, alle dem Kirspel 
Kirhem vnd thomberger potmeſſigkeit (außuerjcheiden Claſſen Lawerts 
Frauen) vndengehorig. 

Item auß Flamerſheim Agneſſen, Zimmer Jans Frauen, Her: 
mans Petzgen, Mohren Peters Frawen, Belgen, des Hamechers Fraw l), 
Joachims Beelgen vnd deß verſtorbenen Landbotten Fraw tringen vnd 


u In der Handfcrift find die Worte „des Hamechers Fraw“ durchſtrichen. 
Am Rande ſteht: die Hamechers rouocirt 10 7bris presentibus scabinis 
ad illum diem assumptis. 
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viel von anderen orteren, die fie nit. Tune und deren 1 tego nit 
erinnere. 

Vndt in specie ſagt rond auß, das vngefehr vier wochen vor 
Ser gefenglicher einziehung am Eſſelsdrieſch aufm tantz geſehen Welp— 
gen, Elſen, Aehlen, Merg Scherpen vnd viel anderen auß der Surß, 
die Sie nit gekent, der Spilman, ſo ein zemblich ſteudiger (gut ge— 
kleidet, anſehnlich) man auß der Surß geweſſen, Iro doch nit bekent, 
habe auf einem Eſſelskopff geſpilt, domals der Luchter auch auß der 
Surß geweſſen. Auf dieſem tantz hetten fie ſtub won der erden gerafft, 
In des teufels nahmen In die lufft geworfen vndt ein wetter, ſo nach 
der Surß gangen, gemacht. 

Item vor einem halben Jaer vngefehr bouen dem Cloiſter 
Schweinheim auf einem tantz die nechſt oben gemelte vier Perſonen 
von Kircheim nemblich Welp, Elß, Aelhen vnd Mergen Scherp, mit 
vndt neben anderen Iro vnbekenten vnd ietzo nit einfallenden geſehen, 
auf dieſem tantz habe ſie mit Groffjans Aelhen auf einen Struch ge— 
llimmen vndt etliche teufels ſachen in die lufft geworffen, daruber fie 
vom ſtruch hinunder gefallen vnd ſich ahn dem lincken armen wehe 
gethan. 

Item gleichfals auf nechſtgemeltem tantz —— wa Cloiſter 
Schweinheim vor einem halben Jaer ſie mit Welpgen vndt Druiten 
von Kirchem (auch hie oben gemeldet) ſich verglichen, Schoen Henrichen 
von Kirchem ein pferd zu bezauberen, woruber alß Sie, Verhafftinne, 
ste volmacht gegeben, haben Welp vnd Druit dieß zu verrichten an⸗ 
genohmen vndt Jres ermeſſens auch volnzogen. 

Item das vor 5 firdel Jars vngefehr bouen Schweinem Im 
buſch an einem tantz alda die Mit Inhaftirte Ploengen Pelzers der 
luchter geweſſen vnd Merten Forſter, welcher binnen Schweinheim hin⸗ 
gerichtet, ſie vor den hinderen kuſſen ſollen, derſelbe ſolches nit thun 
wollen, ſonderen die Peltzers!) mit einem fues widder den hinderen ge 
fofen, ober welche erzelung verhafftinne hertzlich gelacht. 

Weil der abendt eingefallen, ift mit fernever erforfchung einge 
halten vndt verhafftinne negſt ftarder einbindung (Ermahnung), das 
ih mit Gott: verfoenen vndt ober Fre — bedendcen ſolle, ad 
Ieum custodiae gefurt worden. 





I Am Rande fteht: Nota: Diejes factum am 10 Septembris 1629 der Pel- 
tzerſſen vorgehalten, geftehet wol, das vor einem Jaer bouen Schweinheim 
am Buſchberge der luchter geweſſen vnd ferner nit. 
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Ulterius examen mit Eljen Miffelers. 

Freitag den Tien Septembris 1629 beifeins oben in prothocello 
gemeldeter bern ambtmans, bern Quaden, beider Gulifh vnd Qua— 
diiher Bogten, meiner dei; Gerichtfchreibers, Johan Dericoms, Schol- 
theifjen zu Odendorf, henrichen Dttenheim vndt Giliffen Schmits, beiden 
Scheffen zu Flamerjheim die verhafftinne Elfgen abermalh sistirt, 
durh den Scharprichter vmb die augen verbonden, dabei die rondliche 
unuerfalſchte warheit zu feines menschen vnuerſchulter beleidigung oder 
verjchweigung zu jagen, oder das die tortur vermug Keiſer Carl3 des 
funften halßgerichts ortnung, welche gefteren wegen eines mahls bei 
weitem nit halb, Jahe nit eine halbe ftundt zeit3 außgeftanden, ſondern 
das auf Ir verfprechen, die warheit zu befennen, hinunter gelaffen, 
supplirt werden mufte, erinnert vndt auß beuelch anweſender bern 
Dbern duch den Scharprichter der verhafftinnen die hande binderruds 
gebonden vnd die continuation der folterung allein simulirt aber nit 


beleidigt worden. 
Darauf verhafftinne Ire oben prothocollirte befentnuffen in effectu 


aber mahlen auß fich repetirt, demnach zum vberflus diejelbe befent- 
nuß Iro vitro ableffendt vorgehalten, hat dabei verharret vnndt ferner 
zu erzehlen angefangen, das auf den tanken mit verjcheidenen denun- 
cyrten gefprochen, die arme geringe Perfonen, gleich in der Welt, alfo 
auch auf den tanken veracht weren, die armen trunden auß Kohe— 
foetten ondt die reihen auß blindenden gejchieren, das broid, jo Inen 
aufgeſetzt, were gantz ſchwartz vnd das fleiſch wie pferds fleifch geweſſen, 
Sie!) doch keinmahl mit drincken oder eſſen wollen, vngeacht das Sr 
Boel (Buhle) ſie darzu notigen wollen vnd ein mahl geſchlagen, domals 
ſie Ime vermeldet, wan er ſie mehr ſchluge, wolle nit mehr folgen auf 
die tantze, dan er ſie verfurt. | 

Sem vor 3 monaten vngefehr vonder Cochem am Broich habe 
neben oben gemeldeten von Flamerjheim auf dem tank eine Fram, 
weldhe der Froenhalbmanfjen von Nidder Gaftenholts gang und zumalh 
ainlich gejehen, ob fie es aber ficherlich geweſſen, fonne nit jagen, man 
moge die andere von Flamerjheim darumb fragen, e8 weren auch 
bei diefem tan etliche von Weiſſem, jo ro unbelent, vnd in specie 
eine, die Kloeberſſe genent, alda geweſſen. Sagt au ?), daS der 


1) Ueber diefem am Rande zugeſetzten Paſſus fteht: beigeſetzt 10 7bris 1629. 
?) Ueber diefem am Rande zugeſetzten Paſſus fteht: beigejetst 10 7bris 1629, 
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tange wiel weren vnd quemen nit zugleich auf diejelben, jonderen einer 
vor, der andere nach, auch vnderſcheidlich abgangen, und mogte einer 
wol einen anderen jehen, denen derjelbe nit jehe, auch plieben etliche 
pnderweilen von den tanten, da fie einmahl geweſſen. 


Facta realia Eljen Mifjelers. 

tem befent Elß vorjchrieben, das vor zweien Jaren ein friich 
rindtgen, jo rodt geweſſen, auff der ftrafjen vor Srer pfortten mit 
derreihung eines Koelblats, darauf ſchwartzen dreck geichmert, bezanbert 
vnd geftorben vnd habe das Rintgen dem Schomecheren auff.der Hufen 
zugebort. F 
„stem vor einem Jaer Niclafen Vogel Irem negſten Nachbaren 
ein klein virkelen, ſo er zu Palmerſheim bei Kohirdten Dhamen be— 
lommen vnd vnluſtig (2) geweßen, deme in feinem hauß etwas in den 
troech (Trog) geworfen, vort bezaubert und gethoedet. 

Item vngefehr 3 flirdel) Jars verlitten, ein malh auf einen 
ſontag Sie, Elſa, mit Welpgen von Kircheim, Item einer, ſo Elß ge— 
heiſchen, deren man im Gloifter Schweinheim wohne, Druten von 
Hodenbroch vndt einer ‚anderer Frauen, welde auf der Steinkaulen 
zu Kirhem, vnden am endt nach Flamersheim auf der Caſtenholtzer 
leiten wohne, naher Reimbach gangen, Sie jampt Elfen vnd Druiden 
falg gelden vnd die andere langs die thuren vmb ein ſtuck broidts 
gehen wollen, vuder weg! vnden im Schaen am endt des bujch nit 
weit von bejfameten Korn landt, die Oberdreiſſer Kohe meident 
gangen vnd der Kobirdt im felt bei der jamfrucht geitanden, habe 
beimlich etlich groen Korn gepludt, mit ſchwartzer materien gemengt 
imdt zweien Kohen, deren eine rod vnnd andere grawachtig (gräulich) 
geweilen, eingeben, ob dauon gejtorben, fonne fie nit willen. 

Megen diejes Zuges nach Reimbach heiten ſich deß Donnerftags 
urn, al3 von dem tank. aufm Eſſelsdrieſch heungangen, verglichen. 
em gefragt, ob nit der Teufel bei Iro in der hafft gewefjen vnd 
wit Iro ſprach gehalten, hatt anfenglih nit geftehen wollen, doch 
aßbalt außtrudlich befent, daß den erften fontag darnach, jalß widerumb 
indie hafft fommen, der feiendt vor Iro in dem Dinghauß geftanden, 
Cie auf dem fchlaffe erwachet, domalß Iro gerathen, fie folle nichts 
beennen, deme fie geantwort, man mogte Iro fo wehe thun, das es 
lagen mufte. Wil ſich ferner bedenken vnd nad vnd nad befennen 
md begert, man folle fie mit ferneren fragen diesmahl nit beſchweren, 
babe doch jo viel befent, das des thoides ſchuldig mit dem anhang, 
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man die amdere, welche fie nominirt, angegrieffen und mit denen, gleich 
Seo. befehehen, verhandelt wurde, das dergleichen befennen folle. 
Darauff abermahlen dimittirt vnd in hafft gefurt. 


Ferner examen extra torturam mit der Pelſerſſen. 


Eodem die circa nonam ante meridiem Ploin Peltzers ad 
loeum examinis vndt aufgeftandener peinigung gebradtt. Diejelbe 
gleichfals Ire befentnuffen zu repetiren erinnert, geftalt in der erzeb- 
[ung mit dem prothocollo in effectu vbereintommen. Gleichwol ro 
der inhalt vitro durch den Gerichtfchreiberen vorgelefien, Iſt dabei 
beftanden. 

Darauf ferner gemwarnet, warn fie einige ſachen verfchweigen oder 
auh Jemandt zu vnrecht bejchuldigen werde, das ungezweifelt res 
theils im himmel beraubt vndt Ser leib vnd fehel der ewigen ver- 
dambnuß vundergeben, auch nach befindung der mit Incarcerirten be 
fentnuß zu fernerer folterung gebracht werben folle. 

Daranf befent fie, Ploen, das auf dem Efelstrieid, Sommer: 
drieſch vndt bufchberg an verfcheidenen tanken gejehen agnefjen Hen- 
richen auerdond3 Frawen!), Hermans Petzgen, Belgen Mohren Peters 
Framwen, die Schomechers auf der Hullen, bei dem tank auf dem 
Buichberge, welcher vor vngefehr zwei Jaren gehalten, were‘ Elß 
Miſſelers, Merten Forſter von Schweinheim vnd andere, welche daſelbſt 
hingericht, Merg Scherp von Kirchem, Peteren Hornheuſers fraw, 
Item Peters Welbgen vnd eine Fraw am Preutel vnd noch eine daſelbſt 
zu Kirchem, welche beide ſie mit nahmen nit kenne, auch mit geweſen 
vnd auf demſelben tantz were ein Wetter, ſo vber die Surß gangen, 
gemacht. 

Dergleichen habe auch auf dem Buſchberg, Sommerdrieſch vnd 
Eſſelsdrieſch, Lisbetten Bocks vnderſcheidlich am tantz geſehen, Wirich, 
welcher zu Schweinheim ineinerirt, were auf ſolchen tantzen Spilman 
geweſſen?) vnd fie der luchter. 

Item bekent, das auf den tantzen die abreidt gemacht; wanneh 
vnd wohe widerumb beiſamen erſcheinen ſollen, alſo ſie vngefehr vor 


1) agneſſen — Frawen in der Handſchrift durchſtrichen. 
Dieſen Worten gegenüber ſteht in der Handſchrift am Rande bemertt: 
10 BSeptembris reuocauit hanc- Elsginam. 
2) Die Worte „gewefjen und fie der Iuchter“ find in der Handſchrift durchſtrichen. 
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zwei Jaren Im fomber Im abendt gar fpatt eins malh Belgen Mob- 
ren Peters Frauen angeruffen, vmb auf das Sommerdriefh an den 
tant zu reifen. Das malh babe Belgen, weil gewuſt, das bei fie 
Iommen jollen, die Pfordt vngeſchloſſen gelafien, Peter Mohr mere 
Ihlaffen, die dochter aber auf dem Soller dem pferdt foder zo bollen 
geweſſen, aljo fie, Bloen, widerumb nach hauß gangen. Sobalt bie 
dochter jchlafen geweſſen, were obgemelte Belgen zu Iro ahn Ir haus 
gefolgt und alſo jamenderhandt ahn das Sommerdrieſch zum tantz 
gangen. 

Belgens Boel (Buhle) habe rode dannetachtige (?) Kleider mit 
einem ſtuppen hoedtgen mit einer ſchnippen (?) an vnd aufgehabt, 
Elßgen, auerdoncks!) Frawen Boel were ein ſchwartz langer man mit 
einem braunen ſchwartzen bardt geweſſen vnndt einen langen ſpiten hoedt 
auf dem Haubt gehadt. 

Item ein 8 tage nach dieſem negft geichriebenen tank am Some 
merdrieih habe obgem. Bielgen abermalh angeruffen und mit bern- 
ſelhen auf einen tantz am Eſſelsdrieſch ſich begeben 2). 

Stem®) bekent Ploen Peltzers, das vor funf Yaren einsmalh 
des Cloiſters Schweinheim pfert ſpat auß dem buſch kommen vnnd 
Sie ſambt treinen Maurerſſen vnd Greitchen Segſchneiders beiden von 
Aidder Caſtenholts, dieſer Greitchen dochtterinne treinen, jo alle hinge— 
ticht, vnd Scherpen Mergen allernegſt dem Cloiſter bei. einander er- 
ſchienen, vmb auf. das Eſſelsdrieſch ahn den tank. ſich zu begeben. 
Bie nhun das Heine pforkgen ahn der Schmibten offen geftanden vnd 
die knecht zumalh eſſen geweſſen, weren fie In den ſtal gangen vndt 
dem hinderſten ftelpferbt, welches ein jchöner gram (grauer) geweſſen, 
etwas auß einem pott eingeben, jo res bedunckens darnach geftorben. 
Sontags den 9Iten Septembris 1629, alß der ahn dem hauß 
Slamerfheim bejtelter wechter*), Meifter Pauelß, Schneider umbtrint 10 
übten vormittags nach hauß gangen, vmb etwas zu effen und widerumb 





1) Die Worte „auerdonds — gehadt” find in der Handſchrift durchſtrichen. Am 
Rande fteht die Bemerkung: 10 Sept. 1629, reuocauit hanc deleturam. 

?) Die Worte „Item — begeben” find in der Handſchrift durchſtrichen, mit der 
Randbemerkung: reuocauit 10 ‚Sept. 1629, 

) Dem Bafjus: Item — geftorben fteht am Nande die Bemerkung gegenüber: 
reuocauit 10 Septembris 1629, addendo, das fie foldes aljo beichehen zu 
fein von Greitchen Segfchneiderfhen auf einem tank verftanden vnd fie were 
daran vnpflichtig. 

) Am Rande der Handſchrift ſteht: 2da effractio carceris. Elſen Miffelers. 


IM 


anf die wacht gangen vnd vernohmen, das verhafftiune Elſgen das ftardes 
Klaufter, damit fie Syn der Burg oben under dem Dad ahn einem fteil 
(Balken) mit den an dem linden Bein gehabten feſſeren auch faft gemadt 
geweſſen, eroffnet vnd mit jolchen eijeren, jo faft ſchwar geweflen, darnon 
geftrichen, Sie hin vnd widder gefücht vnd nit weit von houe hinder 
herman Webers garden auf deßen anweiſungh ertapfft, alſo widerumb 
beifeins Lamberten Mandten Scholmeifteren vnd Quirinen Schomenheren 
biejelbften nach der Burg gefurtt, vnderwegs habe fie gejagt, die Sie 
verrhaten, weren jo guet alß fie. 

Wie nhun an die Burg brud fommen, babe einen jprung 
genohmen vnndt mit: den gar ſchwaren eifenen Feſſeren In den weier 
an einem ortt, alda ein abjonderlih graben von merdlicher dieffen it, 
fih präcipitirt, anfangs nit. gefehben worden, geftrad3 widerumb mit 
den fefleren auffommen, das heubt vndt leib etliche malh widerumb 
under das waſſer zu duden verfucht, aber mit dem hinderen, vnd eilen 
In der Lufft blieben, alß man mit baden vnd anderen Inſtrumenten 
vber eine weil zufomen, vnd diefelbe In Iro, Elfen, Kleider gehemmet und 
Sie herauß zu brengen ſich bearbeit, habe abermalen vnden duden wollen, 
auch mit den handen das mwafler nad) dem mondt und heupt geſchepfft, 
Sn mafjen ſolches alſo bejchehen. zu jein in specie Lambert Mandt, 
Scholmeifter, Theiß Kroger vndt der mwechter Paueljien vnd viele 
andere beftendig referirt. 

So balt zu land fommen, gank vnd gar wie ein verbaft oder 
verwirter menſch herauß gejehen vnndt widerumb ad locum der verort 
neter custodi gelieffert. 

Montagh den 10 Septembris 1629 praesentibus henrich Dtten- 
heim, Gilles Schmits vnd Huperten Krieps Scheffen des gerichts Fla— 
merjheim, Johan. Dericom, Jacoben Difteler, Simon Schmits vndt 
henrichen Basbenderen afjumirten Scholtheis vnd gerichts Perionm 
auß dem: gericht Ddenborff. 

Weil vermug des großgebietenden Hern ambtmans bei feinem 
abreifen von bier verlaffenen, auch dem Hern Duaden eingemwillig 
ten großgebietlihen beilelhen dieſe gerichts Perjonen heud dato bie 
bin erfchienen, umb nad dem prothocollo eine vrtheil gegen di 
verhafftinnen absque publicatione zu nerfaflen und wolg. bern ambt: 
man vmb nah Duffelvorf zu gelangen haben zuzufertigen, So haben 
diefelbe einhelliglich entfehloffen, ehe und beuoren einige vrtheill votirt vnnd 
befchrieben werde, die verhafftinne nochmals vber die confessirte vbel 
thatten vnd ob dabei ftehen und halten wollen, vorzunehmen vnnd zu 
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esamiwiren vnd dabei Die inquisitiones, die vber beider verhaftinnen 
befente realia facta eingenohmen, zu prothoeolliren. 

Erſtlich Appolonien Pelgers vorftellen laſſen, welche hoben alters 
vnd anderer von langen Jaren bero vber ſich gehabten mangels der: 
maſſen ſchwach befunden, das bejorgt, Sie wurde es nit lang machen 
vnndt binfterben, welche erftlich mit wein laben laſſen, darnach fie auß— 
trücllich vnd bejtendiglich bei der Gottlicher apoftafia ond der teuflifcher: 
maneipation verharret. Darauf Iro von anfangh gethane befentnußen 
gar langfam vnd deutlih abermahlen vorgelefien vnd vber jede pro: 
thocollivte confessiones geraumes bedenden gegeben, fich zu. ercleren, 
ob dieß oder Jenes fich alſo zugetragen oder wie es endtlich darumb 
bewandt, verhafftinne bei verleuß Jres theil himmelreichs fich betauret 
tondlih zu befennen, unndt Im fall verwichene tage auß forcht mehrer 
peinigung ahn einem ort etwas zu viel und am anderen zu wenig 
gelagt, wolle ſolches befjeren. In maſſen darauf bei dem prothocollo 
mdericheivlic) was reuocirt vnnd corrigirt ab vnnd außgethan, auch 
begeichrieben worden. 

Endlich die verhafftinne mit ermahnung der feligfeit — 
&b Sie bei dieſer vltro erwidderter befentnuß bis Sn. Ir letztes 
end verharlich beſtehen, darauf leben vndt ſterben vnnd dem Rich— 
fer, wan er nach deren erwegung ein vrtheill felen thette, deme 
verzeihen vnd am Jungſten gericht zu uerantworten auf ſich nehmen 
wolle, welches ſie mit hantgebung mir dem Gerichtſchreiberen in an— 
geht des anweſenden gerichts verheiſchen vnd gebetten, das die vn— 
often nit allein auf Sie arme perſonen, ſondern mit auf die reichen, 
jo mit gleicher broeden befturgt '), gehen mogten, 

Mie nhun verhafftinne abtretten jollen, Sit Iro vitro vorge: 
halten, das nach außweißungh des protbocol3 fie In der tanten no- 
mination gang zmeifelhafftig befünden, verbi gratia das. fie befent, 
Elien bouen Schweinheim am Nofengartten vnd Eſſelsdrieſch gejehen 
habe et reciproce, das Elß geftanden, das ſie Plonien anf dem 
bſelsdrieſch vnd bouen Schmeinheim am Buſch gejehen, darauf geant: 
wert, weil der tank jo viel vnd vnderſcheidlich vnd Jederman zugleich 
Rt ahn oder abqueme vnd einer einen anderen wol fehen mogte, denen 
derſelbe nit ſehe, aljo were darauf nichts zu aehen. Sie wolle bei 
eier confession bleiben. sic dimissa ad custodiam. 


') Heißt wohl: die mit gleicher Brühe begoffen find. 
| | 10 
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Elßgen Miffelers nochmals vor gericht brachtt, erſtlich warumb 
e earceribus gewichen und ob der teufel Ir Boel Iro rhatt und thad 
geben. Auch warumb In den weier fich geſturtzt ernftlich vnderfragt. 

Antwort: Sie habe die abermalge peinigungh beforchtet, aljo 
neben an der gefengnuß eine eifene ſchlupf an einem dille loßgebrochen, 
welche fpig geweſſen, an einer kanten in das Klaufter gequegt vnd 
damit der maflen auff die feifer, welche ahn den fueſſen habe, gejchlagen, 
das die Feder Im Klaufter zerbrochen und die ſchleup etwas abjprun: 
gen, In mafjen es der augenfchein, denen der Gerichtichreiber gefteren 
eingenohmen gehabt, auch angemweift. Were vom Schloß mit den Schafen 
abgangen. Daß bei der widder angreifung In dem aufffhuren Zum 
Schloß in den Weier gefprungen, were die vrſach, das bei ſolcher 
fhurung einer Ins gemein ſprechen horen, Man jolle die Zauberß le— 
bendig verbrennen, were Iro ſolche angft auf den naden gefallen, das 
dauon gefehuttert vnd in einem ghemudt fi hinab in den mweier pre- 
eipitirt, mit gefaltenen handen bettendt, Iro die außmweihung der 
bafft zu verzeihen vndt zu bitten belffen, das doch nit lebendig moge 
verbrandt werden, alßdan wolle fie, wegen rer begangener vnthaden 
gern fterben. Dan fie were des thoides ſchuldig, weil Gott abgefagt 
vnd dem teufel fich ergeben. 

Seint demnah Iro befentnuffen Iro clarlih ein3 nach dem an: 
deren vorgeleſſen. ft dabei allermaſſen prothocollirt, beſtendig verblie- 
ben vnd gleichfals wie Plonien folgens begert, weil fie gar arm vnd 
das erjte der zaubereien halber angriefen vnd lange Zeit geſeſſen, das 
die vncoſten auf die reihe complices mit gehen mogten, dan fie auf 
deren denuneciation jo wol alß andere vonthatten leben vnd fterben 
vnd dem Gerichtjchreiberen beiſeins des gerichts die handt geben, da: 
die Richter, die fie verurtheilen wurden, an jungften tag verthediger 
vnd albie auf erden Inen verzeihen wolle. | 


Per fiscales Thomburgenses repetuntur accusatione: 
eriminales et acta et submittitur ad sententiandum. 


Thomberger Vogte diefer jachen fiscalen Eriminal Clegere cntr. 
Eljen Miffelers peinliche Beclagte repetiren anhero die Criminel ergar 
gene actä vnd meil darin vwberfluffigh zu erjehen und abzufaſſen if 
das diejelbe a dinuina maiestate apoftafirt, hingegen fi dem boeſe 
feiend jubiugirt vnd mancipirt, dan auch vnderſcheidlichen teufels tantze 
vnd eoetibus nocturnis beigewohnt, verfcheidene beften mit rer veı 
gifftungen gethodet vnnd andere mehr realia facta vermug Srer ſelb 
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gelhaner auch mehrmalen erwidderter und dabei gutwilliglidd extra tor- 
turam beftandener eignen confessionen perpetrirt vndt vber re perjon 
vorhanden jeint, dergeftalt Sie auch felbft des thoides pflichtig zu fein frei- 
williglich bekennt hatt, als Bitten jolches alles crafft Keifers Carls des 
funfften vnd des heiligen Reichs Peinlicher haltgerichts ortnung, wie auch 
der heiligen gotlichen ſchrifft Exodi am 22, das man feinen Zauberer 
jolle Teben laſſen, fleifjig zu ermeflen vnd das darauf die peinlich be- 
(lagte vmb der vberwonnen vnd vielmohlen jelbft befenter wbelthatten 
wit endtlicher Urtheil und rechtt Peinlich geftrafft werde, wie ſich nad) 
ortnung gemelter gericht vnd jonften geburt vnd recht ift zu erfennen 
md außzufpredhen und fie dergeftalt peinlich vom leben zum thoebt 
zu uerortheilen vnd zu verdbammen. 
Eodem modo Contra Bloenen Peltzers mutato tantum nomine 
propositio de verbo ad verbum seribenda. 


Relationes super inquisitionibus circa facta realia 
ab Apollonia Peltzers confessata. 

Johan Frand gemeiner thomberger Gerichtichreiber refert, er 
were bei Johan wachendorf zu Nidder Gaftenholt3 auch bei der Fraw 
abtiffinnen Im Cloifter Schweinheim wegen der von Apollonien Pelger- 
fen auf die 15 vnd 19 fragftud gethaner befentnufien gejteren geweſſen 
und fih erkundigt, ob nen vmb befente Zeitt einig pfert geftorben, 
Und habe der Halbman referirt, wie er vor zweien Jaren mit einem 
wien fullen an den drencktroeg geritten, daſelbſt habe Greith Seg— 
|hneiders von Nidder Caftenholts dem Fullen ein Koblplatt gereicht, 
ko er deme auß dem mondt gerijien, dan er einen argmwohn daran ge- 
habt. Ob nhun Jemandt bei obg. Segſchneiderſchen geweflen, er fich 
nit erinneren fonne. Das Fullen were nit geftorben, dan er e3 gejtrads 
etwas beritten. 

Sram abbatifja zu Cloifter Schweinheim Sibilla von Kintmeiler 
habe Iren Kelneren beigefordert vndt Ime Gerichtichreiberen geclagt, 
das Inen viele pfert etliche Zaren hero plotzlich zu kurtz gangen vnndt 
in ppeeie, das es in anſtehendem Herbſt zwei Jaren verlitten, alß 
m malh nach ahrweiler ledige faſſer fhuren laſſen, were ein dem 
Cloeiſter zugeſtandenes fhales pferdt under wegs kranck worden vnd In 
ührweiler geſtorben, Sonſten aber vor vngefehr 10 Jaren ein ſchones 
jtawes pfert, welches auch vnuerſehens ſchwach worden vnd etliche 
tage ſich gar vbel angeſtelt, auch geſtorben ſeie. 

Hupert Kriebß, mit Scheffen zu Flamerſheim, welcher zu Criſtia— 
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nen Palmerſheim, burgeren zu Reimbach mweilandt Theifjen geweflenen 
halbmans Im Hoff zu Palmerſheim Sohn, gefchicdt, um generaliter 
zu fragen, ob feinem Batter jelig vor 20 Jaren ein pfert bezaubert, 
hatt ad prothocollum bradt, wie bemelter Griftian Balmerfheim 
befent, was mafjen vor 20 vnd lengeren Jaren fein Vatter jelig ein 
rodt vnd weiß bondtes pfert gehabtt, welches eine vnuerſehene Krand- 
beit vberkommen, lange Zeit ſich vbel angeftelt vnd auf den vorigen 
ftandt nit fommen Tonnen, dahero dafjelbe endtlich verroßfampt. 

Bernhart Schnehagen quadilcher Vogt zu Thomberg vefert, das 
Ime einmalh ein jchoner Bierh geftorben, In was Sauer, Ime ent: 
falten, dergleichen vor vnnd nad viele hemmel, auch Schaf vnd Ihammer, 
ein Jaer viel, das ander Jaer wenig, zu kurtz gangen. 

Henri Ditenheim vnd Gilles Schmits beide Scheffen zu Fla- 
merſheim referiven, das in dem Munchhoff zu Palmerfheim bei Zohan 
Krautwih halbman vnd deſſen hausfraue Kunigonden erfaren, wie vor 
dreien Jaren nen eine fchone rode!) mit einer weißer blomen vor 
dem heubt geftorben, jonjten wegen der von Plonien Peltzers befenter 
vergifftung einer Kohe bei Rutzheim fie nichts erfaren konnen. 

Thoms Habich halbman zu Flamersheim auff vorftel- vnd ab- 
fragung, wanneh Ime ein roedt pfert geftorben und ob jolches bezan- 
bert, erclert fi, das vmbtrint drei Jaren in der Korn faat ein rodt 
pfert, jo in dem Stal von Ime ſelbſt gefodert und gejundt geweflen, 
auch dergeftalt an den pflug gefurt worden, al eine Kiehr ader zwo 
getban, eine ſchwecht vberkommen, das es heimwarts furen muffen vnd 
dajelbit geftorben ſeie. 


Relatio inquisitionis eirea facta, jo von Eljen 
Miſſelers befent. 
Weill die peſt zu Kirchem gar befftig graſſirt und wegen eines 
Schoen Heinrichen bezauberten pferts von Eljen miſſelers?). 





Demnach vermug vnſers gnedigften Furften vnd hern, bern 
Pfalzgrafen bei Rhein In Beyrn, zu Julich, Eleue vnd Bergh Her: 
zogen 2c., wie dan auch deß mit bern Duaden von Lankcroin zu Fla- 
merſheim gnedigft vndt gebietlicher verortnung zu heudigem tag obgemelte 
gerichts Perſonen zu dem end citirt auch vmb die 8. ftund vormittags 


1) Hier ift wohl ausgelafjen: Kobe. 
2) Hier fehlt in dem Original ein Blatt. 
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auf dem gewonlichen Dinghauß zu Flamerfheim beifamen erjchienen, 
das den zweien Inhafftirten Berfonen, die am 10 7? (Sept.) jungft 
one publication verfafte vrtheill offentlich abgeleſſen vnd darauf die 
exeention verrichtet werden mogte, So hat Johan Dericum Scholtheis 
su Ddendorf zu diefem gericht assumirter vnpartheiliger Richter erftlich 
nad) geburlicher abfrage ahn die Scheffen, ob das endtliche gericht zu 
peinliher handtlung wol bejeßt jeie, von henrichen Dttenheim zu Bal- 
meriheim elteften Schefen deß gerichts Flamerfheim zur antwort be: 
Iommen, daß das Peinlich endtlich gericht nad laut Keiſer Carla de3 
funfften ondt des heiligen Reich ortnung wol beftelt. 

Darauf beide thomberger Bogte Engelbert Reimbach vndt Bern- 
bat Schnehagen alß Furftlihe Gulifh und Quadiſche Fiscalen, die 
in diefer Peinlichen ſachen ergangene verfolger vndt auf beider ver: 
bafftinnen Uhrgichten vnd befentnuß gefelte vndt von vnſeren gnebigiten 
Sandfurften ond bern Herzogen zu Gulich ꝛc. und Mithern Duaden 
beftettigte Vrtheilen repetirt vndt deren offentliche Promulgation auch 
Erecution begert. 

Vndt alfo abjeins der bern vogten Plongen Peltzers durch den 
gerihtäbotten vor da3 gericht gefurt, deren Ire vorige befentnuffen 
nohmal3 vorgeleßen vnndt alß mit dem ablefien ahn die befentnus 
iommen, welche von Iro Ploenen am 6 Tiris (Sept.) vber ein pfert, 
ſo fie vor etlichen vielen Jaren bezaubert vnd Theiffen Im Hoff zu 
Talmerfheim zugeftanden haben folle, gethan, hat fie ſolches factum 
wegen Irer Perſonen reuoeirt mit anzeig, daß Greith Segjchneiderg, 
zu Nidder Caſtenholts hingerichte here, jolche vergifftigung gethan vndt 
Ne were allein dabei vber vnd angeivefen. 

Bei vorhaltung der befentnuß onderm dato den 7 Septembris — 
Darauff befent fie, Ploen, das auf dem Efjelsdriefh vnd Iſt pein- 
li verclagtinne bei der denunciation vndt dabei befagten Perſonen 
(außuerfcheiden, das Lisbetten Bocks zu Flamerjgeim, welche Jrer ietzigen 
belentnuß nach Iro bei der erſten examination In den fin kommen 
tndt alfo dermahlen ex metu poenae bejagt, widderruffen vnnd dabei, 
ob Peters Welbgen von Kirchem gefehen, fich felbften einen Zweifel 
gemacht) verharret, vnndt wolle darauf leben vnd fterben, das Diejelben 
auf dem Eſſelsdrieſch, Sommerdriefh vndt hinder dem Rofengarden 
imdericheidlich gejehen vnd were am Bufchberg (welcher plat auch bei 
obgemelter 7 Sept. beſchehener Uhrgicht von Iro auf ſoccht vndt mil: 
uerſtandt gemeldet) nit geweſſen. 

Alle andere bekentnuſſen bat fie vitro mit weinenden augen be- 
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ſchrawen vndt erjähet, will darauf den thoidt erleiden vnd alles auf 
Ste feligfeitt hinnehmen. 

ft die andere verhaftinne Elßgen Miſſelers ietzgemeldeter Ploinen 
Peltzers vor augen geftelt vndt gefragt morben, ob fich nit under: 
fcheidlih auf Teufels tantzen gefehen? Ploengen gefagt, fie habe Elfen 
Miffeler8 auf dem Eſſelsdrieſch vndt dem Sommerdriefch Jedes orts 
ein malh gejehen. 

Eligen geftehet, da3 fie Plonien einmalh auf dem Eſſelsdrieſch 
gejehen, aber das auf dem Sommerdrieſch geweſſen fein ſolle, negauit. 

Alfo wirdt Plongen auß der gerichtsftuben dimittirt. 

Undt der vorgeftelter Elfen Mifjelers, ebenjo wie Iro Plonien 
bejchehen, Ire befentnufjen abermahlen relegendo vorgehalten worden. 

Erſtlich bei der abgelejjener vhrgicht, die am 6 Sept. bejchehen, 
Im anfang, wohe die gottliche abnegation vnd teufliiche maneipation 
vermeldet, Beklagtinne fich erclert, das das cragen, jo Iro vom Teufel 
ahn der Stirnen beſchehen, Iro allein ein wenig wehe gethan, Jrer 
einbildung nah auß diejen vrfachen, meil fie In Irer Jugendt In 
dem Gloifter bern Schelling® Gapellen da3 jacrament der firmung 
befommen vnd alfo der teufel nit zumalh vber fie gewalt gehabtt. 

Bei fernerer ablefungh, al man zu den denuneyrten perfonen 
auf Flamerfheim ondt Kirchheim kommen, hat fie, verhafftinne, ver- 
meldet, das fie Agneſſen Johan Zimmermand Fram Belgen, Mob: 
ren Peters Framwen, Beelgen Joachims dochter, Peltzgen, hermau Gil- 
ftorffg Fraw vndt des abgelebtten Landtbotten Frau Tringen allein 
einmalh auff einem tank vnder Cochem am broich vnndt die von 
Kirchem, nemblih Melchioren Mandten nebens feiner Hausfrau Gretchen 
ondt rer dochter, jo an Claſſen Lauert verheuratet, Elfen, deren man 
Sm Cloiſter Schweinheim mone, Peters Welpgen, Mergen Zohan 
Scherpen hausfrau, Groffjans Aelhen und Kohirdten Druiten auch allein 
einmalh an einem tan bouen Schweinheim auf dem Efjelsdriefch geſehen 
ond ſamen gedanget haben vnnd mere daß metter nit, wie fie dabei vor 
diefem befent, nad der Surß, jondern der Graufhafft gangen vnnd 
allein menig ſchadens gethan habe, mwidderuifft auch, daß Groffjans 
Helheidt auf dem tan am Eſſelsdrieſch, gleich fie vor diefem befent, 
mit Iro auf einen ftruch geflummen ond etliche teufel3 ſachen In die 
Luft geworffen, jondern fie Elß ſolches allein gethan vndt bemelte 
Helden allein auf dem tank erjehen habe. 

Reuocirt ferner, das bei dem tank bouen dem Gloifter Schwein- 
beim vor einem halben Jaer mit Welpgen und Druiten von Kirchen 
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ſich verglichen, das Schoen Henrichen ein pfert bezauberen follen, Son— 
deren weill vor dieſem Merten der Jonge hamecher von Flamerjheim 
von Kirchem fommen vnd ein bondtes pferts fell auf dem half gehabt 
vndt Iro jambt rem Man Joachimen vermeldet, das folch fell von 
einem pfert were, jo Schoen benrichen gejtorben, were Iro folches bei 
der Peinlicher examination eingefallen vndt ob es gleich befent, were 
dod daran vnſchuldig. 

Iſt ferner In abreidt, das, wie vor dieſem befent, dem: Scho: 
mecheren auf der. Hullen vor zweien Jaren ein rindtgen gethoedet 
haben folle, fondern were dem Schomecher vor funf Zaren ein Rindgen 
geftorben, jo Iro allein bewuſt vnd bei der peinlichen fragen In den 
fin fommen ſeie. 

Geftehet auch Im Geringiten die befenntnuß nit, welche fie bei 
der vhrgricht ahm 7 7bris Jungſt circa finem wegen zweier auf der 
oberdrieffer Koheherdten bezauberter Kohen vndt das dabei mentionirte 
Berfonen bei ro geweſſen fein follen. 

Sonften auf allen anderen prothocollirten poften der gottlicher 
ableugnüng, teufliiher subiugation befenten mifjethaten vndt bejag- 
ungen bebarret, darauf zu leben vndt zu. fterben, auch der Richter 
Brtbeil aufizunehmen gemeint. 

Demeill nhu vermug zweien dem Furftlihen Gulifchen Vogten 
b. Engelberten Reimbachs vnd dham Lutthern Duaden von Lantscroin 
zu Flamerjheim Mithernd zu Thomberg vor zweien tagen gehaltener 
communication ein großes bedenden gemacht, die gefampte von jeßigen 
Snbafftirten denuneyrte Berfonen denfjelben ad confrontandum vor 
augen zu jtellen vnd herunder gefteren die anortnung gemacht Groff: 
jans achlen ondt Kohirdten Druiten, (welche von der einer verhaftinnen 
Eljen Miſſelers, wie auch von der zu Nidder Gaftenhols bingerichter 
Treinen Meurerfjen vndt daneben bemelte aelh von gleichfals zu Nidder 
Caftenhols Justifieirten Greithen Segſchneiderſchen bejagt, ohne das 
auch vor Jarsfriſt, alß benente aelh fih ahn Betern Zimmerman 
von Schweinheim verheuraten vndt mit deme einen offenen heirath 
balten jollen, der her zu Schweinheim durch feinen diener Hanjen von 
Fiechrat Ime Peteren ober dem tractat zu entbotten, fi) der perjonen 
abzuthun oder zuzufehen, das Ime joviel geltS zubrenge, damit, wan 
viellicht ſie hernegſt alß eine Zauberße verbrennen Lafjen mufte, die 
bueiien bezalen fonnte), mit dem leib anzugreifen. 

In maflen dan vergangene nacht aelhen vnd dieſen morgen 
dxuilgen appraehendirt vnd erſtlich benente Aelgen der Berhafftinnen 
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Elfen Miſſelers in faciem bradt vnnd dabei fie Elſgen erfragtt, wie 
die Iro vorbradte Perſon heiſche, ob auch mit dero ehemals einige 
feiendjchafft gehabtt, Item ob einiche Zauberei oder vergifftigint- 
gen mit Iro begangen, wie vnd welcher geftalt vndt ob fie ahn einigen 
zauber danken, wanneh und wohe gejehen. 

Antwort: Sei heiſche Groffjans aehl, wohne zu Kirchem, habe mit 
Iro feinen zand oder feiendtihafft gehabt noch ichtwas (etwas) mit 
Iro betrieben, Sonderen habe fie allein vor einem halben Jaer auff 
dem Eſſelsdrieſch an einem Teufelstang gejehen vndt wol erfent. 

Aelheidt negat pertinaeiter vndt jagt: Mohn, mie fombt Sr 
an mich, Ir Temen ewer nit vndt gleich fie auch mit rem Namen 
Elß genennt. 

Elß Miffelers widerumb geiprocdhen: Sie, Aelh, were alda ge- 
weilen vnd wil das auf Iro feligkeit nehmen, addendo, daß fie alle 
ſamen leuonen, man foll Inen thun, wie Iro befhehen, So wurde 
mei.2 aufsserfaren. 

> Ufo Aelheid außer der gerichtsftuben vermweift vnd die andere 
angrieffene Berfon Kohirbten druit eingeforbert vndt der Verhafftinnen 
Elfen Mifjelers vorbrachtt. Unndt negft erclerter mafjen aud) gene- 
raliter gefragt. Elſa rondtauß gefagt, Sie heiſche Druit ondt hab 
feinen Irthumb mit Iro gehabtt vndt auſſenthalb das fie auch ein- 
malh vor einem halben Jaer auf den tank am Eſſelsdrieſch gejehen, 
von Iro nichts weiters wuſte. | | 

Druit mit einfeltigen worten geantwort: Dauor habe fie Gott, 
Ir jchopfer, behuet, die verhafftinne Irer letter hinfart vnndt jeligfeit 
erinnert. 

Darauff verhbafftinne fi refolurt In Schol formalibun: Sr 
lieben bern, dan thut fie auß dem prothocoll, ob Ich viellicht mic 
geirret vndt vnrecht gejehen babe, dan vnſer jeint gar viel alda ge 
weſſen. Jedoch endtlih widerumb gejagt, Sie habe fie, Druidten, ge 
ſehen, mit dem Zuſatz, wie negſt gemelt, das fie alle malh leugnen. 

Damitten benente Druten vndt die verhafftinne abtretten laſſen 
onndt dem botten beuolhen, die corporaliter apprehendirte zwo Ber: 
fonen, Aelhen vnd Druten biz zu fernerem — In verwahrung 
zu halten. 

Hernacher haben zu die em Peinlichen halßgerichtt verſamblete bemelte 
Scholtheis vnd Scheffen daß prothocollum vnd was dabei vorgelauffen 
vitro erwogen vndt das die ahm 10 7bris Jungſt verfaſte vrtheill zu pu- 
bliciren bedacht, bern Dham Iutther Quad von Lankerven zu Flamerfheim, 
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Vie auch vnſers gnedigſten Iandfurften vnd hern vnndt der h. Quaden 
zogtt zu Thomberg Engelberten Neimbah vnd Bernhardten Schne— 
agen verſtendigen laſſen, welche ſich bei dem gericht niddergeſetzt. 
Darauff Apollonia Peltzers vor vnd Elßgen Miſſelers nacher 
urch den gerichtsbotten Michelen Becker In gegenwart deß Scharp— 
ichters Meiſter Hanſſen Zungbloit von Arloff vor gericht brachtt vnd 
ine Jede abſonderlich Irer miſſethatten vnnd ob darauf dieſen tag 
je recht außſtehen, den Richter darin verantworten vnd fals Jemandt zu 
mrecht beſagt oder einen vnd anderen verſchweigen, ſolches vorbrengen 
md Ir legte hinfart, auch ſehelen heil betrachten wollen, erinnert. 
Indt fie bei dem Jenen, wie das prothocol außweiſt, beharret. 

Denmegft Apollonien Peltzers vor vnd Elfen Mifjelers darnach 
Ne Vrtheil praemissis titulis Serenissimi dueis et principis nostri 
Hementissimi et eondomini Duaden eorumque Praefeetorum Thom- 
burgensium fiscalium, die oben am 10 7bris hei dem pwnthocol re: 
krirte vrtheil publieirt, die fteden gebrochen vnd die F.fonen em 
Rachrichter zur exeeution vberliefert vnd die Erecution im locc' -»n- 
meto Im Hal genent, volnzogen worden (am 1, October cf. p. 154: 
geſtern justifieirt). 
i 





Groffjans Aelh (Adelheid) von Kirchheim. 


Dinstag den 2 Detober 1628 Seint durch verortenung beider 
Buliich- vnd Duadischer Thomberger Hern Bogtten, Engelberten Reim: 
bah vnd Bernharten Schnehagens zum Peinlichen halßgerichtt binnen 
Flamerſheim auf das Dinghauß erichienen Johan Dericum, Scholtheis 
m Odendorf, heinrich Ditenheim, Gilles Schmits, Hubert Kriebß deß 
gerihts Flamerjheim, Jacob Dijteler, Steffen Viltz, Simon Schmitz 
dt Heinrich vasbender deß dingftul Ddendorf Scheffen. 

Erftlih das Peinlich halßgericht vermug keiſer Carls des funften 
reinlich halßgerichts ortnungh cap. 84 behegt vnndt geftrigd tags 
des Zauberei lafters halber angegriefene Perſon Groffjans aehl den 
gericht per preconem ſiſtirt vnnd verclagt worden, wie volgtt. 

Engelbert Reimbach vndt Bernhart Schnehagens beide thom— 
berger Vogte al fiscalen vnnd criminal Clegere gegen: vndt widder 
Groffjans aelhen von Kirchem Criminal beclagtinne brengen cleglich 
vor, demnach fie, aelh, auf vnderjcheidliche befagungen der zaubereien 
pilichtig geftrigs tags aber auf, befchehene confrontation deren hinge— 
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richten Elfen Miſſelers al einer Irer mit denunciantinnen allerdings 
abgeleugnet deweniger aber nit gemelte gejteren Justificirte dabei 
veitiglid bejtanden vnd gejtorben, alß repetiren jelbige, wie auch. die 
zu Niddercastenholts ergangene underjcheidlihe whrgichten, dewelche 
clegere biebei originaliter vbergeben, <rafft deren gemelte Criminal: 
beclagtinne der fcharferer und Peinlicher fragen preuia indagatione 
stigmatum zu underwerffen, durch gerichtlich decret zu erkennen bitten 
daruber jubmittirendt. 

DVerclagtinne jagt rondt auf, das fie von feiner zaubereien wiſſe, 
weniger das ſie Gott ab vndt dem teufell zugeſagt habe. 


Decretum. 


Wirdt beclagtinne auf vorgangene gutliche examination vnd 
indagation nach den teufliſchen Kenzeichen zu der peinlichen Fragen 
hiermit verdampt vnd verweiſt. 

Nach abgeleſſenem decret Sit verhafftinne dem Scharprichter zu 
erforſchung der stigmatum vndt anlegungh der torturen vberliefert. 

Anfenglich alß benente Aelh auf einem Stul geſeſſen vndt Iro 
vorgehalten, dag man ahn Jren geberden abnehme, daß ſie einicher 
maſſen der bezigtigter (bezüchtigter) Zaubereien ſchuldig ſei, weil nit 
einen einzigen Thran auß den augen abfallen laſſen konte, hat ſich 
vber ein wenig nidderbüeckt, die ellenbogen auf die Knie geſetzt vnd 
beide hande vor die augen gethan vndt wie der her vogt Reimbach, 
henrich Ottenheim vndt Ich der Gerichtſchreiber geſehen, mit den 
fingeren in den mondt getaft, ſpow (Speichel) herauß genohmen vnd 
vor die augen geſchmert. 

Darnach der Scharprichter Iro die augen verbonden vnd nach 
den stgmatibus indagirt, deren eins auf der Stirnen angeweiſt, eine 
fupfere nadel darin geftochen und mwiderumb außgezogen, fein bloit 
berauß kommen, Ich der Gerichtjchreiber eine filbere nadel In vorige 
platz etwas tieffer eingepreft, gleichfalg kein bloit ſich erzeigt, aber 
Sedesmalh die verhafftinne o wehe gejchrawen. 

Stem der quadijcher Vogt vitro in obben. platz gar tieff gleich 
fal3 mit der filberen nadelen geſtochen vnd feiner erzehlung nad) die 
nadel etwas beijeit$ penetirt, ft bloit berauß fommen, Ferner ahn 
der bruft In zwei Zeichen der Scharprichter kupferen nadelen zemb: 
licher tieffen '). 


ne 
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Item Sie, Aelh, mit der zu Nidder Gaftenhols bingerichten 
einen Meureriien, Grafen Gierten, Fautjans Ahlen vnd Linden Zilgen 
btten vor 7 Haren Barbaren In der Riſchgaſſen einen großen rodten 
OIhfen mit einftreuung etliher materien in die Krippe, jo die Deu: 
terd zubracht, bezaubert. | 

tem vor einem Jaer vndt daruor, alß Greith Segjchneiders zu 
Aidder Caftenholts iustifieirt, were fie bei obg. Greithen geweſſen und 
bett nach Kirchem gehen wollen, vnderwegs fich beſprochen, Claſſen 
Auert ein pfert zu bezauberen. Derwegen Sie bei gemelten Lauer 
farm Mergen In die. Weidte ahn den Drindes Pub gangen 
mdt al lang mit Iro ſprach gehalten, bis das Greith In dem 
Sal geweſſen vndt ein pfert (welches fie Iro vermeldet graw ge 
beien zu fein) mit einftreuung etlicher jachen In den komp bezaubert. 
Aß ferner vortgangen vndt ahn des Lawerts gepechte weide nad) 
ſirchem warts fommen, haben auch zwo rodter kohe, welche von den 
mderen Koben abgejondert gangen, mit etlichen ſachen, die Greith bei 
ih gehabt vndt In das graß geftrewet, vergifftet vnndt fie, Aelh, 
ren willen darzu gegeben. 

Item vmbtrint zweien Jaren verlitten habe Merg Johannen 
kcherpen Fraw fie, Aelhen, angereitzet, mit Iro In Peters hauß am 
Bug zu Kirchem zu gehen vndt die Kohebeſten zu bezauberen. Domalß 
habe Scherpen Mergh etliche teufels ſachen In graß gemengt vnd 
fein Kohen In die Krip geftrewet, deren Kohe zwei geftorben weren 
mdt eine, jo einem anderen Man auß der Eifelen zugehort, von deme 
ibgeholt jeie. 

Item befent ferner fie, Aelh, das vor zweien Jaren fie In die 
Digg Mullen zu Stogem geben wollen vndt zu Nidder Caftenholts 
Öreithen Segſchneiders, ob mit gehen wolle, angerufen habe, Sie, 
Greith, ſich auch mit Iro auf den weg begeben, Darunder Greith fie 
angereiget habe, ro Greithen dochter treinen, jo auch vor Jars frift 
dingericht, ein jonges findt, fo ein Megtgen geweſſen, zu bezauberen, 
welhes fie auch mit Greithen, jedoch durch anftifftung gethan. 

ten fie, Aelh, ferner auß fich felbft befent, daß vertwichenen 
godeitag zu nacht (und alfo diefer tag acht tage verlitten) auf der 
Eußfirher Heiden zwifchen Eußkirchen vndt Weingardten ahn dem 
Rugheimer gericht auf einem zaubertang mit Barbaren In der Nifch: 
zaſſen, Linden Zilgen, Scharpen Mergen, Kautzjans Aehlen, Grafen 
Gierdten, Kunnen Merten, Peteren Fauft, Melchiors Giertgen, 
Jentgens Wilhelms Nieffen vndt Elfen des Meiftern Knecht Im 


Cloiſter Schweinheim Frauen, alle Im Kirspel Kirhem wonhafft 
geweſſen. 

Endlich erinnert bei Irer ſehelen heill ründlich zu bekennen, ob 
auch Kohirdten druitgen, weil dieſelbe zu Nidder Caſtenholts von den 
hingerichten hexen mit Iro beſagt, ehemalß mit Iro auff einichem zau⸗ 
ber dantz geweſſen. 

Antwort: Sie wiſſe von Iro nichts dan alles guetts, Man 
mogte die anderen, welche von Iro oben denuncyrt, darumb fragen, 
ob fie dieſelbe geſehen haben moggten. 

Deweill nhun benente Druitgen einmalh zu Nidder Caftenholts 
vnd auch allein einmalh von der hingerichten Elfen befagt vnd dabei 
fie, Elf, bei der eonfrontation megen diefer perfonen einiger maffen 
varürt, So bat der furftliher Gul, Vogt Engelbert Reimbach mit 
dem Hern Duaden zu Flamerfheim beruber gefterigd tags communi- 
eirt vnd den beſcheidt verlafjen, warn fie, Druit, von der Ingezogener 
Helhen nit bejagt wurde, diefelbe heimb zu reifen. Darauf vnd Syn 
‚anfehung, daß ad confrontationis effeetum prineipaliter allein an- 
grieffen vnd ohne jonderliche incarceration, biß folches beſchehen, de: 
tinirt worden, Sit diefelbe auf erftattete vrpfedt und das jederzeit auf 
erforderen fich fijtiren folle, widerumb beimb zu gehen erlaubbt. 

Freitag den 5 gie 1629 binnen Flamerſheim In des Gericht: 
ſchreibers wonbehauſung In gegenwart beider bern vogtten, Henr. 
Dttenheim, Gillis Schmit3 vnd Huperten Kriebß des gericht Fla— 
meriheim, Steffen Bilt, Simon Schmidts und Venrichen Vasbender, 
deß Dingſtol Odendorf Scheffen. 

Deweill die verhafftinne Graffjans Aelh, wie hie oben das 
prothocoll außmweift, etliche vnthatten, welche fie ahn Barbaren In der 
Riſchgaſſen und Beteren am Pütz zu Kirchem, wie dan Clafjen Lauertz 
zu Ober Gaftenholt3, respectiue ochſen, Kohe vnndt Pferdt vor fi) 
vnndt mit zuthun anderer auch in prothocollo benenter Perſonen be: 
gangen haben folle, befent, Eeint diefelbe Perjonen per praeconem 
vor gericht erfordert, geftalt diefelbe daruber abzuhoren. 

Erſtlich erſchienene Barbaram in der Riſchgaſſen von Kirchen 
gefragt, ob fie auch mit Grofjans Aelhen, jegigen verhafftinnen ehemals 
einige feiendtichaftt gehabt vunndt noch habe, geantwort: Nein. 

Abermalh gefragt, ob ro vor etlihen Jaren vnd wie ung e ein 
großer Ochs vnnd von was (welcher) farben gejtorben. 


Respondit: das vmbtrint 27 Jaren verlitten Im herbſt deß 


2 


morgens frohe ein grofjer rodter Ochß Frand worden, welcher mit einem 
fues gezudit habe vndt felbigen tags am abendt geftorben feie, 

Dbgemelter Barbaren ferner vorgehalten, ob auch der zauberei 
pflichtig vndt auf einihen Teufels tangen mit anderen von — 
vndt in speeie Grofjans Aelhen geweſſen. 

Sie Barbar die handt zuſamen geſchlagen ſprechende: das wirdt 
iein fromb minſch ſagen vnd Jhesus wolle fie daruor beheuten, Sie 
were an keinem ort geweſſen, da einer fromen Frauwen nit gebure 
zu ſein. 

Iro Barbaren vltro zugeredt, was fie darzu fagen wolle, wan 
man fie der verhafftinnen Aelhen vorſtellen thette vnd erfragte, ahn 
was ort vnd platzen dieſelbe auf teufels tantzen geſehen. 

Antwort: Das damit wol zu frieden were, Sie wolle ſich gnug— 
jamb verthettigen. Demnächſt Iro außzutretten beuolben. 

Vnd von anweſenden gericht Perjonen deliberirt worden, da3 
Steffen Viltz vndt Henrich Vasbender, des gericht Odendorf vnndt 
zu dieſem peinlichen halßgericht assumirte Scheffen alß beiden Per— 
ſenen ahm wenigſten bekent nebens dem Gerichtſchreiberen dieſelben 
gegen einander confrontiren ſollen. Al darauf die incarcerirte Aelh 
md fie Barbara beiſamen vnd eitte der anderen vor die augen bracht 
von dem Gerichtichreiberen befragt, ob einichen oder neidt zu— 
ſamen gehabt oder annoch haben. 

Unanimiter Nein geantwort. 

Ferner Groffjans Aehl gefagt, war fie Barbaren ahn einichen 
Teufels tank gejehen, das foldhes nunmehr In deren gegenwart 
ſagen folle. 

Darauf Sagt Aelh Jro Barbaren vnerfchroden Ins geficht, das 
Sie Barbaram auf Teufelstangen am ortholt3 vndt dem Kircheimer 
berah gejehen, auch ahm Kirfpenicher Pferdtskirchhoff In der Stein: 
faulen einmalh beifamen geweſſen und rohe ſchlehen ſamen geſſen. Do- 
malß ein thonner Wetter entftanden jeie, von dannen bei Kirspenich 
Mm die Bach gangen vnndt darin gepletzt, zu dem endt, das ſolch 
wetter In den fruchten fchaden thun ſolle. Zuletzt ſich doch under 
Önander erbarmbt, das es feinen fchaden gethan. 

Barbara e contra zu Aelhen geſprochen: 

Gevatteriche, wie Fombt Ir am mih? Warum habt Jr mich be— 
jagt? Ich Hab euch doch Sederzeit alles guets gethan. Ich bin nie 
malben mit euch an denfelben orteren geweſſen. | 

Aelh fagt hingegen: Ich haben auch alfo gejagt und bab dar: 


= 158 — 


nach bekennen muſſen vnnd abermahlen widderholt, das ſie auf bemelten 
platzen geſehen vnd wolerkent habe. Vnnd zugleich gebetten, man 
ſolle Barbaren thun, wie Iro beſchehen, alsdan wurde man von Iro 
ſeltzame ſachen vernehmen. 

Darauf Barbaren, weill ad ferendum testimonium hieher be— 
ſcheiden, aufgeben, widerumb heimbwartz zu gehen, Sie aber ſich an— 
fenglich darin geweigert vnd geſagt, es were Iro vngelegen, zu dulden, 
das von benenter Aelhen falſchlich denuncyrt vndt wolle ſich darin 
verthedigen. 

Der Gerichtſchreiber ſie abermahlen heimb zu gehen erinnert 
addendo wann ſie Immer alhie verbleiben wolte, konte Iro eine her— 
berg verortnet werden. 

Darauf abgeſcheiden, aber vnderwegs nacher Kirchem zuruck ge— 
kiert vnnd dem Gerichtsbotten Michelen Becker (wie er ad protho- 
collum beiſeins beider hern Vogten, henrichen Ottenheims, Giliſſen 
Schmits, Huberten Kriebß vnd obg. Odendorfer Scheffen referirt) 
vermeldet, das ſich vber die gefragte vneinigkeit beſſer bedacht habe 
vnndt were nit ohne, das Iro Schwager Lentz ſelig ſich vor einem 
Jaer ahn Aelhen verheuraten wollen, welches ſie aus vrſachen, das der 
her zu Schweinheim auch einen heurath zwiſchen Peteren Zimmerman 
von Schweinheim vndt Iro, Aelhen, auch impedyrt, verhindert hette, 
vnndt ſiethero were Aelh vber ſie Barbaren boeß geweſſen vnd mit 
Iro nit ſprechen wollen. 

Claß Lauert von Ober Caſtenholts auf des hern abten von St. 
Cornelis Munſter ſeiten auf erforderen hieher kommen vnd weil nach 
verleſung des prothocols befunden, das Aelh bekant, als Ime Lauerten 
vor zweien Jaren vngefehr ein pfert vndt zwei Kohe bezauberen 
helffen vnd alß die thadt mit dem pfert begangen, Sie, Aelh, mit 
ſein, Lauerts, hausfrawen, In deren weiden am Putz ſprach gehalten 
habe, an Ime, Claſſen, begert, heimb zu gehen, die hausfraw darumb 
zu erfragen vnd alßbalt widerumb zu kommen. 

Bei obg. Claſſen widerkombſt denſelben bei ſeiner Manwarheitt 
(Manneswort) abgefragtt, Ob Ime vor Greitchen Segſchneiders zu 
Nidder Caſtenholts Justification, die In Julio 1628 beſchehen, Ime 
ein grawes pfert vnd zwei Kohebeſten bezaubert vndt ob Groffjans 
Aelh vmb ſolche Zeitt einmalh mit ſeiner hausfrawen In der weiden 
ahm Putz geſprochen. 

Antwort: Seine hausfraw hab Ime auf abfrag vermeldet, das 
vor Greithen Segſchneiders hinrichtung einsmalh, dauon Iro die 
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eigentliche Zeit onbewuft, die Snhafftirte Groffians Aehl bei Sro In 
der weiden am Bub geftanden vnd gefprochen habe, aber niemandt 
anders bei dero gefehen. 

Eonften were es nhun vngefehr Im dritten Jaer, das ein fchon?) 
grawe Mutter pfert Im felt am pflug Ime frand worden vnd ge: 
ſtorben. Darnach eine rodte Kohe In der meiden geftorben. Item 
folgents ein rodtes rindt, welches feift gewefjen, in eil Schwach worden, 
deme die hausfraw mit einem Meffer das bloit laſſen wollen. Daruber 
da3 rindt ſich gewehret, vndt das Mefjer gar tief In die naf geſtoſſen, 
das ſie beſorgt, es ſolle ſich thoid bloiten, alſo Reinharten Schomecheren 
zu entbotten, dem Rindt den halß abzuſtechen, wie beſchehen. Alß das 
fell abgeweſſen, habe der Schomecher oder Metzeler befunden, das al: 
ſolch Nindt auf dem ruden eine handt breit eine boife gequekte platz 
gehabt und gejagt, es were mit einer unfromen handt angerurt. 

Peter am Bub zu Kirchheim auf abfragh, ob Ime vor etlichen 
wenig Jaren einige Kohebeſten durch vergifftung oder Zauberei ver- 
forben und ſolches bei feiner Manwahrheit von jich zu thun, Sagtt, 
das e3 gegen Funfftige haber jat 3 Jar were, daß Scherpen Mergen 
In feinem Koheſtall fchlafend befunden. | 

Er gefragt, was fie da madte. Sie Ime geantwort: Echerp 
babe fie geichlagen vnd weggejagt, aljo fie fi in den Kobeftall ver- 
fergen vnnd fchlafen gelagt. Vber etliche wenig tage darnach weren 
me ein Kobe, ein rindt vnd zwei Kelber frand worden, welche er 
md fein fraw etliche tage aufheben muſſen vndt endtlich verftorben 
Deren. Vnd were noch eine Kohe alıch ftard® mit einer ſchwacheit be- 
gabet worden. Daruber er bei dem Echinner zu Euskirchen chat ge- 
ſucht, welcher Kohe allerhandt boeſe vergaderung auß den ohren ge 
foffen, mit dero beffer worden. Vnndt diefe Kohe von einem von 
impah anf der Eiffelen, deme diefelbe zugehort vnd bei Snen Ins 
fider beftattet, abgeholt worden ſeie. 

Wie nhun obgem. Kohebeften und Kelber gejtorben, habe Scher: 
ven Merg zu Kirchem Im Dorf hin vndt widder verlauten laffen, das 
Grafen Aelh Ime folche beeften bezaubert. Darauf habe er Eie, 
Iehlen, mit Johannen Lauert felig beſchickt vndt begert, Sie ſolle 
Me einen Thaler oder acht zu ftenr fommen, alfdan wolle er 
hwiegen ond zu frieden fein. 

Domal babe Aelh getrewet (gedroht), nen Beteren bei dem 


') Handſchr.: ho. 








Choltheifien zu Flamerſheim zu beclagen, welches. fie doch nit gethan, 
vnd er auch auf fort mehreren Schadens jtilgejchwiegen habe. Nach 
des gerichtS abjcheidt hatt thonis Keller Im Cloiſter Schweinheim mir 
dem Gerichtjchreibern auf beichehene abfragh, ob auch vmbtrint 6 Jaer 
ongefehr ein Pferdt im Gloifter In Herbitzeitt geftorben, geantwort, 
dag von farben ein rodt pferdt umb gefragte (zeit) plöglich geſtor— 
ben jeie, 

Sambjtagh den 6 8bris 1629 binnen Flamerſheim auf dem ge 
mwonliben Dinghauß praesentibus Johan Dericom Scholtheiffen zu 
Odendorf, Henrich Ottenheim, Gilles Schmits, Huberten Kriebß, Jacob 
Difteler, Steffen Bil, Simon Schmit3 vnd Henrihen Vasbendern zu 
diefem peinlihen halfgericht erforderte Echeffen. | 

Deweill zu heudigem tag obengemelte gerichts Perſonen bejcheiden, 
omb den verfolgh zu reuidiren vndt nach deſſen befindung eine vrtheill 
zu uerfaßen, ©o ift vorerſt daß gericht behegtt vnd darnach vor guett 
befunden worden, der verhafftinnen Ahlen Ihro befentnuffe nochmalß 
vorzuleſſen. Anfangs fie erinnert Irer ſehel heill vnd feligfeit zu be- 
trachten vndt alles mit warheitt3 beijtandt zu befennen 2c. vnd herunder 
Iro zugefagt, das Fein Folter mehr außftehen vnd derwegen deſto 
freier mit hindanjegung aller fort die warheit zu jagen. Darauff mit 
gueter contrition, wie ahn ro zu jpeuren waß, verheiſchen, numehr 
derlih mit warheit zu befennen. Bei vorhaltung Srer erſten be 
fenntnuß, darin fie den anfang Ires abfal3 am 2 vnd 3 octobris 
erzelt, Hatt verhafftinne mit gefaltenen handen beſchrauen vndt beclagt, 
daß bei Ires eriten Mans Johan Grof Ohemen Wilhelmen Grofen 
in die fieben Jar gewohnt ondt Im legten Jaer habe benenter Ir voriger 
Man fie aufjerthalb der ehe beſchwangert. Alß Sre Zeit balt vmb— 
gewefjen, hab Groffjan ſich zum Kriegsdienft auffichreiben laſſen vnd 
fih dauon begeben. Ire Mohn Wilhelmen Graf Fram Sie vbel 
mit ftoffen vnd jchlagen tractirt, auf dem hauß gejagt vnd Sie, Aelh, 
ſich dardurch In Grafen Peter? Scheur begeben hette, darinnen Sie 
ongefehr 3 tag vnd nachten gang mißtroftig (untröftlich) gelegen, Da— 
zwifchen erfaren, al wen Grof Jan zu Stoßheim angelangt vnnd 
eins malh der boeje feiendt, wie fie darnach (leider) erfaren, In ge: 
ftalt alß wen es Grof Jan ſelbſt geweſſen, bei fie fommen vnd gefragt, 
warumb fie dar ligen gangen. Sie geantwort anderer meinung nit, 
alß wen es Grof Jan geweflen: Deine Mohn hat mich gar vbel ge- 
halten vnd auß dem hauß geſchlagen. Damit der. boeje feiendt bei fie 
vnder die Kleider gecroffen vndt feinen willen mit Iro gejchafft, jo Falt 
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wie ein eyß abgangen und fie alſo zermarltet, das einen diden halß 
befommen, 30 hants were fie widerumb In rer berihafft hauß 
gangen vnnd vber einen tag oder drei darnach habe fie ein thoebt 
Kindtgen zur Welt gebohren. Werendem (während dem) Findelbeth 
were der feiendt abermalh bei fie In Groffjans gejtalt In die Sammer 
fommen vnd ro ein Kan mit wein zubracht vndt gejagt, Sie folle 
drinden, er wolle Iro mehr meins zubrengen vnd damit abgejcheiben; 
alß auß dem Kindelbetb Im hauß geweflen, widerumb Iro wein zu: 
bradt. Kurk dar... . Auf mehr anderen tangen geweflen, deren 
ſich ieho nit erinnere vnd Iro ohne das abgefallen weren, weil ver: 
Ibeidene Krankheiten vndt beupt quellungen, auch viel ellendt3 vnd 
trubfalen außgeftanden, vndt begert, man folle den anderen, melde 
mit Iro auf den benenten orteren geweſſen, auch gleichs Iro beſchehen, 
widderfaren laſſen, die wurben alßdan auch die warheit jagen mufien. 

Gefragt, wie oft Im Jaer bin vnd mwidder auf den tanken 

Antwort: onderiweilen von vierzehen zu 14 tagen, bißweilen auch 
zu monat, auch zu offt malen in kurtzerer Zeit beiſamen kommen vndt 
babe der Teufel Inen Jedesmahl bei geendigten tangen beuaihen, wohe 
md wanneh widerumb beiſamen kommen ſollten. 

Bekent auch, das Linden Zilch auf den tantzen eine Koningin 


Item das Varbares in der Riſchgaſſen Boel (Buhle) auf den 
danhen gar ſtatig (reich gekleidet) heran kommen vnd hab auf einem 
hendt mit ſtupen vhren (geſtutzten Ohren) geſeſſen, Ires bedunckens 
Sıcifer geheiſchen. 

Endlich gefragt, ob auch ſeithero Irer angreifung einiche an— 
Mötung vom teufel gehabtt. Antwort: Alß der gerichtsbott mit den 
zu Stogheim ahn der Mullen (alda einen tag oder etlich 
dem Muller, deme die Fraw geftorben, die haushaltung verforgtt) 
t, babe der Teufel Iro gejagt, das fie fangen wollen und 
geratben, In den Mullen duch zu fpringen vndt fi ahn dem 
hatt alß lang zu halten, bis der Bott vnd ſchutzen widerumb 
en weren, were doch wbereilt (überraſcht) worden. 

Zum anderen gleich dabeuor, alf zur peinigung gebrachtt, were 
teufel auch bei fie In den Burgfeller fommen und Iro beuolben, 










) Hier fehlen 2 Blätter. 
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fol: nichts bekennen, Sonderen einen gueten muth haben, er: wohe Deo 
helffen vndt feinen mangel leiden Kaflen. - = m nen 
Daraufauch in den erſten ſich fo fteif: — * Pitt, J a 
See mifjethatten zu werzeihen,: dan fie were, bereit, : Jer ſehel zu er— 
‚balten, den thoidt aukzufichen,; Su — — 'begett,; Iro 
darzu zu uerhelfen. 

Unndt hat dem Gerichtſchrelberen gm: — ve: — ge⸗ 
richt die handt geben, das des vrtheils halber, welches vber Iren 
thoid gefelt werden mogte, das gericht vor Gott ———— vnd 
alles auf Irer ſehelen hel (Heil) nehmen mil. | on 


Wissalen. repetunt iuzia lien ——— — 
—et submittunt ad sententiam diffinitiuam,,, 


Furſtlicher Guliſcher vndt Quadiſcher beide vogtte zu Thomberg, 
men Reimbach vnd Bernhart Schnehagen Griminal. Clegere widder 
Groffjans Alheiden Criminalbeclagtinne nit allein auf die ahn Jro 
empfundene vnd probitte stigmata vnnd darauf; erfolgte ‚mittelmeffige 
ıtorturam eordarum, Sonderen auch Jumittelß zu vnderſcheidlichen 
malhen gutwillig gethane vnd erwidderte ne ber. — 
DE prlichtig befunden, das Be von rn. a 


vemera in der niſhaeſen von ait hheim md Finden Bild: 
(7.171) ee 

; vond die verhafftinne Linden Zilgen — zu 1: Rieehbehm: vnd 
—** Eroenbalbmanffe zu Nidder Caſtenholts wonhafft, anfenglich 
in der Steinkaulen rohe ſchlehen geſſen vndt folgents ahn die bach 
oben. Kirspenich geſchwebtt vnd mit roden in die bach geſchlagen 
hetten, zu dem endt (in der Abſicht), ein Wetter zu erwecken, In maſſen 
ſich auch ein Wetter erhoben, aber alß bie. BEINE EN. — 
zogen, In Irem vorhaben ‚gehindert ſeien. ur... 
A .&tem:babe' auch wor, vngefehr 8 Jaren an eisbanl pr fe. ‚sei 
‚dem ortholts gehalten, ‚gejehen Aus Kivhheim Melchior: Mandten 
‚eum vxore, Welpgen?), Kohedruitgen, Jentgens Nieß- Merg Scherp, 
Freuchgen Petern Horheuſers Fraw, Elß Wilhelmen Meiſterknechts 
Fraw zu Cloiſter Schweinheim, Kautz Jan, jo Foirman geweſſen mit 


1) Hier fehlen wieder mehrere Blätter, Adelheid wurde zum Tode verurtheilt 
und hingerichtet. j 
2) Der Name ausgeftrihen, mit dem Zuſatz am Rande: reuocate5 Febr. 1630, 


ie. U: dei 


jener Ftawen Aelh gen., Simons Jans Fraw Trein, künnen — 
ſo der Spilman geweſſen, alle von Kirchen. 

Item auf ſelbigem tantz auß Flamerſheim: Heinrichen Auerdonck 
eum vxore Elßgen, Zimmer Jans Frawen Agneſſen, Beelgen, Mob: 
ven Peters Frawen. 

tem von Stogem: treinen deß Scholtheißen — vndt Lehnen 
dJohannen Bocks Fraw. | 

Item von Nidder Caſtenholts: Freien, die Sroenhalbmanfe vndt 
ſonſten andere mehr, die fie nit eigentlich erkent. 

Auf dieſem tantz haben geſprungen getantzt, eſſen vnd ——— 
was der teufel Inen zubracht vnd alles vnnaturlich geweſſen vndt 
were einer von Rutzheim, wie fie: bei dent * von anderen — 
der anrichter geweſſen. 

Item vor 5 Jaren auf — gie hheimer beroh ahms einem teufels 
tang geſehen: Melchior Mandt mit feiner Frauen, Welpgen?), Kobe- 
druitgen, Jentgens Nieß, Elß vorſchr, Trein an der Boechen, Kauf 
dan ond fein Sram, Hanfien Schefers Sram Barbar, Merg Scherp, 
Fre Petern Horhen?), Linden Zilch, Grofjans Aehlen, jo...) 
Hiht, Stmon Jans Fraw Tr. . ii, Merten, — Peter valgo der 
Fauft, ale von Kirchem. 

Item von Ober Caſtenholts * des hern Abtten ſeiten — 
Schefer mit ſeiner Frawen, Joiſten Beel, ſo verſtorben, Melchioren 
Nandten dochter Merg. 
Item von Nidder Caſtenholtz bie Sroenhalbmanfie, Zurjelen 
Peters Fraw Liſgen, Michels Fram Eligen. | 
"tem von Flamerfheim Auerdond cum vxore, Zimmer Jans 
tan Agnes vndt Belgen Mohren: Peters Fraw, Merg des Scholtheifien 
Fraw, Nieß die Schomechers auf’ der Hullen, auf biefem tant- — 
dehan Koutſchier vndt anrichter geweſſen. 

Item neben negſt oben gemeltenn auff dem turchemer Berg unge 
eflenen auch auff dem Glofterberg vor funff Jaren vngefehr gejehen. 
Mibe Mergen®), die Kelnerffe zw Nidder Caſtenholtz, welche mit der 
Froenhalbmanſſen dafelbft vndt einer anderen, die fie nit gefent, mit 
ter Kahren, daruor zween ſchwartzer — — geweſſen, 
auf den tantz gefahren kommen. 


Deren 


') Der Name durchſtrichen, mit der Kandbemerkung: reuocata 5 Febr. 1630. 

?) Hier ift ein Stüd aus dem Blatte ausgeriffen. 

?) Am Rande fieht: reuocavit hanc cellerariam 23-Nov. 1629 et3 Febr. 1630. 
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Item habe Dietherichen, Melchioren Mandten Sohn, von Kirchem 
auf negſt bemelten tantzen am Cloiſter berg oder Kircheimer Berg ein- 
malh gejehen. Dergleihen auch einmalh Peters Fram Im Broich 
Küngondt genant auff dem Gloifter Berg an einem teufels tantz gejehen?). 

. .. Vnndt es midderufen? Wie doch an fie fommen were? 
‚Barbara allein fchlechtlich geantwort: Ich fommen an euch, wie Aelh 
(die neulich justifieirte meinendt) an mich kommen ift. Alſo beiderſeits 
zu. ferneren rechtlichen beſcheidt abgemeift. 

Vnndt weil nach diefem actu, das das feiferl. Kriegsvold zu dieſem 
quartier Im anzug were, Zeitung einfommen, jeint beide Perjonen 
zu Iren custodien gefurt vndt In den ſachen supersedirt worden. 

. Freitag den 23 Nov. 1629 coram dominis praefectis Thom- 
bergensibus Engelberten Reimbach vndt Bernhardt Schnehagen, tem 
Zohan Dericum, Scholtheißen zu Odendorf, Henrichen Dttenheim, Gilles 
Schmits vnd Hubert Krieps des gerichts Flamerfheim, Jacoben Difteler, 
Reinhart Horech, Simon Schmitz vnd Henrichen Vaſbender det Dingitul 
Odendorf Scheffen vnd - meiner de Thomberger — Gericht⸗ 
ſchreibers. 

Furſtlicher Guliſcher * — beide Vogtt zu chombergh, En 
gelbert Reimbach vnd Bernhart Schnehagen Criminal Elegere widder Ein 
ben Gelien der Herereien halber Sriminal beclagtinne Repetiren die vber 
Ire perfon zuuorderſt in der berligfeit Schweinheim, dan ferner die 
durch Jungſthin executirte Groffjans Alheidt beſchehene vnderſcheidt⸗ 
liche grobe denunciationes vnd confrontation, wie auch der Itziger 
mit Inhafftirter Barbaren alles vber Fre perſon ergangene befent- 
nuſſen vnd gleichfals vorgeſtelte vnd volnzogene confrontation dan letzlich 
die an Irem leib empfundene stygmata magica, dewelche erimen 
magiae manifestissime portendiren vnd importiren, alß bitten In 
erwogung diejes alles vndt daß beclagtinne ſolches alles hindangeſetzt 
nichts bekennen wilt, diefelbe durch gerichtlich deeret ad torturam zu 
condemniren, daruber fubmittirend. 

Rah dieler gethaner clagtt haben angeiveffene Sholtheis ondt 
Scheffen bejchlofien, das ehe und beuorn der verhafftinnen Linden 
Gelien die clagtt vorgehalten undt das decret gegeben werde, die 
andere incarcerirte Barbara nochmals vber Ire vnderſcheidtliche 
befentnufjen zu boren, geftalt zu ſolchem endt duch den gerichtsbotten 
benente Barbara ad locum Judieii gebradt. 








1) Hier, fehlen mehrere Blätter, 
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Demnegſt das prothocollum, fo viel Ire Perſon vndt von Iro ges 
thane bekentnuß vnd beſagungen betrifft, Iro deutlich vorgeleſſen vnndt 
hat alles abermahlen beſtettigt, außgenohmen das Mergen die Kelnerſe 
zu Nidder Caſtenholts, welche von Iro, Barbaren, am 28 Octobris 
Jungft, alß das vor funf Jaren ahn einem teufeld tank am Gloifter 
berg geweſſen fein folle, denuncyrt, widderrufen. - 

Dergleihen aud, wie am 29 octobris befent, das Peteren am 
Bug zu Kirchem die Kohebeeſten mit der hingerichten Groffjans Alheidt 
vndt Mergen Scherpen bezauberen helffen reuoeirt addendo, alß gedachtem 
Peteren die Kohe kranck worden, daß deſſen Fraw fie, Barbaram, beige: 
ſordert, vmnb den beften etwas rhats zu thun, welches fie auch gethan, aber 
& babe nit geholffen vndt habe domalß berurten Peteren Sram Mer: 
gn Scherpen damit betragen. Gefragt, was den Kobhen: vor einen 
ehat gethan? Antwort: fie habe fie gefegnet, mit folgendem Segen: 

dep wol Gott vnd der heilige Eurft vnnd die heilige 
Junfer St. Thua, die trug die heilige Junfer St. Anna 
vndt die heilige JunferSt. An, diesrug vnſer liebe Sram, 
ondt vnſer liebe Fraw trug den heiligen Eurft u. fo wair 
alß das ift, fo Flem (fliehe) al vngemach, da du bift. 

Nach diefer befchehener repetition examinis, weil der abendt 
ingetrongen (eingedrungen), feint die gericht? ‚Berfonen heimwarts 
gungen vndt fich verglichen, morgen Sambjtage den vormittag wider: 
imb beifamen zu erfcheinen, vmb ſich eines decreti gegen: Linden 
Gelien zu befpredhen.: 

Samftag den 24. Nov. a. 1629 bejchließt das Gericht?) „die 

Confrontatio mit beiden inearcerirten ex superabundantia vitro 
borzunehmen.“ 
* Wie nhu darauf gegen einander geftelt, Barbara abermalh ro, 
Anden Gelien, Ins geficht geredt, das fie an verſcheidenen deufels 
Imgen vnnd in specie an dem Pferdts Kirchhoff bouen Nidder Caften: 
bolts gefehen. Linden Gelig aber ſtarck geleugnet ond Barbaren ben 
Üd darauf zu thun mit linden worten angeredt. Darnach DER 
übgemeift. 

Zu derofelben Zohan Derkum, Scholtheis, Henrich Outenheim, 
dſter Scheffen und Ich der Gerichtſchreiber vns begeben vnnd in 
der guete bei verleuß Irer ewiger ſeligkeit erinnert, die eigentliche 
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warheit zu befennen, ob benante: Gelien aud auf. den — ae 
geiehen oder an Irer perjonen ſich geirret habe 
0 Antwort: Sie babe Linden Celien, wie vor diejem vnderſcheidi⸗ 
lich befent, auf den teufel3 tangen gejehen vnnd wolle darauf ſo wol 
alß andere außfagen leben vndt fterben und zu: ftarderer becrefftigung 
diefes alles obgemelten Johan Derkum, Henrichen Dttenheim vndt mir 
dem Gerichtichreiberen In vnſere hande getaft, welches alles dem 
gericht referirt vndt demnegft folgendt decret gefelt. 

Linden Zilch wird, wegen „res leibs ſchwachlicher Gonftitution“ 
zum Hexenſtuhl und dazu gehörigen Torturinfteumenten verdammt. 
Der Jülich'ſche u. quadiihe Vogt begehrt jedoch, daß, bevor das End: 
urtheil gegen die Verhaftete gefällt werde, ein oder Zwei Rechtsgelehrte 
zugezogen werden. 

Linden Zilch wird auf den Folterſtuhl geſetzt. Während deſſen 
ließen die Gerichtsperſonen einige im Kirspel Kirchheim wohnende 
Perſonen als Zeugen citiren, um. die facta realia hinſichtlich der von 
Barbara gemachten Geftändniffe zu ermitteln. : 

Schoen Henrich jagt aus, daß hm. vor 8 Saren. ein braun 
ßleeß pfert geftorben, er habe dafjelbe durch den Wajenmeifter auf: 
ſchneiden Laffen vnd befunden, daß Am Pferdtshertz zwei Krotten 
(Kröten), eine ‚Jede von einer diefer fauft großen, und drei langer 
ſchlangen zumalh von feltfamer gejtalt gelegen, vnndt hat vmb ſolche 
Zeit ber verhafftinnen Barbaren in der Riſchgaſſen letzt verftorbener 
Man, Neleß von Zincheim, bei Ime die pfert getrieben. 

Item zum zweiten Johannen Bremer vulgo Simons Johannen 
von Ober Caſtenholtz ſagt aus, daß ſich vmb daß herk feines „per: 
ftorbenen“ pferdes Dinger wie Kraten von Diden alf ein Fauſt ondt 
begunnen fpige fues zu kriegen vnd dabei Lange: ſachen wie ſchlangen, 
jedoch das zumalh nit außgewachſſen geweſſen, gelegen. Ob nhun 
Barbara In der Riſchgaſſen ſolche that begangen, oder ſie domalß 
dem Knecht, welcher das pfert ahn einer Kahren getrieben, begegnet, 
fonne er nit wiſſen, wolle den Ruccht erfragen vndt bernegft ad. pro- 
thocollum brengen. 

| Zum dritten Melchioren Mandten von Hodenbroich bei feiner 
Manwarheit Interrogirt, ob vor 6 Zaren oder darumbtrint Ime ein 
braun bleeßgen. bezaubert vndt ob dermahlen eins Barbara In der 
Riſchgaſſen mit Ime am Haſſelberg ſprach gehalten, antwortet, das 
vor vier Jaren er ein braun bleeſgen gehabt, welches wie eine grieff 
zuruck gangen vndt endtlich geftorben feie, welches er durch den Schinner 
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affihneiden. .laflen. vndt habe. Im leib Seraden, Schlangen vndt andere: 
game ſachen gehabt, ‚Sonften Ime auch vor neun Jaren ein ſchwarer 
ihrer) braun: geftorben ſeie, bei deſſen krenkten er einen von. Eſch⸗ 
weiler Im ampt Muunſtereifel, Criſantz Houer genent, gebraucht, der: 
km pfert ein. drauck eingeſchuttet habe, welches Pfert, wie er, Melchior, 
vomals geargwohnet, dauon: geftorben feie, habe doch folch Pfert nit 
afgeiepnitten. Ob nhun vmbtrint vier oder engeren Jaren die verhaff:' 
inne Barbara. einsmalh mit: Ime am Haſſelberg geiproden babe, 
dich nit erinnere, mogte: ‚wol fein,: were Ime doch abgefallen, dan er 
habe andere viele ‚Sachen wegen ‚feiner haushaltung zu dencken. 

: Zum ‚vierten: ſagt Balthaſar Schmidt In der Riſchgaſſen der: 
nüchſte Nachbar der Barbara, aus, daß Ime vor 5 Jaren eine Kohe 
kank geweſen, er wiſſe aber. nicht, was der Kohe gefehlt, „daß weren 
beiber ſachen.“ Ferner. ſagt er, das Hupert vorman, fo vor 20 
yaren geſtorben, des nachts ſehr gehoeſt undt Sn den tagen Im gartten: 
Ipadieren .gangen vnndt wol geſſen, aber dabei biß In den thoedt: 
vie ein grief vergangen ſeie, wohe ſolche krendt — Ime vn⸗ 

FE 

Ä — pr! Nov: ifihen: fieben umdt aöht ‚uhren am abendt; 
it Linden Zilh auf: Ir einftenbige bitten. vndt verſprechen, das die 
unde warheit ſagen wolle, Yon: Stull herunder gelaſſen. Darauf 
aß. der Guliſcher her Vogtt vnd meiſtentheils Scheffen nah hauß 
gungen, hat Linden Zilch In gegenwart heinrichen Ottenheim, Giliſſen 
Shmits vnndt Huberten Kriebß Scheffen vndt meiner deß Gericht⸗ 
reibers bekent,/ daß Ir erſter Man, Linden Peter, ein Drencker 
inker) geweſſen, welcher die Roeß (Roſe) an einem bein gehabt 
indt nach Teutſchland (sie) verreiſt vndt fie mit: dreien kleinen Kin— 
deten hinderlaſſen habe, folgents in frembden landen ſeinen ſchaden 
kriaumpt vndt binnen Moltzheim In. einem Cloiſter ein firdel Jars 
ktand. gelegen hette, daſelbſt er dan auch vor 25 Jaren verſtorben 
were, Alß dermahlen Herman Pleſter von Kirchem ſelig Iro ſolche 
deitung vndt noch etwan an gelt eilff thaler, ſo Jr Man vbrig gelaſſen, 
bracht, were fie eine betreubte Witwe: worden, vnndt einsmals bei: 
green Kinderen am feur auf einem: bendelgen geſeſſen, domalß ein 
kembder Man ſich bei ſie ans feur niddergeſetzt, mit Iro ſprach ge: 
halten vnndt ein ſtuck gelts von golt farben, welches: fie vermeint ein 
halb Roſennobel geweſſen zu ſein, Irbd gehandtreicht vnd damit abge- 
cheiden ſeie. Wie fie nhun wenig tage hernacher ſolch gelt auf Munſter— 
eifſel getragen vnndt Criſantzen Schomecheren ſehen laſſen, habe daßelbe 
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nit getugt. Balt darnach auf ein ander malh Im ſomber, alß!) 
von Munftereifel kommen vndt Keßen feil getragen gehabt, were aber: 
malh einer bei fie kommen vnd gekleidet geweflen, wie ein Menſch, 
welcher gefragt, ob noch mit Iren Kinderen allein were. Sie geant- 
wort: der himliſcher Vatter ernehret fie al noch. Derfelbe ferner ge 
fagt, fole Ime folgen, Er Iro guet vnderhalt verfchaffen wurde, vnd 
mit Iro feinen willen zu thun begert, wie auch beſchehen vndt ſeie 
eine betrogene ſach vndt vnnaturlich werd geweſſen, vndt gefragt, ob 
auch alle fachen zu jagen dienen? ro „Ja“ geantwort. Daranf 
ferner vermeldet, die vermifchung jeie eyßkalter weiſen abgangen. Item 
e3 were die Gottlihe ableugnung balt darnach an dem Creutz bei der 
Riſchgaſſen vor 25 Zaren Im jomber, alß einmahl von Munfter 
(Münftereifel) fommen, erfolgt, der zeit der teufel fie beziwongen, daß 
Gott dem bern abjagen vnndt Ime dem teufel zufagen folle, deſſen 
fie fich jehr beſchwert, doch endtlich vonder diefen formalien gethan, ge 
ftalt der teufel Iro vor vnndt fie nach gejagt habe: „Ich fage Gott 
ab vndt dem boejen geift zu.“ 

Nah diefer befentnuß bat verbafftinne Linden gilch beginnen 
zu vacilliren vnnd Im geringſten nit bekennen wollen, das ſie einige 
menſchen oder viehe vergifftigt oder auf einigen teufels tantzen geweſſen. 
Darauff, wie der Furſtlicher Gul. Vogtt bei ſeinem abreiſen mit dem 
Quadiſchen Vogtten die abredt gemacht, Sie, Linden Zilch, widerumb auf 
den Stull geſetzt mit verbondenen augen vnndt darauf abermalh biß 
ahn den morgen achtt ſtunden zu verhalten verortnet worden. In 
mittel der zeit In gegenwart heinrichen Ottenheim, Giliſſen Schmits 
vndt huperten Kriebß, Scheffen, welche bei: Iro, Linden Zilgen, ad- 
uigilirt, wie dieſelbe ad prothocollum referirt. Einsmalh gefragt, 
ob er Gilles allein were, der Iro „Ja“ geantwort. Darauf Iro 
vorige befentnuß mwidderrufen vndt fich ferner erclert hette, was befent, 
were auß vrſachen, das gern vom Stull herundergelafien, beſchehen. 

Sontags den 25. Nov. zwifchen vier vnd funf ohren des mor: 
gens bemelte Linden Zilch abermalh gebetten, Sie herunder zu laflen, 
wolle die bern nit mehr betriegen, fonderen die warheit jagen vndt fich 
darüber bevenden. Darauf abermalh vom ftull erlafien. 

Den Nachmittag benugte fie die abweſenheit ihres Wächter * 
den Kirchhof zu entkommen, wurde aber erwiſcht. | 
| Montag den 26 Nov. 1629 vor — gefuhrt, wurde ſie 
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„lie Stunden“ auf den Stuhl gefegt v. ein Viertel Stunde dimittirt 
geweſen,“ wollte fie nicht geftehen, das consoeios eriminis gehabt, 
wurde fie wieder auf den Stuhl applieirt.u. salua praedeposita 
quadrante horulae dimissionis 15 ftunden sustinirt, inmittel3 fie u 
reuoeirt hat. 

Deßwegen wird Linden Zilch ad torturam cordarum mit feſt⸗ 
machung einer handt vndt fues vber zwerch von vorzu zu verſchonung 
der glieder, wie an benachbarten orteren mehr beſchehen, angehendts 
auf b Stunden verdampt vndt fernere condemnatio vorbehalten. 

Hora I. post meridiem. Hierauff Iſt die verhafftinne dem 
Eharprichter vberantwort vndt in tortura biß vmb 8 vhren deß 
abendts vndt alſo absque interuallo ſechs ftunden verhalten vnndt 
gleichvol von Iro nichts bekent worden. 

Dinstag den 27 Nouember Anno 1629 coram ete. auf dem 
Dinghaus zu Flamersheim. Beide Griminalfläger bitten!) die be 
lagte Zilchen, die „ex mero instinetu, suggestione et supportatione 
maligni spiritus,“ in einer Hartnedigfeit, wie fie dem Scharfrichter 
nie vorfommen, zur gewöhnlichen tortura cordarum zu bringen, worauf 
ein derartiges Decret erlaflen wird. 

Dem Decret gemäß wird die „verhaftinne durch den Scharprichter 
ahn die Kortter folter gebracht, darin eine gantze ſtundt verhalten 
md aufs. eußerſt vnnd ftrengfte verjucht, gleich wol dem allem vner- 
achtt das geringfte nit geftehen wollen. Auch der her Dham Lutther 
Buadt von Langeroen zu Flamerfheim, Mither zu Thomberg, zufommen. 

Dinstag vt supra den Nachmittag zwiſchen 3 vnd 4 Uhr wird 
‚Barbara in der Riſchgaſſen noch einmal über die Linden Zilch gefragt 
‚bleibt bei einiger: variation doch bei ihren früheren Ausfagen. (Hier 
ihlen drei Blätter.) 

I Barbara in der Riſchgaſſen macht einen Fluchtverfuch, wird aber 
‚emgebolt. 

Wegen ihrer Flucht befragt, erzählt fie: Wan. ein ander jo * 
aj ſie geſeßen, wurde es auch muth, vndt habe auf forcht mehrerer 
‚ feinen gedacht, wie dauon kommen mogte. Wie nhun Veit Alenbecker 
uber nacht von dem Dinghauß hinunder auf die ſtraß gangen, umb 
kin waßer zu machen vnd die thuer offen geftanden, habe fie die eifene 
Beer (weil wegen vier wochen Zeit in diefer hafft außgeſtandener 
newer kriegens (2?) kranckheit ro die bein vndt fues ſchmaler worden) 
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von: den fueßen außgeſtreufft vnndt von dem Dinghauß abgewichen wınıdt 
langs Biten, jo: widder der Mauren. geftanden, gegangen vndt vort biß 
auf daß felt, alda erjtlih der. Jong vnd folgents Bit bei fie fommen, 
entwichen. Alß nhun der Song, vmb den Botten zu bollen, nach. dem 
Dorff gelaufen, babe fie Viten befftig angelegen, Sie gehen zu laſſen 
vndt Damit ‚ein : wenig von der plaßen: In die Nidder ‚Eaftenholger 
hocheit fommen ſeie, alda fie der Weingarten ‚gejonnen hette, vnd mere 
Bit In einen. graben . gefallen. Darburh ſie me biß hinder die 
Burg. Nivder Caftenholg entlommen, da ſelbſt fie widerumb .ertapfit 
und mit Iro nach dem Arloffer Busch gangen, von dannen ſich nach der 
Kircheimer. Hocheit. gewendt vndt von dem morgen biß an. die: neun 
uhren bei ein ander verblieben weren, an dem Reuters weg Thomberger 
pottmejligfeit habe Viet ziween vnderthanen von hodenbroich mit nahmen. 
Laurengen vnd Meken Johan erjehen, die er angeruffen vnd fie mit 
denjelben twiderumb zuruck gezwongen. Daruber der Landbott aukemmis 
were vnd abermahlen anhero gebracht heiten. 

Der. Bote, melden man in Berdacht hatte, mit der Flucht: einver⸗ 
ſtanden geweſen zu ſein erzählt: „er habe Laurentzen vnd Metzen Johan 
angerufen, vmb die außgewichene Barbar, die bei Ime were, widerumb 
nach Flamerſheim zu furen helffen, welches dieſelbe anfenglich ſich 
wenig angelegen ſein laſſen.“ Undt hat beſagter Viet endlich ex mera 
simplicitate ſich ercleret, er wolle eine Kan weins darumb — 
daß die wacht nit gehabt vnd ſich Iro Barbaren verjamert hette. 

Am 30. Jan. 1630 erzählt Barbara vor Gericht in Beiſein von 
zwei Rechtsgelehrten auf gütliche Erinnerung, ihr Seelenheil zu wah— 
ren, daß ſie vor 20 Jahren wegen einer Landſteuer in Verlegenheit 
geweſen, und als ſie ins Feld gehen ſollen, habe ſich ihr ein ſchwarzer 
Mann genähert, ihr einen „achtmardsthaler” gegeben, ſpäter habe fie 
fich. mit: ihm ‚eingelafien. :Auch habe fie einmal auf ‘dem; Klofterberge 
eine teufliihe „Beikombſt“ gehabt, jei aber darin geftört worden; Anz 
theil an dem dortigen Tanze hätten mehrere (ſchon früher. nambhaft 
gemachte) Berfonen von. Kirchheim und Flamersheim gehabt.’ „Item 
befent, daß Kaug Johan von Kirchen vndt fein ram. Aelh, Beter 
Fauft vndt Trein ahn der Boechen zu Kirchem fi auch an obgedach—⸗ 
ten beiden tantzen auf dem: Cloiſter vnd Kircheimer berg finden laſſen, 
Kautz Johan were Kautſchierer geweſſen vber einen wagen, darinnen 
Trein an der Boechen, Merg Scherpiſch vndt Jentgens Rieß geſeſſen, 
Item Melchior Mandt vndt ſein Fraw nebens anderen auch in einem 
Wagen, daruor 4 ſchwartzer bock geſpannen, geſeſſen, Item die von 
Flamerſheim auch in einem wagen ankommen.“ 
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Sie bekennt ferner. unter Anderem, daß fie ein Pferd bezaubert, 
was fie jedoch (nach einer Randbemerkung) am 3, Febr. 1630 revocirte, 

' Donnerstag den 31. Jan. 1630, Vormittags 7 Uhr wieder vor 
Beriht geführt, coram dominis Philippo Kolhasen, jurium lieen- 
(iato et Antonio Munstero doetore ete. wiederholt Barbara jo 
semlih die früheren Ausſagen, jagt auch, daß fie auf dem „Pferdts⸗ 
ürhboff vnd Cloiſterberg vnderſcheidtlich die Froenhalbmanfje!) von 
Nivder Caſtenholts turſelen Peters Fraw geſehen vndt habe die Froen— 
balbmanffe mit Iro an dem: Cloiſterberg gekalt, daß rauben (Raupen) 
macht werden ſollen.“ 

Item eß habe Melchior Mandt an dem Cloiſterberg eine croin 
von einem guldenen glantz aufgehabt vndt domalß beuolhen, allerlei 
emen zu plucken, vmb die fruchten dauon zu uerderben, aber. weil 
An wagen deß abendts vmb zehen vhren nach dem Cloiſter gefahren, 
Dee das vorhaben zuruck gangen. 

Item Merten Forſter habe auf dem * am Kirchemer berg In 
8 teufels nahmen Sn ein born geblaſen, welches raupen zu weg 
Örengen jolle. | 

Sie habe ferner vor 5 Jahren durch eine boefe materi Echven 
Smnrichen ein „rodt bleßgen in feinem ftall, darin fie in geftalt einer 
J durch ein Loch gecroffen“, bezaubert 2). | 

Weil aber ihre Ausjagen mit den früheren nicht überall über. 
nftimmten, jo wurde beichlofien, an Barbara die Folter anzuwenden. 
Us fie an die „Folterfortten gebracht war, hat fie unaufhorlich ge: 
beten, ihr die Händ loszumachen und verſprochen, Alles zu bekennen. 
& wurde ihr aber gefagt, daß fie in tortura ‚einen Anfang mit den 
Ilenntniffen machen müſſe, worauf fie erzählte, „daß vor 20 Saren 
No Schwefter Trein Meurer, fo vor Zarsfrift zu Nidder Gaftenholts 
Ibeinerirt, vndt Merg Scharp den rhat geben, von einem Iro Bar: 
Öaten zugehorigen Kind, jo im Kindelbetb vngeteufft geſtorben vndt 
uf den Kirchhoff zu Kichem an einen burbaum. begraben, daß ber 
Ubsubollen, zu. welcher thadt verrichtung ‚were fie: nachlommen vndt 
ufdem Kirchhoff dei nachts Am Monatſchein (sie) Ire Sufter Treis 


i) Am Rande ſteht: Confirmauit 3 Febr. a. 1630. 

?) Am Rande fteht: Diejes factum fie and) am 28 oct. 1629 befent vndt dar» 
uber def bejichedigten relation am 23 Ibris 1629 erfindtlid). Etiam 3 febr. 
1630 confirmauit, dody alß Iro am 5 Febr. vorgehalten, ‚welcher geftalt 
ſolches geichehen konnen, vacillirt. 
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nen vnd Greith Segſchneiders (beide zu Nidder Gaftenholt3 Justifieirte 
beren), Merg Scherpen, fo ausgemwichen, Groffjans Ahlen, jo alhie 
bingericht, Linden Zilch mit verhaftinne befunden, melde das grab er- 
ofnet, dem Kindt daß Herb außgenohmen vndt vnder ſich vor dem 
Kichhoff, alda der teufel rer erwartet, vmbgetheilt hetten, zu dem 
endt, das die ftuder in Fre zauber duppen thun vndt war von fol- 
chem bergen bei fich betten, Ffonte niemandt Inen leidt zufugen. 

Sie wurde, weil fie angab, vor Schmerzen nicht fpreden zu 
fünnen, aus den „Korrten“, worin fie ungefähr ein Viertel Stunde, 
„Jedoch das die fues nit von der erden kommen“, geblieben war, 
berimtergelaffen und auf einen Stuhl geſetzt, aber die Hände „binder- 
rucks gebonden vndt daß velamen vor den augen gelaflen worden.“ 
Sie befennt unter Anderem: vor 8 tagen were der boeje feiendt bei 
fie in die hafft kommen vnnd Iro gerathen, Sie folle nit bekennen, 
daß Gott abgejagt, auch fein rer mitgefpillen, fondern fromme leuth 
zu bejagen, fonften pliebe fein hauf der geringfte .. 

Ferner gefteht fie, mit Andern mehrere Kühe bezaubert zu ha— 
ben, was fie jedoch (nad) einer Randbemerkung) am 5 u. 3 Febr. 
widerrief. 

Auf die Frage, warum die Zauberer und Zauberinnen fich 
unter einander das Vieh bezauberten, gab fie zur Antwort: „wan 
anderer leuth beiten gefegnet vnd Zauber vnd Zauberſchen venjelben 
fein leid zufugen konten, daß alßdan ſich jelber beſchedigen muften“. 

Gefragt 2), ob dan ießtgemelte Trein an der Boechen, Grafen 
Gierdt vnndt fie Barbara vnderſcheidliche zauber duppen gehabt, 
wohe das ro, vnd ob aud) toufte, wohe der anderer duppen geſtan⸗ 
den oder ſtundten. 

Antwort: Treinen an der Boechen —— habe in Zeit dero⸗ 
ſelben die Kohe bezauberen helffen, hinder deren Scheuren im gartten 
einen fues lang von einem bierbaum zu der Scheuren warts in der 
erden von einem fueß diffen geſtanden, were rodt von farben vnd einer 
halben maßen großen, ſo mit einem ſtein vnd erden zugeſtopt, Grafen 
Gierdten duppen habe hinder Irem Hauß etwaß auß der tachdruppen 
allernegſt einem roden beifueß (?) ſtruch geſtanden, Iro, Barbaren 
duppen, ſo von einer halben maſſen großen, were In Irem Krautſtul 


— — — —— 


1) Am Rande ſteht: Confirmauit 3 Febr. 1630. 
2) Am Rande flieht: 3 feb. 1650 in repetitione eonfessionum semel confir- 
mauit et in continenti iterum reuocauit. 
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when den ſalben ſtruchen vergraben vnd dafelbiten etwan vier tage 
vor rer einhafftirüng vorhanden geweßen, dan fie babe auß JIres 
boelen beuelch domalß rer Verden einß bezauberen follen vndt zu 
zu jolhdem endt bei das duppen gangen vnd etwas darauß geholt, 
aber daß Verden were auß dem Hoff gemeßen. Merg Scharpen habe 
von.diefem Irem duppen vndt auf welder plagen ſolches verborgen, 
wipentihafft gehabt. 

Hernader ') befent: auch, daß vor 20 Jaren an dem creuß neben 
der Riſchgaſſen Gott vndt feinen lieben Hilgen abgejagt vnndt dem 
teufel rem Boelen, jo Hank Falck geheiſchen, in ‚allem zu folgen ver- 
beiichen, In maßen auß deßen antreibung -einmalh partieulam vene- 
rbilis saeramenti vmbtrint die Defterlihde Zeit mit einem tuch auß 
rem Mondt genohmen, vnd ?) dem teufel, jo rer vor der Kirch— 
boffstbuer erwartet, In diefen worten: „da nimb den lappen“, zuge- 
Nelt, beimgetragen vndt mit dem tuch hinder Iro fuer mauer In des 
eufels nahmen gelegtt vndt joldhes mehr zu thun verheifchen. 

Item ?) Sie, Barbara, vndt Jentgens Nieß beiten hurgents Im 
fomber Petern im Broich pferdt, fo von farben rodt, bouen Hoden- 
Wich, alß es allein weidendt komen, in des teufels nahmen angebla- 
m, jo. nad acht tagen verjtorben. 

Item were vor 10 Yaren umb St. Jans tag mit Merten For- 
her in einem wagen, daruor zwei ſchwartzen Mohren geipannen, naher 
Sutbaufen an einen teufel dantz gefahren vndt were kautz Jan von 
chem Kautſchier geweſſen, Sie were bei Reinhargeim am Heilbaum 
gedachten Merten kommen vnd alda mit auf gejeßen, an diefem 
mb were Melchior vndt feine Fraw von Kirchem auch mit einem 
Aauswagen, daruor 4 ſchwartzer Bock gefpannen, ankommen. tem 
babe auch die Froenhalbmanjie von Nidder Caftenholts, Jentgens 
Diehen vndt Jannes Schnuch zu Kirchem wonhafft alda ‚gejehen, Mer: 
Im Forfter, welcher zu Schweinheim iustifieirt, habe auf einem Pferdts⸗ 
off geipilt und +) Seruaß Hof, der auf der Hartt gericht ineinerirt, 
Bit geweflen, welche vnd andere mehr angeweſſene, deren ſich ieko nit 
innere, nach. verrichtetem dank bei Arloff an die Altbach ſich erhoben, 


) Am Rande fteht: 3 febr. in repetitione examinis Confirmauit. 

?) Die Worte: und bis zugeftelt, find in der Handſchrift durchſtrichen. 

) Am Rande fieht: vide inquisitionem desuper 2 febr. prothocollatam et 
quamuis 3 feb. hoc factum confirmauerit, tamen 5 febr. iterum reuocauit, 

*) Die Worte: und His geweflen, find in der Handſchrift durchſtrichen. 


—— 


alda In die bach gepletzt, dardurch ein wetter entſtanden, daß Korn 
auch ſomber frucht zu uerderben. | 

Item ) vor 11 Jaren vnndt ſeithero vnderſcheidtliche mahlen 
babe fie an teufliſchen tantzen am Ortholts geſehen de?) Scholtheißen 
zu Stotzheim Fraw Trein, Bocks lehnen daſelbſt, Auerdonck mit 
ſeiner Frawen, Belgen jetzige Mohren Peters Frawen, Mergen die 
verſtorbene Scholtheißinne, Agneßen Zimmer Johans Frauen, alle 
von Flamerſheim, Melchiorn Mandten vnd ſeine Hausfraw Giertgen, 
Jannes Schnurch Elß, Jentgens Nießen, Treinen an der Boechen, 
Kautz Johannen vnd ſeine Fraw, Peter Fauſten vndt Lenharten Deders 
Fraw Plongen, Frew Petern Hornheuſer Fraw, Melchior Mandten were 
Koning vndt Merten Forſter Spilman geweſſen, habe mit deß - 
beißen zu Stogem Frawen einmalh vor 6 —— am tantz aufm.. 


(Bier fehlen mehrere Blätter). 
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Kunigond, Peters Fraw im Broich alt vber 40 Jaren an eide 
ſtat praeuia aceusatione perjurii gefragt, ob Irer Kohe eine vor 
vier Jaren kranck worden vndt alß fie vndt Melchioren Mandten Fra 
Giertgen einsmalh bei folcher kohe, fo am broich getrunden, gejtanden, 
daß zu folder Kohe Barbaren auß der Riſchgaſſen, welche weggangs 
poruber fommen, zugerufen, der Kobe in den mundt vnd nach dei 
mangel zu ſehen. | 

Antwort: Sie were vor zehen Jaren einmalh nad Ralder gan⸗ 
gen vndt Iro Megtgen daheim gelaßen, alß heimkommen, vernohmen, 
daß eine rodte Kohe kranck geweſſen vndt nit verſtorben, zu welchet 
oder einer anderer krancker Kohe fie Barbaren nit beruffen, weniger 
fich erinnere, das. Melchiors Gierdtgen einmalh bei Iro an dem Broich 

alß die frande Kohe getrunden, geftanden oder Barbar voruber gangen. 


Veter im Broich zu Kirchem aetatis 40 Jaren vngefehr anf 
eidliche abfrag vndt accusation periurij, ob Ime Innerhalb Jars 
oder etwas enger ein pferdt vndt von waß farben durch zauberei zu 
fur gangen. 

Antwort: ich ein roidt pfert acht, fo hurgents vmb die haber 


— — 








1) Am Rande ſteht: bei repetition — 8 feb. 1630 confirmirt. 
?) Die Worte: def bis Trein, find in der: Handſchrift durchſtrichen. 
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nat angefangen zu nerfallen vnd ſolches ahn Die zween monat ge: 
wehret, aber wol gehen, In den eriten monat, wan es auf der erden 
gelegen, hab -e3 von. binden zu ſchwerlich auffommen konnen, zulekt 
babe er es einen monat vngefehr, wan auf der ‘erden ‚gelegen, mit 
einer Ketten auffziehen muſſen vndt endtlich verftorben jeie, alß der 
Bafenmeifter demfelben das Fell abgezogen, hab er denjelben. gefragt, 
ob die boefe pferbtäfrandheit, das Vifell (Bifell?) gehabt, — ge 
anmort: 30, * hat — ie guug en 


a — — Sn 


— Seint Semi Dttenkehe: Guben atiebß, beide Scheffen, 
Ih der Gerichtſchreiber auf Kirchem gangen vndt In der... Bar- 
baren, Grafen ... vndt Treinen an der Boechen garten. zu Kircheim 
an speeifieirten orteren nad) den zauber duppen gefucht vnd ahn allen 
plagen rungs (rings) umb durch anweſenden ‚gerichtsbotten mit: einer 
Shüppen graben laſſen, aber Fein.duppen, weniger die a darin 
einich duppen geſtanden haben mogtte, en | 


nenn 


Linden gilch die augen verbunden, — die ſchulteren vndt bruſt 
entbloefet vndt nach den stigmatibus inquirirt worden, deren der 
Sharprichter auf dem. ruden viel angemweift, In deren etliche er ſowoll 
alß beide bern Bogte kupffer auch filbere nadelen . emblih dief einge 
truckt, aber fein bloit heruorlommen. 

... Dergeftalt (Linden: Zilch) uber eine — in der — 
detinirt — dazwiſchen allerhandt vhrgichten auf Ire Perſon ver— 
ſtorbener bloitzeugen, auch noch in hafft ſitzender Barbaren auf der 
Riſchgaſſen eonfrontation vndt bekentnuſſen vnd daß dermahlen eins 
Jeen abfall zu erhaltung der ewigen ſeligleit bekennen ſolle, erinnert 
vndt herunder betrewet worden, das ahn die 24 ſtundten lang in ſol— 
her tortur verhalten werden ſolle, So hatt man doch auß rem 
mundt nichts erfaren konnen, dardurch die zauberei zu cognosciren, 
ſonderen vielmehr: vermutet wirdt, das ſolche ‚Cecilia: vnerwogen JIrer 
augenſcheinlicher breßhafitigfeit mehrere tormenta Anm a nina 
(etwas) befennen jole. : 

(Hierauf folgen unzufammenhängende Beuchſtüde) 


— 
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Bemerkungen zu den vorftiehenden Herenproceflen. 


Es find nur wenige am Niederrhein fpielende Herenprocefje oder 
Auszüge aus. dvenjelben veröffentlicht worden. Auf die. fonderbare eul⸗ 
turhiſtoriſch höchſt wichtige Herenwirtbfchaft muß aber die. Gejchichte 
ihr Augenmerk richten; ohne dieſelbe, ohne diefe warnenden Zeugnifie, 
welches entjegliche Elend der Wahnwig unter. die Menjchen ſchleudern 
fann, ift eine genauere Kenntniß, namentlih des 17. Jahrhunderts, 
unmöglid. Und meines Dafürhaltens können diefe Actenftücde unbe 
denklich veröffentliht werden, da fein Stand, feine Eonfeffion darin 
compromittirt wird, indem die Herenverfolgung in einer allgemeinen 
Krankheit der Zeit, in dem Glauben des gebildeten wie be ungebtl 
beten Volkes murzelte. | 

Die vorliegenden — ſind na den Driginalprotocollen 
von. dem „Qomberger gemeinen Gerichtsfchreiber” Zohan Frand, wäh⸗ 
vend des Verhörs niedergejchrieben, mitgetheilt worden. Ich verbanfe 
diefelben der Güte. meines Freundes, des Herrn Everard Deder, 
Pfarrer zu Kirchheim. Wie diefer der Geſchichte feiner Gegend fehr 
fundige und durch die Erhaltung mandes ſchätzbaren hiftorifchen Denk: 
mals verdiente Mann in den Beſitz derfelben gekommen iſt, habe ich 
in dem fechsten Hefte der Annalen, p. 216, mitgetheilt. 

Die der Hererei angeflagten PBerfonen wohnten zu Flamersheim 
(bei Euskirchen), Palmersheim, Schweinheim, Kirchheim, Ober: und 
Niedercaftenholz. Bon Flamersheim aus, wo die Burg, in welder 
Elß Miffeler gefangen faß, erhalten ift und alsbald in die Augen 
fällt, fieht man diefe Ortſchaften in der geringen Entfernung von 
einer Viertel, höchſtens einer halben Stunde im Kreife herum Tiegen. 
Palmersheim Liegt nordöftlih, die Herrlichkeit Schweinheim, deren Re: 
fivenz etwa vor 15 Jahren niedergelegt wurde, ſüdlich, Kirchheim mit 
Hodenbroih fo wie Obercaſtenholz ſüdweſtlich, Niedercaftenholz nord: 
weitlih. Der oft genannte Kirchheimer Berg liegt von Flamers— 
beim aus in füdmeftlicher Richtung ‚neben Kirchheim. Bon dieſem 
Berge aus führt der Weg in öftlicher Richtung auf den Klofterberg, 
der in ein von einem Waldbache durchftrömtes Thal abfält, in dem 
das adelige Nonnenklofter Schweinheim liegt, deſſen verfallene Gebäu- 
Yichfeiten am Ufer des Baches und am Rande des meilenlangen Flamers⸗ 
heimer Erbenwaldes trauern. Ueber das Klofter Schweinheim find nur 
wenige Nachrichten erhalten; unſere Herenprocefje machen und mit einer 

Aebtiffin desjelben, mit der Sybilla von Kintzweiler, bekannt. 
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Die Ortichaften Flamersheim, Kicchheim, die Hälfte von Ober: 
caltenholz, Balmersheim, gehörten zum jülich'ſchen Amte Tomberg. 
Niedercaftenholz dagegen und die andere Hälfte von Dbercaftenbolz 
bildete eine reichSunmittelbare. Herrichaft des Abtes zu Cornelimünfter. 
Shweinheim war eine jülih’sche Unterherrſchaft. 

Die vorftehenden Herenprocefje jpielen im Amte Tomberg. Das 
Gericht jegten der Herzog von Jülich und der Herr Dham Lutter von 
Quad (eondominus zu XTomberg), Herr zu Landskron ꝛc. zufammen 
und in ihrem Namen wurden die Urtheile vollitredt. Ankläger waren . 
der jülichſche Vogt Engelbert Reimbach und der tomberg-quadiiche 
Bogt Bernhard Schnehagen. Das Gericht war bejegt durch Scheffen 
des Dingſtuhls Flamersheim und Odendorf, ein Dorf drei Biertel 
Stunde öftlih von Flamersheim gelegen und ebenfalls zum Amte Tom: 
berg gehörig. Die Gericht3-Sigungen wurden abgehalten in dem in 
der Nähe der Kirche liegenden noch erhaltenen Dinghaufe zu Fla: 

Was die Zeit angeht, jo ftehen wir im September des Jahres 
1629. Die Heren-Berfolgung fing nit da an, fie hatte ſchon be: 
deutend, nämlich in der Herrſchaft Schweinheim und in dem Gebiete 
des Abtes von Gomelimünfter, zu Caftenholz, gewüthet. Es waren 
bereits als Zauberer oder Heren hingerichtet: Merten Forfter und 
Birih zu Schweinheim, Treine Meurerfie und Gretchen Segſchneiders 
mit ihrer Tochter Trein zu Niedercaftenholz. Die vorftehenden Acten- 
fide enthalten die Procedur gegen Elß Miſſelers, Plön (Npollonia) 
Pelkers, Groffjans Aelh (Adelheid), Barbara in der Riſchgaſſen und 
Filch (Cäcilia) Linden, alle zu Kirchheim. Die drei erjten wurden zum 
Tode verurtheilt und hingerichtet. Das Schidjal der beiden Tekten ift 
in den Hctenftücden nicht ausgeſprochen; es wird aber wohl, da die 
Folterung im Gange war, nicht milder gewejen fein. Als an den 
derentänzen betheiligt ift in den Protocollen genannt eine ganz beträcht- 
ide Zahl Frauen von Kirchheim, Flamersheim, Caftenholz, Stoßheim 
x. und gewiß find die meiften davon dem Feuertode nicht entgangen. 

Ueber das Hexenweſen jelbit fünnen wir uns bier nicht weitläu— 
hg auslaſſen, nur die eine Frage, wie viel Thatſächliches in den Ge— 
Händniffen der dem Verhöre untertvorfenen Angeflagten enthalten fei, 
wollen wir in Bezug auf die vorliegenden Proceſſe berühren. Daß der 
Glaube an das Herenwefen im germanifhen und römifchen Alter: 
thum wurzelt, wird man wohl ſchwerlich wegläugnen können. Db aber 


der heidniſche Eultus in nächtlihen Zufammenfünften noch factifch, 
12 | 
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wie man vielfach behauptet hat, geübt worden ift, diefe Frage twird 
man wohl in Bezug auf die vorliegenden Herenprocefje verneinen müfien. 
Will man den Geſtändniſſen der Heren eine thatjächliche Unterlage 
geben, jo find e3 die Teufelstänze und die Bezauberungen des Viehes, 
welche fih am leichteften dazu bequemen. So ift denn von verjchie- 
dener Geite die Anfiht ausgeſprochen worden, daß die Herentänze, die 
Herenjabbathe, in der Wirklichkeit nur Zufammenfünfte zur Befriedigung 
der Wolluft geweſen feien, „in welchen Zigeuner oder auch andere vor- 
nehme Wollüftlinge ihrer Sicherheit wegen die Rolle der Teufel ge 
fpielt und fo ihren Opfern jede Denunciation vor Gericht unmöglich 
gemacht hätten!).“ Die Bezauberungen des Biehes ferner, jagt man, 
feien einfach Vergiftungen geweſen. 

Sn unjeren Proceſſen jcheint uns eine ſolche Auslegung nicht 
zutreffend. Solche muthwillige Berfammlungen ftimmen nicht zu dem 
Leben der Leute in den genannten Drtichaften, die auf einem unergie 
bigen Boden wohnend, alle Hände voll hatten, fich den nothdürftigſten 
Lebensunterhalt zu erwerben; die Noth der armen Leute fpricht auch 
an allen Eden und Enden aus den Nctenftüden. Wenn man übrigens 
vermummte Wollüftlinge die Rolle der Teufel jpielen laſſen mwollte, jo 
müßte man gewiß nicht an vwornehme, fondern ebenbürtige Leute aus 
den Drten jelbjt oder aus benachbarten Drten denken. Ferner kommt 
eine Schwangerfchaft, die doch hier und da bei wirklidem Beiſchlafe 
nicht hätte ausbleiben können, nirgends vor. Drittens feinen auch 
die meiften der Angeklagten, arme und meijt ältere Frauen, wenig ge 
“eignet, die Luft eines Wollüftlings zu reizen. Von Bedeutung ift 
ferner, daß eine der Angeklagten, Barbara in der Riſchgaſſen (p. 172), 
genau den Drt angibt, wo die Zaubertöpfe in der Erde jollten ver- 
fteet fein. Als man von Gericht? wegen Nachſtellungen anjtellte, zeigte 
fih von den Töpfen oder von den Stellen, wo fie geftanden, feine 
Spur. Man gewinnt, wenn man viele Herenprocefie liej’t, die entjeß- 
liche Ueberzeugung, daß die Folter, die Folter allein, die Geftändniffe 
auspreßte, daß die Folter die armen Opfer ſelbſt erfinderifch machte, 
daß fie zu höchſt wahr klingenden, bis in die zufälligften Einzelheiten 
binabgebenden Erzählungen treibt und befähigt. Den Heren und Zau- 
berern wurden jo lange die Glieder zujammengepreßt oder auseinander 
getrieben, bis die fürchterlihften Schmerzen Sinn und Berftand über: 


— — — — — — — 


1) Bergl. Geſchichte der Hexenproceſſe von Dr. Soldan, der übrigens nicht dieſer 
Anſicht ift. 
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mwältigten, bis fie, um Linderung ihrer Dualen zu finden, alle belie- 
bigen Geftändniffe machten. Und häufig genug jprechen dies die ver: 
meinten Heren vor den tauben Ohren der Scheffen aus. E3- wird 
ung jo ziemlich Har, daß Barbara in der Riſchgaſſen von Aehl Groff- 
jans, weil erftere ihre Heirath bintertrieben, al3 an den Herentänzen 
betbeiligt angegeben wird. Als Barbara läugnet, jagt Aelh: Thut 
der Barbara, wie ihr mir gethan, jo werdet ihr ſeltſame Sachen hören 
(p. 158). Barbara gibt nun ihrerjeits, wahrjcheinlid auch aus Rach— 
ſucht, eine andere an, nämlich Linden Zilch. Als diefe darüber höchſt 
verwundert fragt: „wie kommt ihr an mich?” gibt fie einfach (ſchlecht— 
ih) zur Antwort: „Ih komme an Euch, wie Aelh an mich gefom: 
men ift“ (p. 164). Ä 

Beſonders bemitleidenswerth ift das Schickſal der Elß Miffelerz, 
die Schon, ehe fie als Here verfolgt wurde, ein funtmervolles Leben 
friftete. Sie will gern fterben, macht Ausjagen, die durchaus aus- 
reihen, um fie zum Tode zu verurtheilen (p. 141), nur empört 
ſich ihr Gefühl vor dem Gedanken an fernere Peinigung durch die 
Folter und au den Feuertod. Sie weiß die Fefjeln, womit ihr Fuß 
an einen Balken auf dem Söller der Burg. Flamersheim angejchloffen 
it, abzuftreifen, entfommt, wird aber aufgefangen und zurüdgeführt. 
As fie auf der Burgbrüde ift, hört fie Jemanden die Worte jagen: 
Ve Here muß lebendig verbrannt werden (p. 146). Da fällt ihr, um 
ihre eigenen Ausdrüde zu gebrauchen, eine ſolche Angſt auf den Naden, 
daß fie fich ſchüttelt, fie ſtürzt fich in den Weiher, alle Bemühungen 
aber, fich unterzutauchen und zu erfäufen, mißlingen. Die Arme wird 
mit Inſtrumenten aus dem Waſſer gezogen, um. Ipäter dem Feuer 
überliefert zu werden. 

Beſonders erquidend ift e3 zu ſehen, daß einige Perfonen aus 
Lirhheim zu dem Herenwejen eine rejolute und freimüthige Stellung 
einnehmen. Bit (David), dem Wächter der Barbara in der Rifchgaffen, 
iſ es nicht unangenehm, daß feine Gefangene entlommt, während er 
salva venia hinausgegangen war, um fein Waſſer abzujchlagen. Was - 
der Schelm auch erzählen mag (es ift im- Terte nicht die ganze Erzäh: 
Img mitgetheilt), Alles tritt ing rechte Licht durch die Weußerung, 
in welche fein ehrliches Gefühl am Schluffe feiner Ausfagen ausbricht, 
er wolle nämlich eine Kanne Wein geben, wenn er die Wacht nicht 
gehabt umd fich der Barbara erbarmt hätte. Als die beiden Haden: 
btoicher Einwohner Namens „Laurengen und Metzen Zohan“ der flie: 
benden Barbara begegnen und vom nachjebenden David angerufen 
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werden, dieſelbe anzuhalten und nah Flamersheim zurückzuführen, 
zeigten fie fich Falt und gleichgültig, „haben fie es ſich anfenglich wenig 
angelegen jein lafjen.” Balthafar Schmig wagt es, auf die Frage, 
ob ihm eine Kuh bezaubert worden jei, zu antworten: „ob bezaubert 
oder was der Kohe gemangelt, daß meren meiber ſachen.“ Solche 
Aeußerungen find um jo höher anzufchlagen, weil fie wohl als Ein 
verftändnig mit dem Teufel ausgelegt wurden und leicht große Gefahr 
bringen fonnten. 

Die Yuriften-Facultäten pflegten um ihr Urtheil in Heren-An- 
‚ gelegenheiten angegangen zu werden und fie entichieden gewöhnlich für 
die Eriftenz dev Hererei. In unjeren Proceſſen ſcheint ein Gutachten 
der Univerfität zu Köln eingeholt worden zu fein. Auf dem Stüd 
eines zerriffenen Blattes lieft man: academia eoloniensi ... et 
praesidis sect. 9 auß ... quod sit signum ad dignoscendum . .. 
infallibile et quod illi non ma... stigmate quam christianus. 

In Bezug auf die Dertlichfeiten made ich noch einige Bemer— 
tungen: Bormar ift ein Theil der Feloflur zwiſchen Cuchenheim und 
Niedercaftenholz; es ift dafelbft noch bis auf den heutigen Tag nicht 
geheuer und der nächtliche Wanderer vermeidet e3, die Bormar zu 
betreten. 

Gaftenholzer Gericht. Dasjelbe ift die Anhöhe zwiihen Kirch— 
beim und Stogheim, am Hardtbufche, von wo aus man die Gegen 
ringsum überbliden Tann. | 

Kolenbuſch heißt der Cornelimünfterbujch zwifchen dem garen 
buſche und Kirchheim. 

Der Rofengarten liegt hinter Schweinheim nad Rheinbach zu. 

Der Sommerdriejch liegt zwiſchen Ringsheim und dem Schorn⸗ 
bufche. 

Aderich ift der jogenannte Teufelscanal oder die römische Waſſer— 
leitung, die bejonders zu Weingarten -wohl erhalten ift. Der Canal: 
geht von Weingarten über Niedercaftenholz durh die Feldfluren vom! 
Slamersheim und Palmersheim und. heißt dajelbft der Aderich. 

Cochem oder Cocheim ift Euchenheim, der Name ift in der — 
ſprache jetzt noch gebräuchlich. 

Schaensdrieſch, im Schaen (p. 141). In der Handſchrift ſteht 
Schaen; es iſt darunter aber der Schorn und der Schornsdrieſch zw 
verftehen, der am öftlichen Ende des Schornbuſches, nach Oberdrees zu,; 
liegt. Was das Wort Schaensdrieſch angeht, jo ift in der undeut· 
lichen — wahrſcheinlich auch Schornsdrieſch zu leſen. 
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Eſſelsdrieſch Tiegt gleich Hinter dem Schweinheimer Klofter im 
Slamersheimer Walde. 

Ortsholz Liegt zwiſchen Euskirchen und Stotzheim ungefähr in 
der Mitte, 

Der Buſchberg Liegt zwifchen Kirchheim und Schweinheim. 

Auf der Hullen ift eine Straße in Flamersheim. 

Was die Schlangen angeht, welche die Zeugen in den Pferde 
berzen wollen geſehen haben, fo find fie wohl weiter nichts als Ein- 
geweidewürmer (einer bezeugt ja, die Schlangen feien noch jung und 
nicht ausgewachſen geweſen, die Kröten hätten erft Füße befommen), 
die im Befonderen bei Pferden in den Blutgefäßen vorkommen, die 
Kröten find wohl Mißbildungen und Auswüchſe des Herzens gemejen. 

Wir thun, wie in manches Andere, auch einen Blid in das 
Verhältniß, worin die Unterthbanen von Schweinheim zu ihrem Herrn 
fanden. AS Peter Zimmermann die der Hererei verbächtige Groff- 
jans Aelh heirathen wollte, Shit ihm der Herr von Schweinheim 
einen Diener Hans zu, mit der gemüthlichen Alternative, ſich ent- 
weder der Perſon zu entledigen oder zuzufehen, daß fie ihm jo viel 
Geld zubringe, al3 die Unkoften einer etwaigen Hinwichtung derjelben 
betragen würden. 

Der vorftehende Abdruck gibt genau die Driginal-Protocolle 
wieder mit Beibehaltung der. Drthographie; nur haben wir, zur Er: 
lihterung des Verſtändniſſes, die gangbare Interpumction anzuwenden 
für gut befunden. Die Protocolle find übrigens, nach damaligen Be- 
griffen, nicht ohne Gewandtheit abgefaßt. 

Dr. ©. Eders. 


Zur Gedichte der Abtei Steinfeld in der Eifel. 


Bon Prof. Braun in Bonn, 


(Fortfegung. — Siehe Heft 8.) 





Joannes Brewer, Weyeranus, candidum habitum assumpsit 
a. 1640, festo S. Benedicti; a. 1647 in vigilia Pentecost. sacer- 
dotatus; primitiatus 15 Aug. a. 16..; hine missus Saynam;; paster 
in Ransbach obiit apud fratres minores de observantia in Monta- 

bor, ibidem sepultus. A. prof. 1643; a. m. 1658. 

j Jacobus Weiss, Duranus, vestitus 1640 festo S. Benedicti; a. 
1648 19 Sept. sacerdos; primitiatus festo S. Franeisei; aliquam- 
diu subsacristae munere perfunctus; in Erp pro sacellano mittitur 
a. 1659, ubi subita cura in Weiler, tandem a. 1682 17 Apr. 
catharro suffocativo extinguitur inter redeundum ad aedes pa- 
storales non procul a porta. A. prof. 1643, a. m. 1682. j 

Henrieus Kneutgen, Sigebergensis, habitu candido donatus a. 
1641. 14 Jan.; presbyteratu insignitus 19 Sept. 1648; primitiatus 
13 Oct.; per annos aliquot egit rectorem in Wildenburg; post- 
‘ modum constitutus sacellanus in Wehr, ubi morbo caduco laborare 
coepit, inde Steinfeldiam infirmus pervenit, quo malo dum in 
infirmitorio nostro mensibus cireiter tribus lecto aflixus iaceret, 
demum accedentibus gravibus et crebris morbi caduci paroxi- 
smis, omnibus ecclesiae sacramentis debite pramunitus, ex hac 
miseria ad feliciorem vitam transivit. A. prof. 1643, a. m. 1657. 

Matthias Sontag, Weidenheimensis investitus a. 1641. 2 Jul.; 
a. 1645. 23 Mart. promotus baccalaureus artium, et 9 Mart. 1646 
licentiatus; presbyter ordinatus 19 Sept. 1648; primitiatus 11 
Novb.; a. 1650 26 Jan. constituitur magister novitiorum Stein- 
feldiae; a. 1656 simul circator; a. 1659 20 Novb. in eadem 
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funcetione magistri mittitur Dunwaldiam pro communi novitiatu 
in capitulo provinciali; eodem anno post theophoriam Coloniensem 
determinatam. Anno 1663 eirca’pascha instituitur prior in mo- 
nasterio Stellae Mariae zum Eſſig, quem locum applieuit ordini 
anno 1663 5 Apr. probante capitulo provinciali Coloniensi; pest 
9 dierum patienter toleratam infirmitatem praemunitus omnibus 
sacramentis obiit 1689. 18 Novb. A. prof. 1643. 

Stephanus Losen ex Frauenberg, candide vestitus cum fr. 
Matthia, cum quo philosophiae studuit et promotus est bacca- 
laureus et licentiatus artium. Anno 1649 post Pentee. presbyter 
ordinatus; primitiatus 1 Jul.; praelegit dein philosophiam in 
conventu; a. 1652 in autumno fr. praeside absente, eius vices 
supplevit in seminario; cum usque ad physicam philosophiam 
praelegisset, a. 1656 m. Novb. provisor in Dunwaldt postmodum 
prioris nomen fulit, et ob morbi molestias a munere prioratus 
liber declaratus a. 1678; contentus benefiecio altaris S. Blasii 
obtulit ex proventibus dicti altaris pro memoria parentum in 
ecclesia nostra 150 imperiales; lenta tabe exhaustus obiit Colo- 
niae, sepultus in oratorio S. Norberti. A. prof. 1643, a. m. 1679. 

Theoderus Yettweiss de Vettweiss, vestitus 1641 2 Jul.; re- 
petita cursim philosophia in seminario Coloniensi aliquam partem 
theologiae degustans a. 1649 post pentecosten sacerdotio initiatur; 
primitiatur 25 Jul.; non multorum annorum sacerdos ob indu- 
striam et fidelitatem a. 1652 initio avocato rev. dom. Joanne 
Hagen vieepastor in Fritzdorff et post mortem fr. Antonii Overich 
a. 1607 pastor nominatus, ubi non multum feriatus novam domum 
dotis adiutus monasterii mediis aedifieavit; a. 1663 sub initium 
prioratum Marensem regendum suscepit; a. 1620 revocatus ex 
causis pridie Calendas Januarias coepit esse pastor in Hochkir- 
chen, ubi obiit. A. prof. 1643; a. m. 1677. 

Henricus Dalbenden ex Keldenich, habitum nostrum suscepit 
a. 1645. 23 Sept.; physicam et methaphysicam Coloniae excepit 
in Gymnasio Laurentiano sub dom. Lamberto Hovio, et simul 
lectionem theologicam; a. 1649. 25 Mart. promotus baccalaureus 
artium cum fr. Heimbach, et 1650 cum eodem et fr. Deuster licen- 
eiatus; a. 1651 magister Sacerdos ordinatus, a. 1652. primitiatus 
in festo St. Thomae apostoli, mox ad tempus breve curae in 
Wildenburg, tum etin $. Andreae praefectus; a. 1656 in festo 8. 
Joan. Baptistae, amoto fr. Arnoldo, in functione cellarii praefieitur, 
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eo usque a fidelitate et sedulitate plurimum commendatus, qua 
etiam laude vitam finivit 22 Novb. in rivo apud Dalbenden 
magno omnium luetu nec minori damno monasterii submersus. Deus 
animae boni et fidelis ministri. monasterii hnius requiem et lucem 
sempiternam concedat. A. prof. 1647; a. m. 1662. 

Joannes Deuster, Duranus postquam in loco nativo artem 
pharmaceuticam aliquo tempore sectatus fuisset, vestitus cum 
praecedente, cum quo etiam philosophiae et theologiae studuit; 
sacerdos factus 1652. 1 Novb. primitiatus; expost ad annos 
quinque in Niderehe substitit, inde 1660. 10 Mart. ad conventum 
revocatus sub anni 1661 finem mittitur Tulpetum pro rectore in 
Bessenich; a. 1667 m. Maio petitus ab Hambornensibus, inde a. 
1680 9 Febr. destinatus in Füssenich pro confessario; 1681 m. 
Oct. suseipit simul ecuram in Bessenich, qua 1683 m. Aug. rursus 
liberatur; obiit ibidem 1686 12 Febr. A. prof. 1647. 

Wilhelmus Heimbach de Eusskirchen, vestitus a. 1646 6 Dech. 
cum duobus praecedentibus; excepit physicam et theologicam 
Coloniae; a. 1653. 10 Mart. Steinfeldiam revocatus existens dia- 
conus sacerdos factus eodem anno post pentecosten; primitiatus 
18 Jul.; eodem anno 30 Aug. inspexit fratribus Coloniae et 
studiis prosequente obedientiam illam praesente praeside usque ad 
oetavam Aug. 1655 (interea m. Octob. 1653 habuit prineipium 
biblicum et expost sententiarum), quo missus pro reetore in 
Romerstorff; inde 1659 19 Novb. factus pastor Dunwaldensis et 
secundarius magister novitiorum; .29 Juni 1661 factus praeses; 
sub praesidio respondit pro licentia theologica; a. 1665 7 Apr. 
prior Steinfeldensis; a. 1667 24 Jan. pastor in Hochkirchen; a. 
1671 13 Jan. theologiae licentiatus, et 4 Febr. coepit agere 
priorem Marensis monasteri ab ante nominatus; a. 1680 par 
fere erat votis cum electo abbate; a. 1693 30 Sept. postquam 
ultra 20 annos zelosum priorem parthenonis Marensis egisset, 
pie obiit. A. prof. 1648. 

Petrus Pistorius de Monasterio Eiffliae, vestitus a. 1647 24 
Aug.; a. 1650 studiis physieis et aliis altioribus Coloniae in 
seminario adhibitus, statim visus est moderatori suo ceteris ingenio 
et industria excellere, iam tum illud Horatii promeritus: omne 
tulit punetum. A. 1650 creatus baccalaureus artium et 1651 
23 Mart. magister; a. 1653 m. Deeb. habuit prineipium biblieum; 
1655 defendit in sacello theses de legibus primitiatus 6 Maio 
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eodem anno; a. 1656 19 Jan, Colonise lectionem coepit fratribus 
praelegere; 15 Mart. servavit prineipium sententiarum; m. Apr. 
et sequentibus mensibus respondit pro licentia theologiae; 20 
Oct. reversus Steinfeldiam praelegit philosophiam et theologiam; 
seminarii regimini quandoque absente praeside praefectus; a. 
1659 m. Norb. licentiatus theologiae denunciatus; a. 1660 9 
Mart. praeses; a. 1661 8 Jul. prior Marensis, ubi post tres menses 
diem clausit extremum. A. prof. 1649. 

Hermannus Joseph Bagen, Coloniensis; veste alba donatus a. 
1648 11 Aug.; ipsa die professionis impositum ei nomen Her- 
mannus Josephus, dum alias vocaretur Wilhelmus. Diaconus obiit 
Dunwaldiae 18 Jul. 1652, aetatis suae 22 annorum, ante sacristiam 
sepultus; nimis intenta renovatione votorum, antequam supprior 
adyerteret, 'mentis inopiam Coloniae in seminario ineurrit ad mi- 
rag phantasias delapsus, miseriam hanc ex parentela trahens; 
alias religiosus, optime moratus et sincerae voluntatis. A. prof. 1650. 

Paulus Bushammer de Scheven, habitu albo donatus 1649. 
11 Aug.; studiis aliquantisper incubuit simulque arti organisticae; 
a. 1653 m. Febr. promotus baccalaureus artium; primitiatus 1 
Novb. 1654; missus 16 Jan. 1654 Tulpetum pro habenda eura - 
animarum in Severnich; a. 1662 18 Jun. constituitur sacellanus 
Marensis; a. 1665 12 Apr. sacellanus in Hochkirchen; a. 1666 
21 Oetob. supprior Steinfeldensis; a. 1667. 21 Mai. cellarius 
Steinfeldensis, Tulpeti et rector in Bessenich; a. 1669 1 Mart. 
pastor factus ad S. Martinum Tulpeti, ubi obiit. A. prof. 1651; 
a. m, 1675. u 

Leonardus Winandts de Teveren, natus a. 1629 1 Jan., ha- 
bitum ordinis induit 16 Deeb. 1649; studiis altioribus non est 
adhibitus, sed pro supplemento chori diaconus existens missus 
Saynam, ubi etiam primitias suas immolavit; a. 16654 dominica 
cantate ex phantastiecis speciebus sublimiora se, uti putaiur, 
appetens, lapsus est in amentiam; postea curam animarum gessit 
in Wildenburg, dein in Fritzdorff egit sacellanum; inde a. 1661 
rogatu domini Saynensis ad locum contemplandum allegatus 
pristinam miseriam denuo ineurrit; hue Steinfeldiam rediens no- 
tata mentis instabilitate, in autumno iussus est discedere in 
Niderehe, ubi non male se gessit; administrans in loco curamı 
animarım Nohn sanus factus; a. 1671 11 Apr. iunctus fr. pastori 
in Ripsdorff; a. 1673 in quadragesima factus sacellanus in Wehr; 
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1679. m. Maio ante vigiliam ascensionis cellarius ibidem, ab 
ante subcellarius; ibidem pie obiit 1689 3. Aug. A. prof. 
1652. 

Augustinus Mey de Cochem; natus 7 Mai. 1633, imvestitus 
est a. 1650 26 Jul, a. 1652 in Novb. Coloniam missus ad phi- 
losophiam in Gymnasio Laurentiano exeipiendam; a. 1654 
baccalaureus, a. 1655 m. Mart. magister artium creatus; cursum 
theologieum absolvit, et a. 1656 23 Sept. publice in oratorio 
propugnavit theses de religione;; sacerdos creatus; ceirea pentecosten 
1657. 18 Jul. primitiatus; reetor in Call denominatus eodem 
anno circa S. Martini; circator 1660; 1662 m. Decb. in Wehr 
missus pro socio pastoris; pastor ibidem 1667 m. Mart.; a. 1685 
m. Apr. ex Wehr translatus ad pastorale munus in Fritzdorff; 
inde a. 1694 28 Aug. pastor deputatus pro Dunwaldt; obiit 
senior omnium ex hydrope 7 Jul. hora prima 1703 valde resig- 
nate; vita fuit exemplaris. A. prof. 1652. 

Godefridus Peller de Eusskirchen, natus 1633 studuit philo- 
sophiae et theologiae cum fr. Augustino, cum quo et baccalaureus 
ac magister promotus; a. 1656 12 Dechb. in aula theol.theses de 
Simonia defendit;sacerdos factus 1658; primitiatus feria secunda 
paschae; factus primum reetor in Wildenburg; dein a. 1660 reetor 
in Romersdorff, ubi philosophia decursa a. 1662 sub initium 
mittitur Ilbenstadium pro lectore; inde amotus, fit supprior Stein- 
feldiae et pastor S. Andreae; 1664 sub finem Febr. paster in 
Fritzdorff; inde a. 1679 m. Aug. vocabatur Dunwaldiam pro cura 
pastorali, sed mox remittebatur in Fritzdorff; hine 1685 m. Apr. 
missus in Wehr pro obeundo ibidem officio pastoris; degens in 
cellaria cum fr. cellario. Obiit ibidem. A. prof. 1752, a. m. 1687 

Wilhelmus Mertzenich de Aldenahr, natus a. 1630; habitum 
suscepit 1651 11 Febr.; oecasionem habuit superiorum benevo- 
lentia studendi Coloniae; sacerdos consecratus 1656 21 Sept., 
primitiatus 1 Novb.; a. 1661 missus est in Niderehe; a. 1669 
mense Julio rogatu illustrissimi domini comitis de Lewenstein, 
cui se pro tutore eomitis Marckani in Schleiden et Kerpen ge- 
renti innotuit tanquam missivarius, me et generali ordinis con- 
sentiente, ablegatus est in Wertheim, oppidum haereticum in Fran- 
eonia; rediit in Kerpen ad dominum comitem de Marcka 1673 
m. Febr. sub titulo sacellani; a. 1674 m. Oectob. milite caesareo 
patriam occupante, ad monasterium revertitur, paulo post factus 


sacellanus in Wehr; a. 1677 im aestate pastor in Bengen, ubi 
obiit 1698 21 Novb. A. prof. 1653. 

Petrus Berckum de Odendorfi, ordinis habitum assumpsit 
25 Jun. 1651; theologiae operam dedit Coloniae in seminario, 
in pangendis versibus excellens, ut patet ex iis, quae tempore 
gradus licentiae domino Joanni Luckenrath, benedietionis abba- 
tialis eiusdem, et domini Theodori Firmenich ac alias composuit; 
sacerdotio initiatus anno 1655. m. Sept. ad repetitas instantias 
liberavi eum a cura animarum parochiae S. Andreae, quam 
ultra quatuor annos bene administraverat, pluribus annis 
servire valens; munus sacristae retinuit usque ad 14 Febr. 
1662, quando tum rogatu proprio, tum suasu fr. prioris, eui 
promptitudinem suam obtulerat, missus est in Wadegass (cuius 
loci abbas subsidium aliquod petierat), ut Deo illic serviret neque 
pergeret, uti coeperat, suas miserias seu imperfectiones in conventu 
nostro ostendere ; rediit 3 Mart.; paulo post missus in Hochkirchen 
pro sacellano; post tres annos inde 1665 20 Mart. sacellanus 
constitutus in Meer; rediit 29 Novb. 1667 ad conventum; a. 1668 
vicepastor in Bengen, pastor investitus 29 Mai. 1674; pastor in 
Hochkirchen a. 1677; a. 1683 6 Mart. factus cellarius Steinfeldiae, 
ubi ebiit ex catharro suffocativo. A. prof. 1653, a. m. 1684. 

Engelbertus Pertz de Wipperfurth, patroeinantibus dominis 
Thoma Dussel et Theodoro Mullert, susceptus et regulare veste 
donatus est a. 1652 11 Jul; a. 1657 m. Decembri sacerdotio 
initiatus primam hostiam Deo obtulit 2 Feb. 1658; aliquamdiu 
rectorem in Sistigh egit; inde per me a. 1661 m. Oct. amotus 
iussus est sacellani munere perfungi in Fritzdorff, ad quod me 
movebant corporis et animi eertae qualitates; a. 1669 eirca Martini 
missus in Niderehe; a. 1671 restitutus funetioni suae in Fritzdorff, 
ubi a. 1673 20 Jan. in bacehanalibus delapsus ex ponte arecis 
Sommersberg, in fossas glacie concretas, fregit cervices, subito 
mortuus. A. prof. 1654, a. m. 1673. 

Petrus Bedenheim de Nidderberg, rhetor eum socio mox se- 
quente susceptus et vestitus est 2 Oct. 1652; philosophiam 
Steinfeldiae et theologiam Coloniae audivit; presbyter ordinatus 
a. 1657; primitiatus 8 Decembri; a. 1659 24 Novb. con- 
stitutus est magister novitiorum; a. 1661 m. Jul. coactus 
sum eum collocare in Dunwaldt pro submagistro et curato 
Ecelesiae, qui alias operam satis utilem Steinfeldiae impendisset; 
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a. 1662 sub fmem factus est cellarius post infelicem obitum fr. 
Henr. Dalbenden; a. 1673 circa pascha actualiter coepit in qua- 
litate pastoris administrare pastoratum Marmagensem; exinde a. 
1679 22 Mai. nominatus et designatus est prior in Niderehe, 
ubi obiit. A. prof. 1654, a. m. 1688. 

Casparus Curtius, Bonnensis, natus a. 1637 m. Mart., originem 
trabit ex Hochkirchen, villa nostra, ubi parens eius Reinerus, 
apothecarius Bonnensis, natus ; vestitus est habitu regulari 2 Oct. 
1652; sub studiis addidieit artem organisticam ; sacerdotii gradum 
adeptus est 2 Apr. 1661 et primitias celebravit feria secunda 
paschatis; anno eodem 14 Deeb. reetorem in Sistigh eundem 
nominavi; factus a, 1667 supprior;.a. 1668 m. Oct. sacellanus in 
Meer; obiit Bonnae apud sororem postquam fuisset in viudemia 
zu Wulssdorff et recidivam febris malignantis passus, omnibus 
gratus, religiosus. A. prof. 1654, a. m. 1680. 

Joannes Ingermann, Novesiensis, cum iam ad sutrinam a pa- 
‚ rente eive admodum honosto applicandus foret, notitia apud 
Mareuses et hie contraeta locum obtinuit a. 1653; veste religioso 
indutus 11 Oct.; studia fera omnia theologica in seminario ab- 
solvit; ordinatus sacerdos 1661 post pentecosten 11 Jun.; eiusdem 
18 primitiatus; a. 1662 13 Decb. reetor im Kall; a. 1665 7 
Apr. supprior et magister novitiorum factus febri correptas anno 
sequente 26 Aug. ac frustra adhibitis medieinis 7 Sept. hora un- 
decima me plurimum dolente obiit, religiosus, elaustralis dis- 
eiplinae et regularis observantiae amans. A. prof. 1655, a. m. 1666. 

Joannes Axer ex Mudtscheid, vestitus habitu sacro a. 1653 
m. Oct.; sub studiis theologieis, ad quae missus m. Septemb,., 
propugnavit theses de statu clericali et beneficiis ecelesiasticis ; 
sacerdos faetus in quadragesima 2 Apr. et 24 eiusdem primitiatus; 
lectiones theologiae moralis incepit in aestate eiusdem anni; a. 
1665. 26 Febr. cum fratribus Cranenbach, Firmenich et Müllero 
promotus magister artium; leetor missus in Arnstein 6 Mai 1665; 
a. 1669 m. Oct. revocatus, nominatur cireator et lector theologiae 
Steinfeldiae; a. 1671 3 Jan. iunetus fr. pastori Marmagensi; a. 
1673 3 Febr. fr. pastori in Ripsdorff, quo in Wehr abeunte, in- 
vestitus pastor ibidem. Eodem anno 5 Jul. ibidem sanctissime 
obiit. A. prof. 1155, a. m. 1683. 

Hieronymus Craneubach ex Meckenheim, natus a. 1636; ves- 
titus a. 1654 17 Jun.; nomen Wilhelmi tempore professionis 
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mutavit; aliıquot annis audivit theol. Coloniae defenditque a. 1659 
30 Apr. sub capit. provineiali theses de statu religioso; sacerdos 
ordinatus a. 1661 2 Apr.; primitiatus dominica quarta post pascha ; 
a. 1662 18 Sept. declaratus magister novitiorum Steinfeldiae et 
1663 29 Mart. in Dunwaldt; a. 1665. 26 Febr. magister artium 
ereatus; a. 1666 m. Maio rediit Steinfeldiam aeger; postea lector 
et eircator nominatus; a. 1667 28 Jan. prior Steinfeldensis factus; 
a. 1671 adiit prioratum in Gartzen, a. 1673 m. Jan. prioratum 
in Füssenieh; a. 1679 m. Novb. viceeuratus in Muddersheim, et 
a. 1680 pastor ibidem, ubi 1684 11 Aug. obiit. A. prof. 1656. 

Hermannus Munster, Duranus, candide vestitus 21 Novb. 1654; 
studiorum partem absolvit ın seminario; sacerdos ereatus 1660 
in media quadragesima, primitiatus 11 Apr. a. 1661 ante natale 
domini, pro magistro novitiorum missus Romerstorfium ; poste 
substitit in Wehr; inde post medium annum rediens, 1664 m. 
Aprili suscepit curam animarum in ecelesia S. Andreae; a. 1666. 
25 Novb. adiunetus pastori in Bettenhoven, inde digressus curam 
gessit vicariam pastoratus in Burich; ob imopiam. parentum demum 
factus pastor. Longa tabe consumptus diem extremum elausit 
in aedibus nostris Coloniensibus; corpus illatum est. oratorio. S. 
Norberti. A. prof. 1657, a. m. 1675. 

Adelphus Fedder, Coloniensis, natus a. 1635 26 Oet.; cano- 
nicatum saecularem, quem opitulante domino Pempelfurt, patruo 
suo, obtinwerat dimittens, vestitus est 24 Decb. 1654 ; sub studiis 
Coloniensibus addidieit artem organisticam; sacerdos 1660 in 
quadragesima creatus primitiatus 18 Apr.; a. 1664 m. Novb. 
sacrista factus; a 1667. 28 Sept. cum fr. Petro Fronem in Mare 
missus; anno lapso inde rediit; a. 1669 30 Jul. destinatus in 
Niderehe; reversus inde 1675 4A Maio iterum sacrista; a. 1677, 
4 Maio missis in. Wehr; a. 1680 ad initium Jul, revoecatus et 
missus in Dunwaldt, unde mox rediit ad econventum et sacrista 
1681; a. 1682 22 Jan. sacellanus in Fritzdorff; inde a, 1685 m. 
Mart. revocatus ad conventum et 16. Aug. iterato sacrista faetus; 
a, 1687 17 Febr, missus in Dunwaldt pro subsidio in celebrandis 
saeris; a. 1693 m. Sept. revocatus Steinfeldiam; - a.. 1694. 23 
Oet. missus in Niderehe; a. 1697 30- Jan. reversus ad conven- 
tum; a. 1701 11 Mai in Fritzdorff destinatus; inde ad petitionem 
revocatus. 30 Oct. 1702 Steinfeldiam,. ubi: obiit omnium senior. 
A. prof. 1657, a. m. 1712. F 
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Arnoldus Brewer de Monasterio-Eiffliae, candide vestitus 1655. 
m. Augusto; studiis in seminario operam dedit a. 13 Mart. 1658; 
in principio novitiatus Dunwaldensis pro levamine domini istue 
missus aeger rediit Coloniam; sub studiis defendit publice ma- 
teriam de sacramentis in oratorio m. Oct. 1660; sacerdos ordinatus 
in adventu, primitiatus 2 Febr. 1661, quo anno ante natale 
domini nominatus reetor in Wildenburg; anno 1666 9 Jul. L- 
beratus a reetoratu et 25 Novb. pastor ad St. Andream; a. 1668 
7 Novb. adiunetus fr. pastori Marmägensi Menglero in qualitate 
viearii temporalis seu sacellani; anno elapso rediit ad curam S. 
Andreae et a. 1671 eircator, missus dein in Niderehe; inde a. 
1683 6 Febr. missus in Ellen pro confessario, ubi subito ex hac 
mortalitate transiit ad superos; mortuus repertus 19 Jul. eirca 
vesperam, postquam mane celebrasset ac pridie confessus fuisset; 
erat homo pacificus, reeti cordis et omnibus gratus. A. prof. 1657, 
a. m. 1685. 

Henrieus Gleen, Coloniensis; ob — avunculi 
sui domini Antonii Gleen, decani Monasterii-Eiflliae et repetitas 
instantias proprias susceptus et vestitus cum fr. Arnoldio studuit 
in seminario; a. 1662 in quadrag. ordinatus sacerdos, primitiatus 
10 Apr.; eodem anno constitutus sacrista; a. 1664 m. Novb. missus 
in Sayn pro lectore, ubi anno 1666 m. Jan. simul prior’ consti- 
tutus est; a. 1666 ob contagionem in oppido Saynensi grassan- 
tem, in fine Aug. huc redüt; a. 1667 24 Jan. instituitur magister 
novitiorum in Dunwaldt; a. 1670 in Oct. fit sacellanus seu con- 
fessarius in Heinsberg; inde violentia Knechtstedensi 1672 de- 
turbatus rediit Steinfeldiam; a. 1673 13 Apr. vicecuratus in Mar- 
magen; a. 1674 16 Jul. eircator et magister in Steinfeldt; eodem 
anno 29 Decembri restituitur prioris obedientiae in Heinsberg ; 
1676 28 Febr. factus pastor in Dunwaldt; a. 1678 21 Febr. 
sacellanus Tolbiacensis pro Bessenich; 1679 23 Mai sacellanus 
in Hochkirchen; 1680. 18 Febr. sacellanus et confessarius in 
Ellen; a. 1683 15 Febr. missus in Ripsdorff ad subeundam curam 
pastoralem, ubi obiit. A. prof. 1657, a. m. 1690. 

Franeiseus Derichsweiler, Duranus, indutus est candido nostro 
habitu a. 1656 22 Febr.; sacrum presbyterii ordinem suscepit 
24 Sept. 1661; primitias a saeculis inusitatas celebravit 1 Novb. 
in Dunwaldt, ubi postqum ultra annum perstitisset sub initium 
1663 pastor ibidem constitutus usque ad annum 1669, quo 29 
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Jul. Steinfeldiam vocatus et supprior ac magister nominatus; a. 
1671 2 Apr. prior, a. 1675 in fine Jan. auspicatus curam ani- 
marım in pastoratu S. Martini Tolbiacensi; a. 1678 26 Jan. 
prior in Ellen; a. 1660 17 Febr. defendit in aula theologiea de 
infidelitate, haeresi etc. in quo parthenone e pneumonia obiit 1689. 
15 Apr. A. prof. 1685. 

Wernerus Klein de Nideggen, habitum assumpsit 23 Apr. 
1656; a. 1659 feria secunda pentec. primitiatus; a. 1660 con- 
stituitur reetor in Wildenburg; a. 1661 m. Octobri missus ad 
monasterium Marense pro socio fr. Schmitz in priorem nominato; 
a. 1662 m. Jan. factus reetor in Severnich; inde a. 1668 24. 
Jun. destinatus ad regendum prioratum Ilmstadii inferioris, eui 
loco sollieite praefuit et plurima ad meliorem statum reduxit, donee 
longa tabe confectus, erogatis plurimis in medicos, Franeofurti 
animam Deo reddidit. A. prof. 1658, a. m. 1673. 

Theoderus Firmenich, Duranus, natus a. 1636; copiae seu 
praxi iuridicae per tres annos studuerat ita suadente fr. Willi- 
brordo Noethen priore Ellensi; sed postea animum adiecit ad 
ordinem Praemonstratensem Steinfeldiae capescendum, quem sus- 
eepit a. 1657. 13 Jan.; studuit in Coloniensi seminario annis 
tribus et medio; diaconus ordinatus in quadrag. 1661; sacerdos 
1662. 23 Decb.; primitiatus 2 Febr. 1663; 29 Mart. nominatur 
in-magistrum novitiorum et cantorem; a. 1664. 7 Mart. liberatus 
ab officio cantoris et supprior denunciatus; a. 1665 26 Febr. 
aliarım litterarum et philosophiae magister creatur; anno eodem 
1 Apr. seminarii praeses; a, 1671 13 Jan. theologiae licentiatus; 
& 1678 12 Mart. prior Dunwaldensis; ex quo eligitur abbas 
1680 1 Oct., benedietus 1681 26 Jan. paulo post vicarius ge- 
seralis; post toleratas multas persecutiones moritur 1693. 19 
Nov. A. prof. 1658. j 

Theoderus Schwerffen, Duranus, occasione avunculi sui domini 
Jeannis Boën, ordinis Cisterciensis, pastoris quondam, in Oleff, 
animum adieeit ad religionem nostram quam suseipiendo habitum 
ingressus a. 1657 13 Jan.; subdiaconatus ordinem accepit 1660 
in fine, sacerdotalem 1664 8 Mart., primitiatus dominica in albis; 
a. 1665 9 Apr. nominatus rector in Call; a. 1667 30 Mai. missus 
in Ilmstadt pro priore; a. 1668 m. Sept. rediit et 7 Novb. no- 
minatus pastor ad S. Andream; a. 1669 m. Novb. sacellanus in 
Fritzdorff; a. 1671 euratus in Niderehe seu Nohbn; a. 1678 29 
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Jan. factus pastor Tolbiacensis; a. 1680 m. Mart. missus in Fritz- 
dorff pro subsidio pastoris; anno eodem 19 Mai. Dunwaldiam, 
inde a. 1681 ad initium remissus ad curam pastoralem Tolbia- 
censem; a. 1689 9 Aug. institutus prior in Füssenich; ubi plaeide 
obdormivit a. 1706 26 Oct. intra octavam et nonam vespertinam. 
A. prof. 1658. 

Philippus Stohl ex Driess, investitus a. 1657 7 Jun.; sub- 
diaeconus a. 1665 in fine; aliquamdiu aegrotavit: in Dunwaldt et 
Coloniae; presbyter ordmatus 1662 23 Dech., primitiatus 24 
Febr. 1663; a. 1664 7 Mart. cantor declaratur; praelegit dein 
aliquot traetatus theologieos et 30 Mai. 1667 aliquid de phile 
sophia, sed liberatus est ex causis tali functione et eonfessarius 
Gartzensis 1669 nominatus; a. 1671 reetor in Severnich; a, 1673 
21 Jan. remissus in Gartzen; a. 1673 coepit habitare cum covetu 
virgineo Tulpeti, simul respieiens euram in Bessenich, quando in 
Gartzen resumpsit aedifieationem, eumque habitaculum pro con- 
ventu ferme esset perfeetum, obiit Tulpeti. A. prof. 1659, & 
m, 1681. Ä 

Aegidius Bergstein, Heimbacensis, natus a 1633 m. Sept. can- 
dido ordinis amietu einetus 7 Jun. 1657; studiis in seminarie 
non est adhibitus; ordine sacerdotali initiatus 1661 24 Sept; 
9 Novb. primitiatus; stetit sub obedienta per sesqui annum in 
arce Sommersberg rogatu reverendissimi ac generossimi domisi 
de Sintzigh, canonici Paderbornensis grassante peste in Fritz 
dorff et Urtzdorff; rediens ad nos a. 1668 14 Jul. missus est 
pro sacellano in Severnich simulque confessarius in Füssenichz 
a. 1669 5 Mart. loco Severnieh rediit in Bessenich; a. 1677 19 
Decb. ivit iü Niderehe, remissus fuit pro cura Bessenichemsi 
1684 m. Apr.; inde denuo a. 1686 17 Apr. missus in Füsseniel 
pro confessario, in qua funetione obiit intra sextam et septimam 
vesp. 1701. 5 Mart. A. prof. 1659, a. m. 1701. 

Joannes Liessem de Lintz, natus 1637 1 Novb. veste regulari 
donatus 1657 24 Deeb.; stetit aliquantisper m Dunwaldt pre 
chori adiutorio et catechizande, nempe a fine anni 1660 usque 
ad 18 Aug. 1661, qua studiis seminarii adhibitus; ordinem dia 
conatus suscepit 1660 in fine, sacerdotii 1662 in fine; primitias 
celebravit 2. Febr. 1663 in Dunwaldt, ubi permansit pro subsidio 
chori et catechizanda iterato iwventute; a. 1665 et: 1666 fidelem 
custodem. domus nostrae Coloniae egit tempore contagionis, qua 
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eessante remissus denuo Dunwaldiam pro adiutorio fr. magistri; 
postea a. 1669 2 Aug. curatus ibidem; a. 1671 26 Jun. supprior 
et 1675 vicemagister Steinfeldensis; a. 1677 feria secunda pa- 
schali 19 Apr. prior; a. 1679 14 Mai. pastor in Marmagen; 
investitus Bonnae et Coloniae; a. 1697 m. Dechb. curae ani- 
marım ultro resignavit, et m. Febr. 1698 ad conventum reversus 
non diu supervixit. A. prof. 1660, a. m. 1698. 

Antonius Tormentarius de Monasterio-Eiffliae, vestitus 24 Dech. 
1657; subdiaconus ordinatus post pentecosten 1661; ad semina- 
num missus 1662 3 Febr. post subsistentiam quatuor hebdoma- 
darum in Dunwaldt; presbyter 1665 21 Mart., primitiatus 6 
Apr.; a. 1666 9 Juli reetor in Wildenburg; 1667. 30 Mai in 
Sistigh; a. 1669 in Severnich; a. 1671 sacellanus in Hochkirchen 
et a. 1675 31 Aug. pastor in Erp, ubi obiit 2 Novb. 1695; re- 
pertus mane mortuus in lecto, habitis per annos tres vicecuratis 
ob incapacitatem fratribus Jacobo Bodenheim et Joanne Zweiffel. 
Anno 1663 16 Mai in aula theolog. propugnavit de Productions 
terum corporalium. A. prof. 1660. 

Henrieus Firmenich ex Nörvenich, natus a. 1638 24 Febr.; 
post auditam in Gymnasio Laurentiano logicam vestitus 1657 
23 Dech.; subdiaconus 1660 in quadragesima; studiis altioribus 
adhibitus 3 Febr. 1662 post subsistentiam a 9 Jan. cum novitiis 
Dunwaldt; a. 1664 in sacello publice defendit de sacramentis; 
a. 1665 sabb. Sitientes, sacerdos creatus, primitiatus 12 Apr.; 
&irca festum S. Michaelis missus in Dunwaldt pro chori supple- 
mento et studiorum; a. 1667 30 Mai. rector in Call nominatus; 
41671 in Apr. missus in Niederehe pro pastore in Nohn; a. 
1673 15 Febr. in Fritzdorff factus sacellanus, a. 1677 sub finem 
in Hochkirchen; a. 1679 28 Mai. missus in Dunwaldt ad chorum, 
m. Octob. ibidem fit pastor; inde a. 1694 28 Aug. in Wehr 
nissus pro pastore; a. 1713 m. Mai. liberatus continuans incolatum 
in Wehr, patienter ferens plures infirmitates usque ad mortem, 
A, prof. 1660, a. m. 1719. 

Rutgerus Müller, Duranus, coriarii opificio, cui parens eum 
applicare intendebat, post auditam rhetoricam dimisso, manum 
zuam misit ad fortiora religionis opera; non respiciens retro; 
veste regulari donatus 1658 21 Oct.; stetit aliquot mensibus 
post professionem in Dunwald pro chori levamine et catechi- 
zanda inventute; studiis seminarii adhibitus, 1661 18 Aug. pro- 

13 
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pugnavit theses in sacello de sacramentis; subdiaconus ordinatus 
1660 in fine, diaconus 1662 in quadrag., magister artium 1665 
25 Febr., primitiatus-18 Jun. eodem anno; a. 1666 11 Sept. 
magister novitiorum et a. 1668 9 Sept. supprior; a. 1669 pos- 
tridie assumptionis deiparae destinatus est Arnsteinium pro lec- 
tore; a. 1671 circa pentecosten laudabiliter eoepit agere curam 
in Clarholt congratulantibus praeposito loci ceterisque canonieis; 
sub finem 1675 instante illustrissimo nuntio apostolico nominatus 
capellanus in Heinsberg; a. 1677 17 Sept. investitus pastor in 
Gangolt; a. 1691 in fine Jan. pastor in Geilenkirchen; natus 6 
Novb. 1638, denatus 9 Aug. 1712. A. prof. 1660. 

Henricus Minten ex Oberdriess, alba veste indutus 21 Oet. 
1658; a. 1662 m. Aug. missus Dunwaldiam, inde 17 Sept. ad 
studia Coloniam, ubi etiam tempore pestis a. 1665 et 1666 sub- 
eitni cum fratre Liessem; a. 1666 3 Mai primam hostiam Deo 
liiavit in sacello nostro; a. 1667 30 Mai rector in Wildenburg, 
1670 sacellanus in Ellen, 1674 25 Mai cellarius Steinfeldensis; 
pastor in Hochkirchen 1683 6 Mart.; a. 1688 16 Decb. prior 
in Niederehe, ubi obiit die S. Ursulae. A. prof. 1660, a. m. 1692. 

Joannes  Zweiffel, Monasterio-Eiffliacus, natus 1643, vestitus 
1658 2 Dech.; missus ad studia Coloniam 1663 m. Sept.; sub- 
diaconus 1664 post pentecosten; a. 1665 22 Apr. defendit in 
sacello de iure et iustitia; diaconus 1666 die S. Laurentii; 
sacerfdos in fine anni, primitiatus 2 Jan. 1667; eodem anno 30 
Mai. cantor dein lector philosophiae ad tempus, 1670 rector in 
Wildenburg, 1671 m. Aprili lector in Varlar, ubi per biennium 
fere substitit; dein reversus et 1674 16 Jul. reetor ad S. An- 
dream; a. 1677. 2 Dech. sacellanus in Severnich; 1680. 16 Mart. 
pastor ad “. Martinum. Anno 1681 m. Jan. reassumpsit curam 
in Severnich; a. 1682. 8. Jan. vicepastor in Coessfeldt; 1685. 
28 Jul. rediit ad conventum et 8 Sept. fit pastor in Heimbach 
sub Romerstorff; a. 1693 sub finem Mai. dimissus a pastoratu, 
substitit in Wehr usque in Octobrem, quo Steinfeldiam rediit; 
a. 1694 7 Jul. adiunetus fr. pastori Erpensi Antonio, ut vice- 
pastor; a. 1696 13 Jan. post habita exereitia spiritualia Dun- 
waldiam missus, inde 1 Jul. rediit ad conventum; a. 1699 11 
Jul. cura ad S. Andream ipsi imposita; a. 1700 17 Mai. pro 
sacellano in Fritzdorff destinatus; a. 1701 5 Apr. nominatus 
pastor in Marmagen, investituram Coloniae 8 Apr. et Bonnae 10 
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Apr. obtinuit; a. 1702 8 Jun. adiünxi ipsi f. Leonardum Kritz- 
rath. A. prof. 1661, a. m. 1703. 

Joannes Vey ex Bendorff per vestitionem in album nostrum 
inscriptus in festo S. Thomae apostoli 1658; subdiaconus ordina- 
tus post pentecost. 1661; diaconus 1662 ante Michaelis, quando 
destinatus est in Dunwaldt pro chori subsidio, sed ob plurali- 
tatem novitiorum post quatuor menses studiis in seminario operam 
dedit; sacerdos ordinatus 1666 ipsa S. Laurentii in Wefflinghoven 
ob pestem Coloniae grassantem; primitiatus tertia Sept.; rector 
in Sistigh 1669 m. Novb.; a. 1671 circa pascham Capenbergam 
missus; m. Maio 1672 mutatione praepositorum facta rediit Stein- 
feldiam; 10 Oct. reassumpsit curam in Sistigh; a. 1675 29 Jul. 
fit sacellanus in Hochkirchen; a. 1677 24 Novb. sacellanus in 
Ellen, ubi apoplexia obiit. A. prof. 1661, a. m. 1679. 

dilite 


. Ins«ripti sub abbate Joanne Luckenrath. 


Adm. Rd. dom. Joannes Luckenrath ex Kallerheisteren, 8. 
theol. licentiatus, abbas Steinfeldensis ex priore Marensi, eligitur 
a. 1661 die 26 Maii, ascensioni dominicae sacra praesidibus adm. 
rey. et ampliss. dominis Gerardo Entzen, abbate Romerstorffiensi 
et Adolpho Gulich abbate Saynensi huius loci professis, cui 
Clementissimus Deus, pater misericordiarum et Deus totius eon- 
solationis vel modicum de rore benedictionis coelestis instillet 
eique cor ad intelligendum docili et ad ambulandam in viis eius 
indefatigabile praeparet et spiritum reetum inseret (ita sibi ipsi 
precatus est elepsus); moritur Coloniae in aedibus "St&infelden- 
sibus a. 1680 14 Sept. plenus operibus bonis, variis miseriis 
bellieis pressus. 

Professi sub eodem sequentes. 


Votum dom. Luckenrath. 


Parvuli sunt, quos donavit mihi Deus servo suo. 
Gen. 33, v. 5. 
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Jacobus Bodenbeim ex Niederbergh, fr. Petri Bodenheim ger- 
manus frater, par amabile. Primogenitus, quem Christo aequisivi, 
habitu candido amietus 23 Oct. 1659, Dunwaldiam missus ad 
communem novitiatum 12 Sept.; subdiaconus ordinatus m. Sept. 
1662, missus Coloniam ad altiora studia 1664 24. Jan.; sacerdos 
factus 1666 in fine; primitiatus 6 Febr. 1667, Dunwaldiam able- 
gatus 1669 in aestate; magister novitiorum ibidem m. Oct. 1670; 
ob bella 1672 15 Aug.; inde Steinfeldiam sub eadem qualitate 
revocatus; a. 1674 post pascha missus Hambornam ad petitionem 
abbatis et conventus; 1680 m. Jan. curam animarum ibidem exer- 
cere coepit; eirca finem Novb. 1690 missus Heinsbergam pro 
confessario virginum; a. 1693°14 Jan. inde dimissus ab intruse 
praeposito Cäsparo Hillebrinck Knechtstadiensi (postea noviter 
electo); substitit in Gangelt usque ad finem Martii, quando no 
minatus vicecuratus in Erp fr. Antonio Tormentario pastore ad 
functionem illam non amplius apto; a. 1694. 23 Mai. reversus 
Hambornam pro recipienda cura animarum; natus a. 1639, festo 
S. Annae baptizatur; a. 1715 a cura animarum liberatus est. 
Obiit Hambornae post quatuor- dierum infirmitatem 10 Oct. 1717 
inter tertiam et quartam matutinam cum sacra resignatione. A. 
prof. 1661. S | 

Wilhelmus Brewer ex Wieskirchen, natus a. 1640; investitus 
fuit a. 1660 22 Febr.; 8 Mart. missus in Dunwaldt; subdiaconus 
ordinatus m. Sept. 1662; a. 1664 coepit studere Coloniae, postes 
in Dunwaldt substitit grassante Coloniae peste; sacerdos creatus 
5 Jun. 1667; primitiatus 17 Jul.; postea sacrista Steinfeldensi 
aliquot annis; a. 1671 11 Apr. adiuncta ipsi cura animarum ih 
Sistigh, a qua 10 Oct. 1672 liberatus; dein sacellanus Tulpe 
tensis pro Severnich et 1677 2 Decb. in Bessenich; inde 1678 
destinatus in Niederehe; exinde 1680 20 Decb. deputatus sa 
cellanus in Fritzdorff; a. 1682 20 Jan. nominatus prior in Gartzen; 
praeesse coepit 31 Jan. Anno 1708 28 Aug. iuxta proprium de- 
siderium liber declaratus; obiit in loco. A. prof. 1662, a. m. 1709. 

Petrus Evertz, Coloniensis, natus 3 Decb. 1641; absoluto 
cursu philosophico vestitus est a: 1661. 14 Jan. missus ad no- 
vitiatum Dunwaldense 3 Mart. 1663; post peniecosten ordinatus 
est subdiaconus; coepit theologiae vacare Coloniae 7 Jan. 1665; 
sacerdos ordinatus 1668 31 Mai.; primitiatus 1 Jul; a. 1671 
13 Aprilis designatus rector in Call; anno 1677 19 Aprilis 
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supprior ex circatore; eodem anno 9 Dech. ex rectore Callensi 
pastor ad S. Andream; anno 1679 m. Octobri deputatus pro 
confessario et concionatore in Heinsberg; inde revocatus a. 1687 
Steinfeldiam 16 Febr. supprior declaratus, 12 Apr. simul pastor 
ad S. Andream; a. 1688. 16 Dech. factus pastor in Hochkirchen; 
obiit pastor 1710 12 Apr. A. prof. 1663. 

Anno Weber ex Fritzdorff, philosophiae operam dedit Mo- 
guntiae; ultimus est cui locum dedit rev. dom. Norbertus; ad- 
missum investivi ipsa S. Norberti 1661; studiis altioribus appli- 
eatus Coloniae 7 Jan. 1665; sacerdos factus 31 Mai 1668, pri- 
mitiatus 15 Jul; a. 1670 in fine submagister Duuwaldensis, 
pastor 1671 m. Jun.; a. 1676 26 Febr. missus in Clarholt pro 
pastore; inde revocatus a. 1680 ante natalitia; die 7 Jan. 1681 
nominatus prior conventus nostri; ex priore 1684 22 Jun. celle- 
rarius Steinfeldensis, cui muneri cum non posset esse par, nomi- 
natus est eodem anno 13 Oct. prior in Ilmstadio inferiori, ubi 
petiverunt tam dom. abbas Ilmstadiensis, quam virgines unum ex 
nostris; obiit hydropisi confectus. A. prof. 1663, a. m. 1687. 

Godefridus Hagen, Coloniensis, natus 23 Sept. 1644; primus 
est cui locum dedi, utpote nepoti rev. dom. Joannis Hagen, 
abbatis Saynensis, patrui et fr. Joannis Bewer, pastoris Rips- 
dorffiensis avunculi ipsius; vestitus fuit 22 Aug. 1661; studiis 
adhibitus Coloniae 7 Jan. 1665; subdiaconus factus 1666 in fine; 
a. 1669 21 Apr. sacerdos et 29 Mai primitiatus; constitutus 
magister Steinfeldiae 2 Apr. 1671; 1672 in fine sacellanus Stein- 
feldiae vel pro cura cellaria deputatus; a. 1674 25 Mai. sacel- 
lanus in Ellen, inde sub finem 1677 missus in Fritzdorff pro 
sacellano et inspeetore rei domesticae; a. 1680 18 Mart. rector 
in Severnich et cellarius noster in Tulpeto; a. 1680. 31 Novb. 
destinatus in Heinsberg pro cellario; 1684 in Maio factus pastor 
in Hunshoven; domum pastoralem novam extruxit et obiit ibidem. 
a. prof. 1663, a. m. 1704. 

Petrus Werden ex Wawbach, natus a. 1644, conterraneus fr. 
Wilhelmi Mengleri Scharpensielii pastoris in Marmagen, con- 
ceurrente eiusdem instantia susceptus et a. 1662 11 Apr. feria 
tertia paschali vestitus; 5 Mai. missus in Dunwaldt; Coloniam 
ad studia missus a. 1665 7 Jan.; subdiaconus in fine 1666; 
diaconus post pentecost. 1668; sacerdos 1669. 21 Dechb.; primi- 
tiatus 12 Jan. 1670; a. 1671 m. Aprili lector philosophiae denun- 
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tiatus, ‘dein theologiae; a. 1675 3 Febr. circator, et mox 22 
Febr. prior Steinfeldensis, quod officium diligentissime peregit 
ad duos annos; cum omnium gemitu et dolore mortuus in mediis 
bellorum flammis, religiosus, prudens doetusque. A. prof. 1664, 
a. m. 1677. 

Laurentius Flach, Abrweileranus; natus 5 Mai. 1639; copiae 
nonnihil operam dedit Bonnae et Coloniae, habitavit quoque 
Bruxellis; commendatus a ff. Henrico Dalbenden et Theodoro 
Vetweiss aliisque susceptus et vestitus est 1663 10 Jan.; missus 
in Dunwaldt ultimo Jan.; a 23 Febr. 1667 studio theologico in 
collegio Coloniensi oecupatus usque ad 21 Dech. 1669, quo gradu 
sacerdotii sublimatus primitians 2 Febr. 1670; rector dein m. 
Aprili 1671 in Wildenburg per septennium fere; missus in Dun- 
waldt 1677 27 Novb. ad chorum et adiutorium fr. prioris in 
oeconomicis; a. 1680 m. Aug. pro oeconomo in Fritzdorff et eir- 
cumeirca Ahrweiler, ubi post paucorum mensium decursum ex 
vellementibus quotidianae febris paroxysmis sensim exhaustus, in 
domo sororis obüt; illatus in sepulecrum parentum. A. prof. 1665, 
a. m. 1680, 

Jodocus Cranenbach ex Meckenheim, natus a. 1643 sub finem 
Sept.; absoluta philosophia vestitus 12 Mai. 1663; quatriduo 
post missus ad novitiatum in Dunwaldt; ad studia Coloniam venit 
1667 23 Noyb.; sacerdos ereatus 1670 20 Sept.; primitiatus 12 
Oct.; a. 1671 9 Jul. substitit in Dunwaldt, unde 1678 12 Mai. 
ad conventum revocatus; a. 1679 23 Mai. missus Tulpetum pro 
sacellano in Bessenich; m. Novb. rediit ad conventum; a. 1680 
m. Aug. destinatus in Wehr pro sacellano; a. 1685 m. Jul. factus 
sacellanus in Erp; inde a. 1688 5 Oct. revocatus ad claustrum; 
a. 1702 circa pentecost. in Erp coepit agere vices sacellani usque 
ad 7 Mai. 1703, quo Steinfeldiam rediit, ubi obiit. A. prof. 1665, 
a. m. 1712. | 

Joannes Manderfeldt ex Reifferscheidt, natus a. 1648; abso- 
luta propemodum philosophia in gymnasio trium coronarum ves- 
titus est 1664 20 Jan.; sub finem eiusdem mensis ad novitiatum 
Dunwaldense missus; studuit Coloniae a 23 Novb. 1667 usque 
ad finem anni 1670, quando sacerdos ordinatus, primitias Deo 
offerens 12 Febr. 1671 organista conventualis; a. 1677 5 Mai. 
constitutus sacrista; 1678 m. Febr. reetor in Call et 12 Matt. 
eodem anno pastor in Dunwaldt; a. 1679 1 Oct. supprior Stein- 
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feldensis et rector ad $. Andream; a. 1681 ad initium Jan. sa- 
cellanus Marensis; a. 1682 eirca Potentini, aeger Steinfeldiam 
reversus; 1683 16 Aug. sacellanus in-Bessenich ; a. 1684 9 Febr. 
viearias in Muddersheim, ubi obiit. A. prof. 1666, a. m. 1692. 

Matthias Hoeven, Marcoduranus, natus a. 1646 27 Dech. phy- 
sices studiosus in gymnasio trium coronarum; vestitus est 22 Apr. 
1664; studuit in seminario Coloniensi a 23 Novb. 1667; presbyter 
factus 1671 23 Mai.; primitiatus 24 Jun. 1672; m. Aug. missus 
in Dunwaldt; ubi ingruente bello regis Galliarum cum Batavis 
et milite Franeico sub ductu märeschalli de Turraine eireum- 
dante monasterium Dunwaldt, sollieite oceupatus in transferendis 
mercibus Dunwaldensibus Coloniam, infirmari coepit febri vehe- 
mente, ineisaque vena sumptis medieinis forte noxiis animam 
Deo reddidit; religiosus, bonus et promptus. A. prof. 1666, a. 
m. 1672. 

Joannes Mohr de Monasterio-Eiffliiae natus a. 1644 4 Oect.; 
nepos fr. Petri Pistorii p. m. ob eiusdem merita et ad instantiam 
eximii p. Reineri Pistorii ordinis praedicatorum ss. theologiae 
candidatus Viennae (ubi adolescens hie a iuventute usque ad 
logicam studuit) susceptus est a. 1664 circa pentecosten et in 
oetava S. P. Norberti, per fr. priorrem, abbate in Brabantiam 
profecto, vestitus; 'studiis applieatus Coloniae cum praecedente, 
cam quo et ordinatus presbyter; primitiatus 25 Jun.; a. 1675 
10 Sept. nominatus reetor in Sistigh; ex reetore 19 Febr. 1680 
sacellanus in Hochkirchen, et a. 1684 m. Aug. pastur in Mudders- 
heim, ubi obiit 6 Febr. 1716. A. prof. 1666. 

‚ Petrus Heck de Dreyborn, natus 1645 29 Jun. absoluta phi- 
losophia reeipiens se extra urbem Coloniensem a. 1666 infra oc- 
tavam S. P. Norberti 18 Jul. sacram vestem induit Steinfeldiae; 
de complexione eius varia formata fuerant iudicia, nam diu lan- 
guere visus est, quae infirmitas totam tenuit aestatem anni 1669, 
ut multis mensibus liber extiterit a matutinis; dimissus est Co- 
loniam 6 Jan. 1670 dubia spe studiorum altiorum et melioris 
valetudinis; ordinatus est sacerdos 1672, ipsa ascensione domini 
25 Maii. Trifontano domino cum suis praesente primitians; a. 
1673 27 Mart. nominatus cantor; a. 1677 1 Dech. insuper rector 
in Wildenburg; a. 1680 19 Febr. missus in Hambornam ; inde 
regrediens in fine Sept. Steinfeldiam pro eligendo abbate, 1680 
ob infirmitatem, quam conferebat, profieiscentem, ibidem mansit 
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et post decursum aliquot septimanarum, petita aliquoties et tan- 
dem data licentia visitandi parentes pro levamine infirmitatis, in 
domo paterna in Dreyborn pie obiit. A. prof. 1668, a. m. 1680. 

Godefridus Bleyman ex Hamborna, natus a. 1639 22 Jul, 
antehac contra Turcam in Ungaria militans castra religiosa in- 
gressus a. 1666; dominica prima adventus 28 Novb.; missus ad 
seminarium 6 Jan. 1670, sacerdos 1672 ordinatus; primitiatus 6 
Jun.; a. 1673 17 Mart. fit succentor; circator feria secunda pa- 
schali 19 Apr. 1677; a. 1678 12 Mart. rector in Call; a. 1679 
6 Aug. rogante dom. Petro Marx, abbate Wadegoviensi, qui 
Steinfeldiae fuit, missus est lector theologiae; ibidem multa bona 
praestitit multasque animas in Kallerthal et vieinis locis abne- 
gata haeresi Deo aggregavit; ubi obiit. A. prof. 1666, a. m. 1688. 

Hilgerus Hertzwurm, Duranus, natus a. 1645 25 Julii, vestitus 
est 1666 dominica prima adventus 283 Novb.; uti a prineipio mihi 
minus cognitus, ita postea religiosa conversatione inter suos Con- 
fratres coepit innotescere; subdiaconus ordinatus 1670, diaconus 
1671; ad studia Coloniam missus 12 Apr. 1671; sacerdos factus 
1675; a. 1677 18 Jun. missus Saynam pro suppriore; a. 1680 
revocatus Steinfeldiam, sed mox missus 24 Jun. Arnsteinium pro 
lectore; inde revocatus 1682 22 Jan. Tulpetum missus pro cura 
in Severnich; dein prior factus in inferiori Ilmstadt a. 1687 5 
Mart.; obiit prior post diversa aedifieia exstructa aliaque prae- 
clare gesta. A. prof. 1668, a. m, 1709. 

Ernestus Fransen, Schleidanus, natus 1647 14 Jan.; habitum 
suscepit 1666 dominica prima adventus 28 Novb.; missus ad 
studia Coloniam 1671 15 Apr.; 1672 m. Aug. rogavit se liberari 
et mitti Dunwaldiam; celebratis ibidem 1675 29 Jan. primitiis 
revocatus Steinfeldiam ad prosequendum studia; a. 1677 in fine 
nominatus rector in Call, sed mox a priore et domina magistra 
in Füssenich petitus; ibidem egit confessarium virginum; rediit 
1680 23 Jan. et m. Febr. repetens curam in Call; a. 1683 5 Jan. 
nominatus circator et rector S. Andreae; mox post tres circiter 
hebdomades ob mortem fr. Acker adeoque necessariam hinc inde 
mutationem missus in Niderehe; a. 1684 sub finem Aug. Stein- 
feldiam reversus et 12 Oct. positus sacellanus in Hochkirchen; 
a. 1690 in fine Novb. pastor in Ripsdorff constitutus, octava 
Decb. ibidem advenit; -a. 1713 petit sibi adiungi religiosum, 
adiunxi 7 Jul: Adolphum Heep petitum; obiüt a. 1716 1 Jan.; 
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orantibus ff. priore pastore Marmagensi et Adolpho Heep, placide 
in domino obdormivit. A. prof. 1688, a. m. 1716. 

Christianus Erbereich, Eschweileranus, natus a. 1645; abso- 
luta philosophia promovente instantias ipsius dom. fr. Melchiore 
Kemmerlingh, professo in Scheidt, pro tempore pastore in Niven- 
heim, susceptus et vestitus 1667 17 Mai. pridie ascensionis do- 
mini; ad studia missus 1671 m. Apr. post longam et tetricam 
infirmitatem missus Dunwaldiam ad chorum; tandem Steinfeldiam 
revoeatus ex tabe defunetus, existens diaconus. A. prof. 1669, 
a. m. 1675. 

Leonardus &offinee'). 

Arnoldus Saec de monast. S. Cornelii, natus a. 1650 21 Apr.; 
vestitus 1667 16 Jul. audita phil. Äquisgrani, subdiaconus 23 Mai. 
1673; ad studia Coloniam venit 1672 30 Apr. diaconus 29 Apr. eodem 
anno; a. 1675 Dunwaldiam missusad chorum, 21 Sept. Steinfekliam 
vocatus ad exereitium theologieum; a. 1676 29 Febr. sacerdos, 
primitiatus 6 Apr.; a. 1677 20 Jan. Saynam petitus in cellarium, 
mox ibidem prior; a. 1678 28 Novb. rediit Steinfeldiam; a. 1679 
22 Mai lector. philosophiae et 11 Oct. insuper eircator; a. 1681 
9 Jun. pastor ad s. Andream; a. 1682 20 Jan. missus in Werne 
pro subeunda vicaria animarum cura in solatium domini decani 
Wendt, sed mox ob praepositum Capenbergensem revocatus et 
sacellanus Marensis m. Aug. nominatus; a. 1689 28 Mai. prior 
Ellensis; obiit prior ibidem 1715 2 Apr. A. prof. 1669. 

Joannes Cuperus, Eschweileranus, natus 1648 4 Oct.; absoluta 
Aquisgrani philosophia ad vineam domini vocatus et intromissus 
est postridie septuagesima 1668 30 Jan.; post professionem Co- 
loniam ad studia missus 1672 29 Apr.; deın 1675 Dunwaldiam 
et 21 Sept. Steinfeldiam; sacerdos factus 1676 29 Febr., primi- 


1) Wir halten e8 nicht für nöthig, die Notizen unferes Albums über Leonard 
Goffine hier noch einmal abdruden zu laſſen, da diefelben im 6. Hefte ©. 
231 diefer Jahrbücher bereits abgedrudt worden find, Nur muß dort flatt: 
ibidem deperdita, gelejen werben: ibidem omnia deperdita. Der „Euda- 
rius,“ ein Sonntagsblatt für die Diöcefe Trier, hat in feiner Nr. 11 vom 
Jahre 1861 unter der Ueberſchrift: „LXebensbilder aus der Trier'ſchen Kirchen- 
geſchichte,“ dem Pater Goffine einen eigenen Artikel gewidmet und ben Wunſch 
ausgejprochen, man möge bereitwillig nachforſchen und mittheilen, was zur 
Bervolftändigung der Biographie eines fo großen und edien Mannes dienen 
lönne. 
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tiatus 12 Apr.; a. 1677 5 Jun. magister novitiorum denominatus; 
1679 feria tertia pentecostes 22 Mai. prior Steinfeldensis; a. 1681 
7 Jan. prior Dunwaldiae; festo paschatis 1 Apr. obiit a. 1714. 
A prof. 1670. | 

Joannes 6rewel ex Gleen, natus a. 1647 23 Apr. post finitum 
physices studium una cum socio antecedente collum iugo domini 
subiecit 30 Jan. 1668; ad studia Coloniensia missus post pascha; 
subdiaconus 167., diaconus 167.; sacerdos 1676 29 Febr., pri- 
mitias Deo obtulit 25 Mai.; a. 1677 cum tribus studiosis saecn- 
laribus Wery, Bossardt et Köllhass philosophiam repetiit; 1678 
22 Mart. sacrista factus; 1680 24 Febr. reetor in Wildenburg; 
eodem anno 24 Jun. -eum sumpsi mecum Ilberstadium, imponens 
ei oflieium supprioris et lectorisad desiderium abbatis, imo ipsius- 
met archiepiscopi Moguntiaci, assumpto ad nos tantisper Stein- 
feldiam priore Ilbenstadiensi Georgio Apfel; revocatus a. 1683 
m. Febr. et nominatus rector S. Andreae; a. 1684. m. Oct. con 
stitutus prior in Füssenich, ubi pie obiit. A. prof. 1670, a 
m, 1689. 

Adamus Schmitz ex Oberembt, natus m. Sept. 1649; absoluta 
et magisterio in artibus coronata in gymnasio Laurentiano sub 
domino licentiato Fuchsio philosophia non temere, sed multis im 
stantiis praeviis et notata constantia a me susceptus,induit habitum 
eandidum 16 Jul. 1669; subdiaconus et diaconus eum praecedente 
effectus; quadriennio audita Coloniae theologia, ordinatus sacer: 
dos 1677; sabbatho sitientes primitiatus 23 Mai.; eodem anno 
eum fratribus tribus novitiis. et uno professo repetüt logieam et 
partem physices; successit fr. Theodoro Firmenich in cura = 
minarü 1678 12 Mart.; m. Aug. nomen praesidis sortitus; a. 1679 
baccalaureus theologiae formatus; a. 1682 20 Oct. electus eoadiutor 
Saynensis, Deus ei benedicat. Resignavit coadiutorium a. 16% 
5 Jul. ex causis. Substitit dein aliquo tempore Dunwaldiae; &. 
1691 sub finem ex intentione eundi Pragam, substitit aliquo tem- 
pore Viennae, et in monasteriis nostris Moraviae; a. 1693 m. Apr. 
pervenit Pragam; a. 1700 in Ungariam profectus in qualitate 
commissarii ordinis super recuperandis monasteriis. A. m. 1708. 

Ernestus Seyler, Schleidanus, quondam minister defuncti am- 
plissimi domini Norberti abbatis, dum in vivis esset, non pigro 
pede ad fastigium pbilosophieum Coloniae ascendit, petito et 
recommendatione propriae ingenuitatis magis, quam prece fr. Jo- 
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annis Bewer pastoris Ripsdorfiiensis obtento loco, vestitus est 16 
Jul. 1662, subdiaconus et diaconus cum praecedente ; sub studiis 
theologieis Dunwaldiae subsistens febri calida ad meliorem vitam 
evocatus est. A. prof. 1671, a. m. 1676. 

Henrieus Emmerichs, natus 15 Aug. 1651, filius praetoris quon- 
dam nostri Emmerici Call, quo longa tabe a. 1669 consumpto et 
matre Barbara Aldendorfis Monasterio-Efiliae concedente adole- 
secens hie Steinfeldiae. natus, et a puero nee non in studiis philo- 
sopbicis educatus locum instantissime petiit; vestitus a. 1670 18 
Aug.; a. 1677 medio anno aegrotavit; sacerdos factus a. 1673 26 
Febr., primanı hostiam obtulit 12 Apr. feria secunda paschae; 
a. 1680 m. Apr. rector in Sistig; a. 1681 3 Jan. sacrista, a. 
1682 m. Jul. sacellanus Erpensis; a. 1685 4 Jul. sacellanus et 
viceeuratus in Ellen, ubi obiit. A. prof. 1672, a. m. 1691. 

Bade Coickhoven, Coloniensis, avo doctore et parente licentiato 
iurium natus 1652 9 Febr., quorum uterque in oflicio serenissimi 
Goloniensis apud aulicum eius iudieium coloniense constitutus 
et patrieiis familiis immixti, adolescentem hunc in vivis et apud 
nos novitium 18 Aug. 1670 reliquerunt, ex physica ad nos. ve- 
wentem ; postmodum adhibitus studiis altioribus; ordinatus est 
sacerdos 1678 post pentecosten, primum sacrificium obtulit in 
Dunwaldt dominiea post festum S. Norberti aceurrentibus Co- 
lnia dom. Consule Hoevel, Oeckhoven et dom. Schnorrenberg 
non tamen citatis, ne mos ordinis infringeretur; solverunt expensas 
prandii frugalis; a. 1679 m. Jul. rector Callensis factus. 1680 
2 Febr. in Sistigh; eodem anno post capitulum provineiale Co- 
loniae circa theophoriam celebratum, assumptus est a dom. prae- 
Iato Wadegotiensi pro instructione novitiorum et pastore; in eius 
locum suscepimus fr. Nicolaum Rode sacerdotem. Obiit Wade- 
gotiae ex morbo dyssenterico, magno omnmium ibi existentium et 
wstrorum dolore, bonorum talentorum et magnae exspectationis 
teligiosus. A. prof. 1672, a. m. 1680. ’ 

Petrus Engels ex Freissheim. fratrum nostrorum Bodenheim 
patruelis seu nepos, natus 1649 24 Jan.; degustata philosophia 
vestitus est 18 Aug. 1670; postea studuit Coloniae theologiae 
pro modulo; sacerdos ordinatus post pentecosten 1678 servavit 
primitias Steinfeldiae 3 Jun.; a. 1680 23 Febr. denunciatus can- 
tor; eoepit regere capellam in Wildenburg eodem m. Jul.; eodem 
anno 1680 23 Decb. missus in Niderehe, ubi post 5 dierum 
pleuritide immature obiit. A. prof. 1672, a. m. 1683. 
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Joannes Clamersheim, Monasterio-Eiffliae; a. 1671 in vigilia 
nativitatis Christi, perstrepentibus maximis dissidiis inter archie- 
piscopum et civitatem Coloniensem vestitus est; a. 1676 6 Novb. 
ad chorum missus Dunwaldiam, unde 1677 4 Mai. ad studia 
Coloniam; subdiaconus eodem anno in adventu factus, deinde a. 
1678 diaconus et calidissima febri in aestu huius anni correptus, 
non bene convenientibus medicis in praescriptione pharmacorum, 
cum omnium dolore et opinione eitius extinctus Coloniae in semi- 
nario et in oratorio S. Norberti sepultus est. Spei non parvae 
erat, si supervixisset, fructum studiorum altiorum suo tempore 
fuisse redditurum. A. prof. 1674, a. m. 1678. 

Jacobus Bardenheuer ex Kirberich (Kirchberg) iuxta Juliacum ; 
natus a. 1652 9 Sept., cognatus fratris Leonardi Goffinee, vestitus 
est 4 Jan. 1672 constituens cum socio totoque coetu Steinfeldensi 
numerum 72 personarum viventium; a. 1677 post theophoriam 
Coloniensem Dunwaldiam missus; subdiaconus factus ante natale 
domini, quando et coepit studere in seminario Coloniensi; sacerdos 
ordinatus 1680 in quadragesima, primitiatus 29 Mai. in vigilia 
ascensionis, mox sacrista Steinfeldensis, nominatus lector ad initium 
1681; a. 1685 7 Mart. Coloniam ad seminarii inspectionem missus; 
1687 26 Mai, praeses declaratus, in qua functione obiit. A. prof. 
1674, a. m. 1687. 

Matthias Hornbach, Treverensis, natus a. 1647 9 Jul. ex 
servitio baronis de Landtscron-Harff, satrapae Geilenkirchensis; 
ad eiusdem commendationem transivit in servitium Christi; vestitus 
1672 ipsa $. Apostoli Matthiae futurus laicus seu conversus; 
post professionem adhibitus est diversis ministeriis, morem gerens, 
puta butelarii ministri infirmorum, inspectoris vindemiae et po- 
tissimum vero sartoris; obiit 1712 12 Apr. A. prof. 1674. 

Hermannus Berchem, Tolbiacensis, natus 1655 9 Jul.; post 
multas instantias cum tempora plurium admissionem minus sua- 
derent, absoluta in Gymnasio Laurentiano philosophia vestitus 
est 1675 22 Aug., professus 1677 2 Mai. tulitque nomen Her- 
manni iuxta proprium votum, ab ante Joannes Adamus nomi- 
natus; subdiaconus ordinatus ante natale domini, ad studia missus 
1678 10 Mai. diaconus in fine anni 1679, sacerdos 1686 post 
pentecosten, primitiatus 4 Aug.; a. 1681 21 Apr. remissus ad 
studia Coloniam, sed mox eirca initium Aug. revocatus ad con- 
ventum; a. 1692 m. Jan. pastor ad S. Andream factus; eodem 
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anno 2 Novb. magister novitiorum, insuper 1683 4 Mart. eircator; 
a. 1694 22 Jun. supprior; a. 1686 19 Novb. Saynam missus 
pro fungendo munere supprioris; a. 1687 4 Novb. nominatus et 
18 Novb. investitus pastor in Wehr; a. 1691 17 Aug. prior 
Steinfeldensis; a. 1697 14 Decb. a vicario in spiritualibus et 15 
Decb. ab offieciali Bonnensi obtinuit investituram pro ‘parochia 
in Marmagen; a. 1698 5 Febr. ab officio prioris absolutus est; 
obit ex maligna et macnlosa febri, religiosus, longiori vita di- 
emissimus ob amorem disciplinae claustralis, ad quam semper 
suspirabat, etsi forinsecus degens; funus Steinfeldiam translatum 
et humatum est. A. prof. 1677, a. m. 1700. 

Ererhardus Fuchsius, Juliacensis ex Putzlohn, natus 1653 
initio Febr., doctoris philosophiae Godefridi Fuchsii frater, post- 
quam professorem infimae classis apud Laurentianum Coloniense 
in secundum annum egisset, vestitus est in oetava S. Norberti 
18 Jul.; biennio et ultra Coloniae operam dedit studiis theologieis ; 
sacerdos factus post pentecosten 1680, primitiatus Dunwaldiae 
infra ocetavam S. Norberti; eodem anno praefectus veluti paeda- 
gogus sex studentibus fratribus ad repetenda inferiora et huma- 
tiora in asceterio Dunwaldensi per Aug. et Sept.; eodem anno 
1680 30 Novb. nominatus magister novitiorrum; 1681 7 Jan. 
supprior; a. 1682 3 Novp. missus Coloniam pro vicepraeside 
Yacante tamdiu stallo supprioris, quod anno 1684 Steinfeldiam 
fevocatus repetiit; mox 22 Jun. nominatus prior Steinfeldensis; 
a. 1691 5 Jul. assumptus pro secretario visitationis Reichsteiniae; 
ad petitionem professorum Reichsteinensium prior ibidem nomi- 
natus; a. 1693 16 Oct. declaratus in priorem monasterii Marensis, 
quo 29 eiusdem mensis abivit; a. 1700 sub vindemia infirmari 
@wepit, vectus navigio Coloniam infirmus ad pastoratum S. Co- 
Iumbae pridie omnium sanctorum deflexit ibidemque, nolente eximio 
dom. pastore Petro Hauptmann, utpote euius in infimo fuerat 
tllega, eum dimittere, 13 Novb. ex maligna febri ad consortium 
sanetorum abiit, bonus, religiosus et prudens. In electione paria 
ferme meeum habuit vota. A. prof. 1678, a. m. 1700. 

Friederieus Begers ex Waldorff, natus a. 1645 5 Apr.; ab- 
soluta philosophia in gymnasio Laurentiano auditisque instituti- 
mibus juris a. 1671 14 Sept. abiit pro addiscenda praxi ca- 
merali Spiram, ubi et a. 1672 16 Novb. notarius caesareus creatus- 
et a. 1674 immatrieulatus; munere hoe usque ad annum 1675 
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ibidem et postea Juliaci ac Aquisgrani funcetus, tandem manum 
misit ad fortiora et Steinfeldiae fervide instans assumptus et cum 
praecedeute vestitus, professus studiis applicatus et ordinatus est; 
primitiatus 11 Sept. 1680; eodem anno 24 Deeb. nominatus rector 
capellae in Wildenburg et sacrista Steinfeldensis ; a. 1681 m. Aug. 
factus prior in Füssenich; a. 1684 14 Oct. cellarius Steinfeldensis ; ab 
hoe ofhieio liberatus et supprior ac rector ad S. Andream proelamatus 
2 Apr. 1690; postulatus pro pastore in Gangeld 1691 in fine Jan.; a. 
1696 30 Aprilis in camerarium christianitatis Süsterensis eleetus, 
Religiosum hune magnae capaeitatis et experientiae resolveram 
applicare inspectioni bonorum nostrorum ad Ararim, sed 26 Oct. 
ex Ahrweiler, ubi vindemiae intenderat, reversus prope domun- 
culam S. Antonii, hora abhinc, ex equo deeidit, utique catharro 
suffocativo pressus, atque 30 Oct. absque redeunte loquela praevia 
absolutione sacramentali et sacramento extremae unetionis munitus, 
obiit in domino, circa oetavam vespertinam. u in BR 
A. prof. 1678, a. m. 1701. 

Gerhardus Fingerhoet, Coloniensis, natus a. 1656 7 — 
absoluta philosophia in gymnasio tricoronato multisque se admitti 
petens, vestitus est in ocetava S. Norberti 1676; studiis altioribus 
applieatus 1673 31 Mart., subdiaconus 1679, diaconus 23 Decb,, 
sacerdos 1680 m. Sept., primitiatus 1, Nov.; a. 1681 initio Jan. 
factus cantor,‘ 21 Apr. ad studia remissus, sed mox reversus, 
pergit exercere munus cantoris; 30 Aug. simul reetor in Wilden- 
burg; a. 1682 liberatus ob genium et mores discordantes m. 
Augusto, et ab ante m. Julio ab offieio eantoris; a. 1684 27 Jan. 
nominatus reetor in Sistich, eodem anno 11 Apr. missus in Nieder- 
ehe; inde sub finem amni Steinfeldiam revocatur; a. 1685 m. 
Febr. mittitur in Clarholt pro pastore; a. 1690 m. Oct. revocatus, 
mox m. Novb. missus Hambornam pro priore et pastore; inde 
revocatus m. Jul. 1681 non volens se debitis modis comportare; 
a. 1692 19 Dech. faetus sacellanus in Hochkirchen; a. 1696 23 
Mai. imposui ipsi post habita per octo dies exereitia spiritualia, 
curam in Fritzdorff, 9 Oct. praesentavi ipsum dom. officiali pro 
investitura pastoratus, quam obtinuit secunda eiusdem mensis. 
Ex calida febri obiit pastor 21 Jan. intra deeimam et undecimam 
noctis, ad mortem bene praeparatus et resignatus; anima sit in 
pace. A. prof. 1678, a. m. 1700. 

Casparus Wintzheim, Monasterio-Eifflius, natus 1655 30 Oet.; 
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absoluta philosophia in Gymnasio Laurentiano et suscepto ma- 
gisterio admissus et vestitus est in vigilia pentee. 5 Jun. 1677; 
subdiaconus extra tempus ordinatus est 1679 27 Aug.; a. 1680 
per Aug. et Sept. cum quatuor sequentibus Dunwaldiae repetiit 
studia humaniora; dein post eleetionem novi abbatis m. Oet. 
evepit studere Coloniae; 21 Decb. diaconus; a. 1681 1 Jul. ex 
maligna calida febri per decennium perpessa, diem elausit extremum, 
megnae spei, religiosus, cuius animam etsi coelo maturam, im- 
maturius tamen, quantum nobis videbatur, e corporeo ergastulo 
digressam, divina bonitas aeternis gaudiis recreare dignetur, Amen: 
A. prof. 1679, a. m. 1681. 

Michael Kuell, Tolbiacensis, qui et fratrem apud nos habuit 
in novitiatu, natus a. 1658 17 Sept., absoluta philosophia apud 
Laurentianum et magister promotus, vestitus subdiaconus et dia- 
conus ordinatus cum praecedente; presbyter ereatus 1682 19 
Sept., primitias celebravit 10 Jan. 1683; nominatus rector in 
Call, non dia post celebratas primitias 7 Febr. pro Dunwaldt 
designatus theologiae lector 3 Jan. 1684; a. 1685 23 Febr. 
revocatus Steinfeldiam primo praelegit tractatum de peccatis, 
postea philosophiam, sub qua a. 1686 in octava S. Norberti missus 
in Reichstein pro vicepriore, pro .eo tamen a religiosis non ag- 
nitus, super quo videantur paralipomena; reversus Steinfeldiam 
21 Sept. continuavit philosophiam, quam sub auspieiis illusir.” 
dom. suffraganei Coloniensis, Henriei d’Anethan hie praesentis, ° 
post pentecosten propugnari fecit per fratres. Anno 1687 mox- 
que 25 Mai. nominatus leetor in seminario Coloniensi; praeses 
factus 1688 7 Jan.; a. 1693 14 et 16 Mai. habuit principia 
biblicum et sententiarum; 3, 6, 8 et 10 Jul. respondit pro licentia 
theologiea, eodem anno 2 Dech. electus in abbatem Steinfeldensem, 
non elatus, sed gravatus tanto ministerio. Deus largiatur gratiam, 
ut eo ad Dei gloriam, ordinis ac Steinfeldiae bonum, suam sub- 
ditorumque salutem fungatur; vicarius. generalis lieet indignus 
1706 15, Mart.; mortuus 25 Apr. 1732. Anima eius sit in bene- 
dietione; corpus in sepultura abbatum Steinfeldiae tumulatum. A. 
prof. 1679. 

Godefridus Daniels, Montensis; filius iudieis in Myselve natus 
a. 1656; audita ex parte physica in gymnasio Laurentiano eum 
antecedente vestitus, ad studia missus, subdiaconus et diaconus 
factus; presbyter a. 1682 in quadragesima, primitiatus 5 Apr. 
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dominiea in albis; institutus sacrista eodem anno in Junio et 
- paulo post simul cantor; a. 1684 25 Aug. missus in Niderehe 
pro cura animarum in Nohn; a. 1686 30 Novb. Steinfeldiam 
rediüt; a. 1687 12 Febr. missus Heinsbergam pro confessario 
virginum; inde revocatus 1688 m. Jun. et 5 Jul. remissus in 
Niderehe; inde a. 1690 in fine Novb. pro sacellano in Hochkirchen; 
a. 1692 4 Deeb. nominatus prior in Niderehe; a. 1703 feria 
tertia paschalis lecto sacro matutino, contulit se in Dollendorf, 
invitatus a dom. comitibus, a quibus prope capellam noviter 
extructam hora quinta, vale sumens, ex equo cecidit exanimis 
. eatharro haud dubie obrutus, cum ab octiduo hie praesens et compu- 
tun: suum exhibens conquereretur; super defluxionibus nimiis collum 
obruentibus. Anima gaudiis coelestibus reereetur in aeternum. 
A. prof. 1679, a. m. 1703. | 

Michael Luckenrath ex Risstorff abbatis Luckenrath ex fratre 
nepos, natus a. 1658; absoluto cursu philosophico apud pp. 8. J. 
Coloniae studium religiosum auspicatus est in festo S. Thhomat 
Aqu. a. 1680 16 Mart. ordinatus subdiaconus, sacerdos 1682 in 
quadragesima; primitiatus 30 Mart. feria secunda paschae; 30 
Aug. nominatus rector in Wildenburg et suceentor; a. 1684 m 
Aug. cantor, a. 1685 13 Apr. sacellanus in Fritzdorfi; a. 168 
13 Jul. confessarius in Heinsberg; a. 1690 m. Novb. Hambornam 
missus pro cellario; a. 1700 revoeatus m. Febr. et 26 eiusdem 
in cellarium Steinfeldensem deelaratus; a. 1711 5 Apr. nominatus 
prior Dunwaldensis; obiit 8 Mai. 1716. A. prof. 1679. 

Matthias Schwanenberg, Dusseldorpiensis, natus 1638 11 Oct 
quod in studiis sub doctore Fuchsio bene substitisset et magistet 
artium promotus ad multas instantias vestitus est festo S. Thomat 
1677; subdiaconus in quadragesima 1680, missus Dunwaldiam & 
Coloniam eum praecedentibus; presbyter 1682 19 Deeb. primi 
tiatus Dunwaldiae 1683 6 Jan; post paucas hebdomadas 7 Febr 
nominatus rector in Sistigh; pro Dunwaldt philosophiae lectot 
institutus 3 Jan. 1684; missus in Romerstorff pro leotore et ma- 
gistro novitiorum 1685 in fine Jun.; a. 1687 m. Mai. lector Stein 
feldiae; a. 1688 7 Jan. missus Coloniam pro leetore seminarü; 
a. 1689 16 Sept. missus in Wehr pro vicecellario; a. 1691 27 Jul. 
cellarius; obiit a. 1696 25 Mart. ex phthisi; religiosus, bonus et 
prudens. A. prof. 1679, a. m. 1696. | 

- Beinerus Schmitz ex Oberembt, magister artium promotus 
vehementer instans vestitus est feria tertia paschae 12 Apr. 1678; 
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subdiaconus ordinatus est post pentec. 1680, missus Coloniam ad 
studia 1682 post pascha; ordinatus diaconus eodem anno post 
pentec.; sub studiis continuo fere morbo phthisin sapiente laboravit 
tandemque a. 1673 per aliquot menses lecto aflixus longa tabe 
consumptus, in brevi explevit — multa 15 Oct. A. prof. 
1680, a. m. 1683. 

Joannes Rick ex Vettweiss natus 1656; sub et Host exceptam 
in gymnasio Laurentiano philosophiam sub rev. dom. Wirtz Co- 
loniae instruxit iuventutem; aceedente commendatione dom. ma- 
gistrae Fusseniensis Wolfiskeell oetogenariae, et fratris Stephani 
Horrichem prioris Reichsteinensis ad - proprias multiplicesque in- 
stantias vestitus, subdiaconus et diaconus ac ad studia missus 
eum praecedente; sacerdos 18 Dechb. 1683, primitiatus 6 Jan. 
1684 et non diu post circa purificationis nominatus rector in Call; 
a, 1685 26 Sept. missus Heinsbergam pro sacellano et cellario; 
4. 1690 factus pastor in Brachelen; obiit post novem. dierum 
infirmitatem a. 1722 21 Mai. mane intra — et oetavam. 
4. prof. 1680. 

Petrus Seyhl, Edgeranus, natus 1653, ii ineubuit Moguntiae, 
postquam pluribus mensibus ob irruptiones francicas et occu- 
pationes oppidorum atque arcium vacationem suam apud nos in 
habitu saeculari probasset, vestitus est 8 Novb. 1678; subdiaconus 
factus 1681 1 Mart. studiis Coloniae applicatus 1682 post pascha; 
diaconus post pentec. 1682, sacerdos 1683. 18 Decb., primitiatus 
1684 16 Jan., nominatus rector in Sistigh’ in Apr. eodem anno 
et 25 Aug. sacrista; a. 1685 18 Apr. cantor eodem anno 16 
Aug. missus ad monasterium Marense pro sublevamine in con- 
fessionibus exeipiendis aliisque sacris exereitiis; a. 1689. 16 Jul. 
rediit ad conventum et 23 eiusdem rector in Call et cantor; mox 
eodem anno nominatus pastor ad S. Martinum. Tulpeti et cella- 
Aus ibidem; a. 1703 16. Apr. nominavi ipsum priorem in Nider- 
ehe, quo Steinfeldia excepiteum 10 Mai; pastoritem in Niderehe, 
12 Mai. investitus; a. 1719 5 Jan. posteaquam cum fratribus 
eompletorio et coenae interfuisset, subito male habere coepit et 
apoplexia tactus immediate ante decimam in. domino obüt. A: 
prof, 1680, a. m. 1719. 

Frauziseus Hoegen, Marcoduranus, natus a. 1659 post — 
philosophiam apud pp. S. J. Coloniae substitutus in locum fratris 
su Matthiae Hoegen, mortui in Dunwaldt, habitu candido in- 
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duebatur 8 Novb. 1678; subdiaconus creatus 1681 1 Mart.; (e- 
loniam missus 1682 27 Apr.; a. 1684 23 Sept. sacerdos ordinatus, 
primitiatus 8 Oct.; a. 1685 2 Novb. reetor in Call; a. 1686 17 
Jul. rector in Bessenich; 1692 m. Febr. vicarius in Muddersheim, 
ubi phthisi consumptus exspiravit circa septimam vespertinam 31 
Jan. 1701. A. prof. 1680. 


Professi sub abbate Theodoro Firmenich. 


Adm. rever. dom. Theodorus Firmenich, Marcoduranus, sanctae 
theologiae licentiatus, praesidente electioni amplissimo dom. Abbate 
Saynensi, Adolpho Gulich, huius ecclesiae professo, assumpto secum 
dom. priore Reichsteinensi fr. Stephano Horrichem, professorum 
nostrorum seniore, eligitur a. 1680 die 1 Oct., antehac magister 
novitiorum et supprior in hoc conventu, postes praeses seminarü 
Coloniensis, demum prior Dunwaldensis, cui divinae bonitatis 
miseratio (sic vovet sibi electus) adiiciat benedietionem et superna® 
assistentiae munimen pro utroque statu firmiter et recte guber- 
nando. Amen. 

Professi sub eodem sequentes. 


Votum domini Theodori. 


Dominus conservet oos, vivificet eos et beatos faciat. 
Ps. 40, v. 3. 
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Heuricus Hochkirchen ex Severnich, natus 30 Apr. a. 1664; 
cum post studia aliquot annis sat intelligentem egisset apothe- 
carium Marcoduri apud Knoer, et Coloniae apud Engels in aureo 
leone, candidam vestem induit 14 Aug. 1679; a. 1682 21 Febr. 
ordinatus subdiaconus; a. 1683 m. Jan. ad studia Coloniam missus, 
diaconus 1683, sacerdos 1684 23 Sept., primitias habuit 15 Novb.; 
a. 1685 19 Apr. nominatus succentor et rector in Wildenburg, 
m. Aug. cantor; a. 1686 22 Novb. pastor ad $. Andream; & 
1687 2 Apr. rector in Severnieh; a. 1689 19 Dechb. institutus 
prior stellae Mariae in Essig; a. 1706 m. Aug. ad multiplicet 
instantias liberatus est et Steinfeldiam reversus vicesima prima: 
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expositus pro fratrum confessionibus excipiendis eum potesiate 
absolvendi 1708 23 Jun.; 31 Jul. adiunetus fr. cellario in cellaria; 
a. 1709 11 Decb. remissus in Essig pro vicepriore, postea prioris 
nomen consecutus; a. 1714 11 Jul. iterum liberatus et dispositus 
Steinfeldiam reversus pro amanuensi abbatis; a. 171. 5 Jul. 
cellarius in Wildenburg; rediit Steinfeldiam 8 Jan. 1725, ubi 
pie obiit post continuam debilitatem et infirmitatem a die reditus. 
A. prof. 1681. 

Henricus Vassen ex Hartrath, natus a. 1656 15 Mart. ad fer- 
vidas preces vestitus est 1679 in festo omnium sanetorum; a. 1682 
21 Febr. subdiaconus factus; a. 1683 missus Saynam ad chorum, 
inde ad studia Coloniam in fine Oct.; diaconus 1684; a. 1685 
30 Apr. sacerdos, primitiatus 30 Mai.; eodem anno 17 Sept. 
reetor in Sistigh; a. 1689 30 Febr. sacellanus in Fritzdorff,; 
eodem 7 Jul. sacellanus in Mari; a. 1701 26 Jan. deputavi ipsum 
pro vicaria cura in Fritzdorff, 16 Mart. praesentatoriales ipsi 
misi, ad quas investituram obtinuit Bonnae 21 Mart.; a. 1725 
liberatus a cura, rediit Steinfeldiam ; 12 Jun. et 13 eiusdem in Wil- 
denburg missus, ubi 7 ferme annis bene conversatus; 31 Dech. 
1731 iubilaeum servavit; infirmus translatus Steinfeldiam obiit 
ibidem 24 Febr. 1735. A. prof. 1681. 

Cornelius Coeriges natus in Wildenburg a. 1661 16 Febr.; 
vestitus in Reichstein a. 1680 14 Jun.; circa professionem eius 
fiebat aliqua renitentia a quibusdam fratribus Reichsteinensibus 
novam formam professionis suo sensui et non praxi ordinis ac 
loei eonsonam usurpantibus; inhaesi itaque formae a D. Norberto 
praescriptae et absolute eum admisi hic ad professionem de con- 
sensu sacerdotum conventualium; professione emissa mox Reich- 
steinium remissus et 18 Febr. ad studia Coloniam missus; pre- 
sbyter ordinatus m. Sept. 1685, primitiatus in Reichstein et mox 
ibidem leetorem egit et reetorem in Kaldenherberg; inde a. 1688 
m. Oct. S. Norberti Saynam missus pro lectore et magistro; a. 
1689 insuper ibidem cellarium egit; a. 1691 circator et 1692 m. 
Jan. prior istius loci; eodem anno eirca natalitia revocatus in 
Reichstein nominatus cellarius et 1693 in fine Febr. praelegere 
coepit ibidem theologiam moralem; eodem anno 1693 19 Oct. 
nominatus prior Reichsteinensis; a. 1714 per instrumentum erectae 
praepositurae 6 Apr. ab illustr. dom. generali ad meam sugges- 
tionem praepositus declaratus, proclamatus a me 21 Sept.; obiit 
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post aliquot annorum debilitatem maxime in manibus et brachüs 
apoplexia sub collatione vespertina tactus, intra primam et se- 
cundam noctis 11 Jul. 1725 sacramentis omnibus praevie et ab 
ante munitus. 

Henricus Pütz ex Bossweiler, natus 1655 14 Dech. ultimus 
quem admisit rever. dom. Joannes Luckenrath, primus quem in- 
vestiit 24 Decb. 1680 rever. dom. Theodorus; subdiaeonus factus 
1683 24 Jan.; ad studia theologica missus 1684 3 Jan., diaconus 
eodem anno 7 Mai.; sacerdos 1685 13 Apr. primitiatus 11 Jun. 
feria secunda pentec., m. Aug. suecentor; a. 1686 17 Jul. reetor 
in Call; a. 1687 2 Apr. cantor; a. 1689 30 Jun. sacellanus in 
Erp; inde 1692 14 Jan. sacellanus .in Fritzdorff et inspector 
bonorum ad Ahram; a. 1693 m. Febr. insuper cura oeconomica 
Fritzdorffiana ipsi imposita; a. 1694 28 Aug. nominatus pastor 
ibidem; a. 1696 22 Apr. ipso festo paschalis proclamatus in 
cellarium Wehrensem; obiit cellarius anno septuagesimo ferme 
completo, post oflicium suum sedulo peractum 25 Novb. 1725; 
octiduo ante mortem generalem fecerat confessionem. A. prof. 1683, 

Wilhelmus Veyder ex Birckesdorff, natus a. 1662; humaniora 
excepit Treviris; primus est quem admisit reverend. döm. Theo- 
dorus; vestitus est candido habitu 22 Febr. 1681; subdiaconus or- 
dinatus a. 1683 24 Jan.; ad studia in Dunwald missus 3 Jan, 
1684; diaconus eodem anno, sacerdos 1685 dominica tertia ad- 
ventus; a. 1686 festo SS. Fabiani et Sebastiani in dominica 
secunda post epiphaniam ineidente primitiatus; a. 1687 27 Novb. 
nominatus reetor in Wildenburg; a. 1689 10 Jan. supprior et 
rector ad S. Andream; obiit immature 1690 9 Mart. A. prof. 1683. 

Jacobus d’Leau ex Staelhutt, natus a. 1661 28 Sept.; tempore 
philosophiae in gymnasio trium coronarum exceptae habitavit in 
seminario Coloniensi cum fratre suo Averbodii professo fratre 
Michaele; promotus magister artium adieeit animum ad ordinem 
nostram; candidum habitum assumpsit die 29 Aug. 1681, sub- 
diaconus creatus 18 Sept.; ad studia missus a. 1684 9 Sept.; 
diaconus factus 7 Mai. 1685, sacerdos 1686 21 Sept., primitia- 
tus 27 Oct.; a. 1687 17 Febr. sacrista et 2 Apr. suecentor factus; 
20 Sept. eodem anno missus in Niderehe; a. 1693 m. Oct. re- 
vocatus Steinfeldiam nominatus sacrista; a. 1696 2 Jul. reetor 
in Call; a. 1697 28 Oct. misi ipsum Tulpetum pro respicienda 
cura Bessenichensi; a. 1701 3 Febr. praesentatus ad. vicariam 
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beste Mariae virginis in Muddersheim, ad quam absque magna 
difieultate per reverendissimum dominum vicarium in spiritualibus 
praevio examine, actorum a. 1684 ventilatorum 12 eiusdem, in- 
vestitus est; sumpta possessione acquiscere visi sunt Mudders- 
heimenses cum sanioribus, etsi inquietis quibusdam murmurantibus; 
eodem anno, postquam 13 Sept. beneficium resignasset, Coloniae 
in domino obitt. A. prof: 1683, a. m. 1701. 

Michael Pirosson ex Wehr conversus seu laicus, natus a. 1645 
m. Oct., eandide vestitus 29 Aug. 1681 postquam capsulam novi 
organi et alia perfecisset in habitu saeculari ad aliquot annos 
hie degens a 3 Jun. 1678, ab ante in abbatia Lacensi sex annis 
potiore tempore laboraverat. In Hademar addidieit opifieium 
apud arcularium aulae Joannem Brun per tres annos subsistens; 
obiit piissime a. 1724 22 Jul. speciali patronae suae festo hora 
prima noctis. A. prof. 1683. 

Ernestus Frohn ex Berg prope Flostorff, natus a. 1653 24 Jan.; 
post studia applicatus oflicio vietoris; ex post repetiit studia 
philosophica Coloniae et theologica Moguntiae; ingressus est dein 
societatem Jesu, sed egressus niveo habitu donatus est 7 Apr. 
1682; subdiaconus ordinatus 7 Mai; ad studia Dunwaldiam 
missus 9 Sept. 1684; diaconus factus 22 Sept. 1685 et 16 Decb. 
presbyter primitiatus 2 Febr. 1686; eodem anno 20 Novb. ma- 
gister et circator; m. Deeb. 1689 applicatus ad praestandum 
sublevamen in cellariatu; nominatus cellarius 2 Apr. 1690; a. 
1700 15 Febr. Coloniae et 16 Bonnae iuvestitus in pastorem 
Marmagensem; ad curam personaliter respiciendam post computus 
formatos abiit in Marmagen pridie palmarum 3 Apr. qua eadem 
die anno sequente peractis festis paschalibus dominica in albis 
intra decimam et undecimam matutinam ex hac vita transiit ad 
welestem gloriam; curam animarum religiose administravit, prout 
ab ante valde sedulo et fructuose offieio eellarii functus fuerat; 
anima sit in pace. Corpus Steinfeldiae terrae mandatum est. 
A. prof. 1684. 

Rudolphus Bellix, Bonnensis, natus a. 1660 14 —— studuit 
philosophiae apud pp. s. J., promotus magister artium; post ex- 
eeptas institutiones et — candidam vestem — 7 Apr. 
1682; subdiaconus et diaconus ac ad studia missus cum praece- 
dente; sacerdos factus m. Sept. 1686, primitiatus 3 Novb.; 
veconomiae in cellaria applicatus m. Febr. 1687, 26 Sept. sacrista; 
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a. 1688 7 Jan. missus in Wehr pro sacellano; a. 1689 18 Dech. 
rector in Call; a. 1690 12 Apr. sacellanus ad S. Gerlacum; a. 
1691 1 Decb. in Ellen, ubi eum anno sequente in quadragesima 
passus esset brachifragium, ultra annum Coloniae substitit pro 
cura, dein a. 1693 per menses circiter quatuor in monasterio 
Marensi; eodem anno m. Novb. missus in’Dunwaldt; a. 1696 
4 Febr. revocatus et post recolleetionem habitam 27 eiusdem 
mensis Tulpetum missus pro reetore in Severnich; a. 1698 26 
Sept. nominatus et 1 Jan. 1699 investitus rector in Bengen; a. 
1706 19 Sept. praesentatus ad curam Fritzdorffianam, investitus 
23 eiusdem; a festo S. Joan. Bapt. 1712 laboravit morbo ieterico 
et obiit accidentibas usque ad mortem 19 Aug. subsecutam; 
primus fuit qui pro pastoratu Bengen plaeitum attulit Kapel- 
dorpii. A. prof. 1684. 

Adolphus Kempis natus a. 1663 in pago Lampring, dioecesis 
Hildensiensis, post auditam ex parte physicam Laurentianam, 
niveo habitu donatus est 8 Sept. 1682; 1684 subdiaconus faetus 
22 Sept.; ad studia missus 6 Jun. 1685; a. 1686 31 Mart. dia- 
conus; sacerdos 1687 20 Sept. cum dispensatione in aetate ad 
tres menses, primitiatus 23 Novb.; a. 1688 8 Jan. sacrista, et 
a. 1689 13 Febr. rector in Sistigh; a. 1690 10 Apr. rector in 
Severnich; a. 1692 circa S. Michaelis revocatus Steinfeldiam et 
22 Decb. nominatus rector ad S. Andream; a. 1693 1 Novb. 
sacellanus in Wehr; a. 1696 2 Jul. adiunctus fr. priori Dun- 
waldensi; a. 1701 14 Sept. investitus in vicarium Muddersheim; 
sed ad instantias fr. prioris Dunwaldensis tempore litis super 
beneficio hoc permisi ipsum subsistere in Dunwaldt, supplentibus 
aliis in Muddersheim;; revocatus a. 1703 m. Sept. Steinfeldiam et 
29 Oct. ad vicariam suam missus; a. 1713 6 Jul. Coloniae, quo 
pridie ex Muddersheim vectus fuerat pie obiit hora octava matu- 
tina, apud virgines Clarissas ad S. Angelos, ubi matertera agebat 
antistitem et etiam e tribus sororibus religiosis una adhuc vive- 
bat, ibidemque sepultus per fr. praesidem. A. prof. 1684, a. 
m. 1713. 

Petrus Steinheuer ex: Odenkoffen, natus a. 1662 3 Sept. bap- 
tizatus; post auditam philosophiam in gymnasio Laurentiano et 
adeptus magisterium candidum amietum. accepit 8 Sept. 1682 
cum praecedente, cum quo et ordines accepit; primitiatus 2 Novb. 
1687, lector philosophiae denominatus 15 Jan. 1688; a. 1691 
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simul circator; m. Oct. pro valetudine curanda missus Coloniam 
et circa natalicia ad monasterium Marense, inde post pascha 
1692 perrexit cum dom. praelato in qualitate secretarii visitatio- 
nis ad monasteria ad Rhenum et Moenum; eodem 16 Jul. no- 
minatus prior in Arnstein, revocatus ante natalitia ad seminarium 
Coloniense lectorem acturus; a. 1695 1 Mai. praesentatus ad 
utrumque principium, 19 defendit de voluntario libero, 20 et 23 
Mai. principia biblicum et sententiarum habuit; a. 1694 16 Febr. 
praeses factus; a. 1695 m. Apr. respondit pro licentia, ad quam 
praesentatus 4 Mai. eaque donatus 12 Sept.; a. 1698 14 Sept. 
in priorem Steinfeldensem proclamatus; rebus Coloniae dispositis 
Steinfeldiam rediüt 25 Oct.; a. 1700 26 Febr. ipsum mecum 
sumpsi in Fritzdorff, ubi curam parochialem inspicere coepit; 19 
Mart. investitus pastor et 1 Apr. a functione priorali] liberatus; 
anno eodem 28 Novb. in priorem Marensem per literas dom. 
magistrae ceterisqgue conventualibus inscriptus et praelatus pro- 
clamatus est; a. 1731 1 Jun. morbo pectorali coepit laborare et 
13 Jun. eiusdem in Domino obiit eirca decimam vespertinam; 
nemo ex prioribus tot annos praefuit ut hic et profuit plurimum. 
A. prof. 1684, a. m. 1731. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueber den Geburtsort des P. P. Rubens. 


Erwiderung auf die Schriftchen der Herren DuMortier und Vackhuizen 
van den Brink über denfelben Gegenftand. 


Bon Dr. 2. Eunen. 


Nachdem das Mitglied der Akademie der ſchönen Künfte zu Ant- 
werpen, Fr. &. de Burtin, die Erklärung abgegeben, daß er in Bezug 
auf den Geburtsort des vlaemiſchen Malerfürften P. P. Rubens nad 
Erihöpfung zahlreicher, mehr mühevoller als fruchtbarer Nachforjchun: 
gen mehr Wahrjcheinlichkeitsgründe für Köln al3 für irgend einen 
anderen Drt finde, glaubte die Stadt Antwerpen auf die Ehre, den 
größten niederländifchen Künftler ihren eingebornen Sohn nennen zu 
dürfen, verzichten zu müflen. Köln fchmeichelte ſich mit dem angeneh- 
men Bewußtjein, daß ihm die fraglide Ehre nicht weiter ftreitig ge 
macht werden könne. Man fußte hierbei vorzüglicd auf dem befannten 
Briefe des P. P. Rubens an den in London mweilenden Maler Georg 
Geldorp. Die von Michel im Jahre 1770 publicirte Weberfegung 
diefes Briefes hatte die Worte: „J’ai une affection tres-particuliere 
pour la ville de Cologne & cause que j’y suis ne et que jy ai 
ete eleve jusqu’& läge de dix ans.“ Niemand hatte die geringfte 
Ahnung von einer Fälſchung des urfprünglichen Tertes. Das in hollän- 
diicher Sprache geſchriebene Driginal dieſes Briefes befand fich im 
Anfang diefes Jahrhunderts im Beſitze des mit der Jabach'ſchen Fas 
milie verwandten Herrn de Bors in Mecheln. Als Wallraf im Jahre 
1805 feinen Aufſatz über die Kreuzigung Petri fchrieb, mußte ihm 
daran liegen, fich eine authentiſche Copie des fraglichen Schreibens zu 
verihaffen. Der Wortlaut diefer Copie bezeugte die Nichtigkeit der 
von Michel gegebenen Weberfegung des Rubens'ſchen Briefes. Erſt als 
Burtin im Jahre 1808 den Abdruck mit dem Driginaltert verglich, 


— 211 — 


tellte fih heraus, daß die durchſchlagende Stelle: „om dat ick aldair 
bin gebooren endt opghevoort tot het tienste Jair myns levens“ 
gefäljeht war. Im Driginal nämlih fehlt da Wort gebooren und 
die betreffende Stelle lautet: „om dat ick aldaer ben opgevoedt 
tot het thienste jaer myns levens.“ Hiedurch verlor der Rubens'ſche 
Brief in den Augen der meilten Kunjthiftorifer die Bedeutung, welche 
er bi8 dahin für die Fölner Anſprüche gehabt hatte. Köln glaubte aber 
auf Grund anderweitiger Zeugnifle und Beweiſe jein Anrecht auf die 
Wiege des großen Flamänders aufrecht erhalten zu dürfen. Nament: 
[ih ftügte e8 fi auf den Wortlaut der Inſchrift auf dem Grabe des 
Vaters unferes Malers, jo wie auf den directen Ausſpruch des kölner 
Hitorifer8 Gelenius und des Rubens'ſchen Biographen Philipp Rubens. 
Da plöglich wurde durch die Publication der von dem holländiſchen Ardhi- 
var Badhuizen van den Brinf ermittelten Thatjachen, dem nafjauifchen 
Städten Siegen die Ehre, der Geburtsort des Rubens zu fein, zuerkannt, 
Im verfloſſenen Jahre entdeckte ich im fölner Stadtarchiv verjchiedene An— 
gaben und Actenſtücke, welche mir den Beweis zu liefern Schienen, daß die 
gegen Köln geltend gemachten Gründe unbaltbar jeien, und daß Siegen 
auf feinen Ruhm zu Gunjten der alten ehrwürdigen Rheinftabt ver- 
sihten müſſe. Wie hoch mir auch die Autorität und die Wahrbeitsliebe 
des Herrn Badhuizen ftehen mochte, jo fonnte ich mich doch nicht ent: 
ihliegen, Backhuizen's unbelegte Behauptungen höher zu ftellen, als 
die wohlberechtigte Schlußfolgerung aus den ſtadtkölner archivaliſchen 
Dorumenten. Badhuizen’3 Behauptungen und Ausführungen waren 
von jolcher Wichtigkeit, daß die hiſtoriſche Kritif den urkundlichen Bes 
weis dafür fordern mußte. Herr Badhuizen hatte es verſäumt, diejen 
urlundlichen Beweis zu erbringen, und id war in vollem Nechte, wenn 
ih diejenigen Backhuizen'ſchen Ausführungen, welche mit den Urkunden 
des kölner Stadtarchivs in directem Widerſpruch ftanden, in Zweifel 
zog. Wenn Herr Badhuizen ſich gegen jede Anfechtung jeiner Be: 
bauptungen ficher ftellen wollte, konnte er nichts weniger thun, als 
eine Säge durch urkundliche Belege zu erhärten. Die von mir ver- 
Öffentlichten Documente, jo wie die daraus gezogenen Schlußfolgerun- 
gen waren geeignet, die Aufmerkjamfeit der Kunftbiftoriter auf fich zu 
sieben. Es ſchien, als ob fih die Mehrzahl meinen Ausführungen 
zuneige. Unter Anderen war es namentlihb Herr Dr. Coremans in 
Brüfel, ver in einem bejonderen Schriften ji für meine Anficht 
ausſprach. Anderer Meinung war Herr DuMortier, Mitglied der 
belgiſchen Deputirtenfammer. In einer befonderen Schrift: „Recherches 
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sur le lieu de naissance de Pierre Paul Rubens“ unterzog er meine 
Ausführungen einer näheren Unterfuhung und er ftellte als Ergebniß 
feiner Deductionen die Behauptung auf, daß durch authentifhe Ur: 
kunden und gleichzeitige Actenftücde die Frage über den Geburtsort 
des P. B. Rubens in unmwiderleglicher Weife weder für Köln noch für 
Siegen, ſondern für die fpätere Vaterſtadt des großen Malers, für 
Antwerpen, endgültig entſchieden werden müfle. 

Keineswegs find es neue unbefannte Thatſachen und Acter ſtücke, 
worauf Herr DuMortier feine Conclufionen aufbaut. Die von Bad- 
buizen, Berachter, Groen van Prinfterer und dem Unterzeichneten ver: 
öffentlichten Archivſtücke find für feine warme und geiftreihe Auffaf- 
fung und Ausführung hinreichend, um dur geſchickte Kombinationen 
und Deutungen die Behauptungen der Gegner anzugreifen und die 
Ansprüche Antwerpen mit großer Yuverfichtlichkeit zu vertheidigen. 
Um zu dem gewünſchten Nejultat zu gelangen, muß Herr DuMortier 
die Beweisfraft der ſchon genannten Grabjchrift Täugnen, die Glaub: 
wuürdigkeit de3 Rubens'ſchen Biographen in Abrede ftellen, die Zuver- 
läffigfeit des Hiſtorikers Gelenius in Zweifel ziehen, die vorliegenden 
Actenftücde einer geziwungenen Interpretation unterwerfen und in einer 
der wichtigften Urkunden das Verſehen des Kanzliften in willfürlicher 
Meife corrigiren. Die Deutung, welche Herr DuMortier der befannten 
Stelle in dem Briefe des Rubens an Geldorp gibt, fcheint mir, wenn 
auch der Natur der Sache und dem Zug des menjchlichen Herzens, 
fo doch keineswegs der Lage der Berhältniffe und den Forderungen der 
Thatfadhen zu entſprechen. Rubens mußte recht wohl, welde Schivie: 
rigleiten feinem Bruder Philipp bei feiner Candidatur um die Stelle 
eines Stadt-Secretärs in Antwerpen aus dem Umftande erwachſen waren, 
daß ihm Feine belgifhe Stadt das’ Dafein gegeben hatte. Für die di— 
plomatiſche Carriere im Dienfte der Statthalterei wurde nicht immer, 
wie bei den Beamtenftellungen in den einzelnen Städten, ver Nachweis 
de3 Indigenats jo ftreng gefordert. Wenn auch das Edict von Marche 
en famenne verlangte, daß jeder, der in den Rath gelangen wolle, 
geborner Belgier fein müſſe, jo band fich der«Souverain wenig an 
dieſe Beftimmung; es finden fich viele Mitglieder des geheimen Rathes, 
welche nicht geborne Belgier waren; bei Rubens fonnte er um jo eber 
davon Abftand nehmen, als von Seiten der Städte fein Widerfpruch 
zu erwarten war und Rubens vermöge feiner Abftammung den Nie 
derlanden angehörte. In den Gabinetten war in Bezug hierauf nicht 
foldhe Engberzigfeit geltend, als in den Rathhäufern ver Städte. Darum 
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hatte Beter Paul zu dem hohen Boften eines niederländiichen Gejand- 
ten emporfteigen können, ohne den Nachweis eines naturalifirten Nie 
derländer8 erbracht zu haben. Er mochte aber befürchten, es Tünnten 
ihm Schwierigkeiten erwachlen, wenn die bis dahin mit Stilliehweigen 
übergangene Frage über den Drt feiner Geburt zur Sprache gebracht 
würde. Es mußte ihm alfo daran liegen, diefe Frage unberührt zu 
laifen, und in dem Briefe an Geldorp läßt er in diplomatijcher 
Schweigfamkeit den Drt feiner Geburt außer aller Rüdficht. 

Als Diener des ſpaniſchen Hofes mochte er ein Intereſſe daran 
haben, jo viel wie möglich feinen Geburtsort Köln, der nicht unter 
ſpaniſcher Herrſchaft ftand, zu verjchweigen. Darum wird er aud, 
als er von der englifchen Krone zum Ritter erhoben werben ſollte, bei 
den vorher eingeforderten Berjonal-Angaben, abfichtli nicht den Ort 
feiner Geburt, fondern nur den feiner Familien-Abftammung genannt 
haben, 

Wenn ich auch feinen Augenblicd Bedenken trage, zuzugefteben, daß 
dem Geldorp’ichen Briefe, der Grabſchrift in St. Peter, der Rubens'ſchen 
Biographie und dem Ausspruch des Gelenius zur Beantwortung unjerer 
Frage nicht entjcheidendes Gewicht zuerfannt werden darf, jo muß id) 
aber auch auf der anderen Seite befennen, daß Herr DuMortier ſich 
in jeiner ſcharfen einjchneidenden Kritif von feinem belgiichen Patrio- 
mus zu meit fortreißen läßt, wenn er dieſen Zeugniſſen jede Be: 
deutung abſpricht. Die Gründe, melde Herr DuMortier in Bezug 
auf die von Neiffenberg zuerft publicirte Biographie des P. P. Rubens 
gegen die Autorjchaft des Philipp Rubens, Betterd des Malers, vor- 
bringt, find weder durchſchlagend, noch überzeugend. Der Umftand, 
daß der Verfaſſer von den Banden der Blutsverwandtihaft, mit denen 
& an den Helden feiner Schrift geknüpft iſt, nicht die geringjte Ans 
deutung gibt, kann nicht al3 Grund gegen die Autorſchaft des Vetters 
angeführt werden. Es documentirt fich hierdurch bloß das Löbliche 
Streben, die Perſon des Berfaffers aus der Darftellung möglichſt fern 
ji halten und der hiftorifchen Erzählung den Charakter der parteilojen 
dhjectivität zu fichern. 

Wenn der Autor die Anonymität wahren wollte, war er ges 
nöthigt, fich jeder Hindeutung auf feine verwandtſchaftliche Verbindung 
mit dem Meifter zu enthalten. Wenn in dem Referat über das Leben 
des Baterd die Grabſchrift fait wörtlich reproducirt wird, fo zwingt 
mid nichts zu der Annahme, daß der Verfaſſer fih aus Mangel an 
dem andern Material lediglich auf die Wiedergabe diejes Epitaphs 
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befchränft habe. Der Biograph fand diefe Inſchrift unter den Familien: 
papieren, erfannte ihre völlige Webereinftimmung mit den Thatfachen 
und trug fein Bedenken, die biographifche Notiz über Johann Rubens 
ſowohl aus Pietät für den Großoheim, wie aus Rüdficht auf die voll: 
endete Form ganz nad dem Wortlaut der Grabjchrift in jeine Arbeit 
aufzunehmen. Was die Grabjchrift felbft betrifft, jo vermag ich mich 
nicht zu überzeugen, daß die Witwe bier durch eine fromme Lüge den 
Weg gefunden babe, die Nach- und Mitmelt über die Schikjale ihres 
Mannes irre zu leiten. Es ift mir unmöglich, anzunehmen, die Witwe 
Rubens babe e3 gewagt, in einem Gotteshaufe auf einem öffentlichen 
Dentmale durch freche Entjtellung der Thatfachen der Wahrheit Hohn 
zu ſprechen und den öffentlihen Widerfpruch herauszufordern. 

Daß in diefer Grabſchrift die häuslichen Tugenden des Johann 
Rubens über Gebühr und Wahrheit hervorgehoben wurden, ift theil- 
weije auf Rechnung des großmüthigen, gefühlvollen Herzens der Gattin 
zu bringen, theilweile ift joldes der Courtoifie des Verfaſſers der 
Grabſchrift zuzuschreiben. Diefer, ein Freund der Rubens'ſchen Familie, 
vielleicht der Pfarrer von St. Peter jelbft, fehilderte den Charakter des 
Hingeſchiedenen mit derjelben Schonung und Ueberſchwänglichkeit, welche 
auch jegt noch bei unjeren Grabjchriften und Todtenzetteln maßgebend 
ift. Anders verhält es fich mit den thatfächlichen Angaben. In dieſer 
Beziehung wird die Maria Rubens im Stande gewejen jein, vor 
ihrem Gewiſſen, vor ihren Kindern und vor der Außenwelt die Be: 
bauptung zu vertreten, daß ihr Mann neunzehn Yahre hindurch fein, 
wenn auch nur gejegliches, Domicilium in Köln gehabt habe. 

Bei diefer Anficht verharre ih, auch nachdem Herr Badhuizen 
van den Brink in feiner jüngften Schrift: „Les Rubens à Siegen, 
ma reponse & MM. le Dr. L. Ennen et B. C. Du Mortier“, den 
urkundlichen Beweis erbracht hat, daß die Familie Rubens vom Jahre 
1573 bis 1578 faft ohne Unterbrechung ihren Aufenthalt in Siegen 
gehabt babe. Herr Badhuizen hat in diefem Schriftchen dasjenige, mas 
er in jeinem Buche über die Heirath zwiichen der Anna von Sachſen 
und Wilhelm von Dranien verläumt hatte, nachgeholt. Wiederholt 
wurde es jchmerzlich bedauert, daß Herr Badhuizen in dieſem Buche 
nur einen Weberblid der gepflogenen Verhandlungen gegeben babe. 
Zuletzt noch erflärte Herr Profeffor Dr. Dünter, „es wäre dringend 
zu wünjden, daß die Briefe von Maria Rubens urkundlich mitgetheilt 
würden, damit wir fie genauer verfolgen könnten, wo fi dann viel- 
Leicht noch Einzelnes ergeben dürfte, was für ihren zeitweiligen Auf: 
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enthalt in Köln zeugte“. Dieſem Wunſche hat Herr Backhuizen nun 
entſprochen und ſämmtliche Actenſtücke, welche ſich auf den Aufenthalt 
der Familie Rubens in Siegen beziehen, zum Abdrucke gebracht. Dieſe 
Urkunden liefern den Beweis, daß die von Badhuizen in feiner frühe— 
ven Schrift behaupteten Thatſachen auf Wahrheit "beruhen, und ich 
nehme gern Gelegenheit, bier die Zweifel, welche ich gegen die Ric; 
tigkeit diefer Thatſachen erhoben babe, in beiter Form zurüdzunehmen. 
Dabei verwahre ich mich aber, den Schlußfolgerungen, welche Badhui- 
jen aus diefen Thatjachen zieht, beizutreten. Die von Badhuizen bei- 
gebrachten Belege find, wie auch Herr Dr. Coremans in Nr. 35 bes 
„Germanen“ anerkennt, ar und beftimmt. Es ift hiernach erwieſen, 
daß Rubens von 1573 bis 1573 im ftrengiten Sinne des Wortes in 
Siegen internirt war, und daß er feine Gänge in der Stadt und in 
der nächſten Umgebung auf das bejcheidenite Maß beichränfen mußte; 
erwieſen, daß er im Jahre 1577 zum erften Male nah Köln gereift 
it; erwiefen, daß feine Internirung einen ganz anderen Charalter als 
die fogenannte Einlagerung hatte; erwielen, daß Johann Rubens jo: 
wohl, wie feine Frau Maria, fi menigftens bis zum Jahre 1577 
zum proteftantiihen Bekenntniß bielt; erwielen, daß Maria Rubens 
im Jahre 1573 ihren Haushalt von Köln nad Siegen verlegte. Alles 
dies wird von Herrn Badhuizen durch unmiderlegliche Actenſtücke be- 
tiefen; alle meine Anfichten und Schlüfje, welche der einen oder der 
anderen diefer Thatfachen mwiderjprechen, find hiermit widerlegt. Keines— 
wege aber find damit alle Folgerungen des Herrn Badhuizen gegen 
jeden Zmeifel und Widerſpruch ficher geftellt, und durch feinen der 
von Backhuizen bewiejenen Sätze finde ich mich genöthigt, den Haupt: 
lag meiner ganzen Arbeit, daß Peter Paul Rubens in Köln geboren 
fei, ala unhaltbar aufzugeben. Ich befinde mich in der Lage, ſowohl 
gegen Herrn Badhuizen mie gegen Herın DuMortier die Richtigkeit 
ſowohl des Gelen’schen Neferates, wie des vom kölner Magiftrate aus: 
geftellten Atteftes aufrecht zu halten. 

Der philologiſchen Interpretation des Terminus, durch melden 
Gelenius der Stadt Köln die Ehre, der Geburtsort des Rubens zu 
fein, zuerfennt, kann ich nicht beitreten. Nichts widerftreitet der An— 
nahme, Gelenius habe durch den Ausdruck „orbi dedit“ die Geburt 
des Rubens bezeichnen wollen. Der ganze Contert läßt bei ungezwuns 
gener Erklärung nur diefen Sinn zu. Was die Glaubwürdigkeit des 
Gelenius betrifft, jo war er in der Lage, die Wahrheit zu willen, und 
Niemand wird ihm den redlihen Willen, auch die Wahrheit zu jagen, 
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abſprechen fünnen. Gelenius zählte nur achtzehn Jahre weniger als 
Rubens; er war ein ernjter und jorgfältiger Geſchichtsforſcher. Die 
Farragines geben hinreichende Fingerzeige, mit welcher Gewiſſenhaftig— 
feit er jede Angabe abwog, melde er in feine Schrift aufnahm. Er 
johrieb in einer Zeit, in welcher es Mittel genug gab, mit Zuverläſ— 
figfeit den Drt der Geburt des großen Malers zu erfahren. Bon die: 
jer Gewifjenbaftigfeit bei Aufzeihnung von Thatſachen, deren Richtig— 
feit duch Zeugen zu conftatiren war, ift anzunehmen, daß er die Notiz 
über das Geburtshaus des Rubens nicht würde aufgenommen haben, 
wenn er fih vorher'nicht von der Thatjadhe, daß Rubens überhaupt 
in Köln geboren war, überzeugt hätte. In Bezug auf das Geburts- 
baus war ein Irrthum eher möglich. Die Rubens'ſche Familie hatte 
die legten Jahre ihres Aufenthaltes zu Köln im Gronsfelder Hofe in 
der Sternengaffe gewohnt, und es liegt nahe, daß Gelenius diefes Haus, 
in welchem die Eltern eine Reihe von Jahren fih aufgehalten hatten, 
als das Geburtshaus des Sohnes Peter Paul bezeichnete. Wenn Herr 
Prof. Dr. Dünter als das Rubens'ſche Geburtshaus den Rindenhof 
fefthalten zu müſſen glaubt, jo fcheint mir feine Begründung nicht 
ftihhaltig. Allerdings war noch im Jahre 1572 in Junker Rincken's 
Haus die Wohnung der Eheleute Rubens; ob die fraglide Familie 
aber in diefem NRindenhofe bis über die Mitte des «Jahres 1577 ihr 
Domicil behalten habe, ift durch nichts zu erweiſen. Es kann nicht 
bezweifelt werden, daß die Eltern unjeres Beter Paul im Jahre 1586 
im Gronöfelder Hofe, in der St. Peterspfarre, gewwohnt haben; es 
will mir aber ſcheinen, daß fie erft nah dem Jahre 1582 bier ihre 
Wohnung genommen und bei ihrem Rückzuge von Siegen nah Köln 
vorläufig ihren Aufenthalt bei Raimund Ringolt, wo ein Jahr vorber 
der junge Peter Paul geboren worden, genommen haben. Herr Dr. 
Düntzer murde zu diefer Annahme durch die Folgerungen geleitet, 
welche er an das Datum der letzten Eingabe des Johann Rubens an 
den Rath knüpfte. Das Datum 1579 ift ein Drudfehler, und ftatt 
deffen muß der Brief in das Jahr 1570 gelegt werden. Alle in die— 
fem Schreiben enthaltenen Angaben und Wünſche, jo wie die darin 
berührten Verhältniffe und Zuftände pafjen nur auf das Jahr 1570, 
und finden nur in den fölner Zuftänden dieſes Jahres ihre Erklärung. 
Das Haus, ven dem er hier fpricht, war aljo, wie auch auf Seite 13 
meiner Brofchüre angegeben ift, das „Haus vor St. Martin bei Her: 
mann Koch, gegen des Herrn Paſtors Haus über“. Herr DuMortier 
gibt mit DVerweifung auf mein Schriften an, dieſes Haus babe in 
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x Weinftraße vor St. Martin gelegen; in meinem Schriftchen finde 
6 feinen Hinweis und feinen Ausdrud, wodurch diefer eigenthümliche 
fetbum veranlaßt fein könnte. Ich habe eben fo wenig eine „Wein- 
fabe” genannt, wie es jemals in Köln eine „Weinftraße” gegeben 
Die Straße, worin das fragliche Haus gelegen war, führte ein-- 
b den Namen „vor St. Martin”. _ 
Nur bis gegen den April des Jahres 1572 hatten die Eheleute 
Ibens in Junker Ninden’3 Haufe an St. Mauritius gewohnt. Die 
ürige Lage, in welcher ſich die Familie in Folge der Gefangenschaft 
d Hausvaters befand, machte es rathſam, auf möglichſte Einfchrän- 
10 des Haushaltes zu denken. Wahrjcheinlid war es im Anfange 
8 Yabres 1572, dab Maria Rubens aus dem Rindenhofe auszog 
D Wohnung bei ihrem Vetter Naimund Ningolt nahm. „Ich ver 
aus Deinem Schreiben,” jchrieb Johann unter dem 29. April 
felben Zabres au feine Frau, „dab Du ausgezogen bift ).“ Rin— 
t bewohnte ein auf dem Steinweg gelegenes Haus, welches hin- 
benden Raum für zwei Familien bot ; es mar das größte unter 
1 auf dem. Steinweg gelegenen einundzwanzig Häufern; dasſelbe 
fe allein acht Heerde, wogegen fünf diefer Häufer 6, einige andere 
4, 3, 2 und einen Heerd hatten. In diefe neue Wohnung wird 
Aria Rubens ihren ganzen Hausrath, jo wie die Bücher und Pa— 
te ihres Mannes geihafft haben. Dies war zweifelsohne da3 Haus, 
Belbes Johann Rubens no im Jahre 1573 „ma maison“ nennt. 
diefem Jahre gab die Frau Rubens ihren Haushalt in Köln 
Fund zog mit ihrem Knechte Martin zu ihrem Manne nad Siegen. 
ihren Augen konnte Siegen aber nur ein vorübergehender,- interi- 
Aufenthaltsort fein; fie trug fich fortwährend mit dem Ge- 
ihren Mann recht bald feiner Haft entlaffen zu fehen, und 
eien jo heiß erjehnten Zeitpunct mußte fie auf eine andere Nieder: 
ung denken. Mit vielen Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten 
fie zu kämpfen gehabt, bevor man ihr ungeftörten Aufenthalt in 
In gönnte, Seit 1572 konnte fie unangefochten al3 Bürgerin in 
Stadt Köln leben, und es lag nahe, daß fie ſich das Recht, jeden 
nblid nah Köln zurüdzufehren, offen hielt. Das geſchah dadurch, 
fie ih eine Wohnung in dem Haufe des Raimund Ringolt re 
iete; es war dies die Wohnung, von der Johann Rubens fagt : 
jons avons une partie de la maison de Remond & Cologne à 
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notre commandement avec la commodite d’y vivre seeretement 
en menage !).“ Weil fie diefe Wohnung beibehielt, darum nahnmt fie bei 
ihrem Abzuge nach Siegen feinen Entlafjungsbrief, und darum bedurfte fie 
bei ihrer Rückkehr feines neuen Erlaubnißfcheines. Als Inhaber einer 
eigenen Wohnung blieben die Eheleute Rubens kölner Bürger, und -der 
Magiftrat trat nicht mit der Wahrheit in Widerſpruch, wenn er in 
dem befannten Attefte vom Jahre 1587 bejcheinigt, daß die Eheleute 
Rubens von 1569 bis 1587 in der Stabt Köln ihr Domicilium ge 
habt hatten. Es ift gar zu fühn, wenn man, mwie Herr DuMortier, 
diefem amtlichen Zeugnifje nur den Charakter eines fih um die Rich— 
tigfeit der darin bejcheinigten Thatſachen durchaus nicht Fümmernden 
Gefälligfeit3-Atteftes zugeftehen will. Man verkennt den hoben Ernſt, 
der fih in allen Erlaffen und Eertificaten des kölner Magiftrates Fund 
gab, wenn man annehmen will, der Rath habe in einem officiellen 
Actenftüde ſo leichtfertige8 Spiel mit der Wahrheit getrieben. Der 
Frau Rubens wird es gelungen fein, der ftädtiichen Behörbe. die Ge 
fangenſchaft ihres Mannes in Dillenburg zu verheimliden. Darum 
wird dieſes Intervalles in dem Attefte Feine Erwähnung gethban. Wäh— 
rend der Zeit der Internirung in Siegen dagegen zeigte fih Johann 
Rubens von Zeit zu Zeit in Köln, und der fülner Magiftrat Tonnte, 
ohne mit Bewußtjein gegen die Wahrheit zu verftofen, in dem frag: 
lihen Attefte bejeheinigen, daß die Witwe Rubens mit ihrem Manne 
achtzehn Jahre lang in Köln gewohnt habe. 

Sp lange wir im Stande find, die Nichtigkeit oder auch nur bie 
Wahrſcheinlichkeit der in einem officiellen Actenftüde amtlich bezeugten 
Thatfahen auf irgend eine zuläffige und vernünftige Weiſe darzuthun, 
find wir nicht berechtigt, die Aufrichtigfeit und Wahrheitsliebe öffent: 
liher Behörden in Abrede zu ftellen. Wenn wir an der Glaubwürdig— 
feit magiſtratlicher Attefte rütteln, erjchüttern wir in bedenflichiter 
Weiſe den pofitiven Boden der ganzen hiſtoriſchen Wiſſenſchaft. 

Mit derjelben Kritit, mit welder Herr DuMortier die Zuver— 
läffigfeit des kölner Zeugniffes bemängelt, fünnten wir auch gegen das 
Diplom angehen, durch welches Karl I. von England unjeren Rubens 
zum Nitter ernennt. Den bierin - ausgefprochenen thatſächlichen Ber: 
bältniffen brauchten wir nur fo weit Glauben zu ſchenken, als er mit 
unjeren anderweitigen Anfichten ftimmte. Dies um jo mehr, als na- 


1) Badhuizen, ©. 28. 


— 225 — 


mentlich bei Adelsbriefen nachweisbar. vielfach im: Intereſſe der Artig 
feit und Schmeichelei auf; Koften der biftoriihen Wahrheit geſündigt 
worden. Doch ih mill auf die Vortheile einer folchen bevenklichen 
Kritif verzichten und mich: auf die Berbal-Interpretation des fraglichen 
Diploms beſchränken. König Karl nennt hierin den Peter Paul Ru: 
bens „urbe Antwerpia oriundus“, Herr DuMortier überfegt „oriundus“ 
mit „natif“, geboren, und findet in dieſem Ausdrude einen Haupts 
beweis für feine Behauptung, daß Rubens ein antwerpener Sohn fei; 
Doh nichts zwingt mich, dieſe Ueberſetzung als die allein richtige an— 
junehmen; eben jo gut kann ich „oriundus“ mit „herſtammend“ über⸗ 
ſehen, und es liegt dann in diefem Satze der Sinn, daß die Familie 
Rubens in Antwerpen ihren Stammfik hatte. Es ift dies ganz genau 
dasjelbe, was Philipp Rubens in feiner Petition an die Staaten. von 
Brabant jagt, wenn er fih „gesproten van Brabant“ nennt. Er 
wußte recht wohl, daß er in Köln geboren war, aber aus Brabant 
berftammte, eben fo konnte König Karl willen, daß Peter Paul die 
Stadt Köln zum Geburtsort hatte, er wollte aber in dem fraglichen 
Diplome ausdrüden, daß derſelbe aus Antwerpen gesproten, oriundus 
abſtammend jei. 

Seit ihrer UWeberfiedelung nah Siegen ſcheint Maria Rubens 
im Jahre 1574 auf längere Zeit von ihrer Wohnung in Ringolt's 
hauſe auf dem Steinwege Gebraud gemacht zu haben. Hier war ea, 
wo fie am 4. Mai ihren Sohn Philipp gebar. Abſichtlich wird fie 
fh nach Köln begeben haben, um bier in der ihr vefervirten Wohnung 
ihr Wochenbett zu halten. Ohne nah anderen Gründen zu fragen, 
wird für fie wie für ihren Gatten der Wunſch nahe gelegen haben, 
daß ihre Kinder geborne Kölner wurden, nicht in dem Kleinen Siegen, 
was für fie eine jo traurige Erinnerung haben mußte, das Licht der 
Belt erblidten. Mir ſcheint, daß Maria bis in den Herbſt zu Köln 
berweilte. Gerade weil jeine Frau noch in Köln war, wird Johann 
am 26. September 1574 an Herzog Johann!) das Anfuchen geſtellt 
baben, ihm einen zeitweiligen Aufenthalt in Köln zu gejtatten. Durch 
die Hindeutung auf eine heranrüdende gefährlihe Seuche mußte das 
Geſuch motivirt werden. Gleiche Bewandtniß fcheint es mit dem Ge 
ſuch vom April 1577 zu haben, Als Varia im Frühling des ge- 
nannten Jahres die Zeit ihrer Niederkunft nahen ſah, begab fie fi, 
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wie drei Jahre vorher, wieder nah Köln, um bier in ihrer Wileohnuny 
bei ihrem Better Raimund Ningolt, in: der Nähe einer liem bevollen 
Schwefter, der zuerft an Peter de Moelenaer, fpäter an Petedir Schott 
vermäblten Sujanna Pepeling, in der Nähe verfchiedener Verherandten 
von Seiten ihres Mannes, in der Nähe verfchiedener befreundetesnie- 
derländifchen mie kölner Familien, namentlich der Lyskirchen und Hont- 


beim, und in dem Beiftande erprobter und geſchickter Aerzte und ins 
mitten aller Bequemlichkeiten und Hülfsmittel ihr MWochenbett zu halten. 


Hier war e8, mo fie im April oder Mai 1577 ihrem-Sohne Peter 
Paul das Dafein gab. Wie wenig Herr Badhuizen auch damit ein: 


verstanden fein mag, jo wage ich dennoch die Bermuthung, daß Johann 
Rubens in dem legten Drittel de Monats April zu feinem ans | 
deren Zwecke nach Köln gereift ift, als um zu feiner, ihrer Entbin | 
dung entgegen jehenden Frau zu eilen und diefelbe in diefen kritiſchen 
Tagen nicht allein zu laſſen. Dem Grafen Sohann gegenüber moti- 
pirte er das Gefuh um die Erlaubniß zu diefer Reife dadurch, daß 
er nad Köln reifen, um dort eine Vollmadıt zur Berwaltung reip. 


Veräußerung jeines wieder frei gegebenen Vermögens in Belgien aus— 
zuftellen; ſolche Vollmacht fünne er nicht in Siegen ausftellen Taffen, 


weil das ſiegen'ſche Etadtfiegel in Belgien nicht befannt fei. Unmög: 
lih war dies der wahre Grund, weßhalb er das fraglihe Actenſtück 


in Köln auszuftellen wünſchte; es mußte ein Leichtes fein, jeder fiegener 
öffentlichen Urkunde in Belgien Glauben und Anerkennung zu verfchaffen ; 
es ift klar, daß er diefe Angabe in Betreff der ſchwierigen Beglaubigung 
einer in Siegen ausgeftellten Urkunde nur machte, den Grafen leichter 
zur Ertheilung des Urlaubs zu beftimmen. Als eigentliden Grund 
der Reife kann ich mir nur den Schon angegebenen Zuftand feiner Frau 
denken. In dem Schreiben an den Grafen Johann jagt Rubens: 
„que ma femme et enfens avec nostre precedente caution vous 
demeurent pour cela affeetez.* Nichts nöthigt mid, diefe Worte 
jo zu verfteben, als habe Rubens feine Frau und Kinder als Geifel 
und Bürgen feiner Rückkehr in Siegen zurüdzulafjen; ich finde nur den 
Sinn darin, daß Frau und Kinder dem Grafen durch die Caution von 
6000 Thalern Bürgſchaft für die Rückkehr des Hausvaters leifteten. 
E3 ift alfo durchaus nicht gejagt, daß die Frau mährend der Abwe— 
jenheit de8 Mannes in Eiegen vermweilt habe, fie fonnte in Köln fein 
und dennoch mit ihrem Gelde, der Gaution, Bürgſchaft für die Rück 
kehr des Mannes leiften. Wenn Maria Rubens, wie au Herr Prof. 
Dr. Dünger anzunehmen geneigt ift, ihren Sohn Beter Paul Ende 


— 27 — 


April oder Anfangs Mai in Köln gebar, jo konnte fie recht gut um 
die Mitte Juni mit ihrer Mutter wieder in Siegen fein?). 

Damals war es, als er, wie die Kanzlei-Copie fagt, feinen Schwie— 
gereltern, feinem Oheim und feinem Halbbruder die Vollmacht auzftellt, 
feine. Nevenuen in Basrode, fo wie die von feiner Mutter und feinem 
Stiefvater herrührende Erbichaft zu Tiquidiren. Herr DuMortier bat 
den engen Gonner diefer Vollmacht mit den Beftimmungen des Edictes 
von Marchesen-Famenne richtig nachgewiefen. Sie dient ihm zugleich 
als die Hauptgrundlage für feine ganze Arbeit, für alle feine entjchei- 
denden Debuctionen und Schlüfle: Aber fie kann erft zu diefer feften 
Stütze werden, wenn er die Worte „Mariam Pipelingk, Henrieum 
Pipelingk soceros suos* in Mariam Pipelingk matrem, Henricum 
Pipelingk socerum suum twillfürlid umändert. Wenn der Wortlaut 
in folder Weile fih in dem Copieenbuche fände, würde wenig gegen 
DuMortier’s Folgerungen einzuwenden fein. Dann wäre die Mutter 
des Peter Raul Rubens mwahrfcheinlih im Anfang Mai nah Ant: 
werpen gereift und bier etwa ſechs Wochen fpäter ihres Knaben ge 
nejen. Aber der von DuMortier emendirte Wortlaut findet ih nun 
einmal nit in unferm Gopiarium und e3 ift nicht zuläffig, bei einer 
Urkunde von jo großer Tragweite, wie die unfrige, jo pofitive, ab: 
ſprechende Schlüffe auf eine-bloße Conjectur zu bauen. Mit demfelben. 
Rechte, mit welhem Herr DuMortier in diefer Vollmacht hinter Ma- 
riam Pipelingk das Wort matrem zufeßt und die Worte soceros 
swog in socerum suum umändert, fann ich einfach ftatt Mariam Claram | 
jegen, dann bleibt die Qualität der Perjonen dieſelbe. 

Ich kann eher annehmen, daß der ſtädtiſche Kanzlift ſich beim 
Namen verhört oder verfchrieben hat, al3 bei der Qualität. Als die 
Benollmähtigten wurden ihm neben dem Bruder und Oheim des Voll 
machtgeber3 auch die Schtwiegereltern genannt, “und diefe Qualität hat 
er richtig niedergefchrieben, soceros suos, nur bei den Namen der Schwie— 
gereltern. hat cr. irrthümlicher Weife Maria ftatt Clara gejchrieben. 
Hätte die Frau mit zu den Bevollmächtigten gehört, würde ficher die 
Bezeichnung mulier nicht ausgeblieben jein, 

Was nun die Procuration felbft betrifft, fo hat Herr Badhuizen 
ih die Mühe gemacht, mir das Penfum zu corrigiren. Die Fehler, 
die er darin entdeden will, fallen aber nicht auf meine Rechnung, 
jondern find lediglich der Unkenntniß oder Nachläſſigkeit des ftädtifchen 
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Kanzleifchreibers zuzufchreiben. Wenn Herr Badhuizen die Handſchrift 
felbft anfehen will, wird er finden, daß ich richtig gelefen, richtig ab« 
geſchrieben und richtig habe druden laſſen. Wirklich finden ſich in der 
Handſchrift die zweifelhaften Ausbrüde: incolae ftatt inelitae, Mariam 
ftatt Claram, Bothoniensis ftatt eine anderen Epitheton’3, welches 
einen richtigen Sinn gibt. Es fam mir keineswegs auf den Inhalt 
der Procuration an, fondern lediglih auf Conftatirung des Factums, 
daß Johann Rubens am 28. April 1577 ſich in Köln befand. Darum 
begnügte ich mich auch, die Procuration wortgetreu zu copiren und 
überhob mich der Mühe, diefelbe durch Conjecturen zu emendiren oder 
mit Fritifchen Bemerkungen zu erläutern. Hätte ich diefe Urkunde für 
einen codex diplomatieus copirt, würde ich die Emendation und Kritif 
nicht unterlaffen haben!). 

Es ift alfo Har, daß die Zuverfichtlichkeit, mit welcher Herr 
DuMortier die Frage über den Geburtsort P. PB. Rubens zu Gunften 
der Stadt Antwerpen beantwortet, durchaus nicht gerechtfertigt ift. 
Keineswegd hat er über dieſen Streitpunct jo helles Licht verbreitet, 
wie er glauben maden will. Die Gründe, welche ich früher für Köln 
geltend gemacht habe, find durch die Ausführungen des Herr DuMortier 
noch gar nicht widerlegt und erjchüttert; eben fo wenig hat mich Hert 
Backhuizen für Siegen gewinnen fünnen. Gegen Herrn DuMortier 
ſowohl wie gegen Herrn Badhuizen muß ich auch jetzt noch die Weber; 
zeugung audfprechen, daß das amtliche Zeugniß des Magiftrats, die 
Angaben des Biographen unferes Meifters und die von Maria Pepeling 
auf das Grab ihres Gatten geſetzte Inſchrift wohl geeignet find, bie 
gegen Köln vorgebradten Gründe in hohem Grade zu ſchwächen, und 
ih glaube, daß die Annahme, Peter Paul Rubens fei weder in Stegen 
noch in Antwerpen ſondern in Köln geboren, der ftrengften hiſtoriſchen 
Kritik gegenüber wohl aufrecht erhalten werden kann. 


1) Ein trenes Facſimile des angezweifelten Paſſus ift diefem Hefte beigefügt. 
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Bonn Gottes gnadenn Auguftus Herzog zu Sachſſen Churfurft. 

Unfern gunftigenn gruß zuvorn Chrjamen und Wyſen lieben befondern. 
Dir mugenn euch genabiger meynung nicht bergenn, Daß der Hochgelarte 
Unfer lieber getreuer Herr Mattheus Weſenbeck der Rechten Doctor und 
Profeſſor zu Ihena, uns underthenigft fürbringenn laſſenn, das fein Bruder 
Philip Wejenbed zu Antorff und ezlihe andere Niverlender mehr neben unde 
mitt Ihme getreuer und guttberziger meinunge ohne menniglih3 verachtung 
unnd Hindanfegunge Inn euerer unnd des Heiligen Reichs Stadt Gölln 
des weyland Ehrmwirbigen und Hocdgelartenn Hern Dr. Martini Lutheri fer 
ligen Poftilla aus der Hochdeuzſchen Inn Niverlendiibe Spraah hettenn 
vervollmegfchen und dieſelbe bei euh zu Cöln euch unwiſſend drücken laſſenn. 
Ab Ir aber ſolches erfahren, habet Ir alle Exemplaria, welcher Inn Fünfzehn- 
hundert ſein ſollen, gehindert unnd die Jenigenn, jo der Exemplaria befoördert 
unnd gebrudet, bei harter unnd ernſter Straff aufferlegtt unnd gebotten, euch 
dieſelbigenn Exemplaria zuzuſtellen und zu überanttworttenn. Und darauf und 
vnderthenigſt — unnd gebetten, gedachttenn ſeine Bruder Philipſenn 
Weſenbeck und ſeine Mittgeſellſchaffter dero wegenn ann euch gnedigſt ver⸗ 
Ihreiben und zu verbetten, Welchs Bitte wir gnedigſt ſtadt gegeben, Und die 
weill dann, wie obgemeltt, ſolch werk getreuer unnd gutterziger meynunge Nie— 
mandts zu Nachtheyl, ſchaden, Verdruß oder Verachtung fürgenehmmt, Wie 
auch berichttet, Das ſonſten ohne das angezogene Dr. Martini Lutheri Poſtilla 
Lateiniſch und Deutſch ohne ſcheu und gefhar bei euch feil gehabt unnd ver« 
laufft werde. 

Alſo iſt ann euch unſer gnedigſtes geſinnen, Ir wollet obgedachtem Philip 
Weſenbeck unnd ſeinen Mittgeſellſchafftern angezogene Exemplaria der Poſtill 
ohne eynig enttgeltinus, Nachteyl unnd ſchadenn umb unſert willen Paſſiren 
und volgenn Und fie dieſer unſer gnedigſtenn Verbittſchrifft fruchtbarlich ge: 
noſſenn empfindenn laſſenn, Daß wollenn wir hinwider gegenn Euch unnd alle 
den euern, welchen wir mitt beſondern gnadenn gewogen, hinwider In gnaden 
erlennen und bedenken. 

Datum vffm Stolgonn den 25. Octobris Anno 1566. ' 

| | ‚Auguftus Churfürſt. 
Nah dem Driginal im Stabt-Ardiv. | 


Nr. 2. 


ondt Reyngodt) geeft mynen ghenadighen heeren te kennen, 
Reimond Ringolts geboren van brussel, hoe dat hy ontlancx in dese 
stat is gecomen in meyninghe wesende alhier peyselick syne comen- 
schap ende handel te doene u. f. m. 1569. 
In dem Verzeichniß einiger verdächtiger Perfonen von 1569 fteht Reimondt Ringott 
als Specereiträmer. 
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Mir Burgermeiftern ꝛc. thun Kundt, ıc. vnd befennen hiemitt öffentlich ıc. 
fomen vnd erfhienen ift der Erbar Niclad de Graue, und hatt vnß einen erb: 
fauffbrieff durh Johan Ruebens vnd Johan von Stralen alß Schepen von 
Andtwerpen beſiegelt mit einem Dage Zettel durch Johan von Aſſoliers Secre— 
tariß vnd dan eine Schepen quitantien gleichfalß durch zweie Schepen zu Andt— 
werpen beſiegelt vorpracht vnd gepetten. Dieweill aber deßelbigen Hauptbrieffs 
auch Dage Zettelß vnd Scheffenquitantz an anderen ottteren zu geprauchen von 
notten vnd eß aber von wegen aller Handt gefahr die Originall brieffe vber 
landt zu fueren, wir wolten Ime darob ein alaubhaft: Vidimus under unferen 
Secrett Siegell mittheilen Vnd dann feine Pitte zimblich wie auch denfelben 
Kaufibriefi, Deß Zettel und Sceffen quittungk allerdingt auffrichtig vnd fonft 
vnargkwonig befunden, al haben wir demſelben vnferen bereiten Secretario 
zugeftellt tremlih zu vidimieren vnd zu tranſumiren beuolfen vnd folgt num 
der Kauffbrieff u. |. m. Wy Johan Ruebens, Jan von Stralen Scheven u. ſ. w. 
November 1582. Ä A: a 
Aus den Kanzlei-Protocollen im Stadt-Archiv. 


Mr. 4. 


Constitutionem Joannis Ruebens Antwerpiensis vide in coneeptis 
de dato 22. Auguft 1583.] Ä — ee a — 
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Vniversis ete. ete. Nos Consules et Senatus Imperialis eiuitatis 
Coloniae ‘Agrippinae tenore praesentium notum facimus et attestamnr, 
quod spectabilis vir Johannes Frycke Generosorum et Illustrium Do- 
minorum Marei Fuggeri et fratrum mandatarius et negotiorum gestor, 
certas patentes literas originales, hispanico Idiomate exaratas ac 
——— manu Regiae Catholicae Majestatis (vt videbatur) eiusdemque 

ecretarii subscriptas vna cum copia earundem -literarum in 'eadem 
lingua, nobis exhibuerit, petens quia Originales earundem in’Hispanias 
transmittendae essent, nos dignaremur, post factam diligentem collatio- 
nem, originale restituere, ipsamque copiam in formam vidimus redactam 
sibi communicare, ad quam collationem faciendam simul et manus 
praenominatorum Regiae Majestatis et Secretarii agnoscendam et veri- 
ficandam produxit coram nobis dietus mandatarius honorandos ac no- 
biles viros Boucho ab Agta praepositum sancti Bauonis apud Gandav 
et Ludouicum Pignoranda praenominatae Regiae Majestatis in rebus 
bellicis commissarium et Johannem Rubens Doctorem, omnes con- 
eives et incolas nostros, hispanicae linguae peritissimos, teste eitatos 
habiles ot fide dignissimos, qui sic comparentes; manibus nostris stipn- 
lan. ad sancta Dei Euangelia, .se ad interrogata Veritaterh dicturos 
solenniter jurarunt, quibus sic peractis praedicti Ludowicus Pignoranda 
et Doctor Johannes Rubens medio suo juramento praestito attestati 
sunt, se ad praemissam instantiam praesentem copiam cum Originali 
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suo subscripto diligenter collationasse ac revidisse eandemque de verbo 
ad verbum, concordantem - reperisse absque dolo. Similiter praedietus 
Dominus praepositus Sancti Bauonis vnaque cum illo-Ludowicus Pignoran- 
da, subscriptionem Regiae Catholicae Majestatis acsuae Majestatis.Secre- 
tarii diligenter inspieientes ambo agnoueruntac deposueruntsubseriptarum 
manuum alteram Regis Catholici alteram verum Secretarii Erasso esse, 
causam scientiae addentes, quod ipsi testes easdem subscriptiones in 
pluribus similibus patentibus nee non aliis literis saepius vidissent, 
imo et a sua Majestate similes literas subscriptas habuissent. His vti 
permittitur perceptis, nos consules et senatus praedicti, quia praedictus 
Regiae Catholicae Majestatis patentes literas cum. hac copia diligenter 
collationatas et. concordantes sanas pariter integras et illaesas omni- 
busque vitiis carentes invenimus, qua propter transumptum hoc exinde 
fieri ac in testimonio veritatis. sigillo nostro secretiore corroborari man- 
davimus, Datae Anno post partum Virginis Millesimo quingentesimo 
oefuagesimo tertio, Die quidem Martis XXVI Mensis Februarii. 

Aus den Kanzlei-Protocollen im Stadt-Ardiv. 
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Nos Consules tenore presentium notum facimus et attestamur quod 
ad instantiam speetabilis viri Jeronimi Cassina concivis nostri per- 
sonaliter coram nobis comparuerint honesti Johannes Rubens doetor 
et Caesar de Amodeis coneives ac incolae nostri testes fide digni et 
ad sincerum veritatis testimonium habiles per preconem nostrum ete., 
qui quidem sie constituti ad manus nostras stipulando assecurauerunt 
et deinde medio suo corporali iuramento deposuerunt atque attestati 
sunt se retro suprascriptam Copiam cum suo vero sigillato nobisque 
exhibito et oblato originali Aeliter collationasse deque verbo ad verbum 
cum eo concordantem reperisse absque dolo et fraude, attestamur pre- 
terea nos consules et senatus praefati praetactum originale Illustrissimi 
prineipis ac domini Alexandri prineipis Parmensis Regiae catholicae 
Majestatis inferiorum terrarum gubernatoris generalis ac supremi capi- 
tanei propria manu ac sigillo nobis ex comparatione aliarum literarum 
nec non fide dignorum testium optime seriptum et subseriptum fuisse, 
in fidem ac testimonium. datum 11 Julii 1586. 


Aus den Canzlei-Concepten im Stadt-Ardiv. 


Wy Borgermeistere end Rathe des heiligen Ricks Stadt Coln doen 
kondt end bekennen hiermet offentlick Voor Jedermenniglick betuygende 
dat op heude dato ondengx voor ons personlick kommen end ge- 
comparirt iss die Dogenhafte Susanna pipelink wedewe van Wylen 
—— de Muelener met eenen momboir haergegeuen metten rechte ende 
eft wetelick machtlich gemaeet end In haere steede gestelt maecte 
Wettelick mechtig ende .stelde in .haere stede mits desen den Eersamen 
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Anthonium Fernandes Sone Van Wylen. Anthoni Fernandes geboren 
Van Antwerpen om van haren wegen te comparen. Voor W.ethouderen 
Van Andtwerpen end aldaer den Ersamen Sr. pieter de Seot voer 
syne Versekerheit ende meerder bewarenisse voor Wethouderen van 
Andtwerpen end aldaer den Eersamen Sr. pieter de Schot voer syne 
Versekerheit en de meerder bewarenisse Voor absulche notable 
somme Van gereede gelde alss hy hare gedaen ende geleent heeft jn 
haren noot endeom hare schulden te betalen ende haer huys te houden, 
so naeder is in houdende de partieuliere obligatie, opten iersten Fe- 
bruary desen Jaers hem by haer daer aff gegeuen, opdedragen ende 
alss specialen pant metter minnen ende hypotheque speciale, in handen 
te stellene ende hem Voer allen anderen t’affecteren die nachfolgende 
percellen Van goeden, de helfft Vann twee huysen gestaen tantwerpen 
inde mere daer aff die helfft haer sustere Jouffrauwe Marie pipelinck 
tobehoert, Item eene hoeue gelegen tot ycghem, Item een hoeue ge- 
staen tot boechout onder Antwerpen beide groote ende in alle mamnie- 
ren gelyck sy die Van haren Vader ende moeder geerfft heeft, ende 
soe naerder Inde Wettige scheidinge ende deylinge daeraff synde, ende 
In die Vererycgh brieuen gespecifficiert staet, Item eene erfelyche Renthe 
van hondert vuyff end twintich Carolus guldenen beset op die huysinge 
geheten de Swane niede nyen Stadt, Item de helft van eene erffelicke 
renthen van hundert een endveertich Carolus guldenen, twelff stuuers 
Vuyt guende Vuyt den huyse van Hendrich Hulscher staende in de 
mere, Item de helfft van eene erfelyche rente van hondert Carolus- 
guldenen die sy heffende iss op seker goet gelegen tot Itechom onder 
Lire toe behoerende die von Warenborch, Item de helfit van eene 
erffeliche rente van funfftich Carolus guldene ten laste van die von 
der meren gehypotheceert op henne goeden te Morichouen, Item eene 
erffeliche renthe van vyff end twintich Carolus gulden, die haer die 
Stadt Van Lire sculdigh iss, Ende dit all tot den tydt dat die 
Voerss Sr. pieter de Schot van syne Voerss penningen sall gerem- 
bourseert ende betaelt syn met den behorlichen Interesse, Noch om 
optedragen alss pant metter minnen voer die Vorss. scult den Vorss. 
Sr. pieter de Schot generalick alle hare vesterende goeden, erue ende 
haue, huysen ende renthen, muebell end Immueble, ruerende ende on- 
ruerende, actien, schulden, huysraet, kledern ende gelt van wat naturen 
die souden mogen syn. Al nochtans mett expresse conditie ende voer 
waerde dat de Vorss. Susanna pipelinck haer reserueert ende behondt 
alle administratie Van de Vorss: ‘speciale panden end gehypotheeeerde 
goeden het vercoopen, vorhuren ende alienieren, derseluer met den ontfank 
van de Vruchten, hure, ende achterstell, doer aff sy nochtans die pe- 
yingen in mindernisse van haer sculdt den Vorss. Sr. peter Schot altyt 
gall getruwelick ouerleueren, soe Verre hem dat belieuen sall waer 
Voren haren Voerss. proewreur de Voerss. goeden specialick ende gene- 
ralyck hem verbinden end in pantschap specialick ende generalyck 
opdragen sall, End voorts altgene dar Inne te doene end te hanterene 
dat sy Oonstituantin' Vorss. seluer praesent end vor oogen wesende 
doen soude mogen alwaert dat die saecke. breeder ofte specialder 
macht behoefde dan Vorss. Iss Gelonende in goeder trouwen sy Vorss. 
Constituantin te houdene ouer goet, Vast gestendich end van werden 
tallen dagen alltgene by den Vorss. haerem gemechtichden hierinne 
gedaen end gehanteert sall werden sonder daer tegens te commene oft 
te doene In eeniger 'manieren alles sonder gefehrdt end argelist. In 
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Kenniss der Warheit hebben Wy Börgemeistere end Radt Vorss. be- 
houdelick dat de vorss: peter Schot gerurde goeden niemand verbinden 
end ouersetten sal ene Ire der Constituantin Wissen end Willen hie- 
nonden ops spacium gedruckt Geuen am XV July Anno LXXXVL 


Ans den Canzlei-Protocollen. 
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Nr. 8. 


Den 8. Auguft 1586: Remboldt Ringolot, wonbafftigb uff vem Steinwegh, 
fagt, ehr jei uff dem Himmelreicb vereidt geweit, bei 18 off 19 Ihar, hab zuuorn 
ju Brufjell gewondt, auch feinen Abſchiedtzbrieff von der Stadt Brüßel bekom— 
men und einem Erb. Rathe allhie gegondt, daruff ehr uff der Gaffel angenoh: 
men und dmeil ehr fo lange zeitt bie gewont, kondte ehr pilligh für feinen 
Rebellen Chun. Majeſt. gehalten werden, hielte eß dafur, eß were von etlichen 
in diefer Stadt wonhafftigh, jo ime ‚nicht gunftigh, zu werd gerichtet und aljo 
bei dem Herren Pring zu Barma angeprabt. Druff die Hern Deputirte ime 
tur beicheidt geben, fie wolten feine Relation einem Erb. Rathe vorprengen, 
trufi ehr weiter bejcheidg zu erwarten. 

Aus den confessiones der denuncirten Berjonen. 
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Nr. 9. 


Wir Bürgermeiſter u. ſ. w. daß erſchienen ſeint die Erſam und Tugent— 
haffte Peter de Schott und Suſanna Pipelingk, Eleute, unſere Mitbürgere, haben 
übgejegte Heiligchs furwarde oder pacta dotalia uffgericht, beimejen der auch 
klamen Cornelys Yanjon Creuger und Heinrich Janſon Barrefeld, al gezeugen, 
imjere Mittbürger, zu unfern handen ftipulierendt, offentli bekundend, daß fie 
in aler Maben wie darzu begriffen uberein fommen und daß fie auch diejelbe 
pacta ftaedt und feft zu halten gemeindt und dagegen keinerlei weiſe zu fommen, 
mitt ferner pitt, wir wollen zu mehrer beftettigung diejelbe mitt unferm Secrett 
Eiegell befiegeln, welche ire pitt wir nen uff diejen pilligen fall und dweill 
such obbemelte gezeugen für unß atteftirt, daß fie dabei gemeft, daß obberürte 
pacta dotalia zwiſchen beiden Eleuten uffgeriht, auch geſehen und gehört, daß 
dermaßen mie in obbemelten Heilichsvurwarden begriffen obgeredt und vertragen 
Berexc.,nicht haben zu verweigern gewuft (Zu der Blomen hinder dem Kauffhauß 
uf dem Aldenmartt). 

Actum 4. Februar 1587. 

Bus den Concepten der Canzlei. 


Nr. 10. 


Maria Pipelingk quondam Johannis Rubens contra Margaretham, die 
witwe von Adrian Mantels, Mittelburgi residentem, umb ein erffrenthe 
liggende in der Nogenhill, zu behorende den Erffgenamen von Corneliß de Stapel, 
Yarlig 75 Carolus⸗Gulden. 

Actum in jun. 1587. 

Aus den Concepten der Kanzlei. 


— 234 — 


Zu | » ) Fir. 11. nn i .q 







' Coram nobis personaliter eomparüit honesta Susanna Pi 
coniux legitima 'honesti Petri de Schott eoneivis nostri, quae sie 
stituta animo bene deliberato et ex certis moventibus causis, uti diee 
revocavit, cassavit et annullavit quaecunque mandata constitution 
tam generalia quam specialia, quae praedieto suo Marito Peter 4 
Schott coram quocunque magistratu sive etiam nobis tam ad agend 
quam ad defendendum ante hoc. tempus dedit et concessit, quae i 
mandata totumque id quod vigore istorum praefatus maritus eiusqie 
substitutigesserint, in posterum nullius momenti erunt, ipsaque — 
irrita et pro infectis habebit. Data 14. Octob. 1587. 
Aus den Koicepten der Kanzlei. , 


Nr. 12. 


nm a a ade a 


Eliſabeth Bardoul, Hausfrau von. Carl van Hoyfen, iv man u. mombouj 
maden wolmechtige Severin Rubens, umb die guetteren, heuieren, lant Rentten 
meubelen, Kaufmansſchapf und ſchulden mit alle ir actien fo in betreffen vol 
ir Batter adrian bardoul feliger aen Catharina grammont zu Antwerpen. 

Actum ven 2. Nov. 1587, 


Aus den Concepten der Kanzlei. 


Nr. 13. | 
d 


stituunt honestum Seuerinum Rubens ad ipsorum constituentium no 
coram competenti magistratu, ubi hoc de iure vel consuetudine r 
ritur et necesse fuerit comparendi et ad vtilitatem ac commodum 
nestae Catharinae Grammont cedendi et transportandi Be 
x 


Honesti Carll van der Hoyken, et Elisabeth Bardoull coniuges i 


que des constituentibus morte Adriani Bardoull obvenerunt et e 
sius hereditate debentur qualiacunque etiam eadem fuerint mobilia 
immobilia, vtpote domus, fundos, annuos redditus, debita et quec 
alia bona, pro quibus prefata Catharina Grammont ipsis constituent 
uti agebat, integre satisfecisset, super praetactis bonis etiam re 
eiandi et omne suum ius et actiones, quas ait eiusmodi bona *4 
dietae Catharinae Grammont cedendi deque euictione cauendi ae 
nique omnia et singula agendi, tractandi et procurandi. 

Actum 2. Nouembris 1587. 
Aus den Koncepten der Kanzlei. 





Te 


Nr. 14. 


‚Nos etc. etc. quod anno et die infra scriptis personaliter cor 
nobis constitutis Consultiss. Gabriel Steudtlin Juris Dr. incola noste 
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nobis ‚signifieaverit, se autehac plenam et omnimodam potestatem' de— 
disse Philippo de Landtmeter eivi Antwerpiensi alienandi et vendendi 
ventum nonaginta quinque florenos Brabanticos: annui et, haereditarii 
reditus, constitutog super aedibus, -quondam Petri Hellemans de Eikel 
dietis.-Antwerpiae in: platea,  quam :de Eiekstrate appellant, sitis, qui- 
buseungue id. visum esset, quanti plurimi posset, verum cum ipsi com- 
parenti ac sorori suae controversia mota fuerit, de jam dieto ‚reditu 
195 Florenorum, ratione centum aliorum ejusdem Monetae Florenorum, 
similiter annuorum et’ haereditariorum competentium Georgi de Hertege 
Medieinae Doctori et honestae Matronae Annae von Dalen eonstitutorum 
etselvendorum super et ex domo quadam adanimi.recreationem facta, 
praedio, agris, aliisque pertinentiis ad strenuum quondam virum D. Mel- 
chiorem Schetz, nune vero ad haeredes eius spectantibus, sitisque in pago 
Schooten, qui duobus vel eireitermiliaribus ab Antwerpia distat, nee non 
super-aliis quibusdam diversis aedibus, in eadem supradieta ‚platea in 
praesentia ad haeredes supranominati Hellemans pertinentibus/eta patre 
sıo quondam Doctore Friderico Steudtlin divenditis, praeter omnem 
exspectationem contigisse, quod in ea controversia succubuerit, et 
judieatum solvere coactus fuerit, ita ut nihil praesidii sibi amplius 
supersit, quam ut contras.d.ad recreationem factam domum, cum om- 
nibus suis pertinentiis, sive eius possessores reali vel personali respective 
actione experiatur et indemnitati suae consulat, vel etiam aliis in quos 
sua jura et actiones transferri euraverit, Et cum ipsius constitutus s. 
d. censum 195 Florenorum vendiderit, et cesserit egregio viro Fer- 
nando Hellmont, nec tamen de iuribus, actionibus damnorum, expen- 
sarum, et indemnitatis perseceutionibus quibuscungne simul transferendis, 
vendendiset cedendis in priori suo mandato satiscautum et expressum essct, 
ut omnia suis viribus constare possent, affırmabat, se cum primis vendi- 
tionem illam et cessionem coram Scabinis Antwerpiensibus celebratam 
factamque ratam habere et approbare, ea tamen conditione, ut emptor 
supra nominatus omne onus per sententiam ipsi censui 195 Florenorum 
impositum et injunctum in se recipiat, et sustineat absque ullo suo ven- 
ditoris damno et incommodo, tune etiam Mandatario suo de Landt- 
meter, nec non Leonhardo Reinickens et Hadriano Bollaert, omnibus 
et singulis separatim, vices suas mandare, omnemque potestatem vigore 
praesentium iterum permittere cuncta singulaque jura, actiones, petitiones, 
indemnitatis persecutiones, quomodocunque ob passa damna, eo nomine 
sibi competentia, et in iudicati causam soluta, et adhuc solvenda, sive 
indieialiter, sive extraiudicialiter, Antwerpiae vel coram Magistratu 
pagano in Schooten, vel ubicunque tandem jure poterunt respective 
exigendi, petendi, persequendi, in alios transferendi, vendendi et ce- 
dendi vel s. d. emptori vel aliis quibuscunque ipsis placuerit, et ex 
usu fuerit, haud secus, ac si in rem en constituti essent, et 
Ipse constituens, si praesens adesset, facere posset et deberet, simul 
ttiam approbans et ratum firmumque habens, quiequid supradiet- 
orum omnium suo nomine hactenus gestum factum actumve fuerit 
sub solenni attestatione et obligatione personae suae et omnium 
bonorum dolo malo penitus excluso. Ad finem et hoc addebat saepe 
memoratum de Landmeter negotia et bona sua pluribus abhine 
annis Antwerpiae administrasse, jussu suo alienasse et vendidisse, 
omniumque a se gestorum item acceptorum et expensarum rationes 
tonfectas sibi transmisse, in quibus omnibus aperte et ingenue fate- 
batur, se nihil deprehendisse a mandatario suo actum gestumve fuisse, 
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quod a fide bona alienum esset, virumque probum minus deceret, verum 
omnia ex suo comparentis arbitrio, voluntate, et consilio administrasse 
et — set omnem residuam, et ex distractione bonorum 
redactam, probe et fideliter sibi per cambium consignasse et exsoluisse 
exceptis centum libris monetae Flandricae, quarum solutionem ad 
proximum Divi Martini festum anni 1600 differri certo pacto inter se 
et Landtmeter placuisse dicebat, quae centum librae, ubi vel sibi com- 
parenti, vel cognato suo Adamo Muntens uti convenit exsolutae fuerint 
deliberato animo confirmabat, Mandatarium de Landtmeter ab omni 
administrationis periculo, rationibus reddendis ulterioris solutione Ba 
euniarum et in summa ab omni molestatione tutum securumque fore 
et esse debere, quemadmodum etiam ipsum vigore praesentium, in eum, 
quo dietum eventum, ab omnionere et periculo se liberare tutum se- 
curumque esse jubere pro se et haeredibus suis, sub eadem solemni 
eautione et clausula qua supra expressis verbis attestabatur In quorum 
omnium Act 29 Decemb. Anno 99. 

Aus den Canzlei-Protocollen im Stadt Archiv. 


Die Heirath Philipp Wilhelm's von Pfalz⸗NReuenburg, Herzogs 
zu Berg, mit der Laudgräſin Eliſabeth Amalie von Heilen. 
1653. | 


Bon LandgerihtsRath v. Hagens. 


Eins der merfwürdigften Ehebündniſſe der bergiſchen Herzoge 
bildet die Heirath Philipp Wilhelm’3 mit Elifabeth Amalie von Hefjen, 
niht bloß wegen der interefjanten Art und Weiſe, wie es zu Stande 
fam, fondern auch wegen des Segens, ber in der Folge auf ihm rubte. 

Brofius berichtet in feinen Annalen S. 159 und 205 zum 
Jahre 1652, Philipp Wilhelm, ein eifriger Katholik, ſei ein befonderer 
Freund des Landgrafen Ernft von Heſſen-Rheinfels geweſen und habe 
diefen bewogen, mit jeiner Gemahlin Eleonore Marie von Solms in 
Köln vor dem Erzbiihof Mar Heinrich ebenfalls zum Katholicismus 
überzutreten,. Philipp Wilhelm, geboren 1615, war damals, obwohl 
no nicht zur Regierung gelangt, jhon Witwer, indem jeine erfte 
Gemahlin, Anna Katharina Eonftantia von Polen, 1651 in Köln raſch, 
und ohne Kinder zu binterlaffen, geftorben war, und es fcheint nun, 
daß das vermehrte Wohlwollen des Landgrafen Ernft fih zum Ziele 
este, feinen Freund gelegentlich einer Badereife wieder einem pafjenden 
Ehebündniffe zuzuführen, was denn auch aufs beſte zutraf. 

Nach einer Mittheilung des Pfarrers Kriegmann in Schwalbach 
befindet ſich im dortigen katholiſchen Pfarr-Archiv ein Bericht des 
Sandgrafen Ernſt, der für feine Zeit charakteriſtiſch iſt und worin 
Ernſt ſelbſt zunächſt ſeine Religions-Streitigkeiten mit Heſſen-Kaſſel 
und dann Folgendes über die Verlobung und Hochzeit Philipp Wil— 
helm's mittheilt. 

Er habe, ſagt Landgraf Ernſt, wie in früheren Jahren, ſo auch 
1653 mit feiner Gemahlin die Sommer-Monate zu Schwalbach in 
ſeinem Schloſſe (jetzt Amtshaus) zugebracht; bierhin hatte ſich auch die 
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dritte Tochter des Landgrafen Georg II. von Heſſen-Darmſtadt, Eli: 
ſabeth Amalia, zur Brunnencur begeben und fand in dem Haufe des 
Landgrafen und feiner Gemahlin eine um jo freundlichere Aufnahme, 
als fie auf deren Vorſchlag, Tatholiih zu werden und den Herzog 
Philipp Wilhelm zu beirathen, willig einging, obwohl folches wider 
Willen und Willen ihrer Eltern geſchah. Nach geihehener Verlobung 
reiſ'te Ernſt nit dem Herzog auf die Reichs-Verſammlung zu Regens⸗ 
burg, um der Krönung der Kaiſerin beizuwohnen; der. Herzog bielt 
ſich aber nur kurze Zeit auf und eilte nach Schwalbach zurück, um 
die Heirath zu vollziehen und „vornemblich, um zu verhindern, daß 
feine Braut nicht noch worher einmahl auf Lutheriſch communiciren 
oder mit großer DVerbrießlichkeit den Fürftlichen Aeltern, darvon die 
Mutter ganz brutaliid und Sächſiſch Lutheriſch war, vor der Zeit 
der Neligion wegen ſich deflariren müſſe“. Ernft folgte bald nad 
und mohnte der Trauung des Herzogs’ bei, die den 3. September 1653 
im Schwalbacher Schloffe vollzogen wurde. „Die PfalzNenenburgifche 
Heyrath,” fährt Ernft fort, „wurde zu Schwalbach in meinem Hanf 
solenniter vollzogen, darvon und wie es zugangen, daß die iBige Frau 
Herzogin von dero Fürftlihen Aeltern, Gejchweftern und : Domestieis 
ganz ohnvermerdt professionem fidei gethan, alß ausgebeichtet bat, 
und wie e8 bernach bei dem Abzug, als dafelbften man algemad ge 
merket, daß fie nicht mehr Tutherifh war, abgangen, in der that fo 
eurieux alß bie zu erzählen, der meitläufigfeit halber, nicht thunlich 
fallen würde; wir zogen alfo insgefampt nad St. Goarshaufen, von 
da auf Schiffen nad Düſſeldorf, wo die Herzogin öffentlich zur ka— 
tholifchen Konfeffion übertrat in der Jeſuitenkirch, wozu der Kurfürft 
von Köln in festo omnium sanetorum nah Düfjelvorf gekommen.“ 
Diefer feierliche Webertritt der Herzogin, der am 1. November 1653 
in der jebigen Andreasfirhe zu Düfleldorf vor dem Erzbiſchof Mar 
Heinrich erfolgte, findet fih ausführlich beſchrieben bei Broſius ©. 
m und bei’ Baverle, Kirchen Düffeldorfs, ©. 145. ° | 

Es mird übrigens die Zeit der Verlobung und der Heitath 
philip Wilhelm's auf die Jahre 16652 und 1653 zu vertheilen ſein; 
denn Broſius meldet von ihm ſchon zum Jahre 1652: hod anno 
tertia Septembris ad secunda vota transiit Schwalbachii cum 
serenissima Elisabetha Amelia Magdalena Marchionissa "Hasso- 
Darmstadiensi, auch theilt Scotti's Geje: Sammlung IS: 122 aus 
der däffefdorfer Regierungs⸗ Regiſtratur einen Erlaß des Hetzogs Wolf⸗ 
gang Wilhelm vom 27. December 1652 auszüglich mit, wodurch bie 
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Landſtände nah Düſſeldorf convocirt wurden, um u. A. wegen der 
Ausftener-Bewilligung von 30,000 Thlrn. für den ſich anderweitig ver: 
mählenden Erbprinzen Philipp Wilhelm zu berathen; bei der Erfolg: 
lofigfeit diefes Erlafies wurde jodann am 28. Januar 1653 eine neue 
GConvocation auf den 26. Februar befohlen; darauf trat am 20. März 
der Tod Wolfgang Wilhelm’s und der Regierungsantritt Philipp Wil- 
helm's ein, und ſcheint durch alles dies die Heirath wirklich bis zum 
3. September 1653 verjchoben zu fein, weßhalb denn auch Brofius 
bei der Bejchreibung des Ereigniffeg vom 1. November die Herzogin 
paulo ante nupta nennt. Das ſchwalbacher Copulationsbuch reicht 
niht zurüd bis 1653. 

Sofern man nun Beweife und Bedingungen für eine glückliche 
Che findet im Kinderfegen, in dem braven und frommen Chrakter der 
Ehegatten und in einer langen Dauer der Ebe, jo muß die Philipp 
Bilhelm’3 eine fehr glüdlihe gemwefen fein. 

Kinder wurden nah Brofius von 1655 bis 1679 fiebengehn 
geboren; genaue Aufzählungen findet man im Rheinifhen Antiquarius 
und wenigftens für 16 Kinder in der Beichreibung des Lebens der 
älteften Tochter, der Kaiſerin Eleonore, erfhienen zu Wien 1721 und 
neuerdings 1837; danach find geboren: Ä 

1) den 6. Januar 1655 zu Düſſeldorf Eleonore Magdalene 
Thereſe; diefelbe beirathete 1675 den Kaifer Leopold T., gebar — 
den ſpätern Kaiſer Joſef J. 1685 den ſpätern Kaiſer Karl VI., 
lebte 1705 den Tod Leopoid's, 1711 den Joſef's und ſtarb den * 
Januar 1720 im Rufe der Heiligkeit zu Wien; 

2 1656 zu Neuburg Marie Adelheid, geflorben in —— 
Jahre zu Düſſeldorf; 

3) 1657 Sofie Eliſabeth, geſtorben im folgenden Jahre; 

4) den 19. April 1658 der Erbprinz und ſpätere Kurfürſt Jo— 
dann Wilhelm, geboren zu Düfjeldorf und geftorben dafelbit am 2. Juni 
1716. Seine Geburt wurde von den Eltern durch den Bau der Kreuz 
Capelle zu Hamm gefeiert; 

5) 1659 zu Düffeldorf Wolfgang Georg; er wurde Domberr zu 
Köln, Straßburg, Lüttih, Münfter, Dsnabrüd und Paſſau und * 
als Biſchof zu Breslau; 

6) 1660 zu Düffeldorf Ludwig Anton; er wurde 1685 bodh⸗ 
und Deutſchmeiſter, 1691 Coadjutor von Mainz, Biſchof von SH 
und Worms und ftarb 1694; 

T) den 4. November 1661 zu Neuburg der- fpätere Kurfürft 
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Karl Philipp, geftorben 1742 den 31. December als der ältefte Fürft 
feiner Seit; 

8) 1663 zu Neuburg Alerander Sigismund, Bifchof von Augsburg; 

9) 1664 zu Neuburg Franz Ludwig, er wurde 1683 Biſchof 
von Breslau, dann Großmeifter des deutſchen Ordens, Bifchof von 
Worms, Coadjutor von Mainz und Kurfürft von Trier; 

10) 1644 zu Düſſeldorf Friedrih Wilhelm, er diente im Faifer- 
lihen Heere, fiel 1689 bei der Belagerung von Mainz und wurde in 
der Andreasfirhe zu Düffeldorf begraben; 

11) 1666 zu Benrath Marie Sofie, beirathete 1687 den König 
Peter IL. von Portugal; 

12) 1667 zu Düſſeldorf Marie Anna, heirathete 1689 den Kö— 
nig Karl II. von Spanien; 

13) 1668 zu Neuburg Philipp Wilhelm, verheirathet mit Anna 
Maria von Lauenburg und geftorben 1693; 

14) 1670 Dorothee Francisfa Sofie, geboren zu Düſſeldorf und 
nad) einander verheirathet mit Odoardo III. und Francesfo, Herzogen 
von Barma; 

15) 1673 zu Düſſeldorf Hedwig Glifabeth, beirathete 1691 Den 
Prinzen Jakob Sobiesky von Polen, endlich 

16) 1679 zu Neuburg Leopoldine Amalia, gejtorben 1693. 

Menn es fih nun meiter um Beweije der vortrefflihen Eigen 
Ihaften und namentlich der religiöjen Gefinnung Philipp Wilhelm’3 
und Elifabetb Amalia’3 handelt, jo mag zunädft auf den Umſtand 
bingewiejen werden, daß gelehrte und fromme Männer ihnen ihre 
Werke dedicirten. Dem Herzog widmete 1663 P. Rhay fein befann- 
tes Wert: Animae illustres Juliae, Cliviae et Montium und beißt 
e3 in der Vorrede: et quam ab illis avitae nobilitatis et christianae 
sanctitatis lucem hausisti, illam virtutem luculentiori incremento 
auxeris; ita pari cum illis passu nomen et gloria vestra ibit in 
saecula . . . Aehnlicher Weiſe ift das noch vielverbreitete Gebetbuch: 
Himmlifher Palmgarten (Coeleste palmetum) von dem fölner Jeſuiten 
P. Nafatenus (einem Gladbacher nah Eder u. Noever: Abtei Glad- 
bad ©. 181) der Herzogin gewidmet. Eine ältere lateiniſche Ausgabe 
bat noch unterm 22. September 1667 eine Dedication an die fieben 
älteren Söhne, mit dem Zuſatze: non interrupta serie; eine ältere 
deutihe Ausgabe enthält dagegen unterm 1. Januar 1672 eine De: 
dication an die Herzogin Elifabeth Amalie wie auch „an dero ſämpt— 
lichen Durchleuchtigſten jüngern Herrihaft“ d.h. 13 Kinder und heißt 
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es dafelbft, die bisherigen Früchte des Werkes feien „nebit Göttlichem 
Segen Eurer Fürftl. Durchlaucht gnädigſt dazu geleifteten Beförderung 
zujufchreiben, weil unter deren hellſcheinenden Gnadenftrahlen dies 
Merflein allein annehmlicher und begieriger ift auf: und angenommen”. 

Daß aud der Ruf des Herzogs und der Herzogin in meiteren 
Kreifen verbreitet war, davon zeugt eine Anſprache, die dem Erbprinzen 
Johann Wilhelm bei feiner Reife durch Europa im Collegium ro- 
manum zu Nom zu Theil wurde; nad) dem Werfe Hercules Prodieius 
redivivus des P. Padenius (Köln 1679) fagte der Nedner u. A.: 
Paterna saltem et materna decora tibi laudi tribuam? Sapientiam 
illam excelsam Serenissimi dueis Philippi Wilhelmi, coelestis 
Regis eultum insignem, egregias imperandi artes, in omnia in- 
tentas magnanimas curas, in populos amorem et, qua ipsius vir- 
tuti plaudere videntur Superi, felieitatem? Augustae parentis tuae 
religionem, qua haeresim ante contrahendas cum Catholicae fidei 
addietissimo Prineipe nuptias eiuravit? virilem prudentiam, qua 
Serenissimi Cardinalis Frideriei de Hassia patrui sui dotes plane 
regias aemulatur: eximium pietatis cultum, quo Divae Elisabethae 
Ludovico Hassiae et Thuringiae Landgravio nuptae mores re- 
praesentat ? | 

In Düffeldorf namentlich hat die Frömmigkeit der beiden Che: 
gatten fih Durch Gründung und Ausjtattung von Kirchen, Klöftern 
und religiöfen Bruderjchaften manches Denkmal gejeßt; das Nähere 
darüber befindet ſich bei Bayerle, und joll bier nur hervorgehoben 
werden, daß die bei der Lambertusficche beftehenden Sacraments- und 
Roienfranz-Bruderfhaften interefiante Andenken der Ehegatten aufbe: 
wahren. Die erjtere, gejtiftet 1664, bejigt noch das erjte Einfchreibe- 
buch, worin fih auf dem Titel die Bildniffe des Herzogs und der 
Herzogin und auf dem erſten Blatte die eigenhändigen Unterfchriften 
beider und mehrerer ihrer Kinder vorfinden. Die Roſenkranz-Bruder— 
ihaft, erneuert 1659, befigt ein Gemälde von 1679, welches drei 
Gruppen von Bildnifjen enthält; die mittlere zeigt Maria, den h. Do: 
minicus und Papſt Alerander VIL., die beiden anderen 16 Päpfte und 
[ms den Herzog mit dem Erbprinzen Johann Wilhelm und vier an: 
deren Söhnen, rechts die Herzogin, die Kaiferin Eleonore und drei 
andere Tüchter und eine junge Dame von habsburgiſcher Phyſiognomie, 
unzweifelhaft Maria Anna von Oeſterreich, damals die junge Gemab: 
lin Johann Wilheln’s. Philipp Wilhelm, obwohl ſchon über 60 Jahre 
alt, eriheint auf diefem Gemälde als ein noch Fräftiger Mann in 

| 16 
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voller Nüftung und mit einer großen braunen Perüde, Elifabeth 
Amalia, obwohl bereit? Großmutter, ift noch immer eine blonde Dame 
von einnehmendem Aeußern. 

Die Dauer der Ehe war 37 Jahre. Die Ehegatten brachten 
diejelben Anfangs hauptſächlich in Düfjeldorf, ſpäter mehr in Neuburg 
zu und erlebten 1685 no, daß die Kurlinie Pfalz Simmern ausftarb 
und die Kur an Pfalz Neuburg fam. Sein letztes Lebensjahr, 1690, 
brachte Philipp Wilhelm in Wien zu, er wohnte noch der Krönung 
feiner Tochter Eleonore zur Kaiferin und feines Enkels Joſef zum rö- 
milden König bei und ftarb dann zu Wien am 2. September in 
jeinem 75. Lebensjahre an Altersſchwäche. Leber jeinen Tod meldet 
das Leben der Kaiferin Eleonore folgendes: „Er nahm ein jehr ruhi— 
ges und janftes Ende und fchlief mehr aus Abnahme der Kräfte ein, 
als daß er durch irgend eine Krankheit wäre aufgerieben worden. 
Während der acht Tage, die er vor feinem Tode bettlägerig war, gab 
er edle Anzeichen einer wahrhaft chriſtlichen Geduld, Standhaftigkeit, 
Bereinigung mit dem göttlihen Willen und verficherten Hoffnung des 
ewigen Heils. Als er fühlte, daß feine letzte Stunde herannahte und 
der Kaijer Leopold, für deifen Dienft er fih und das Seinige fo oft 
geopfert hatte, ihn bejuchte, hielt er eine lange, aus fünf geheimen 
Puncten bejtehende Anrede an ihn; Joſef fiel an dem Bette feines 
fterbenden Großvater8 auf die Kniee und wollte nicht eher aufftehen, 
bis er feinen legten väterlihen Segen empfangen hätte. Der Kaiſerin 
Eleonore wünſchte er unter vielen Thränen für fih und das ganze 
Haus Defterreih Glück, Sieg und Segen; die Kaiferin aber wollte 
ihrem jterbenden Vater bis auf den letzten Athemzug beiftehen, verblieb 
auch den größten Theil des Tages bei feinem Bette und tröftete ihn; 
auch drei ihrer Brüder blieben jo lange bei ihm, bis er feine Seele 
in die Hände feines Schöpfers übergab. Billig ward diefer Fürft von 
ganz Deutjchland betrauert, um das er fich jo viele Verdienfte erwor— 
ben hatte.” 

Eliſabeth Amalie lebte noch bis zum 4. Auguſt 1709 und ſtarb 
in Neuburg, mo beide Ehegatten zufammen begraben find. 


Acht Urkunden des Papſtes Honorius IM. zur Geſchichte 
Engelbertus des Heiligen und Kaifer Friedrich's I. 


Mitgetheilt von Dr. Hermann Rump, Briefter der Diöceje Münfter. 





Die nachſtehend abgedrudten Urkunden find einer intereflanten 
Papier-Handihrift entnommen, welche der Bibliothek der Frau Gräfin 
Eiterhazy, geb. Gräfin Plettenberg-Mietingen, zu Nordkirchen angehört. 
Sie enthält zunähit die von dem berühmten Fürftbiichof Ferdinand 
von Fürftenberg während jeines römischen Aufenthaltes bejorgte Ab- 
ſchrift des Registrum Innocentii III. de negocio imperii, wonach 
Baluze dieje wichtige Geſchichtsquelle abdruden ließ). Dann folgen 
auf gleihem Papiere und von derjelben Hand gejchrieben?) auf 18. 
Folioblättern 60 Urkunden aus den beiden erften Büchern des Re- 
gistrum D. Honorii P. III. Die Arbeit ſcheint unterbrochen zu fein, 
da kaum der fünfte Theil des vorräthigen Papiers beichrieben ift. Die 
aufgenommenen Urkunden beziehen fih fait alle auf Deutjchland, Böh- 
men und die Dftieeländer. | 

Die ſechs meines Wiſſens noch ungedrudten Stüde, die fih auf 
die Geſchichte Engelbert’3 des Heiligen beziehen, dürften rheinischen 
Geſchichtsforſchern nicht unwillkommen fein. Die beiden erften geben 
urkundliche Nachricht von der Verleihung des Palliums an Engel: 
bert und beftätigen das von Fider ?) binfichtlih des Zeitpunctes der: 
jelben gewonnene Refultat. Bis dahin hatte der neue Erzbifchof, mie 
wir aus der fünften Urkunde erfahren, auch kraft befonderer vom päpft- 


— 


1) Vergl. die Vorrede zu feiner Ausgabe der Briefe Innocenz III. 
2) Descripsit N. Imbsen, Officialis Paderbornensis, jagt eine Bfleiftiftnote zu 
Anfang diejes zweiten Zheiles. 
2) Engelb. d. Heil. ©, 222. 
16* 
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lichen Legaten Peter Saſſo, Cardinal-Presbyter von St. Pudentiana!) 
erhaltener Erlaubniß, die Beneficien beibehalten zu e in deren 
Beſitz er früher geweſen war. 

Derſelbe Cardinal hatte auf dem Hoftage zu Nürnberg am 1. 
Mai 1216 die Wahl Engelbert’3 bejtätigt und dieſer mochte fich bier 
zugleich die genannte Vergünftigung erwirkt haben, die er zweifelsohne 
mit feiner ſchwierigen financiellen Lage?) motivirte. Die dritte, vierte 
und fünfte der nachfolgenden Urkunden betreffen die Wiederbefegung 
der bis dahin von Engelbert befleideten kirchlichen Stellen und nennen 
una einige von den Männern, welche damit bedacht wurden oder doc 
nad dem Willen des Papftes Honorius "hätten bedacht werden folen. 
Zwei derjelben begegnen uns in Urkunden, welche das dantalige öffent- 
liche Leben betreffen, ziemlich häufig. Der eine ift der Magijter Hein- 
rich, Scholaſter an St. Gereon, welchen nah dem Zeugnifje des Pap— 
jtes wiſſenſchaftliche Bildung nicht minder als tugendjames Leben zierte 
und ehrte. Er war ſchon im Jahre 1205 vom Bapfte Innocenz III. 
mit wichtigen Aufträgen betraut worden. Am 24. December des ge 
nannten Jahres befahl nämlich der Papſt unferm Scholafter Heinrich 
und den Pfarren von St. Gereon und St. Laurenz in Köln, den 
Dompropft Engelbert, den jpäteren Erzbifchof, zu ercommuniciren, falls 
er nicht binnen Monatzfrift der kölner Kirche für feine Verwüjtungen 
Genugthuung leijten werde?). Einen ähnlichen Auftrag erhielten die 
jelben Perjonen am 15. März 1206°). Kurz vorher hatte der Papſt 
den Erzbiihof Bruno von Köln, den dortigen Dom-Dechanten und 
unjern Scholafter beauftragt, die Biihöfe von Münfter und Osna— 
brüd zu wirkſamer Unterjtügung des Königs Otto aufzufordern und 
nöthigenfall3 mit kirchlichen Strafen anzubalten®). Im Jahre 1208 
ſcheint Magifter Heinrich in öffentlichen Angelegenheiten nah Nom ge 
gangen zu ſein; denn der Papſt erwähnt in einem Briefe an König 


— 


:) Dieſer Cardinalstitel iſt unter der sancta Potentiaha des Godfried von Köln 
(Böhmer, Fontes U. 353) gemeint. Es ift die uralte Kirche der h. Pu 
dentiana auf dem Esquili, die aud wohl den Namen des Pudens führte. 
Die Bezeichnung als S. Potentiana findet fid) auch in der notitia cardinalium 
des Pernardus Guidonis bei Maius, Spicil. Rom. VI. 271. 

2) Vergl. Fider ©. 57, 

3) Fider S. 310. Böhmer, Regeftien des Kaiferreiches, Innocenz III. Rr. 207. 

) Böhmer a. a. O. Nr. 213. 

5) Innocentii III. Registrum de negotio imperii 135, nad) Baluze in ber 
Mignejgen Väterſammlung Bd. 216, 1131. Böhmer a, a. O. Rr. 211. 
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Otto vom 4. December d. %., daß er durch den Echolafter Heinrich 
von St. Gereon dem Könige günftige Briefe an viele Fürften erlaffen 
babe!). Am folgenden Tage, den 5. December 1208, richtete aber 
der Papſt wie an die Biſchöfe von Cambray und Magdeburg, jo auch 
an den Magifter Heinrih von Gt. Gereon ein Schreiben, in welchem 
er ihm mittheilt, daß er über Otto's Erhebung und Befeftigung fehr 
freudige Nachrichten empfangen babe und ihn dann beauftragt, den 
König fleißig zu einem gottgefälligen Leben zu ermahnen?). Die 
Schreiben des Papftes an die genannten Biſchöfe waren eine Antwort 
auf Die Nachrichten, melde fie ihm von den Rejultaten des im No— 
vember zu Frankfurt abgehaltenen Hoftages gegeben hatten; an den 
Sholafter Heinrich aber richtete Honorius ein mit jenem gleichlauten- 
des Schreiben, obgleih er ihm feinen Brief zu beantworten hatte, 
gewiß ein Beweis, daß er deſſen Einfluß für nicht unbedeutend hielt, 1209 
finden wir ihn auf dem Nömerzuge des Königs Otto in deflen Hof: 
lager. Er war Mitglied der feierlichen Gefandtichaft, welche Otto im 
Auguft vom Po aus an den Papſt abordnete, und melde außer ihm 
aus vier Biſchöfen und aus drei mweltlihen Großen beftand®d). Am 
24. December begegnen wir ihm wieder im SHoflager des nunmehr 
zum SKaifer gefrönten Otto“). Weiter habe ich ihn nicht verfolgen 
können. Papſt Honoriuß IH. batteihn für die Propftei zu St. Georg 
beftimmt; da er aber vernahm, daß dieje einem Verwandten des Erz 
biſchofs übertragen jei, befahl er, ihm eine andere Propftei zu geben. 

Die Propftei des Marienftiftes zu Aachen, welche Engelbert gleich: 
falls bejefien hatte, beftimmte der Papſt dem Subdiafon und päpft- 
Iihen Gapellan Magifter Mlatrinus. Die Geihichte dieſes Mannes 
liefert nicht unbedeutende Beiträge zur Geichichte der päpftlichen Sub: 
diafone und Gapellane. Wie überhaupt für die vielfahen Gefchäfte des 
apoftoliihen Stuhles wurden fie au in Deutichland zur Beforgung 
der Angelegenheiten‘ verwandt, welche die Päpſte hier zu betreiben hatten. 
Auch die Kaifer bedienten ſich derjelben?). Sie wurden dann na- 


1) Innoc. Reg. Imp. 168. Migne 216, 1157. Böhmer a. a. O. Nr. 265. 

2) Innoc. Reg. Imp. 174. Migne 216, 1159. Böhmer a. a. D. Nr. 270. 

3) Böhmer a. a. O. Dtto IV. Nr. 75. 

9 Dafelbft Nr. 98. 

5) So erfuchte Friedrich III. am 17. November 1217 da8 Domcapitel zu Meißen, 
ut Magistrum Nicolaum, subdiaconum Papae et canonicum Misnensem, 
quem pro negotiorum suorum promotione necessarium habet, absentem 
tanquam praesentem reputent Böhmer a. a, O. Friedrid) II. Nr. 211. 
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mentlich, feitvem durch Innocenz III. die Provifionen dur den päpit- 
lichen Stuhl häufiger geworden waren?), in Deutichland zu ihrem 
Unterhalte oder auch zur Belohnung ihrer Verdienfte mit Beneficien an 
Dom: und Stiftsfirhen ausgeftattet, oft mit mehreren, da ihre Stel- 
Iung und Gejhäftsführung bedeutende Ausgaben fordern mochte. In 
Stalien bildete diefe Stellung oft die Borftufe für hohe Firchliche 
Würden, wie ja in ihr auch am leichteften kirchlicher Sinn und Er- 
fahrung in kirchlichen Angelegenheiten gewonnen werden mußte?); aber 
auch außerhalb Italien ftiegen Männer von bedeutenden Anlagen auf 
bifhöflihe Stühle, nachdem fie päpftliche Capellane geweſen waren. 
So der „in Eifer und That Fräftige” Magifter Conrad, der als päpft- 
liher Capellan und Bönitentiar zu Mainz von Papſt Honorius II. 
mit der Predigt des Kreuzzuges in Deutjchland beauftragt, dann im 
Sabre 1221 auf den Stuhl von Hildesheim erhoben wurde, und ala 
Biſchof zu den hervorragenditen Perſonen gehörte?). Unjerm Magijter 
Matrinus begegnen wir in den Urkunden diefer Zeit wiederholt. Im 
Jahre 1219 überbradte er ein Schreiben des Papftes an König 
Friedrih und jcheint fich längere Zeit bei demfelben aufgehalten zu 
haben‘). Am 13. September desjelben Jahres dankte Friedrich dent 
Papſte von Verona aus für Briefe und mündliche Mittheilungen, die 
er durch deſſen Boten, den Subdiafon Alatrinus, erhalten hatte, und 
ordnete diejen feinerjeit3 wieder an den Papſt ab’). Schon am 10. 
November desjelben Jahres wurden der apoftoliihe Legat Nikolaus 
Biihof von Tusculum, und unjer Matrinus als päpftlide Macht: 
boten an König Friedrich abgeorbnet®). Kurze Zeit nachher mwird er 
al3 dem Kaifer Friedrich befonders verbundener Mann bezeichnet 7). 
Daß er deſſen Gunft genoß, erhellt au) aus unferer vierten Urkunde, 
nach welcher Friedrich unter Innocenz III. Schritte gethan hatte, ihm 
für die Zukunft die aachener Propſtei zu fichern. Er feheint diejelbe 


1) Additamentum ad vitam Innocentii III. Absque dubio ipse (Innoe.) plu- 
ribus fecit ubique terrarum per orbem in ecclesiasticis beneficiis provi- 
deri Monus (Mai Spicileg. Rom. VI. 309). 

2) Bergl. das Berzeihniß der Eapellane Innocenz III, welche diefer zu Cardi— 
nafstiteln und Bisthüimer erhob, im Additam. ad vit. Inn. 1. c. p. 308. 

3) Böhmer a. a. O. Honorius IH. Nr, 32, 

4) Derſ. Friedrid Nr. 296; vergl. Nr. 324, 

5) Daſ. Rr. 368. 

6) Daf. Honorius III, Nr. 37. 

7) Dai. Nr. 38. 
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dennoch nicht erhalten zu haben“). Doch erhielt er im Rheinlande 
eine andere, am 6. Yuli 1219 übertrug Papſt Honorius ihm die 
Propftei am Kaftorftifte zu Coblenz?). Nachdem er in den Befig der: 
ielben getreten, ftritt er im Jahre 1221 mit einem anderen päpftlichen 
Subdiafon, Naynaldus von Puzzalia, um eine weitere Präbende an 
St. Kaſtor. Der lebtere führte an, er jei auf Befehl des Papſtes 
al3 Ganonicus an genanntem Stifte aufgenommen, habe aber noch 
feine Präbende (praebendale officium) erhalten. Dagegen machte der 
Propſt Mlatrinus geltend, die Präbende jei ftet$ mit der Propſtei 
verbunden geweſen. Sie überließen die Sache der Enticheidung des 
Papſtes und diefer beftimmte am 15. Juni 1221, die Einkünfte der 
freitigen Präbende follten jo lange unter Beide getheilt werden, bis 
eine weitere erledigt würde, in deren Bejit dann Raynaldus treten 
follted). Magifter Mlatrinus wird noch im Jahre 1236 in einem 
Schreiben Friedrich’3 II. an Papſt Gregor IX. erwähnt. Der Kaifer 
veripricht nämlich, demjelben alle Beneficien, die ihm etwa durch An- 
feindungen Faiferlicher Beamten entzogen fein möchten, ungejchmälert 
zurückſtellen zu laſſen“). Auch für den neben ihm zu Coblenz prä= 
bendirten päpftlichen Subdiafon Raynald von Buzzalia laſſen ſich meh: 
tere Präbenden in Deutfchland nachweiſen. Er war Bropft am Se— 
verinaftifte zu Erfurt und als jolcher erhielt er am 2. März 1221 die 
Erlaubniß, neben den ſchon erworbenen Beneficien noch zwei andere 
annehmen zu dürfen’). Wirklich war er fpäter auch Propſt am Seve— 
tingftifte zu Frankfurt; denn als ſolchen empfahl ihm Papft Gregor IX. 
am 3. Juni 1236 einen anderen päpftlihen Subdiafon, den Magifter 
Narinus, dem er in der mainzer Didcefe zu einer Propftei oder zu 
einem anderen Beneficium verhelfen jollte®), 

Unfere jechste Urkunde gibt uns Nachricht von einer ftreitigen 
Propſtwahl an St. Kunibert, Bruno von Ahrberg wird den Sieg 


) Bergl. Quiz, Geſchichte der Stadt Aachen II. 94, und Urfundenb. der Stadt 
Aachen Nr. 130. 

?) Regestrum Honori III. lib. III. ep. 512, 513 ap. Würdtwein Nova sub- 
sidia diplomatica III. 79. Böhmer a. a. O. Nr. 26, 27. 

) Reg. Honorii III. Lib. V. ep. 335 ap. Würdtwein 1. c. IV. 118. Böhmer 
daj. Nr. 45. 

) Reg. Gregorii IX, lib. X. ep. 252, bei Höfler Kaiſer Friedr. II. ©. 364. 

5) Reg. Honorii III. lib. V. ep. 527 ap. Würdtwein 1. c. IV. 117. Böhmer 
daj. Nr. 47. 

) Böhmer Codex Moenofrancofurt. I. 69. 
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davon getragen haben, und zwar muß die Sache nicht gar lange nad 
dem Eintreffen unferes päpftlichen Schreibens zur Entſcheidung gefom- 
men fein, denn ſchon am 27. November 1218 fommt ein Bruno ala 
Propft von St. Kunibert vor?). 

Diefen fpeciel auf die niederrheiniſche Geſchichte bezüglichen Ur: 
Funden mögen aus derjelben Handichrift noch zwei andere folgen, die bei 
aller Kürze für die Geſchichte Friedrich’ II. nicht ohne Intereſſe find. 
Bon der erften ift zwar ein Sa bei Raynald gedrudt?), aber gerade 
der dort weggelaſſene erſte Theil it von Bedeutung, in jo fern mir 
aus demjelben die Mitglieder der erſten Geſandtſchaft Fennen lernen, 
welche Friedrih an Honorius ſchicktes). Bekanntlich gab Friedrih am 
1. Zuli 1216 von Straßburg aus dem Bapfte Innocenz das Ber: 
Iprechen, nach erlangter Kaiferfrönung feinem Sohne Heinrich das Kö— 
nigreih Sicilien zu übergeben). Neunzehn Tage fpäter ftarb Inno— 
cenz III. und die Urkunde mit jenem Berjprechen fam erft nach jeinem 
Tode in Rom an, wie daraus erhellt, daß fie in die Regeſten jeinez 
Nachfolgers Honorius eingetragen wurde. Nachdem dann Friedrich 
das Hchſineiden jeines großen Wohlthäters erfahren, ordnete er eine neue 
Geſandtſchaft an Honorius ab, und äußerte in feinem Schreiben, daß 
er dem neu gewählten Bapfte diejelbe Ehrfurht und Ergebenheit be 
zeigen werde, die er gegen deſſen Vorgänger gehegt, daß er daher auch 
die feſte Zuverfiht babe, auch forthin beim, päpftlicden Stuhle das 
alte Wohlwollen zu finden. Die Gelandtichaft beftand aus dem Abte 
von St. Gallen (Ulrih IV. von Hobenfar), dem Markgrafen Wilhelm 
von Monteferrato, dem Dechanten von Speyer und dem Gaftellan von 
St. Miniat. Sie wird etwa Mitte Februar 1217 abgegangen fein, 
denn am 5. Februar finden wir den Abt von St. Gallen und um 
diejelbe Zeit den Markgrafen von Monteferrato noch bei Friedrich zu 
Um?) Daß fie dem Bapfte bejondere Vorkellungen zu machen hatten, 
erfahren wir aus unferer Urkunde, aber nicht worin diefe beitanden. 
Unter Anderem hatten fie wohl den Auftrag, vom Papfte zu erwirfen, 
daß er die Krönung des Peter von Courteney, Grafen von Aurerre, 


1) Lacomblet, Urkundenbud II. 73. 

2) Ad ann. 1217, Nr. 41. 

3) Sie find wohl in feiner anderen Duelle genannt. Raumer, der fie in jeiner 
Gedichte der Hohenftaufen nennt, hat fie aus unferer Urkunde, 

%, Pertz, Monumm. IV. 228. Deutic bei Krebs, Deutſche Geſch. III. 371. 

5) Böhmer a. a. O. Friedr. Nr. 191 - 192. 
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zum Kaifer von Gonftantinopel nicht in der Petersfirhe vornehme, 
Denn Conrad von Pfäffers erzäblt, daß Abt Ulrih in diefem Sinne 
beim Papſte wirkſam geweſen ſei. Wirflih wurde derjelbe am 9. April 
in ©t. Lorenzo vor der Stadt gekrönt. Derjelbe Gewährsmann meldet 
auch, daß Abt Ulrich durchſetzte, daß Peter auch nad feiner Krönung 
die Stadt nicht betreten durfte®). 

Als der Papit Friedrich's Schreiben beantwortete, richtete der: 
jelbe au ein Furzes, vom 9. April datirtes Schreiben an die deut— 
ihen Fürften, welches nachſtehend als die achte Urkunde mitgetheilt 
wird. So kurz diefe Zeilen auch find, es jpricht aus denfelben Wohl: 
wollen gegen Friedrih. Dem Abte von St. Gallen verlieh er am 7. 
April für feine Perſon den Gebrauh von Mitra und Ning?). Er 
Ionnte diefe DVergünftigung freilid nicht lange mehr genießen, da er 
am 4. September 1220 jtarb. 


— — — 


J. 


Papſt Honorius IH. ſendet dem Erzbiſchof (Engelbert) von Köln durch 

den Propſt G. zu St. Maria ad gradus und den päpſilichen Schreiber 

und Stiftäheren zu, St. Gereon, Magijter R., das Pallium, welches 

der Erzbifchof von Trier mit den beiden Genannten ihm übergeben foll. 
1218, April 24. 


Coloniensi Archiepiseopo. 


, Cum pallium, insigne videlicet pontificalis officii, ex parte tua 
fulsset a nobis cum ea qua decet instantia postulatum, nos tuis sup- 
plicationibus annuentes ipsum de corpore b. Petri sumptum considerata 
ecelesiae tuae necessitate per dileetos filios G. praepositum S. Mariae 
ad gradus et magistrum R. scriptorem nostrum eanonicum $. Gereonis 
Coloniensis, eujus fidelitatem per diutinam familiaritatem experti de ipso 
indubitatam fidueiam obtinemus, venerabili fratri nostro Trevirensi 
archiepiscopo duximus destinandum, ut praesente jam dieto praeposito 
illud tibi una cum eodem scriptore nostro assignet sub forma quam 
sub bulla nostra mittimus interclusam, et a te nomine nostro sub forma 
quam sub eadem bulla dirigimus cum ipso magistro fidelitatis recipiat 
Juramentum. Tu autem eodem pallio intra ecclesiam tuam illis diebus 





!) Conradus de Fabaria Contin. Casuum 8. Galli op. Pertz Monumm, IL, 171. 
?) Laut einer in unferer Handjhrift vorfindlihen Urkunde. 
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utaris qui expressi in ecclesiae tuae privilegiis continentur. Ut igitur 
signum a significato non discrepet, sed quod geris exterius intus serves 
inmente, fr (aternitatem) t (uam) mon (emus)et port (amur) at (tente), 
quatenus humilitatem et justitiam dante domino, qui dat munera et 
praemia elargitur, studeas conservare, quae suum servant et promovent 
servatorem. 

Datum Laterani VIII. Kal. Maii (ponficatus) anno secundo, 


E cod, Vatic. fol. 249. 


II. 


Papſt Honorius III. beauftragt den Erzbiſchof von Trier mit der 
Ueberreihung des Palliums an den Erzbiſchof (Engelbert) von Köln. 
1218, April 24. 


... Archiepiscopo Treverensi. 


Cum pallium, insigne videlicet pontificalis oflieii, ex parte venera- 
bilis fratris nostri Coloniensis archiepiscopi fuisset a nobis cum ea qua 
decet instantia postulatum, nos ejus supplicationibus annuentes ipsum 
de corpore b. Petri sumptum eccelesiae Coloniensis necessitate pensata 
per dilectos filios etc. ut supra usque obtinemus tibi duximus trans- 
mittendum f (raternitati) t (uae) p (er) a (postolica) s — m (an- 
dantes), quatenus praesente jam dicto praeposito illud archiepiscopo 
memorato cum dieto scriptore nostro assignes sub forma quam sub 
bulla nostra mittimus interclusam, et ab eo nomine nostro sub forma 
quam sub eadem bulla dirigimus cum eodem magistro fidelitatis recipias 
jJuramentum, 

Datum et supra ut in alia. 

E cod, Vatic. ibid, 


IH. 


Papſt Honorius III. beauftragt mehrere paderborner Geiftliche, dem 
Propft von Braunfchweig wegen feiner Ergebenheit gegen den päpftlichen 
Stuhl und mwegen feiner Dpferwilligfeit gegen die Kirche die Propſtei 
zu St. Eeverin in Köln, welche Engelbert noch inne babe, oder ein 
anderes Beneficium zu verleihen. 1216, December 19. 


Abbati Sancti Pauli et Scholastico Padeburnensi et Praeposito 
Sancti Pauli de Nieukerken Padeburnensis diocesis. 
Probata fides et indefessa devotio quam dilectus filius praepositus 


Brunsvicensis ad sedem apostolicam habuisse dignoseitur nos inducunt, 
ut ipsum prosequamur praerogativa gratiae specialis, qui dudum pro- 
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* 


batus in pressura ecclesiae rapinam bonorum suorum cum gaudio 
supportavit, non formidans discrimen capitis, qui erat supra petram 
firmissimam solidatus. Sane pervenit ad audientiam nostram, quod 
Engelbertus, quondam major praepositus, nune in archiopiscopum Co- 
loniensem electus et etiam confirmatus, decurso tempore de consecran- 
dis episcopis a canonibus diffinito praeposituram 8. Severini Coloniensis 
et alia beneficia quae intelliguntur vacare de jure detineat minus juste. 
Cum igitur episcopalem non deceat gravitatem beneficia prius habita 
refinere, quae personis sunt idoneis conferenda, volentes ut dieto prae- 
posito devotionis suae constantia respondeat, qui se per apertissima 
rerum indicia eccelesiae Romana fidelem exhibuit et devotum, diseretioni 
vestrae p (er) ap (ostolica) s (eripta) m (andamus) quatenus, si prae- 
missis veritas suffragatur, praeposituram ipsam vel aliud beneficium 
eompetens eidem authoritate nostra liberaliter conferentes, ipsum in 
possessionem inducatis, ipsique et tueri euretisinduetum, contradietores, 
si qui fuerint, vel rebelles per cens (uras) ecc (lesiasticas) ap (pellatione), 
p (ostposita) compescentes. Quod si non omnes (his exequendis po- 
tueritis interesse) duo vestrum (ea nihilominus exequamini). 

Datum Romae apud 8. Petrum XIII. Kal. Januarii pontificatus 
'nostri anno primo. 

Registrum (Honorii III) lib. I. ep. 110. 


IV. 


tapit Honorius III. jchreibt dem erwählten Kaifer, König Friedrich, 
über die Vergebung der Propſtei zu Aachen, die durch Ermwählung des 
bisherigen Propftes (Engelbert) zum Erzbiſchof von Köln vacant jei, 
an den Subdiafon und päpftlichen Capellan Alatrinus. 1218, Febr. 1. 


F (riderieo) illustri regi Sieiliae in Romanum imperatorem electo. 


Sieut in literis tuae celsitudinis tam aurea bulla munitis quam 
alis quasin camera nostra invenimus perspeximus contineri, tu attendens 
invietae fidei et indefessae devotionis affeetum quam dileetus filius 
Alatrinus subdiaconus et capellanus noster erga te habet volens que 
Ipum beneficiis tuis honorare praeposituram Aquensem ad tuam do- 
nationem spectantem in manus fel (ieis) m (emoriae) I (nnocentiü) 
P (apae), praedecessoris nostri, libere posuisti, eidem subdiacono pro 
apostolicae sedis rev6rentia suaegue devotionis intuitu, quantocius vo- 
tare contingeret, conferendam. Unde idem subdiaconus nobis humiliter 
supplicavit, ut de justitia sibi gratiam facientes praeposituram eandem 
quae (Engelberto) quondam Aquensi Praeposito in eleetum Coloniensem 
assumpto vacare dignoscitur eidem et!) ne tuae liberalitatis intentio 
effectu debito fraudaretur, collationem ipsius praepositurae ad te re- 
mittere dignaremur, sibi de tuo munere conferendae, cum eam non 
minus a te qui hujusmodi beneficentiae causam laudabiliter invenisti 





’) Die Handigrift hat ut. 
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quam ab alio recipere gratum gerat. Nos igitur ejus desiderio anntrentes, 
ne injuriam tibi facere videremur, donationem praepositurae ipsius 
serenitati duximus remittendam, ut eam memorato subdiacono duntaxat 
de tua conferas gratia liberali, decernentes irritum et inane, si quid 
de ipsa, postquam in manus praedieti praedecessoris nostri posita 
extitit, fuerit attentatum, cum tibi hoc idem indixeris, sicut tuae literae 
protestantur, 
Datum ;aterani Kal. Febr. anno secundo. 
Reg. II, 855, 


V. 


Papſt Honorius III. ſchreibt dem Erzbiſchofe, dem Domdechanten und 
dem ganzen Clerus von Köln über den trefflichen Scholajticus zu St. 
Gereon, Magifter Heinrih. 1218, Mai 29. 


. .„ Archiepiscopo, .. Decano majori et universo clero Coloniensi. 


Debitum nos quasi solvere arbitramur, quotiens bonis benefieia 
impertimur, cum iniquum sit merita praemiis defraudari et censeatur 
indignum negare gratiam gratiosis. Cum igitur dileetus filius Magister 
Henricus, scholasticus S. Gereonis, quem talentum seientiae et vitae 
honestas decorat et decorat') ita se propriae probitatis meritis nostris 
beneplacitis coaptarit, ut reputaremus indignum eum relinqui nostrae 
provisionis expertem cujus probitatem sumus experti, praeposituram 
8. Georgii Coloniensis dari mandaverimus eidem, sed propter indul- 
gentiam quam dilectus filius noster P. titulo Pudentianae ?) presbyter 
Cardinalis tune apostolicae sedis legatus tibi, frater archiepiscope, 
fecerat super beneficiis quae prius habueris usque ad receptionem 
pallii retinendis, quia praepositura ipsa cuidam consanguineo dicebatur 
collata fuisse, mandatum nostrum non permisimus ad effectum, volentes 
in hoe tibi deferre, ut rem hujusmodi relingneremus potiusindiscussam, 
quam eam curaverimus sententialiter terminare, maxime quia nolebamus 
praedieto magistro dare materiam litigandi. Unde cum non unam be- 
nedictionem tantummodo habeamus, volentes ut nostra munificentia sit 
ei causa non litigii sed quietis, dise (retioni) v (estrae), f (rater) archi- 
episcope ac decane, per ap (ostolica) s (cripta) fir (missime) praeci 
{piendo) m (andamus), quatenus si qua praepositura in civitate Colo- 
niensi vacat ad praesens, eam praedieto magistro salva scholastria 
quam obtinet authoritate nostra sub af. ob. conferatis. alioguin primam 
vacaturam nostrae donationi servamus personae idoneae conferendam, 
decernentes irritum et inane si quid contra mandatum nostrum®) de 
ipsa fuerit attentatum. 

Datum Laterani III. Kal. Junii anno secundo. 

E cod, Vatic. fol. 276. 


1) So die Handſchrift. Vielleicht honorat. 
2) Die Handſchrift hat Prudentianae, 
3) Die Händſchrift hat vestrum, 


VI. 


Tapit Honorius III. antwortet dem Erzbilchofe (Engelbert) von Köln 
auf jeinen Bericht über die ftreitige Propitwahl zu St. Kunibert. 
| 1218, Juni 19. 


*. .. Archiepiscopo Coloniensi. 


Ex parte tua nostris auribus est relatum, quod vacante praeposi- 
tura s. Cuniberti in Colonia canonici ejusdem ecclesiae electionis die 
praefixa de praeficiendo sibi praeposito discordantes vota sua dimi- 
serint in duos, quorum unum videlicet Hermannum de Juliaco decanus 
et socii su, alii vero Corradum de Bobardia Coloniens. eanonicos no- 
minarunt, cumque postmodum tractaturae super electione hujusmodi 
partes essent in tua praesentia constitutae, in te demum fide praestita 
compromittere curaverunt, qui causae meritis diligenter inspectis et 
eognitis ad ferendam diffinitivam sententiam diem ipsis consentientibus 
praefixisti. Interim vero praefato H. ab una parte electo sublato de 
nedio, supradietis canonieis inhibere curasti, ne tua pendente sententia 
procederetur ab ipsis ad electionem aliam faciendam. Quorum quidam 
abilominus Brunonem de Ahrberch Coloniensem eanonicum elegerunt. 
Die igitur quo proferri sententia debuit, eonstitutis in tua praesentia 
partibus et praefato O. ut diffinitivam proferres sententiam postulante 
dietus Bruno e contrario allegavit quod procedere ulterius non deberes. 
Quapropter quid a te super hoc esset agendum edoceri a nobis humiliter 
postulasti. Ad quod tibi breviter respondemns, quod licet arbitrium 
sit finitum per mortem ipsius H., primo tamen de primae electionis 
merito debuisti cognoscere, quam processus fieret ad secundam. Nam 
si forte praedietus C., qui est superstes, in electione jus habet de qua 
facta ecompromissio fuit in te, electionem secundam penitus non valere. 

Datum Romae apud S. Petrum XIII. Kal. Julii anno secundo. 

E cod. Vatic. fol, 281. 


vo. 


Papit. Honorius III. ſchreibt dem römiſchen Könige und ermwählten 
Kaifer Friedrich, daß er feine Gejandten empfangen habe und zu nä- 
berer Unterhandlung Legaten an denſelben ſchicken werde. 

Ä 1217, April 8. 


Ilustri regi Sieiliae in Romanum imperatorem electo. 


‚ Literis regiae celsitudinis consueta binignitate receptis ex tenore 
ıntelleximus earundem, quod licet felieis ree (ordationis) I (nnocentii) 
Papae, praedecessoris nostri, te obitus conturbarit, beneficia quae per 
Ipsius sollicitudinem gratia tibi divina contulerat recolentem, nostra 
tamen promotio laetitiam tibi-attulit post moerorem, firmam gerenti 
fdueiam quod gratiam quam in ejusdem praedecessoris nostri oculis 
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invenisti apud nos valeas invenire, cum omnem devotionem et reve- 
rentiam quam exhibuisti eidem exhibere devotissime velis et nobis. 
Dilectos quoque filios abbatem S. Galli, nobilem virum W. marchionem 
Montisferrati, V. decanum Spirensis ecclesiae, A. castellanum s. Miniati, 
nuntios tuos benigne recepimus et ea quae nobis ex parte tua propo- 
nenda duxere una cum fratribus nostris elementer audivimus et adver- 
timus diligenter '). Nos ergo ad ea quae dei et eccelesiae Romane ho- 
norem ac exaltationem tuam respiciant aspirantes ad te legatum nostrum : 
disponimus destinare,-per quem tam super iis, quae ex parte tua nobis 
fuere proposita quam super terrae sanctae succursu celsitudini regiae 
secundum quod expedire viderimus curabimus respondere.. Monemus 
igitur serenitatem tuam et exhortamur in Domino, quatenus in devotione 
sanctae Romanae ecclesiae, matris tuae, firmiter perseverans te talem 
exhibere studeas erga ipsam, quod ipsius erga te caritas tepere non 
debeat, sed de die in diem suscipere potius inerementum. 
Datum laterani VI. Jd. Aprilis pontificatus nostri anno primo. 


Reg. I. 360. 


VIII. 


Papſt Honorius III. ſchreibt bei Gelegenheit der Geſandtſchaft König 
Friedrich's an die deutſchen Fürſten. 1217, April 9. 


Universis principibus Alamanniae tam ecclesiasſticis quam mundanis. 


Licet a vobis per dilectos filios abbatem s. Galli, decanum Spi- 
rensem et nobilem virum Montisferrati nuntios carissimi in Christo filii 
nostri F (riderici) illustris regis Sieiliae in Romanum imperatorem eleecti 
nullas recepimus literas, nos tamen ex assueta sedis apostolicae provi- 
dentia vobis dirigimus scripta nostra uni (versitatem) v (estram) atten- 
tius exhortantes, quatenus, cum membris expediat ut honor capitisnon 
vacillet, dieto regi sieut fecistis hactenus potenter ac viriliter assistatis, 
cum et nos ipsi ad exaltationem ejusdem quantum cum deo possumus 
intendamus. 

Datum Laterani V. Jd. Aprilis pontificatus nostri anno primo, 


Reg. I. 360, 


1) Der folgende Sat bei Raynald a, 1217, 41. 


Urkunden. 


Mitgetheilt von Dr. ©. Eckertz. 


J. 


Vergleich zwiſchen der Abtei Steinfeld und dem Caſtorſtift zu Carden 
hinſichtlich des Zehnten zu Ellenz. 1163. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Quoniam multa eorum, 
que iuste ac rationabiliter sunt diffinita, plerumque in litem et disce- 
ptationem aliqua occasione solent reuocari, statutum est diuinarum et 
humanarum auctoritate legum, scripti testimonio tali, si ortum fuerit, 
obuiare periculo. Qualiter ergo controuersia, que inter ecelesiam sancti 
potentini steinueldensem et ecclesiam beati castoris cardonensem uer- 
sabatur de decimatione uinearum in parrochia de elenze sitarum, sit 
terminata et in concordiam reuocata, presentis cedule continet pagina. 
Habet quidem ecclesia steinueldensis in supra dieta parrochia, cuius 
deeimatio ad cardonensem pertinet ecelesiam, uineasa comite sibodone 
sibi collatas in VII colonum beneficia distributas, de quibus uineis agri- 
cole tantem de sua portione deecimas dare so,ebant, fratres uero de sua 
parte dare negabant. Cumque ob hanc causam sepius in querimoniam 
essent deducti a domino folmaro in eccelesia treuerensi archidiacono et 
preposito in cardono in presentiam uenientes, has pretendebant occa- 
siones. Primo quidem quod eorum pars ex libertate possessionis a. 
decima uacaret, asserebant, secundo uero dicebant, quod cum ob eandem 
tausam aliquando in presentiam alberonis treuirensis archiepiscopi 
forent uocati consilio eius pro sopienda deinceps de ha re querimonia, 
uneam quandam ecclesie ex allodio predicti sibodonis dederunt et per 
eam suam partem penitus a decima liberauerunt. Cuius rei ueritas 
cum diligenti studio a prefato preposito domino uidelicet folmaro et a 
ivdengero iam nominate ecclesie pastore ab omnibus antiquioribus par- 
rochianis esset inquisita et sicut fratres asserebant inuenta, prius insti- 
tutum ex consilio et consensu prelatorum et totius capituli utriusque 
ecclesie de nouo rursum est confirmatum, videlicet ut uinea, que pro 
confirmatione pacis inter utramque ecclesiam et decisione huius contro- 
uersie inperpetuum supradicte ecelesie tradita fuerat, ab ea perpetuo 
lure possideatur, fratres uero steinueldenses de supradictis uineis deeci- 
mam de sua parte non soluant, cultores uero earum de sua parte fide- 
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liter decimam reddant. Si uero contigerit, ut ipsi fratres aliquam ex 
his uineis coluerint, deea parte, que colonis contingere solebat, decima 
dabitur, de religqua uero minime. Si uero aliquas preter has uineas ibidem 
habent, ex hiisex integro decima dabitur. vt autem hec futuris tempori- 
bus rata et inconuulsa permaneant, placuit hoc seriptum steinueldensis 
ecclesie sigillo signatum in cardonensi ecclesia seruari, econuerso Si- 
gillo cardonensis ecclesie signatum in ecelesia steinueldensi reponi, 
testes etiam subscribi, quorum nomina hec sunt, de cardonensi ecclesia: 
folmarus archidiaconus et prepositus, stephanus decanus, rvndengerus 
scolasticus, vdalricus cantor, rvdolfus canonieus ex consensu capituli 
eiusdem ecclesie, de steinueldensi ecclesia: gervasius canonicus, euerwinus 
custos, arnoldus conuersus, qui a preposito vdalrico, warnero priore, algero 
subpriore et uniuerso conuentu eiusdem ecclesie ad hoc terminandvm 
missi sunt,herbrandus canonicus sancti petri,laiei: sibertus de tris, io- 
hannes, wizlewe, henricus, gerhardus de elenzen. 

“Acta sunt hec anno dominice incarnationis M.C.LXII. Indietione 
X, epacta XIIII, econcurrente I]. 
Nad) dem Original in meinem Beſitze. Vom Siegel ift nur ein Stüd vorhanden. 

Das geihwänzte e fommt in der Urkunde 17mal vor, 


II. 


Eine Anzahl Einwohner von Anrath gibt in Gegenwart des Herrn 
Antonius von Palant, Ritter auf Haus Nerſen, Erbvogt zu Anrath, 
vor Notar und Zeugen die Erklärung ab, daß ſie und alle Einwohner 
des Dorfes Anrath nah alter Gewohnheit und altem Herfommen dem 
Vogte und Haufe zu Nerjen pflegen zu dienen (frohnden), insbefondere 
verpflichtet jeien, Raſen zu ſtechen, Lehm zu laden und zu fahren, 
Brandholz und Zaungerten helfen zu bauen, Furden zu graben, Gräben 
zu fegen, daß man ihnen aber während diefer Arbeit zu effen und zu trinken 
gegeben habe; im Falle jie den Dienjt verweigert, jeien fie durch den 
Boten auf das Hans Nerſen beichieden und für ihren Ungehorſam 
gebrüchtet worden. Haus Nerjen, 1487 den 6 Mai. 


In gotz namen amen. Kunt sy allen ind yecklichen den ghenen, 
die dyt vntgainwordige offenbare Instrument sullen sien off hoern lesen, 
dat in dem Jare na der geboirt vnss heren Jhesu christi, do men 
schreiff duyssent vierhondert seuenindaichtzig In der vienffter Indietien 
vp Soindach seesten dags des mayndtz Meyes zo vesper zyt off vmb 
den trynt (da Wort ijt undeutlih) pasdoyms des alreheiligsten in gode 
vaders vnss Heren Hern Innocencii van gotlicher vmsichticheit paiss 
des eichten In syme derden Jaere In  vntgaynwordicheit myns offen- 
baren Notarii vnd der getzuge hier vuden geschreuen suderlingen darzo 
geroiffen ind gebeden In eygenre personen komen Ind erschenen synt 
die Eirbere Arnt tho Lair, Henken vp dem Orde, Jan kremer, pauwels 
vp ter goten, Teill Hisch Ind Derick Schampert, Inwoyner des Dorffs 
Anrade Ind gesticht van Colne gelegen van der gotz gnaden starck 
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mechtig Ind gesunt van Lyue, Spraichen, memorien Ind yrer synne, 
nyet van macht getzwongen ader sust anders myt verleidt ader vur- 
komen, dan myt wailbedachten synnen Ind gmeden vurraide, as offen- 
bairlich zo sien ind zo hoern was. Int haynt In vntgayntwoirdicheit 
des Strengen ind fromen Hern Anthonius van palant, Ritters, erffaigt 
zer Nersen ') vmb der wairheit Ind reehtuerdicheit willen Ind 
nyrgent anders vmb sementlich, willentlich Ind eyndrechtlich ertzalt, 
bekant ind getzuycht, dat eyn deill van ynen waill viertzich ader vunf- 
tzig Jare Ind den anderen van ynen me ader myn Jaren kundich Ind 
Indenklich ist Ind beloefft {(?) hauen, dat sy eyn myt allen anderen 
Inwoynre des Dorffs Anraide vurss. van gebotz haluen des Huys zer 
Nersen aldar zo dem seluen Huyse plegen zo dienen Ind sy as die 
seluen myt namen Ind zonamen bis noch zo willentlich gedient hauen, 
ala dat sy eyn myt allen anderen Inwoynre des vurg. Dorffs van alden 
Herkomen ind gewoinden desen dienst plegen zo doyn, Rysche?) zo 
stechen, Leym zo laden Ind zo voeren, Brant Houltz Ind zuyn gerden 
zo helffen houwen Ind zo suruen (?) ®), vore zo grauen Ind grauen zo vegen 
Ind asdan, wanne sy also plegen zo dienen Ind dienden, plege ind 
hait men ynen tzessen‘*) ind zo dryneken gegan. Ind die ghene In 
desen Dienst Ind anderen Sachen sy eynem vaigde van der Nersen 
verplicht weren, vngehoirsam plegen zo syn ader vynchlich (?) ®) 
worden, plege der bode dieseluen ant huyss zer Nersen bescheiden, 
dan sy sulche vngehoirsamheit Ind Bruchen verdadyngen Ind affdrogen 
Ind die ghene, die vissbleuen Ind vngehoirsam weren, bleue Ind stunde 
vp yren Anxt Ind wert. Ind haynt eyn deill der vurg. myt gesacht 
Ind bekant, dat sy duck ind mennichwerff van yren alderen Ind vur- 
vairre gehoirt haint, dat men viss dem vurg. Dorff den Dienst gehalden 
hetten Ind halden weulden sunder alle argelist vp alle ind yeckliche 
punten vurss. Der vurg. Her Anthonius van palant, Ritter, erffaigt 
“urss. van myr offenbaren Notario vnden geschreuen gesonnen Ind 
begert hait In vntgainwoirdicheit der vurgenanten Arntz tzo Lair, 
Henkens vp dem Orde, Jan kremers, pauwels vp der goten, Teill 
Hischen, Derick schampertz, die sulchs willentlich ind eyndrechtlich 
bewilliget Ind eonsentiert hauen, eyn of mi offenbare Instrumente zo 
machen Ind zo schryuen In der besten formen, so men die machen 
moicht, vnuerwandelt des synnes. 


— 


) Das Schloß oder Hans Nerſen liegt zwiſchen M.Gladbach und Crefeld; es 
war zuletzt zu einer Fabrik eingerichtet und braunte vor einigen Jahren ab. 
Die mädtigen Herren zu Nerjen waren Vögte zu Uerdingen und Anrath 
und Bajallen der Erzbiſchöfe von Köln. Anton von Palant heivathete 1487 
Agnes von Nerſen, melde ihm als Erbtochter Nerſen nebft den Vogteien 
einbradite. Die einzige Tochter Antons von Palant heiratheie Ambrofius 
von VBirmund, defien Geſchlecht die Grafichaft Nerjen bis ins vorige Jahre 
hundert behielt. cf. Fahne, Geſchlechter, p. 301. 

2) Rysche; vielleiht ift aud; Rosche zu leſen. Es find darımter wohl Rafen 
zu verftehen, die in dortiger Gegend „Röſchen“ pjlegen genannt zu werden. 

3) Vielleicht aud) sueuen (?) oder sneuen (?) zu leſen. 

) Zu effen. Die mit einem Fragezeichen begleiteten Mörter find wegen der 
verblaßten Dinte nicht mit Sicherheit zu leſen. 


17 


m 
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Dyt is geschiet zer Neersen vp dem Huyse vnder dem wyngart 
In den Jare, Indietien, Maynde, dage, vyren Ind paysdom, als vurs. 
steit. Dan sint myt vn Ind ouer geweist die Eirbere Her peter Lindeman, 
Ofüciant der kyrchen zo Anraide, her wolfframus, vicarius daselfis 
Ind Canonich zo sent Quiryn bynnen Nuysse, Peter van Schaiffhusen, 
Scholtz zo Anraide Ind peter graert als geleufllige getzuge sunderlingen 
Herzo geroiffen Ind gebeden. 

Signum Arnoldi de Eyck. 

Et ego Arnoldus de Eyck Clericus Colo- 
niensisdyoc. publicus sacra Imperiali Auctoritate Notarius. Quia premissis 
omnibus et singulis, dum, sic ut premittitur, fierent et agerentur, una 
cum prenominatis testibus presens Interfui eaque sie fieri vidi et audiui, 
Ideo hoc presens publicum Instrumentum manu mea propria scriptum 
exinde confeei, subscripsi et in hanc publicam formam redegi signoque 
et nomine meis solitis et consuetis signaui atque subscripsi In fidem 
et testimonium omnium et singulorum premissorum rogatus specialiter 
et requisitus. 


Nah dem Original auf Pergament in meinem Beſitz. 


III. 


Der Prior und Convent der Kreuzbrüder zu Köln befunden, melde 

Stiftungen der in dem Chore ihrer Kirche begrabene Bruder des Ge: 

neral3 Zohann von Weerth, nämlich: der fölniihe Senator und Ban: 

nerherr der Zunft Schwarzhaus, Nudger a Wierdt, in ihrer Kirche 

gemacht und in welcher Weife fie jein und jeiner Familie Anniverjarium 
zu begeben verpflichtet find. 1650, den 7. October. 


Nos prior, subprior et Caeteri Capitulares Conuentus Crueiferorum 
Coloniae praesenti documento testatum facimus, quod a Nobili, Clarissimo 
Ornatissimoque viro ac Dno Rutgero a!) Wierdtliberae imperialis eiui- 
tatis Coloniensis senatore et tribunitiae ad Nigram Domum appellatae 
Domus supremo praeside vulgo Bannerher vicino et amico nostro sin- 

ulari piae Memoriae praeteralia in conuentum nostrum collata plurima 
Bensdehh et officia receperimus quadringentos Imperiales et annuum 
perpetuum censum a nobis et successoribus nostris percipiendum collo- 
catos semperque iterum, si relui contingat, collocandos. Quae magna 


1) Im Bezug auf den lange geführten und noch nicht entichiedenen Streit über 
die adelige oder nicht adelige Geburt des berühmten Generals Johann von 
Weerth ift zu beachten, daß fein Bruderhier nobilis vir ac dominus a Wierdt 
genannt wird. Es ift ihm dieſes a nicht in Folge feiner amtlichen Stellung 
in Köln beigegeben worden; die Stellung eines Senators und Bannerherrn 
berechtigte nody nicht dazu. Erft Stimmmeifter und Bürgermeifter pflegten 
das Wörtchen „von“ anzunehmen. 
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beneficia cum deceat aliqua conueniente gratitudine recognosci, dieto 
Domino benefactori in primis sepulturam in Ecclesiae nostrae choro 
in sepulchro Priorum concessimus ac deinde nos et successores nostros 
cum consensu Rev. Patris et capituli nostri Generalis ad perpetuum 
Anniuersarium circa diem obitus, qui fuit vltimus Maji Anni 1650, cum 
summa et priuatis omnium sacerdotum Missis ac vigiliis commendatione 
supra sepulchrum eiusdemque illuminatione etiam in die Animarum pro 
Animabus saepe dieti Domini, parentum eiusdem totiusque familiae 
wirdtanae more Ecclesiae nostrae consueto celebrandum obligamus, 
ad quod semper pridie vocabitur Rev. Dominus pastor Ecclesiae S. 
Petri praesens et futuri tanquam Inspectores dabiturque Rdo Domino 
Pastori pro praesentia post summam Missam, si illi intersit, medius 
Imperialis Dalerus uel illius valor, qui etiam in prandio refectoriali 
manebit, quod in vino et assatis, sicut mos est, in pitantijs') parabit. 
Pari gratitudine recognoscimus nos recepisse a Rdo Domino Joanne 
Ripgens collegiatae Ecelesiae ad s. Georgium canonico saepe dicti 
Domini priuigno ducentos Imperiales praedictis omnimodo modo, fine 
et reciproca omnimoda obligatione, praeterquam quodad inspectionem 
et prandium nullus vocabitur pro Animabus praedicti Rdi Domini 
eiusdem parentum Dni Petri Ripgens et Adelheidis Eschweiler ac fratris 
nobilis et expertissimi Dni Petri Ripgens Medicinae Doctoris in Ecclesiae 
nostrae ingressu sepultorum totiusque familiae ad perpetuum censum 
eolloecandos. Rogauimus igitur Rm. patrem nostrum Generalem, vt 
praeter sigillum Conuentus nostri suum quoque in fidem et robur 
subappendat, prout ad instantiam nostram subappendit die septimo 
Oetobris anno 1650. 
Rah dem Original. Ein Siegel vorhanden mit der Umſchrift: 8. Prioris Gene- 
ralis ordinis sancte erucis. Das andere ift zerftört. 


1) portio monastica (nad) dem lexicon), 
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| Beitimmungen des Stadtrehts von Kalcar über. Küren der 
Lebensmittel, Maß und Gewicht, Fenerpolicei, Wochen: 
und Yahrmärkte, 


Mitgetheilt von Dr. Bergrath zu God). 


‚I. Aus den alten Rechtsgewohnheiten und Privilegien der Stadt 
aus der Zeit bis zum Ableben des a Dietrih X. von Eleve 
(1347). 


Van den Zizenern und Koermeistern. 


Oeck plegen die Burgemeister und die vier Rade alle jair 
na der Stadt oerber to kysen Corn cyesemeisters, leder eyese- 
meisters, wollewegers, laken cyesemeisters unnd Koermeisters van 
brode unnd van bier, van vysche unnd van vleysche. 


Yan bier unnd broet. 


Vortmehr syn dat onse alde Koeren: So wie to cleyn beckt 
broit, off bier brouwt veyl, durer dan de Burgemeister unnd die 
rait gebuit, off wy syn komenschap die men eten off drineken 
mach, all die weke durer geue, dan hy dat up den donredach 
geue, den solden die Koermeisters doen peynden mitten sade vur 
iij schillingh sentersche, to kyeren in der stadt behoeff. 


Die des donredachs hier wat veyll brengen. 
Oeck die des donredaechs baten Jairmerckten veyll brecht, 
dat men eten unnd drincken mach, unnd dat slyten will, so welck 
mensche die dat apkoep up verkope, unnd up denseluen dach 
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vort sleet, den moegen die Koermeisters don peynden mit den 
bade vur drye schillenghe sentersche der stat als vurss, is. 


Yan vuylen vyschen. 


Vort mehr so welck mynsch, die to Calcar baten Jairmerck- 
ten bringet veyll off verkoept vuyle vysche off die anders koerbar 
syn, off wie die lede van den salme mehr mose snede dan acht, 
den salm to verkopen, off fyssche coept tusschen der stat unnd 
der meengait unnd tusschen der stat unnd den huyss, dat ten 
verde geheiten is, off up der stat broeck, die hie vort verkopen 
will, den sullen die Koermeisters doen peynden mit dem bade 
vur drye schillingh senters in behoeff der stat. Oeck weren mehr 
luden gesellen an vyschen dan twe die salmen oeck peynden 
yund kyren dat gelt als vurss. is. 


Yan vleyssche. 


Vortmehr so welck mynsch to Calcar apenbair up apene vleys- 
banck veill heffs unnd verkoept gardich vleysche, sorgen vleysch off 
geblasen vleysch, off welck mensche die vleysche sleet tusschen pai- 
schen unnd onser lieuer frouwen to buderickermerckt, dat men des 
eynen daegs sleet, dat mach men des anderen daegs veyll hebben 
ter banck, brecht men langer up apene banck, so ist koerbar; 
80 welck mensche die vleysch sleet tusschen onser lieuer vrou- 
wen misse die vurss. is unnd vastauende, dat men des einen 
daegs sleet, mach men des derden daegs veyll hebben ter banck, 
breeht ment langer up apene banck, so ist koerbar, unnd die 
broeken unnd koeren vurss. van den vleysche sullen die Koer- 
meistern mit den bade ilcken fleischouwer doen peynden, vur dry 
schillingh sentersche in behoeff der stat. Weren oick mehr ge- 
sellen an einen runde van binnen achtien schillengen dan twe 
ter banck to slaen, den sullen die Koermeisteren doen pleynden 
unnd dat gelt tkieren als vurss. is. 


Wie voell eyn pondt senters is. 


Oeck is to weten unnd to verstaen, dat men 1 pont sen- 
tersche pleech to betalen mit twintich groeten, alsulcke grote 
als die here nemen vur oer gulde unnd xx schillongh sensersche 
pleech men to betalen mit twintich groten vurss. unnd des- 
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gelicks van den anderen schillongen senterschen na gedrage, 
der grote vurss. Oeck synt twelff sentersche also guet als eyn 
alt koeninx groet .tornois. 


Verdient lohn. 


verdient lohn sal men betalen by der sonnen off den baden 
geuen to peynden. 


Vertert guet, 


Wat men vertert, dat is eten off drincken, dair sall die 
Richter den werdt den baden geuen dat to peynden. 


Wie den werdt ontgheit. 


Wie der werdt ontgeit buten orloff mit syner teringe, die 
broeckt tsestich schillingh sentersche, die to kyeren als vurss. is, 
den heren twe deyll unnd der stadt dat derden deyll. 


Wie syn wair verkoept sonder borch. 


Wie syn whar verkoept unnd dair ghein borch bescheiden 
wordt, den sall die Richter pande off gelt doen geuen by der 
sonnen. 


Die vryheit van Jairmerckten. 


Die vryheit van unsen Jairmerckten, van sanct Jacobs dach, 
die gheit an up sanct Marien Magdalenen dach to sonnen upgank 
unnd duert hent sanct panthaleons dach de sonnen underganck. 

Die vryheit von sanct Mattheus dach duert van sanct Mat- 
theus auent to sonnen upganckhend des neesten dages na sanct 
Mattheus dach to sonnen undergank. 


Wair men die Uruys setten sall. 


Die Crucen van den Jairmerkten mag men setten dairsy 
degelicx staen binnen den velt marckt off ban milen off velt 
marckt, gaen aen an vocken stege, die geit.doir broeck unnd is 
dat meengaet geheiten, unnd ant huiss upten ort geheiten tegen 
den gait, so vort umblanges umb die stadt is die ban myle off 
veltmarckt gelegen. | 
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Die vryheit van den donredach. 
Die vryheit van den donredach gheit an des guedes dages 
tho middaeh unnd wedder uth des vrydags to middage, dat men 
nyemant besetten sall. 


Yan den gewichten. 


Oek hebben wy van altz her tho bracht na onser stede 
rechten, dat die Burgemeister mit synen vier gesellen tot aller 
tyt als noit is rechtferdig maken, wroegen unnd der stat teken 
setten sall an alle gewichte unnd maten, als die van altz ge- 
legen unnd gewest hebben. Wehr ymant die dair anders dan 
recht by dede, die wheer den heeren unnd der stadt broeckich 
worden also groet unnd also kleyn, als sich dat geboirden na 
uthwysinge der Schepen, unnd mit ghenen anderen maten noch 
gewichte en sall ein Koepman dem anderen einich guet binnen 
der vryheit to Calcar leueren, unnd wy dat dede broekt den 
heren unnd der stadt als vurss is. 

Altoes sal men dat fur in huden hebben dat die huese 
unnd getimmer niet en verbernen, weer ymant die dairan misdede, 
die must liden dat darup steet. 


II. Aus dem Brivilegienbriefe des Grafen Adolph von Eleve, 
vom Freitage auf Mariä Empfängniß 1368). 


Die vryheit van den Cysen. 


Vortmehr hebben wy onsen lieuen burgeren van Calcar ge- 
geuen unnd geuen in desen brieue ein recht, dat is geheiten ein 
Cyse, also wat men binnen der stadt to Calcar koept off verkoept 
als van den ghenen, die van buyten der stadt syn, van ilken 


1) Es war am 8. December. Graf Johann von Cleve war am 19. November 
des nämfichen Jahres geftorben, es liegt aljo eine der erften Regierungs— 
Handlungen Adolph's von der Mark vor. Die Confirmation der Privile- 
gien, welche er der Stadt Cleve ertheilte, ift erft vom 21. December (d. d. 
Thomae apostoli; Lacomblet, Urkundenbuch IH. Bd., 1. Abth. ©. 362, An⸗ 
merfung) datirt. 
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markt eynen brabantse penningh to boeren unnd dairen binnen 
als die groet van der marcke beloept. Als van ein malder weitz 
eynen brabantsche hellinck, van eyn malder roggen eynen hellink, 
vaneyn malder garste eynen hellinck, van eyn erreteneynen hellinck, 
van eyn malder leynsen eynen hellinck, van eyn malder wicken 
eynen hellingl, van eyn malder haueren off euen eynen vierlinck. 
Unnd van ilcker heel laken eynen brabantschen penningh, unnd 
van eyn clude wollen eynen vierlinck, van den leder wat men 
bauen acht penningh vercoept eynen vierlinck, van ilcker stat 
up den marck,. dair eyn coepman up steit, einen hellinck. Vort 
mehr geuen wy onsen burgeren vurss., dat sy moegen eyn cyse 
leggen unnd bassen onder oen binnen onser stadt Calcar also 
groit vond also ' klein, als sy seluer willen unnd under oen te 
rade werden, unnd die moegen sy afleggen als sy seluer willen 
unnd weder upleggen als sy willen, also dat binnen Calcar 
anders nymant leggen en sal noch bueren, dan dese vurss. cyse, 
die onse burgeren vurss. boeren sullen unnd hebben ummermehr 
unnd erfflick van onsen eruen sonder einigerhande wederspreken 
uund argelist. 


Der Cisener Eedt. 


Dat ghy vortmehr hyndt darthien dach!) toe off godt 
geefft das ghy leefit Cysener wesen sult der stadt van Calcar, 


— 


.) Es tizicht ſich dieſe Beſtimmung auf den jährlichen Wahltag. Derſelbe war 
nad uraltem Herkommen der Tag „die geheiten is besnidinge onss heren“ 
oder „Jairsdag“ für die Wahl von Bürgermeifter, Schöffen, Rath, Richter, 
Rentmeifter und Bote, der Dreifönigstag (darthien dach, Epiphania domini) 
aber'“der für die Wahl des Stadtfchreibere, Mühlenmeiftere, Wagemeifters, 
der Accifemeifter und Ihorwärter. Die jährliche Amtsdauer richtete fi) nad 
dem Wahltage. Bemerkenswerth ift aus dem Bürgereide von Calcar die De 
zeichnung der Stadt als einer faiferlihien freiem. Wie Burger wesen sall 
die sall sweren auer den heiligen, dat hy getroues unnd holdt wesen 
sall Greuen A. B. greuen to Cleue, synen rechten nakommelingen Greuen 
to Cleue, der keyser vryer stat to Calcar unnd alle den Burgeren etc. 
Daß diefe Bezeichnung eine Hiftorifhe Bedeutung hat, ift nicht wohl zu be 
zweifeln, welche diefe aber fei, läßt ſich zunächſt nicht einmal vermuthen. In 
dem clevifchen Bürgereide, welcher mit dem von Calcar faft wörtlich überein 
flimmt, wird die Stadt zwar auch eine freie genannt, doc fehlt hier die Be— 
zeichnung „kaiſerlich“ frei. Beide Eidesformeln find, wie die vorfiehenden 
Mittheilungen, einem DManufcripte auf Papier aus der Mitte des fünfzehnten 
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nnd van allen guden, utgenuamen wyn, laken, leder unnd velle, 
yse als gewoentlick is foeren sult unnd wechgelt unnd stede- 
jelt boeren sult als gewoentlick is, unnd wat ghy daraff boert 
n die twe rade, die des burgemeisters geseillen syn, bringen sult, 
hen :weer dat u die Burgemeister anders wat hiet off beuole, 
Ind der stadt beest doen sult als ghyt mit uwen vyff sinnen 
bess kondt, dat a godt also help unnd alle heyligen. 


Des leders Cyseners Eedt. 


Dat ghy vortmehr hindt darthiendach to:.off godt geefft 
lat ghy leefft die leder Cyse hueden unnd waren swlt, unnd 
laraff als gewoentlich is boeren salt, unnd wat "hy daraff boert, 
len Burgemeister geuen sult, unnd der stadt beist dven sult, als 
hyt mit uwen vyfisinnen dat best verwaren kondt, dat u godt 
ö help unnd alle heiligen. 


Des wegers Eedt. 


Dat ghy vortmehr hindt darthiendach to off godt geefft 
lat ghy leefft, wegere wesen salt der stadt van Calcar, unnd 
Ure malck recht wegen sult, vund van der wagen als gewoent- 
ick boeren sult, unnd dat ghy daraff boert, den Burgemeister 
swuen sult unnd der stadt best doen sult als ghyt mit uwen 
yfisinnen tbest bewaren kondt, dat u godt so help uund alle 
eiligen. 


Der Koermeister Eedt. 


Dat ghy vortmehr hindt darthiendach to off ' goät geefit 
lat ghy leefft Koermeister wesen sult der stadt van Calker, 
ınnd hierenbinnen tot alre tyt als noit vleysch, vysch, broet 
iınnd bier huden, waren unnd koeren sult, unnd die straten binnen 
ien beslach holteren doin rumen sult, unnd darum tot allen 
achten gaen unnd die koeren daraff boeren sult, unnd den marck 
binnen den beslach holteren doin rumen sult van den bencken, 
unnd koeren salt all auende, unnd weert dat ymant spyse gulde 
erhrmen die irste klock van der hoimissen gelaidt hedde, die hie 


Jahrhunderts und von der Hand eines cleviihen Stadtjchreiberd entnommen, 
ein Umftand, welcher zum Wenigfien dafür fpricht, daß obige Bezeichnung 
feine willtürliche Zuthet ift. 
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vort roe unnd ungereidt verkochte, hueden unnd koeren sult, 
unnd der stadt best doin salt als ghyt mit uwen vyffsinnen tbest 
verwaren kundt, dat u godt also help unnd alle heyligen. 


—Ni Ze we 


III. Aus den Privilegien Herzogs Johann I. von Cleve, Grafen | 
von der Mark vom nächſten Freitage nah Mariä Heimjuhung 1471. 


Woe die broecken (van woenden, van blaw off bloudt tsiaen ende van 
mess to treicken) up merckt en vallen. 


Unnd geschege dese vurgerurte broecken enich binnen der 
vryheit enes weekmerckts unser stadt vurss., so sullen die broecken 
wesen dobbell, unnd geschege der enich up einen Jairmerckt 
onser stadt vurss., so sall die broeck vurss. wesen dryuolt. Unnd 
so in unser stadt vurss. kermisse is up Meydach, off dan deser 
broeeken enich von Meyauent des middachs an biss den naisten 
dages na meydach to middage wederomb nit geschege, so sullen 
die broecken oeck dobbell wesen als van der vryheit des wecken- 
mercks all vurss. steit; unnd van ilcker geltbroecke vallende up 
Jairmerckten sullen wy onse eruen unnd nakomlingen habben 
drye deill unnd unse stadt vurss. dat vierde deell, unnd als die 
vielen up den weekmarckt, so sullen wy unnd onse eruen hebben 
twe deel unnd unse stadt vurss. dat derde deyll. 


Die vryheit der merckten. 


Item op dat die Jairmerckten unnd weekmerckten binnen 
onser stadt vurss. tot gemeynen beest to vorder versocht moegen 
werden, so hebben wy darumb derseluer onser stadt nu oeck 
verlehnt unnd gegeuen, dat alle unse undersaten binnen onsen 
lande wonafftich, die unser stadt vurss. weckmerckten unnd Jair- 
merckten versuken wolden off versocht hedden, oir lyff unnd 
guet sie tetten merckten vurss. an off aff brechten geveilicht 
unnd geleidt wesen sullen an die syde Rynss dair onse stadt 
Calcar leget, vur schade unnd scholt, totten vurss. Jairmerckteu 
unnd weeckmerckten an unnd off te moegen kommen sonder 
Argelist, aengaende unnd uthgainde als die vryheit van den 
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Jairmerckten unnd weeckmerckt an unnd uthgain. Unnd der- 
gelicks sullen oeck onse undersaten die onse stat vurss. in ore 
kermisse versoeken geveilicht unnd geleidt wesen, aingainde up 
Meyauent tot sonnen upganck vnnd durende bis des dages neist 
na meydage tot sonnen underganck. 


Die veylicheit in onsen merckten. 


Oick hebben wy der vurss. onser stadt Calcar verleent 
und gegundt unnd doch tot onser eruen unnd nakomlingen 
hartogen van Cleue wederseggen, dat die undersaten wonachtig 
in den Ampten van Gelre unnd van Goch, die unser vurss. stadt 
Jairmerckten off weeckmerkten versuken werden, dartho oeck in 
onsen Jande geveylicht unnd geleidt sullen wesen. 


IV. Aus den Brivilegien Herzogs Johann I. 


Die vryheit der merckten versath. 
Johan Hartog van Cleue unnd Greue van der Marcke. 


An unsen lieuen getrouwen Burgemeister Schepen unnd 
Raidt unser lieuer stadt Calecar. 


Lieue getrouwen. Also dair to Calcar weeckmarkt is up 
en donredach, unnd dan up den donredach unse heilige dage 
komen, als unsers heren hemelfahrtz dach, des heiligen sacra- 
mentz dach unnd ander heilige dage unnd nitt bequem off 
godtlich is, up heilige dage marckten off kommenschappen to 
talden, So is hirumb unse meinonge, dat ghy ordiniren, als 
des donredags heilige daigh were, dat men dan den weeck- 
merckt aldair halde des guedesdags dairbeuoren gelick men 
ıp den donredach to doen plege. Unnd dat die vryheit van 
den weeckmerekt dan angain sall des guedesdaigs to midder- 
tacht durende van der tyt vort so lange als die vryheit van der 
weeckmarckt aldair to durende pleget, want dat so onse wyl is. 
Vert so wy dair hebben ordiniren, dat men die kommenschap 
van uwen Jairmerckten, die up Maydach unnd up S. Mattheus 
dach twesen plegen, niet up die seluige heilige dage halden 
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sullen, dan des neisten werckdages dairna, unnd up dat men 
dan up den kermiss dagen unnd heilich dagen vurss. gene ko- 
menschap hantiren darf. So is uns to willen unnd verlenen 
uns stadt aldair, dat die vryheit van pen vurst twe Jairmerkten 
unnd kermiss dagen verlengt syn van der middernacht des neesten 
werkeldaigs vurss. an duren bis tot den middernacht dairneist. 
Gegeuen to Cleue up den donredach na den Sondach Cantate 
Anno M.cece Lxxx sexto?). 


1) Der um die Geichichte des Niederrheins, namentlih um unferen Verein höchſt 
verdiente Verfaſſer ift leider vor kurzer Zeit mit Tode abgegangen. Wir 
halten es für unfere Pflicht, im dem nächften Hefte- einen ausführlideren 
Nekrolog zu liefern, Die Redaction. 


Literatur. 


a. Jeitſchriften. 


Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 
XXIX u. XXX. Bonn 1860. 300 ©. 


1. Geſchichte der Leuga. Im römiihen Reihe wurden die Wegelängen 
überall nah Milliarien (1000 Schritt) bemejien. In Gallien, mit Ausnahme 
ver Provincia Narbonensis, zählte man nach Leugen. Die Leuga betrug 
da3 Anderthalbfahe einer römishen Meile, aber nur die Hälfte einer germa— 
niſchen Rafte oder, wie wir jegt jagen, einer Stunde. Die Leugenrehnung war 
in Gallien eine altgewohnte (S. 17). Kaiſer Severus, um feinen Galliern einen 
beionderen Beweis * Zuneigung zu geben, erhob ſie zur officiellen im J. 
202. Die beiden Itineraria, das seriptum (Antonini) und das pictum (Peu— 
tinger) werden von dem Herrn Berfaffer, dem leider mittlerweile verjtorbenen 
Profeffor Roth in Baſel, dem Severus zugefchrieben (S. 19). Ueber Kölner 
Wegeſteine S. 9 u. 10. — Zur Gefhichte der Kirhthürme (S. 21—64) 
von Unger in Göttingen. ‚Der Urjprung der Kirchthürme ift ein Rätbjel, deſſen 
Yung bi3 auf den heutigen Tag nicht hat gelingen wollen.‘ Der Herr Berfafler 
macht ung mit drei verjchievdenen Zmweden der Thurmbauten befannt. Es find: 
die Aufhängung der Gloden, die Beauffihtigung der Umgebung und die Er: 
leuchtung (S. 44). „Der erftere wurde frühzeitig als Regel angeiehen, jo daß 
man die Begriffe Thurm und Glode faſt nit zu trennen wußte.’ In wie fern 
Glodenthbürme mit Taufcapellen und Begräbnißftätten in Verbindung jtehen 
(S. 44 u. 46) und ob die ihrer Errihtung zu Grunde liegende Idee nicht auf 
den babyloniſchen Thurmbau zurüdzuführen ift (S. 48). Verjchievenes über die 
Bauart der Thürme (S. 52). Unfere3 Erachtens wird bei der Frage, aus mel: 
der Idee unfere Kirchthürme hervorgegangen find, der Symbolik zu wenig 
Rehnung getragen (S. 22 u. 61). Entweder follen fie die Sichtbarkeit der 
Kirche, die feinem verborgen bleiben joll, reht veranfhaulihen (hieraus ent: 
fanden die Gloden: und Leuchtthbürme, überhaupt die fih weit und breit be 
merkbar machenden Thurmbauten) oder fie find das Bild der gefallenen und 
wieder begnadigten Menſchheit, an der es wahr wurde, daß wer ſich ſelbſt er: 
niebriget, erhöht werben fol. Es ift nämlich nicht zu überjehen, daß die Kirch: 
tbürme die Aufbauten de3 ehemaligen Atrium für die Büßer find. Die Doppel: 
thürme an großen Kirchen entſprechen den verjhiedenen Eingängen für Männer 
und Weiber und haben Bezug auf die beiden Geſchlechter. — Die Dea Ar- 
duinna von Prof. Braun. Als im Jahre 1859 ver Hochwald Beibuſch zwiſchen 
Virgel und Gey bei Düren ausgerodet wurde, wardein Stein zu Tage gefördert mit 
der Inſchrift: Deae Arduinnae Titus Julius Aequalis solvit lubens merito. 
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Herr Braun hält den Beibufh für einen Saum des Ardennenwaldes und glaubt 
aub bier eine Stelle an der Straße zu finden, die dur diefen Wald von 
Rheims nah Köln führte. — ©. 78 Diana von Bertrih nebjt Abbildungen 
von D. Jahn, — ©. 835—112. Epigraphiſche Analekten von Freudenberg. 
Der Finsbach, welcher ſich jüdlih von Oberbreifig in den Rhein ergießt, machte 
die Scheide zwifhen den Erzdiöceſen Köln und Trier (dem Lande ver Eburonen 
und dem der Treverer). Daß man Recht hatte, feinen Namen von Fines 
(Gränze) abzuleiten, hat eine dort aufgefundene Inſchrift auf einem Votivftein: 
Finibus et genio loci et Jovi etc. beftätigt (Vgl. ©. 233). — Ueber den 
Altertbumsforiber und Humaniften Jacob Camp, Stift3vehanten in Bonn, ©. 
95—105 ff. Val. S 230. — ©. 112 Kapaneus durch einen Bligitrahl won 
den Mauerzinnen Thebens binuntergejchmettert, auf einer Camee dargejitellt, 
nebjt Abbilvung. — ©. 117 ff. Herr Prof. Fiedler berichtet über eine grie— 
chiſche Inſchrift aus der Mertens-Schaaffhauſen'ſchen Sammlung und einer rö— 
miſchen in dem Wallrafianum zu Köln, welche bisher nod nicht befannt gemadıt 
fein joll, eben jo Herr Prof. Braunüber einen bei Brohl jegt aufgefundenen, dem 
Hercule8 Saranus gemidmeten Votivftein (S.122 ff.). — ©. 129. Der Mäu- 
fethurm bei Bingen hat feinen Namen weder von Maus nob von Mauth, 
fondern von dem altveutihen „Muß, was Harniſch, überhaupt Schugwaffe 
bedeutet. „Der Musthurm ift alfo ein mit Maffen verjehener Ort, der daher 
zum Schuge der Menihen und de3 Landes dient." Alfo Herr Prof. Braun. 
Derielbe bat früher dargethan, daß das Hocfreuz zwiihen Bonn und Godesberg 
zur Gühne eines Todtſchlages errichtet ift. ES werden (S.131) zwei Urkunden 
beigebradht, welche über das gerichtloje Verfahren, das bei ſolchen Strafen be- 
obachtet wurde, Aufichluß geben. Zu den Sühnſtrafen, welche auferlegt wurden, 
gehörten auch Aachfahrten, Vittgänge nah Aahen (Vgl. A. Müller, Siegburg 
und der Giegfreis. 11.4. ©. 265). — ©. 134 ff. über noch ganz oder in rag: 
menten vorbandene römiſche Meilenfteine (von Köln, Remagen, Andernach, ©. 
136). — Ueber einen Gräberfund (eine Lampe von Bronce) aus der Nähe von 
Galcar, durb Herrn Dr. Bergrath in God. — ©. 146—184. Beiträge zur 
rheinländiſchen Inſchriftenkunde von Beder in Frankfurt. — Ueber zwei Bronze: 
Vaſen in befannten Sammlungen, ob fie echt oder unect find, von Prof. Braun. 
— S. 186. Ein franzöſiſch fchreibender Gelehrter, Herr Dr. de Noue aus 
Malmedy, beweiſ't, dab die Inſchrift in der Kirche zu Schwarzrheindorf (an: 
geblih vom Jahre 1151) unädt if. „E Sainensi* in ver Zeile 18 ©. 187 
muß beißen „Bunnensi.“ (Vgl. A. Müller, Siegburg und der Giegfreis II. 4. 
©. 245.) Das Lergisheim (S. 187) und Lerisheim (S. 190) des Herrn de 
Noue iſt Gerrisheim. Ob die Hadewig, Nebtijfin von Eſſen, auch als folche 
eine Zeitlang in Gerrisheim war, darüber wird Herr Caplan Keſſel in Köln, 
der fih mit der urfundlihen Geſchichte dieſes Stiftes beihäftigt, uns hoffentlich 
bald Aufſchluß geben. — Ueber ven auf einem Sarkophag in der Aachener 
Münſterkirche abgebildeten Raub der Projerpina von St. Krägeler S. 193 ff. 
Bol. unfere Annalen VII. ©. 257. — ©. 205. Neue römijhe Inſchriften 
vom Nupertsberg bei Bingen. — 6.225. Niederrheiniihe Funde von E. aus'm 
Werth (Fundorte: Kanten und Haus Loo bei Alpen). — S. 234—256. Die 
neuen Beiträge u. j. w. von Schröder (vgl. unjere Annalen VIII. ©. 275) 
beiproden von Prof. Fiedler u. j. wm. — ©. 263. Miscellen und ©. 299 
Vereinschronik. J. M. 


an: 


Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. Neunten Bandes 
zweites Heft. Darmjtadt 1860. 


Das erſte Heft diejed neunten Bandes wurde bereit? in unjeren Annalen 
VII. ©. 233 zur Anzeige gebracht. Das vorliegende Heften, aus 95 Blättern 
beftebend entbält nur zwei Aufläge, einen über die neun vormaligen Schotten: 
tirben in Mainz und in Oberbejien, im Zuſammenhang mit den Schotten- 
miffionen in Deutſchland und einen über die Termine des Kirchſpiels Win— 
gertöbaujen. Der erjte ift von Ph. Heber, legt Pfarrer in Darmitadt, den wir 
bereitö durch feine „vorkarolingiihen Glaubenshelvden am Rhein“ (Ann, VI. ©. 
276) kennen gelernt baben. Der Schottenabt Beatus jchenkte dur eine in 
Mainz ausgeftellte Urkunde vom Jahr 810 ver Kirche zu Hohenau bei Straß: 
burg, die zu einem von Scottenmönden bewohnten Klofter gehörte, acht Pfarr: 
lirhen, über deren Lage jhon oft und lange gejtritten wurde, und worüber ins 
Reine zu fommen jegt um jo jchwieriger ift, als das Original nicht mehr eriftirt 
(©. 193) und aub ein im Jahre 1079 zufammengeitellte® Chartular von Ho: 
benau fih nicht mehr hat auffinden laffen. Ob es Herrn Heber gelungen if, 
jme acht Kirchen richtig zu bejtimmen, muß denen, die mit den heſſiſchen Lo— 
calitäten dies- und jenjeit3 des Rheine genauer befannt find, zu beurtheilen 
überlajjen werden. Uns ſcheint e3 wohl der Fall zu fein. Was aber die 
Schotten: Mifjionen in Deutichland betrifft, gebt er von ganz irrigen Voraus: 
jegungen au. Unjere deutihen Schottenklölter waren Anjtalten, die feinen 
anderen Zwed verfolgten, ald andere Slöjter, die aber zugleih die Aufgabe 
batten, jhottiiben Bittgängern nah Rom und dem Morgenlande ein gajtliches 
Obdah zu gewähren und die deßwegen Bewohner aus diejer Nation hatten. 
Herr Heber denkt fih den Unterjchied zwiſchen einem Benedictiner: und einem 
Shottentlofter (S. Ann. ord. sti. Bened. von Mabillon I. ©. 206, 215 u. ſ. w.) 
ald einen ungeheuren und will unter dem Nationalhaß, womit die Angeljachjen 
die Ureinwohner Britanniens verfolgten, au die armen Schotten in Deutſchland 
leiden lajlen. Sie, „die und weil fie in dem neuen VBaterlande ein geläutertes und 
romfreies ChriftenthHum verfündigten und aus einem halbheidnifhen und rö— 
miſchen Deutjchland ein echt chriftlihes machen wollten,‘ müſſen überall vie 
Nißhandelten, Veeinträhtigten und Zertretenen fein! Die in Mainz verfolgten 
Begharten (S. 240), die von den Ciftercienjern zu Arnsburg ausgemwiejenen 
Pähter des ehemaligen Gutsherrn (S. 256), die in Trier entdedten Anhänger 
v3 Berengar (S. 273), die Jrrgläubigen, gegen die Konrad von Marburg 
auftrat (S. 282), find überall Schotten oder Schottenjhüler. Der läppijce 
Streit der Schotten mit den Continentalen über die Dfterfeier (Ann. eit. ©. 
256) und die Form der Kopfihur bei den Geijtlihen war längjt vergefjen, und 
diefer war der einzige, der je Statt gefunden hatte, und noch träumt Herr 
Heber von einer Gott weiß mie bedeutenden Abweihung der Schottenmönde in 
der Auffafjung und PDarftellung des Chriftentbums und der Feier des Gottes» 
dienſtes. Geſetzt aber auch, dies hätte mwirklih im Innern der Schottenflöfter 
Statt gefunden, was mürde daraus für die Nfarrgemeinven der ihnen zuge: 
wiefenen Kirchen folgen? Ob je Schottenmönde hier lehrten und den Gottes— 
dienft abhielten, ift nirgend nachgewieſen. Gewiß ift es, daß es vor dem 13, 
Jahrhundert nicht der Fall war. Sie hatten auf die ihnen untergebenen Kirchen 
lin andere Recht, als die Cinkünfte daraus zu ziehen und bei denfelben da— 
gegen einen Weltgeiftlihen anzuftellen und zu unterhalten, der die Kirchen: 
lebre vortrug und den Gottesdienſt abhielt, wie alle Andere ſeines Standes, 
Ver von Kirchenrecht und Kirhengefhichte nur die Anfangsgründe kennt, wird 
es dem einfallen, eine Kirchjpielögemeinde, worüber ein Klofter, das vor Zeiten 
für Schotten gegründet geweſen ift, das Patronat hat, fih als eine Dafe reinen 
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Lichtes zu denken, während rundum in der Müfte Finfterniß herrſcht? (S. 
236, 240 u. ſ. w.) So ſpricht Herr Heber auch von einer Schottengemeinde 
in Tull, wie wir jegt die walloniihe in Rotterdam, die franzöfiihe in Berlin 
u. j. mw. jagen, wo es ſich doch nur um ein paar Mönde handelt! — Der 
zweite Aufſatz in dem vorliegenden Hefte betrifft vie Begränzung der Pfarrei 
MWingertshaufen oder vielmehr die Erklärung einer Urkunde darüber aus dem 
Sabre 1016. Die Sahe wird intereffant, da auch jhon im vorigen Hefte und 
in den SJahrgängen VII u. VIII. über dieſen Gegenftand abweichende Mei: 
nungen aufgeftellt worden find. J. M. 


Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins für das würtembergiſche Franken. 
Vierten Bandes drittes Heft. Stuttgart 1857. ©. 167— 324. 
mit zwei lithographirten Stammbäumen zur Genealogie des Haufes 


Hohenlohe. \ 

©. 216. Urkunde vom Yahre 1268, wodurch Papft Clemens IV. „fratri 
Alberto quondam Ratisponensi Episcopo* (Albert dem Großen) die Boll: 
macht ertheilte, über ein nah eingegangener Che entvedtes Verwandtſchafts— 
Hinderniß zu dispenfiren. — ©. 226. In einem hohenlohiſchen Stäpthen mar 
e3 üblih, daß von Leuten, die während des Eottesdienſtes in der Kirche fi 
vom Schlafe überfallen ließen, eine Gelvitrafe erhoben wurde, Brotocolle vom 
Jahre 1703 über dad Amtsverhör Ciniger, die das „Schlafgelv‘ verweigert 
oder fih gegen den „„Aufzeichner,‘’ der zugleich „Einzieher““ war, in ungebühr: 
lihen Reden ausgelafjen hatten. — ©. 231. Die Johanniter hatten in Schmä- 
biſchhall ein Kranken-Hoſpital gegründet. Die Bürgerſchaft geftattete ihnen „ut 
singulis diebus dominieis et festivis fratres in ecclesia nostra (ver 
Stadtpfarrkirche) petitiones (Collecten) habeant pro infirmorum susten- 
tatione. In messe vero singulis annis petetur infirmis annona et in 
autumno vinum.“ Urkunde vom Sabre 1249. Es ift dies wohl eine der 
älteften Nachrichten über den Armenbeutelumgang beim Gottespienft und unfere 
ea für die Dürftigen. — ©. 256. Das Löwenthürchen an ver 
ehringer Stiftzfirhe. Dem einen der Löwen hat man einen Thier- dem ans 
deren einen Menſchenkopf in die Vorvertagen gegeben. Nach viejer Daritellung 
repräjentiren jie jih nicht al3 Hüter des Heiligthums, vor deſſen ‚Eingang fie 
aufgeftellt find (Bal. unfere Annalen I. S. 328, und ©. 324). Der Bereins- 
jecretär Herr H. Bauer bittet um Mittheilungen über Jurisdictions- und Wild— 
bahnsgränzen und Geleitäbejhreibungen, indem Nachrichten darüber zur 
Feitftellung der alten Gau: und Territorialgränzen befonder3 

wichtig jind. JM. 


Derjelben Zeitjchrift vierten Bandes viertes Heft. Herausgegeben von 
Othmar Schönhuth. Mergentheim 1858. ©. 325—486. 


©. 325 ff. Wolfram von Rellenburg, Deutihmeifter, Gründer des noch 
beſtehenden Spital3 zu Mergentheim. Unter feiner Regierung erhielt Mergent: 
heim Stadtredhte (1342). — Als Titeltupfer hat das Heft „das Grabmal des 
Ritters Gög von Berlihingen in der Klofterlivhe zu Schönthal,“ wie es fid 
denn vorzüglich mit dieſem beſchäftigt. — ©. 372 ff. Leben und Fehden Herrn 
Götzen von Berlihingen mit der eilernen Hand (won ihm jelbjt verfaßt) nad 
einer alten Handſchrift. Unfer Abenteurer erzählt ©. 396, wie er auch mit 
ver Stadt Köln Händel gehabt hat. In Köln war ein Schießſpiel (Schügen- 
feft) gewefen. Ein Schneider aus Stuttgart, der ein treffliher Büchſenſchütz 
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war, hatte ſich hundert Gulden erzielt. „Aber die von Köln hatten ihn darum 
betrogen und mollten ihm nichts geben." Götz nahm fich feiner an. Nach einem 
fruchtloſen Briefmehhfel — zwei bisher ungevrudte Briefe von ihm werden ©. 
367 ff. aus dem kölner Stadtarchiv mitgetheilt — fing Gög zwei kölniſche 
Kaufleute auf und neun andere, die er auf dem Wege nad) Frankfurt in feiner 
Gewalt hatte, ließ er, einem Herrn von Königjtein zu Gefallen, meiter ziehen. 
„Es wurde aber zwijchen mir und denen von Köln ein Tag zu Frankfurt an- 
gefegt; da denn folder Krieg und Vehd ift endlich vertragen und verglichen 
worden.“ Es jcheint jedoch, daß unjer Ritter von den Kölnern um das Löjegeld 
betrogen worden iſt (S. 397 u. 399). J. M. 


Derſelben Zeitſchrift fünften Bandes erſtes Heft. Jahrgang 1859. 
172 S. mit einer lithographiſchen Beilage (Abbildung der Ca— 
pelle zu Staudorf). 


S. Uff. Ueber eilf ritterliche Geſchlechte an der Jagſt. — In dem 
Aufſatze über das Aufblühen der Stadt Kreitsheim unter der Herrſchaft der 
Hohenlohe wird S. 65 von einer Capitels- oder Prieſterbruderſchaft (confra- 
ternitas clericorum etc.) Nachricht gegeben, deren Angehörige jeit dem Jahre 
1363 das Vorrecht hatten, frei über ihre Güter verfügen zu dürfen. — Von 
dem würtembergiſchen Urkundenbuch, herausgegeben von dem Königl. Staat3- 
arhivariat in Stuttgart, deilen eriter Band 1849 erſchien, iſt im Jahre 1858 
der zweite berausgelommen (S. 79). Aus dem aus diefem Werke Mitgetheil: 
ten jei entnommen, daß der ſüddeutſche Muͤlgow (Mühlgau) daſelbſt in einer 
Urtunde vom Jahre 1024 vorkommt und zu dem Striche gerechnet wird „qui 
Francorum legibus subjacet* (©. 86). €3 jcheint, daß ſich bier die „Uon- 
fnia Francorum et Suevorum“ (©. 87) eben jo leicht und gründlich feft- 
ftellen laffen. Wären wir mit denen der Franken und Sachſen in Weſtfalen nur 
eben jo glüdlih! — In einer würzburger Urkunde vom Jahre 1483 über die 
Einweihung eines Altars in der Sacriftei der Pfarrkirche zu Buchenbach kom— 
men die 14 Nothhelfer ald quatuordecim coadjutores vor, da fie fonjt auxi- 
liatores heißen. Der darin ertheilte Ablaß lautet auf „XL dies indulgentiarum 
eriminalium et venialium* (©. 106). — ©. 111. Beichreibung ver Gapelle 
zu Standorf. Sie ift ein romanijher Bau aus dem 12, Jahrhundert, einfam 
auf einer Bergkuppe gelegen. J. M. 


Bydragen voor vaderlandsche geschiedeniss en udheidkunde door 
J. A. Nyhoff. 2. deel 1. Stuk. Arnhem 1860. 


Ueber den Urfprung der Wappen (Blafon) von J. ter Gonn. Wenn aud 
der Gebrauh der Wappen nit fo alt ift, wie e3 die älteren Heraldiker be— 
haupteten, jo geht er doc über die Zeiten der Kreuzzüge hinaus. Geſchlechts⸗ 
wappen waren im füblihen Frankreich und dem nördlichen Spanien lange üblich, 
ehe man in Deutihland und England daran date (S. 10). Wenn Dietrich 
von Cleve im Jahre 1170 und Engelbert von Berg im Jahre 1189 noch feine 
Dappen im Giegel führten, finden wir dagegen das von Hugo II., Herzog 
von Burgund, an einer Urkunde von 1102 damit verfehen (©. 8). In den 
Niederlanden zeigen fih vor dem 13. Jahrhundert Feine Spuren von Geſchlechts⸗ 
wappen (S. 13). Sp mie die Wappenkunde den Kreuzzügen ihren Urfprung 
verdankt, wurde fie durch das Turnierweien ausgebildet (S. 19). S. 21 fi. Ueber 
Städtemappen. Die Städte haben durchgehends eher ihr Siegel gehabt, als 
dr Banner, — Bon einigen holländifchen Städtewappen, insbejondere des von 
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Amfterdam (S. 26). — Nachrichten aus der Geſchichte des Strafrehts von P. 
C. Molhunjen. Das Motto: „Die Gejhichte der Worzeit ift eine Lobrede auf 
die Gegenwart“ Tennzeichnet hinreihend die vorliegende Abhandlung. Sie ver: 
breitet jib über das ftrafrichterlibe Perfonal, insbeſondere den Scharfrichter 
(S. 72), Gefängniffe, Richtplätze, die verſchiedenen Strafmittel u. dgl. Die 
Nachrichten find alten Gerihtsbühern von Holland und Gelverland entlehnt. 
Solche Bücher enthalten überhaupt viel Beachtenswerthes und möge ihre Aus: 
beutung unjeren Freunden anempfohlen fein. — Ueber den Kriegszug Wilhelm's 
von Oranien in das geldriſche Oberland im Jahre 1572 find die Gelehrten 
noch nicht einig (vgl. unjere Annalen VII. ©. 219). In dem vorliegenden 
Hefte der Nyhoff'ſchen Zeitſchrift (S. 89) theilt Herr van Vloten, unjer jehr 
verehrte Vereins: Mitglied, über denjelben einige Inedita mit, 3. B. Zeitung 
aus Sonsbeck vom 14. und wieder vom 17. Juli. Syn der erjten heißt es: 
Der Prinche light noch in der voogdeyen angen Aldekerk und Durfen- 
dael fuert den bloetvaan en light angen Nieckerk. Cr vermeilte im dor— 
tigen Klojter und hatte binnen deſſen Mauern 400 Pferde bei ih. In der 
zweiten Sonsbecker Zeitung (Rapport) ift zu leſen, daß am 16. Juli die vom 
Adel „aus der Vogtei und um Kapellen gejefjene‘’ zum Prinzen in fein Feld— 
u beſchieden waren. Sie erhielten einen Freigeleitsbrief. Zwei von ihnen 
„Boidberger op gen Wankung“ und „Henrid van Wyenhorst op gen 
Geissbergh“ maren landflühtig geworden und nicht erjhienen. Die Stadt 
Geldern ergab fich zu derielben Zeit. Run ging es auf Erkelenz; und Rure: 
mond los. HM. 


Gorreipondenzblatt des Gejammtvereins der deutichen Geſchichts- und 
Altertbums-BVereine, herausgegeben von.Dr. C. L. Grotefend. 
Hannover 1858. Sechster Jahrgang. 


Unfere Berichte über dieſe nicht genug zu empfehlende Zeitjchrift find leider 
unterbrohen worden. (Man jehe S. XXVII unjeres fünften Annalenbeftes, 
wo der vierte Jahrgang 1856 zur Anzeige gebracht wurde.) Die allgemeine 
Berfammlung, welche alljährlich in der Mitte des Monats Septenber Statt findet, 
wurde 1857 in Augsburg und 1858 in Berlin abgehalten. Es wäre zu wünjchen, 
daß von den Mitgliedern unjeres hiſtoriſchen Vereins das Correjponvenzblatt 
fleißig gelejen würde. In demjelben wird jo mande Frage von Wichtigkeit 
aufgeworfen, die fihb nur durh Ermiderung aus allen Gegenden des Vater: 
Iandes löſen läßt und unter ‘welchen fich jehr viele befinden, auf welche vom 
Niederrhein ber Schon längit eine Antwort zu erwarten gewejen wäre. Zu diefen 
find unter andern’ die des Dr. Laudan „über Anlage und Baumeije des Bauern: 
bofe3 und über die Flurauftheilung.‘’ Leſenswerth find die Nachrichten über das 
römishe Caſtell Alifo, den Ort der Varusſchlacht und die pontes longi (©. 
83 ff.) und über ein bisher unbeachtet gebliebenes Stadtfiegel von Mainz (S. 
88) von Dr. Nein in Eiſenach. IM. 


Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumsforſchenden Gejelliehaft 
des Djterlandes. V. I. Altenburg 1859. 131 ©. 


Die erjten Blätter geben zwar in dem Sahresberiht von Dr. €. Haſe 
über den Stand des Vereins fehr erfreulihe Nachrichten. Leider aber fchließt 
das Heft mit der Todes-Anzeige de3 Vereinsvorſtandes Herrn Geheimrath Fr. 
Aug. Wild. Wagner. „Eine jchwerere Wunde fonnte dem Berein nicht ge 
Ichlagen werden.“ Leſenswerth ift des Hingejchievdenen Abhandlung über vie 
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Einrihtungen und Maßnahmen für die Gefundheit der Einwohner der Stadt 
Altenburg während des Mittelalters (S. 14 fi.) Im Jahre 1437 wird zuerft 
ein Arzt daſelbſt namhaft gemacht -- Wundärzte kommen jchon früher vor. 
Mit Heilung äußerer Schäden gaben fich zuerft die Bader, fpäter aud bie 
Barbiere ab. Noch im Jahre 1468 war weit und breit umber feine Apothete, 
denn noch in diefem Jahre jchidte der Rath zu einer Apotheke einen reitenden 
Voten au, der zur Hin: und Rüdreije zwei Tage gebraudte. In Altenburg 
waren auch mehrere Badituben. Im Jahre 1420 wird derer als ſchon längft 
beſtehend gedacht. — ©. 33. Ueber Soolbäder, „worunter die auf frommen 
Etiftungen beruhende Abgabe freier Bäder für Arme oder eine gemifje Claſſe 
von Perjonen zu verftehen find”. Die Geiftlichleit begünftigte fie; durch die Re: 
formation wurden fie befeitigt. „Es mar auch Brauch der Dienftboten oder mit 
beihmugenden Arbeiten bejchäftigter Gewerksleute von Zeit zu Zeit ein Babe: 
geld zu verabreichen.“ — Mahnahmen des Raths für gefunde Lebensmittel (S. 
38). Reinigung der Straßen (S. 40), zur Verhütung anftedender Krankheiten 
(S. 42). „ES iſt zu verwundern, daß man zur Zeit des Mittelalters jo weit 
in der Objorge für die Gejunpheit der Stadtbewohner vorgeſchritten war”. ©. 
44 ff. Ueber die Entjtehung der Familiennamen mit bejonderer Rückſicht auf 
Sadjen und Thüringen. — ©. 130. Ueber tacitum judieium in einer 
pleißner Urkunde vom Jahre 1256. Wenn ver jogenannte ſchweigende Richter 
der Vertreter der Vergleichſchaft ijt, jo liegt e8 nahe, unter dem tacitum ju- 
dieium das vogteilihe Gericht zu verſtehen. HM. 


Zeitiehrift des Vereins für heſſiſche Geihichte und Landeskunde. VII. 
3 u. 4. Kaſſel 1858. ©. 195— 384, mit einem lithographirten 
Plane der Stadt Waldfappel. 


S. 193—239. Brunnen und Seen und Brunnencultus in Heſſen, von 
Karl Sonder. An Quellen und Brunnen fnüpfen fi beadhtenswerthe mythiſche 
und biftoriihe Sagen. „Um ven bei venjelben üblihen Götzendienſt zu ver: 
drängen und zugleih den Ruf ſolcher Quellen zum Vortheil des Chriftenthums 
und feiner Heiligen zu benugen, baute man Gapellen und Kirchen dabei. So 
find aljo Brunnen und Quellen aub in kirchengeſchichtlicher Hinfiht merkwür— 
dig." Möchten die unferen im Nheinlande eine eben fo volljtändige als aus: 
führlihe Bearbeitung finden, wie die in Helen. — ©. 240. Die Stadt Wald: 
tappel von Dr. ©. Landau. Mo fid) dort in einem Walde einige alte Handels: 
firaßen kreuzen, erbaute man eine Gapelle, aus welder, nachdem ſich eine Nies 
derlaffung um fie gebildet hatte, eine Pfarrkirche entſtand. In einer Urkunde 
vom Jahre 1348 wird ein „Plebanus in Capple‘ genannt (S. 271). Cr ges 
börte zum SHeiligenftädter Ardiviafonat der Mainzer Erzviöcefe. Der Name 
(Capelle) fommt zuerft im Jahre 1226 vor. — ©. 310. Die heifiihe Con: 
geries. Es ift eine hronologifh geordnete Sammlung von Nachrichten, die ſich 
größtentheil® auf die Stadt Kafjel beziehen, von dem Jahre 703 bis 1592, 
mit einer Fortjegung bis 1661. 1351. „Landgraf Otto der Schütz hält zu Cleve 
fein Beilager mit der Herzogin Eliſabeth.“ — 1474 (S. 345) Belagerung und 
Entjag von Neuß. Abjegung und Ende Ruperts von der Pal. J. M 
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Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins für Geihichte und Alter- 
thumskunde in Frankfurt am Main. Nr. 3. Ausgegeben im 
October 1859. ©. 187—243. 


Der Phaleraefund bei Mörd, der Herrn Dr. Rein beihäftigt, ift in 
der Reichsſtadt Frankfurt auch ſchon beſprochen worden (S. 199). — Weber 
die Bildwerfe auf den Grternfteinen mit Bezugnahme auf die Deutung,welde 
Herr Prof. Braun in feinem Winfelmannsprogramm ihnen gegeben hat (©. 
201). — ©. 219 fi. Das fteinerne Haus und die yamilie von Melem. - Die 
Melem3 ftammten aus Köln. Der jüngjte Sohn des in Köln 1445 verftorbenen 
Jakob von Melem, deſſen Familie in Frankfurt Hanvdel3-Berbindungen hatte, 
war der erſte dieſes Gejchlechts, der ſich hier niederließ. Der Name erhielt ſich 
bi3 in die Mitte des 17. Jahrhunderts. J. M. 


bh. Kleinere Schriften. 


Zur Gejchichte des Studien: und Unterrichtsweſens in der deutfchen 
und franzöfifhen Kirche des eilften Jahrhunderts von Dr. Julius 
Evelt, Prof. der Theol. Paderborn. a. 1856. b. 1857. Es find 
Einladungsſchriften zur Schlußfeier des Studienjahres an dem Theodoria- 
nijhen Seminarium. Das erjte Heftchen (a) hat 35, das zweite (b) 36 
Quartjeiten. 

Der Herr Berfafjer ergeht fich in dem genannten Schriften über die vor— 
züglihjten Dom: und Klofterihulen Frankreihs und Deutihlands im zehnten, 
eiliten und zwölften Jahrhundert. „Von ven kirchlichen Anftalten Kölns, heißt 
e3 ©. 33, wurde des Gereonsftiftes, als der Bildungsjcule des Biihofs Hermann 
von Tull, jhon gedacht. Das Klofter zu St. Martin, welches jeiner früheren 
Beftimmung für Mönde aus Irland und England durch den Erzbiſchof Warin 
im Jahre 975 wieder zurüdgegeben war, genoß die bejondere Zuneigung und 
Fürjorge des h. Heribertus. Diefer fromme Kirhenfürft hatte gleich als Jüng— 
ling, zuerjt in feiner Heimat zu Worms und darauf in der Abtei Gorze in 
Lothringen mit Ernft und Ausdauer die Laufbahn der Wiſſenſchaft wie der 
hriftlihen Tugend verfolgt. Als Biſchof eröffnete erihnen eine neue Pflegeftätte 
in der zu Deuß von ihm gegründeten Abtei. Dasfelbe geſchah von Seiten ſeines 
Nachfolgers Biligrim (1021—1036) durch die Einweihung des Klofters 
Brauweiler, weldhes von dem Grafen Ezo und defjen Gemahlin Mathilde, einer 
Schweſter des Kaifers Otto III., erbaut und durd Vermittlung des genannten 
Erzbiſchofs mit fieben Mönchen aus der Schule des h. Poppo zu Stablo be— 
jet wurde, Unter ven erften Aebten dieſes Klofters leuchtete vor allen Wolf: 
helm (1065—1091) dur Heiligkeit und Bildung hervor. Beides wußte er 
aud bei den ihm untergebenen Orvdensleuten zu fördern. Um ihnen die Be- 
nugung der Bibliothek zu erleichtern, verſah er jedes Buch auf der Vorverjeite 
mit der furzen Meberficht feines Inhalts. Alle Jahre wurde das alte und das 
neue Teftament vor der Kloftergemeinde durchgelejen, an ven Quatertempertagen 
hatten Diafone die vier Evangelien vorzutragen. Die Vortheile einer fleißigen 
Lecture jongte der ſorgſame Abt, durch ein eigens zu diefem Zwede angefertigtes 
Gedicht noch nachdrücklicher ans Herz zu legen,” Ueber Rupert, Abt von Deug, 


der im Anfange des 12. Jahrhunderts lebte, wird nichts gemeldet. Seine Werke 
macht Hartzheim in feiner Bibl. Col. (S. 292) nambaft. „Bon dem Tuller 
Biihof Hermann, der im Jahre 1026 ftarb, jagt die Chronif, daß er aus einem 
edeln kölner Geflecht war und in coenobiis st. Gereonisa puero educatus 
u. ſ. w., zugleih ein Freund und Beförderer kirchlicher Kunft war“ (a. S. 30). 
— Eins der neuejten Werke über den h. Anno hat es bejtreiten wollen, daß 
diefer eine Zeit lang die Domſchule zu Paderborn bejuht habe. Herr Evelt 
weilet ihn als einen Zögling verjelben nah; was er b. Seite 23 anführt, 
läßt nit mehr daran zweifeln, J. M. 


Die Anfänge des Bisthums Paderborn von W. E. Giefers. Pader— 
born 1860. 33 Quartjeiten. 


Als Karl der Große im Jahre 772 gegen die Sachſen zu Felde zog, 
folgten feinem Heere riftlihe Prieſter, um unter dem heidniſchen Volke den 
Samen des Chrijtentbums auszuftreuen. An ihrer Spige ftand Sturmio, ein 
Schüler des h. Bonifacius (S. 2 und 23). Um vie Verbreitung des Chriften: 
thums zu fördern und planmäßig zu regeln, wurde das Land der Sadien in 
gewiſſe, angeblih in acht (S. 6), Bezirke eingetheilt, die man füglich Miſſions— 
Iprengel nennen kann. Nah Sturmio's Tod wurde, im Jahre 780, dieje Ein: 
tihtung beftätigt und die Leitung des Bekehrungsgeſchäftes in jedem Bezirk 
einem benachbarten fräntifhen Biſchof übergeben (S. 7). Der Milfionskreiz, 
in welbem Paderborn lag, ein Theil des Engerlandes, fam an den Biſchof von 
Würzburg. Obgleih Karl ver Große jhon im Jahre 777 zu Paderborn eine 
Kirche bauen ließ (S. 13) und auch ſchon früher diefen Ort zu einem Bijchofs- 
fig beftimmt haben mag (©. 15); fo läßt fih doch aus dieſem Jahre die Ent: 
ftehung des paderborn’shen Bisthums nicht herjhreiben. Erſt nad der Be: 
fchrung Widekinds im Sabre 786 konnte darauf Bedacht genommen werben, 
vor und nah die Miffionsbezirte in Diöceſen und ihre Stationen in bis 
Ihöflihe Sige zu verwandeln (S. 7 u. 18). Nah dem Tode des würz: 
burger Biſchofs Megingaud, der im Jahre 794 ftarb, wurde das Bisthum Pa: 
derborn errichtet, wa3 Papſt Leo III. bei feiner Anweſenheit daſelbſt im Fahre 
799 betätigte (S. 22). Erſt im Jahre 806 oder 807 erhielt das neu gegrünz 
dete Bisthum feinen erjten Oberhirten in der Perfon des Hathumar. — Der 
Herr Verfaſſer ftelt ung eine Abhandlung über den paderborner Sprengel nad) 
feinen Gauen und Arhivdiafonaten in Ausficht. (Ebenpafelbit). Hoffentlich mird 
fie au über die inneren Gränzen des kölniſchen Engern und Weftfalen Licht 
verbreiten. — Das einzige Baudenktmal aus der Zeit Karl’3 der Großen in 
Paderborn, wahrfheinlih im ganzen nörblihen Deutſchland, ift die Gerolds— 
tapelle in ver Nähe des Doms (©. 24). — ©. 26,27 und 29 über die Kirchen 
zu Eresburg, Yburg und Detmold, welche zu den älteften im Lande gehören. 
63 mag die Kirche zu Herftel an der Weſer eine jehr alte fein, unrichtig ift es, 
wie Herr Gifers nachweiſ't, daß von dort das Bisthum nah Paderborn verlegt 
wurde (S. 19). — „Die Grotte unter den Erternfteinen ift weder eine Mithras: 
böhle gewejen, noch jtammt fie aus der erjten chriftlichen Zeit des Sachſenlandes. 
Cie wurde erft im Jahre 1115 von ihren Eigenthümern, ven Benedictimern von 
Abdinghof, geſchaffen und zu einer Heiligengrabcapelle eingeweiht” (S. 30). — 
Wenn Karl der Große auh im Jahre 784 in Lügde an der Ammer das Weih- 
nachtsfeſt feierte, jo folgt daraus noch nicht, daß damals dort fhon eine Kirche 
war (6. 28). Die fränkifhen Könige hatten aufihren Zügen ihre Felvcapläne mit 
ihren nöthigen Kirchengeräthen bei fih. — Das Schriften ift dem Neftor ver 
weitfäliihen Geſchichtsſorſcher, dem Herrn Dr. Seiberg zu Arnsberg, zur Feier 
eines fünfzigjährigen Dienftjubiläums gewidmet. EM. 


— 278 —. 


a) Beiträge zur älteften Gejchichte des Cleviſchen Landes, zur Zeit der 
Römerherrihaft und der Normannenfahrten. (Aus dem Programm 


des Gymnaſiums zu Emmerih.) Von Heren Oberlehrer Dederich. 
1860. 22 QDuartjeiten. 


b) De woonplatzen der Menapiers, Eburonen, Aduatiken en Am- 
bivariten aangewezen — en Atuatiea met Atuaca, Aduaca 
Tungrorum, Atuacutum, Tungri en Aken synoniem ver- 
klaard door Dr. C. R. Hermans ete. Hertogenbosch 1860. 
23 Seiten. Borgetragen in der jehsten Berjammlung des nie: 
derländiſchen Sprach- und Literatur-Congrefjes. 


c) Betoog, dat er nit de Commentarii de bello Gallico van Julius 
Caesar volstrekt geen bewys kan worden getrokken, dat 
die veldheer of zyne Krygsoversten in Noordneederland 
oorlog gevoerd hebben, door Dr. C. R. Hermans etc. 32 
Seiten. Das Werkchen erſchien zum zweiten Mal im Jahre 1843. 


Herr Hermans ift ein ſcharfer Kritiker, wie er es auch felbjt von fich be— 
bauptet (c. ©. 7). Er ift aber in jeinen Behduptungen gar zu fühn. Schon 
vor mehreren Jahren bat er fich bemüht, zu bemweijen, daß Julius Caejar in 
jeinen Büchern vom galliihen Kriege durchaus nichts wermelvet, was auf Nord: 
niederland Bezug bat, daß jeine Gefechte mit den Uſipetern und Tenchterern 
nit am Niederrhein, wo Maas und Waal zufammenfließen, fondern in der 
Mofelgegend Statt fanden (c. ©. 8 u. 30). Die Stelle IV. 1, wo von dem 
Uebergang der Germanen über den Rhein die Nede ijt, foll ſtatt non longe a 
mari, quo Rhenus influit, gelejen werden müfjennonlonge a Mosula, quae 
in Rhenum influit. Den Menapiern im 4. Hauptitüd jollen die Pämanier 
und den Ambivariern im 9. die Aduatiker fubjtituirt werden (S. 10 u. 11). 
Indeſſen ſcheint Herr Hermans, wie wir gleich jeben werden, über dieje beiden 
Puncte anderer Meinung geworden zu jein. Endlich will Herr Hermans im 
15. Hauptjtüde ad Confluentem Mosae et Rheni in a. c. Mosulae et R. 
verbefjert wijjen. Was er über die ſchwierige Stelle (de b. G. IV. 10), wo die 
Maas mit der Inſel der Bataver (c. ©. 14 ff.) erwähnt wird, beſonders in Bezug 
auf eine Stelle in Aimoini Floriacensis hist. Franc. (5. 19) jagt, ijt bead: 
tenswerth. In feinem neuelten Schriften (b.) gebt verjelbe noch weiter, indem 
er jogar die Behauptung aufftellt, überall (mit alleiniger Ausnahme von 
VI. 33), wo Gaejfar Mosa jchreibt, verjteht er nicht die Maas, jondern bie 
Mojel (IL. ©. 4). Die Menapier, welche von den Ufipetern und Tenchterern 
überfallen wurden, find ibm ein von denen, welde die belgiſche Seeküſte inne 
hatten, ganz verſchiedener Volksſtamm. Die erjtern wohnten zwijchen der Aar 
und der Moſel und gegenüber auf der rehten Nheinjeite. Das Mayenfeld hat 
und noch ihren Namen aufbewahrt. Das Caſtellum Menapiorum iſt ihm die 
Stadt Mayen oder irgend ein Ort in der Nähe. Er hat wohl überjehen, daß 
e3 an der Mofel aub ein Kaſſel gibt, deſſen Erbauung man dem Druſus 
zugejchrieben hat. Cluver. Germ. II. ce. 17 p. 404. Früher wollte Herr 
— in Caesar de b. G. überall, auch im 4. Hauptſtücke nichts von 

enapiern, ſondern nur von Pämanern wiſſen. Jetzt beſchränkt er ſeine 
Emendation auf die Menapier des 6. Buches. Die Rheinbewohner, die ihren 
aus dem Innern Germaniens anjtürmenden Feinden nicht widerjtehen konnten, 
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waren Menapier (de b. G. IV. ı u. ſ. w.). Die hingegen, welche al3 Nach— 
barn der Eburonen, Verbündete der Nerpier und Atuatifer (VI.2, 5, 7) und 
al3 Sumpfbewohner geſchildert werden, find feine Menapier, wie wohl: gedan— 
fenloje Abjchreiber fie nennen, jonvdern Pämaner. Sie wohnten zwijchen der 
Mofel und der Maas, wo die Landihaft Famenne im Luremburgijchen, wonach 
auch ein lüttiher Archidiakonatsſprengel benannt ift, bi$ auf den heutigen Tag 
ihren Namen bewahrt hat. (AlS Conjectur hat dies allerdings viel für ſich. Iſt 
aber auch wohl ein Goder vorhanden, ver die Lejeart Paemani irgendwie recht: 
fertigt oder nur amdeutet?) — Die Ambivarier jegt Herr Hermans zwischen 
Mojel und Rhein, aljo jüdlih von feinen Menapiern (b. ©. 6. Bergl. c. ©. 
1l) und bringt mit ihnen den Vicus ambiatinus super Confluentes des 
Suetonius (Calig. 8) in Verbindung. Schade, dab das Schriftchen b. nicht 
jeitig genug erjchienen ijt, um dem Herren Brof. Deverich befannt zu werden, 
es wäre ein für jein Studium recht geeigneter Gegenftand gewejen, über und 
gegen den er in jeinem Programm:Aufjage (a.) viel Intereſſantes hätte jagen 
lönnen. — Das dritte Thema (b. III. ©. 8 ff.) ift: die Eburonen find die 
Bewohner der Eifel und Atuatica u. j. w. ift Nahen. Den Eburonen da3 
Gebiet der Eifel zuzutbeilen, ijt weder jo neu, als Herr Hermans meint, noch 
jo unbegründet, als jeine Gegner vielleiht werden behaupten wollen. Was aber 
von Aachen behauptet wird, daß bier der Hauptort der Atuatifer zu juchen jei, 
leidet an größeren Schwierigkeiten, was audh Herr Hermans gefühlt zu haben 
iheint, indem er jeiner leider nicht überzeugenden Beweisführung den vierten 
Abſchnitt feines Schriftchens widmet (b. IV. ©. 11 ff.). Bekanntlich fommt 
der oft in allerlei Variationen genannte Ort Atuatica, über dejjen Lage man 
ih noh nicht hat einigen fünnen, auf der Peutinger'ihen Karte al$ Aduaca 
‚Tongrorum vor. Dies gibt dem Herrn Hermans Veranlafjung, zu bejtreiten, 
daß die Stadt Tongern der Hauptort des gleichnamigen Volkes fei. Ueberall, 
‚meint er, wo bei ſpätrömiſchen und firchlichen Schriftjtellern von Civitas Tun- 
‚grorum die Rede ift, ſei Aachen gemeint. Niht in Tongern, fondern in Aachen 
hätten die erjten Biſchöfe des lüttiher Landes ihren Eiß gehabt (b. ©. 14). 
Um dies zu bemweijen, wird es wenig nügen zur Legende des h. Maternus, ver 
nah derjelben an einem Tage in Trier, Tongern und Köln den Gottespienft 
abgehalten haben joll, jeine Zufluht zu nehmen. Wäre Nahen in römischer 
und meropingiicher Zeit Sit des tungrifchen Biſchofs geweſen, dann müßten ſich 
auch dajelbit Spuren oder Nachrichten von vorfarolingiihen Kirchengebäuden 
befinden, die bisher noch nicht entdedt find. — Den Roͤmerwegen, die nad den 
Finerarien QTongern berührten, gibt Herr Hermans, um fie über Aachen zu 
‚bringen, eine ganz andere Richtung (b. ©. 11 ff.). Den Weg von Nahen 
‚nah Nymmegen (S. 19) läßt er zwei Mal über die Maas gehen, zuerjt in ver 
Gegend von Maasnid, dann vom linfen auf das rechte Ujer bei Mard. Es 
‚it zu bedauern, daß eine wohlfeile Handausgabe der Beutinger’ihen Karte und 
des Itinerars noch immer fehlt. Hätte man diefe Werke bei dem Vielen und 
Abweichenden, was darüber zu Tage gefördert wird, ſtets gleich zur Hand, jo 
‚würde man doc endlid das Richtige finden.. Möge bald die Lithographie einem 
je nüglihen Zmwede dienftbar gemadht werden. Somohl Herr Hermans (S. 21) 
alö Herr Dederih (a. ©. 5) finden das römiſche Cevelum in dem heutigen 
Cuyd in Norobrabant wieder. An die Griftenz einer Colonia Trajana (Kanten) 
befteht bei beiden auch nicht der geringfte Zweifel. Hierin ftimmen fie beide 
überein. Sonft aber, um Ausprüde zu gebrauden, die der Staatswiſſenſchaft 
entlehnt find, jo radical der Eine ift, jo conjervativ ift der Andere. Doc wird 
es Zeit, daß wir und mit diefem ausſchließlich beihäftigen. — a. ©. 5 ff. 
Ueber die Colonia Trajana. — ©. 7. Xanten — Troja Francorum. — 1. 
°.13 ff. Ueber vie Raub: und Zerjtörungszüge der Dänen und Normannen 
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in die untere NRheingegend in den Jahren 520 (unter Hygelak), 810, 834, 
837, 850, 857, 859, 863, 864 (Berftörung der Kirche zu Kanten) 880, (Ber: 
ftöorung von Biorznua) 882, 884 (Duisburg, was fie zerjtörten, ift nicht unjer 
rheinijches, fonvdern Doesburg an der Yfiel, S. 19), 885, 891 u. j. w. Das 
Bertunense oppidum bei Gregor. Turon. de gloria Mart. I. 63 hält Serr 
Deverih für Birten bei Xanten (S. 17). Stände die Lejeart nur einmal feft! 
(Bergl. unfere Annalen VIII. ©. 230.) Am Ende wird man, wo von einem 
Diakon aus Meg die Rede ift, in Verdun das Richtige finden. — ©. 18. 
Ueber Nieverlafiungen von friefiihen Kaufleuten in den Handelsſtädten des 
nordweſtlichen Deutſchlands. — In einer alten Handſchrift der Abtei zu Elten 
hatte Herr Dederich aufgezeichnet gefunden, die dortige Gegend wäre nah dem 
Sturze der Römerherrfhaft unter friefiihe Herrihaft gelommen und dem Hei: 
denthum zugethan geblieben, big die auftrafiichen Könige Clotar und Dagobert 
(im Jahre 627) den Friefenfönig Berthold überwunden und zinsbar gemacht 
hätten u. j. w. Herr Dederich unterſucht beide Puncte Eritiih und gelangt zu 
dem Nefultat, daß es feinen Frieſenkönig Berthold gegeben habe und das Hame- 
land nie von den Friefen beherrſcht wurde, J. M. 


a) Die Lauersforter Phalerä, erläutert durch Otto Jahn. Mit drei 
Tafeln Abbildungen. Feſtprogramm u. ſ. w. Bonn 1860. 27 
Quartſeiten. 

b) De Phaleris et de argenteis earum exemplaribus haud procul 
Calone et Asciburgio Romanorum castellis apud Lauersfort 
praedium anno 1858 repertis, scripsit A. Rein. Romae 1360. 
Abdruck aus den Annalen des römischen arhäologiihen Inſtituts. 
45 Geiten. 


Der Lauersforter Fund ift, wie er e8 in der That verdiente, ſchon oft und grün: 
lih in Tagesblättern angezeigt und in gelehrten Zeitſchriften beſprochen worden. 
Das Nefultat der bisherigen Studien über diefe Antifen liefern die angezeigten 
Schriftchen. ©. 18. (a.) wird auf die Frage eingegangen, weßhalb und in 
welchem Sinne eine Sphinx, ein Löwenkopf, dad Ammonshaupt, das Medujen: 
angeficht, Frauenfragen u. dgl. zum Schmud ver Phalerä gewählt murben. 
Der heidnifche Aberglaube, bejonders bei den Römern, lebte fortwährend in ver 
„Furcht, durch außergemwöhnliches Glüd, durch hervorragende Auszeichnung die 
Zühtigung der Götter und den Neid der Menjhen auf fih zu ziehen und bei 
ſolchen Veranlaſſungen juhte man ganz beſonders abmwehrende Mittel anzumen- 
den”. Zu diejen gehörten bilvlihe Darftellungen von abſchreckenden over ſonſt 
eine plögliche Gemüthsbewegung hervorrufenden Gegenftänden. Daher das Medu— 
fenheupt u. j. mw. (S. 19 ff.). Wenn Jahn in der legten Hälfte feiner Schrift 
fih vorzugsweiſe mit der ideellen Beftimmung unſerer Phalerä befaßt, jo gebt 
Rein durchgehends die Form bejchreibend zu Werke. Es ift immer ein Ge 
mwinn, daß die eine Arbeit die andere ergänzt. Wenn aud die Jahn'ſchen 
Tafeln fih auf den erften Anblid gefälliger ausnehmen, die Rein'ſchen find 
wahrheitsgetreuer, in natürlicher Größe, dabei trefflih ausgeführt. Es bewährt 
fih, daß die römischen Kupferfteher in der Darftellung der Antike geübter find, 
als die berliner. — In der Nähe des Fundorts der Phalerä wurde vor Kurzem 
ein Stein entdedt mit dem Bilde der Latona, ihre Zwillinge in den Armen 
baltend und von dem Draden Pytho bevroht, der ein drittes Kind im Rachen 
hält, Alles in halberhabener Arbeit. (S. 20 b.) J. M. 
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Das Brüderhaus und die Auguſtiner-Canonie in der Stadt Goch. Ge— 
ſchichte und Urkundenbuch. Ein Beitrag zur Special-Geſchichte 
des Herzogthums Geldern, von Dr. P. B. Bergrath u. ſ. w. 
Cleve 1860. (Separat:Abdrud aus dem Progranım der höheren 
Unterrits-Anftalt zu Gaesdonk.) 53 Quartſeiten. 


Es mar im Jahre 1364, als zwei Glerifer in God, denen fih bald ein 
pritter zugejellte, ihr Vermögen zu einem gemeinfamen Fundus vereinigten, der 
dazu dienen jollte, vier männlibe Berfonen, die zufammen mwohnend, ein ab: 
gejhiedenes frommes Leben führen wollten, zu unterhalten (S. 4). Die Stif- 
tung wurde ſchon im folgenden Jahre von dem Fölner. Erzbiſchof Engelbert von 
ver Mark beftätigt, der zugleih den Brüdern die Erlaubniß ertbeilte, fi in 
ihrer Behaufung ein Betzjimmer (Oratorium) zu errichten, in welchem auch 
Meſſe aelejen werden durfte (S. 6). Die Anſtalt ſcheint fi der befonvderen 
Gunft des Landesherrn, jo wie der Bürger und Nahbarn von God) erfreut zu 
baben. Unter anderen erwarb fie durch Schentung am 14. Sept. 1371 ven 
in der Nähe der Stadt in der Pfarre Hafjum gelegenen Hof Gaesdonk (S.7). 
Die und wodurch die Brüder auf den Gedanken gekommen find, ihr Haus in 
ein Klojter von Regular-Canonichen aufgeben zu lafien, ift nicht klar. Genug, 
im ‚jahre 1400 übergaben fie zwei Ordensbrüdern jener Regel ihr ganzes Be: 
ſizthum, um darauf und damit „ein Klofter zu Ehren der alorreihen Gottes« 
mutter Maria für eine angemejjene Zahl von Brüdern, welche darin dem All: 
mächtigen alltäglich nad ver Regel des h. Auguftinus in den bh. Officien dienen 
können, zu errichten” (S. 20). Die Bejtätigung der geiftlihen und weltlichen 
Behörde ließ zwar nicht lange auf fih warten. Allein nur gar zu bald be: 
gift man, daß die bisher bewohnten Gebäude, überhaupt ihre Lage in der Stadt 
Gob, zu einem jeinem Zwecke entjprechenden Klofter, das menigitens von act 
Berfonen bewohnt wurde, nicht geeignet waren. So fam man auf den Gevanten, 
es auf die Gaesdonk zu verlegen, und jchritt im Jahre 1406 zur Ausführung. 
— Der Codex diplomaticus enthält 40 Urkunden, theil3 in niederdeuticher, 
theils in lateiniſcher Sprade, größtentheild nah den auf der Gaesdonk nod) 
vorhandenen Originalen. — ©. 7. Schreibart und Etymologie von Gaesdonk. 
Bedeutung der Ortsbenennung „Dont. — ©. 13, Ueber Gerard Groot. Von 
ihm handeln die erften Hauptitüde einer aus den Jahren 1490—1493 ber: 
rührenden Handichrift auf der Gaesdonker Bibliothef. — Zu ©. 16. Das St. 
Hieronymushaus in Ruremund ift viel jüngeren Urjprungs, al3 Here Krippen: 
berg e3 angibt. Johann von Löwen, aus defjen Hinterlaſſenſchaft e3 gegründet 
wurde, ftarb erſt im Jahre 1438. — Zu ©. 21. Es ſcheint hier nicht von 
der Zuftimmung des General:Capitels, fondern von ber Capitular-Berfammlung 
des Gocher Klofters die Rede zu fein. Vergl. XV. Es ift nirgend nachgewieſen, 
dab God oder Gaesdonk vor dem Jahre 1430, wo es mit den anderen Klöftern 
des Neußer Capiteld in die Windesheimer Congregation aufgenommen wurde, 
dieſer letzteren jchon früher einmal angehört habe. In ver Urkunde (XIV) ves . 
Kölniſchen DOfficial® vom Jahre 1400 wird bloß beftimmt, daß ſich die neue 
Anftalt nach den beftehenden zu Windesheim, Cemfteyn u, ſ. m. einrichten müjle 
und dem Brior des erjtern untergeben fein folle. Genau bejehen, bevingt alles, 
was bier verfügt wird, noch feinen Anſchluß an die Windesheimer ECongregation. 
So viel ift gewiß, die Häufer der Regular-Canonichen hatten wermöge ihrer 
urſprünglichen Regel teine Verpflichtung, fich in Congregationen zu begeben; 
aud war unfere neue Anftalt gleich nad ihrer Grändung, wie e3 in der Regel 
der Fall war, nicht in der Lage, e3 zu können. So lange in einem Kloiter 
nicht allen Statuten des General:Capitel3 nachgelebt werden konnte, hatte es auf 
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die Aufnahme in eine Gongregation feinen Anſpruch (vergl. Dispius vom 
Chorgejang 1. eit. worüber die Statuta congr. W. ſich jo ausführlich ergeben). 
5. 24. Die zwei im Jahre 1401 gemweihten Altäre waren „fixa“, welche nie 
im Freien ftanden. Unter Monafterium wird häufig nit nur das Klofter, fon: 
dern zugleich die mit ihm unter einem Dache gelegene Kirche verſtanden, Vergl. 
©. XXVIL. Monasterii vel eccelesiae.. — S. 10 lernen wir ein Aurfort 
und in der Urkunde 25 ein Gut up der voirt (zu Vornik an ver Niers) 
fennen, Möge e3 dem Herrn Verfaſſer gefallen, uns bald etwas über die 
Geizefurt, die auch in feiner Nähe zu finden jein muß, mitzutheilen! Vergl. 
S. 3 der Beiträge zur ältejten Gejhichte des Gleviihen Landes u. j. w. Em: 
merih 1860. J. M. 


Speeimen historico-theolosieum Georgii Cassandri vitae atque 
operum narrationem exhibens. Amstelodami 1859. 


Difiertation von Herrn Jacob Morungen Aſſink Kalfonn, um auf der 
Univerfität zu Utrecht zur theologiſchen Doctorwürde zu gelangen. Gie füllt 
170 Blattjeiten. Caſſander brachte einen großen Theil feines Lebens in Köln 
zu, wo er aub am 3. Februar 1566 geſtorben iſt. Er fand feine legte Ruhe— 
ftätte in der dortigen ranciscanerfiche vor dem hohen Altar. Sein Freund, 
ver gelehrte Cornelius Gualterus, jegte ihm ein ſchönes beredte® Denkmal. Wo 
der Stein geblieben ijt, möge man in Köln erfragen. Ein Glüd, daß Hargheim, 
der auch Caſſander's Werte nambajt macht (Bibl. Col. ©. 90), und den Tert 
de3 Cpitaphiums erhalten hat. Caſſander gehörte der Richtung des Erasmus von 
Rotterdam an. Seine Schriften find zwar in das Verzeichniß der verbotenen 
Bücher vom Jahre 1564 gejegt worden. Er iſt dennoh, wie auch Herr Aſſink 
(S. 161) geitebt, nie aus der fatholiihen Kirche ausgetreten und nah Hark: 
beim’s Zeugniß (l. eit.) gläubig und jeine Verirrungen bereuend, geftorben. 
Mer über die Reformationsgeihichte Studien machen mill, findet in dem ge 
nannten Büchlein ein reiches und jehr braudbares Material. Der Tert eines 
feiner vorzügliditen Werke, jeiner Consultatio ad Ferdinandum I. et 
Maximil. Il. de articulis 24 inter Catholicos et Protestantes controversiis 
it ©, 121—156, mit Weglafjung der Vorrede, wörtlih mitgetheilt. 3. M. 


e. Bücher. 


sul. Zacher, die Hiftorie von der Palzgräfin Genovefa. Ein Beitrag 
zur deutſchen XLiteraturgefhichte und Mythologie. Königsberg, 
Schubert u. Seidel 1860. 8. 


Ein im fünigliben Schlojie in Königsberg im Februar 1860 gehaltener 
Vortrag, vom Berfaller, der an der dortigen Univerfität die Profeſſur der deut: 
jben Sprade und Literatur befleidet, in ermweiterter Form dem Drud übergeben. 
Die Schönheit der „Hiſtorie“ und deren Bedeutung als Volksbuch wird zuerii 
hervorgehoben und nachgewieſen, wie fih in ihr einerjeit3 alle Haupttugenden 
einer guien Dichtung vereinigen, andererjeitö eine moralifirende Tendenz und 
gleihjam ascetiſche Richtung nicht zu. verfennen jei. Die unmittelbare Grund: 
lage des deutſchen Vollsbuhs wird dann in Ceriſir's linnocence reconnue, 
welches Buch zuerft in Mons 1638 erjhien, gefunden. Diejer ſelbſt aber hat 
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wiederum jeine Quellen angegeben, welche nun ausführlih und mit jeltener 
Sachkenntniß gewürdigt und alle auf die in lateinischer Sprade geichriebene 
Erzählung zurüdgeführt werden, die ſich im Kloſter Laach vorgefunden und von 
H. Sauerborn in jeinem Werke: Gejhichte der Pfalzgräfin Genovefa, Regens: 
burg 1856, zuerjt ausführlihd mitgetbeilt worden ift. Wie es fi mit dieſer 
Erzählung verhalte, wie viejelbe ſich erhalten haben joll, hat Referent in jeinem 
„Klofter Laach,“ pag. 107, wohl zuerjt mitgetheilt und ihm wird auch bier ge 
folgt. Bei Betrahtung der Frauenfirhe erhalten wir hier eine Notiz über die: 
felbe von v. Duajt, mit welcher wir uns volllommen einverjtanden erflären; 
nur fällt die Zeit der Erbauung derjelben ſpäteſtens in die erite Hälfte des 
12. Jahrhunderts. Wir fügen noch hinzu, daß die 3 Schiffe mit flacher 
Holzvede verjehen waren und eine ganz gleiche Capelle auf dem etwa 1'/, Stunde 
entfernten Polcher Kirchhofe ih vorfindet; hier find die beiden Seitenſchiffe noch 
vorhanden und das Ganze jpricht für Gleichzeitigfeit der Erbauung, ja faſt für 
die Leitung des Baues duch Einen Baumeiſter. Bauliche Veränderungen fan: 
den nachweisbar unter Gerhard von Mendih Statt, welcher bei dieſer Gelegen: 
beit über einer Seitenthüre jein Wappen (gleih dem der von Hoyningen) an: 
bringen ließ, jo wie der neue Glockenthurm im Jahre 1718 vollendet ward. 
Der Verfaſſer erklärt jich ferner mit der Anfiht des Referenten über die Grab: 
fteine in der Frauenkirche einveritanden und fommt dann auf die bisherigen Ver: 
jube, die in der Hiftorie handelnden . Berjonen gejchichtlich zu begründen, Er 
nennt jie alle mißglüdt, ftellt namentlih H. Sauerborn's Anficht als eine gänz- 
ih unmöglide dar und entwidelt nun feine Deutung zuerjt dadurd, daß er 
säbnlihe Sagen und Geſchichten mittheilt und aus der Aehnlichkeit diejer Er— 
zählungen mit der Genovefa-Legende den Schluß zieht, daß wir es weder hier 
noch dort mit einem hiftorischen Berichte, jondern nur mit einer Sage zu thun 
hätten. In jolder Allgemeinheit erjcheint dieje Annahme doch etwas gewagt; 
einzelne übereinftimmende Momente können in Wahrheit und Dichtung zufällig 
zufammentreffen, ohne daß eritere zu läugnen, legtere nur zu behaupten märe. 
Die Sage mwurzelt nah dem Verfaſſer nur in mythiſchem Boden, welcher nicht 
früher gefunden worden, aus Unfenntniß der deutjhen Mythologie, die erjt in 
neuerer Zeit wieder neu geichaffen wurde u. j. f., und jomit gelangt er zu dem 
Shluffe, dab Siegfried und Golo in der Legende gleich jeien Odhin und Ullr 
im Mythus, daß jhon der Name Odhin auf Siegfried deute u. j. w. — kurz, 
er ſucht das Ganze auf deutijhe Mythologie, Einzelnes darin auf alte deutiche 
Rechtspflege zurüdzuführen. Die mit großem Scharffinn und vielem Auf: 
wand won Gelehrjamleit weiter ausgeführte Analyje unjerer Legende hier weiter 
ju verfolgen, würde ung einerjeit3 wohl zu weit führen; andererjeits fühlen wir 
uns auch außer Stande, die anjcheinende Richtigkeit der Angaben zu bejtätigen 
oder Die Deutungen zu widerlegen; wir müfjen daher auf die Schrift jelbit ver: 
weilen und abwarten, welhen Eindruck dem Leſer das Ganze macht, welche 
Heberzeugung er daraus gewinnt. Uns jelbit zu überzeugen, ijt, wir müſſen es 
geſtehen, dem Verfafjer nicht gelungen; wir wurden zu oft an das Goethe'ſche: 
Im Auslegen ſeid friſch und munter, Legt ihr nicht? aus, fo legt was unter!” 
erinnert und die echte deutſche Schulmweisheit trat uns oft zu Klar vor Augen, 
am uns von ihr gleihjam allen Farbenjchmelz der Legende wegwijchen zu laſſen. 
Mir erbliden vor wie nah in demielben eine hübſche moraliihe Erzählung, 
die möglicher Weife auf irgend einem, wenn auch nod jo entfernten hiſto— 
riſchen Hintergrunde ruht und mit geihidter Benugung der Dertlidfeit durch— 
geführt wurde. Wahricheinlih von einem gelehrtien Mönde des Kloſters Laach 
verfaßt, leiteten legteres mancherlei Intereſſen, um der Gejdichte einen gewiſſen 
Rimbus zu geben, fie zu cultiviren, ja jekbit ihr vielleicht ein größeres Alter 
zuzufchreiben, als ihr eigentlich zufam. Bei der Annahme einer jpäteren Ab: 
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fafjung, für die manche, bereit$ anderwärt3 angeführte Gründe ſprechen und zu ber 
Verf. ja aud) ſehr hinneigt, find die Perfonen nicht jo ſchwierig zu deuten, wie dies 
der. Verf. in Bezug auf Siegfried in feinem Auffage ‚„‚Öenovefa‘ in Erſch und 
Gruber’3 Encyclopädie ſelbſt mit Glück verſucht hat. Wenn er aber hier die Mitte 
des 15. Jahrhunderts als die Zeit annimmt, in mwelder vie Legende ihre be: 
ftimmte Geſtalt erhalten habe und glaubt, den Garmelitern, namentlich jenen 
zu Tönnisftein und Heilbronn die Verbreitung derſelben zuſchreiben zu dürfen, 
jo beruht dies auf einem Jrrtbum, da die Carmeliter erft gegen das Ende des 
15. Jahrhunderts nad) dem neu gegründeten Klofter Tönnisftein kamen, in 
Heilbronn aber nie ein ſolches eriftirte. — Das Auffaflen der Dertlichkeit aber 
war es bejonders, was der Gedichte in der Gegend eine gewiſſe Baſis verlieh, 
jo daß überall, mo es nur irgend anging, etwas auf die Legende Bezüglices 
gefuht und gefunden wurde. Heißt doch felbft ein in der Stadt Mayen gele 
gener Thurm meit jpäteren Urjprungs der Genovefathurm, zeigt man doc, wie 
auch der Herr Verfaſſer anführt, in Pfalzel bei Trier jegt noch Golo's Kerker! 
Nah alledem erjcheint ung der Verfaffer in einem gewiſſen Widerſpruch mit 
fih jelbjt, wenn er einmal felbft die Gründe für eine jpätere Abfafjung der 
Legende bervorhebt und trogdem darin einen mythologiſchen Hintergrund ſucht. 
In der Mitte des 15. Jahrhunderts ward in unferen Gegenden an deutjce 
Mythologie nicht mehr gedacht, ihre Benugung lag durchaus außer dem Geifte 
der Zeit und würde fo durch das chriſtliche Gefühl alsbald erjtidt worden fein. 
Auch geht der Verjafjer offenbar in feinen Deutungen zu weit, wenn er z. B. 
ven Zug der Mayener Bürger nah Fraufirben mit heidniſchem Mythus in Ber: 
bindung bringt; es follte diefer Zug nicht? als eine Grinnerung an die über 
die Saracenen erfochtenen Siege fein, wie deutlich gejagt und bei ven zahlreichen 
Beziehungen, in melden unjere Vorfahren zu jenen Kriegen geftanden, aud 
ehr wohl anzunehmen ift. Aber es ift noch eine andere Entſtehungsweiſe der 
Legende möglih, ja jehr wahrſcheinlich, daß dieſelbe nämlih aus einzelnen 
Voltsjagen, aus Reminiscenzen anderer Hiftorien nah und nah ausgebildet 
und endlich in vorliegender Form zufammengeftellt wurde, eine Meife, vie bei 
vielen älteren Perſonen feſtſteht. Wie leicht dann die Erklärung der hervor: 
gehobenen Aehnlichkeiten, bedarf keines Beweiſes, und überhaupt fielen dann alle 
die Differenzen weg, diejegt wegen der Unmöglichkeit ihrer überzeugenden Durd: 
führung von einer und der anderen Seite fruchtlos erhoben und befämpft wurden. 
Referent ergreift die Gelegenheit, einen Blid auf Sauerborn's Schrift zu werfen, 
muß aber zuvor bemerten, wie er in feinem Buche über „Kloſter Paach‘‘ Frau 
kirchen unter den Beſitzungen dieſes Kloſters aufführt und dieſem Orte etwa 
drei Seiten widmet. Aus letzterem Umſtande iſt ſchon zu entnehmen, daß dem 
Orte eben feine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt worden ift, wie auch ausdrüdlich 
bemerft wurde. Cine nähere Entwidlung der Genovefa-Legende würde in dem 
genannten Buche zu weit führen. Das Wenige indeß, was gegeben, bietet 
Ipäteren Schriftftellern, welche ſich Fraukirchen zum Ziele ihrer Thätigteit ge 
wählt haben, manchen Stoff, theils zur Benutzung und weiteren Ausführung, 
theils zur Kritik. So Herrn Sauerborn, namentlich zu letzterer. Schon auf ver 
zweiten Seite der Vorrede wird gejagt, Nef. habe den Einwurf gemacht, Tb. 
Kupp ſei nit der Verfaſſer des Manufcripts, welches der Sauerborn’jden 
Schrift zu Grunde liegt, indem e3 nicht von feiner Hand gefchrieben fei. In 
„Laach“ ſteht, Kupp folle nad einer Angabe (von fremder Hand auf dem Titel) 
der Berfafjer fein, dem entſpreche indeß die Handſchrift nicht. Iſt denn hier: 
durch gejagt, Kupp fei nicht der Verfaſſer? Kann Kupp die Gefchichte nit ger 
macht, ohne fie ſelbſt geſchrieben zu haben? Kann fein eigenes Manufeript nicht 
verloren, daS vorliegende eine Abjchrift fein? Herr Sauerborn legt dem Refe: 
renten aljo etwas in den Mund, was er nicht gejagt, und freut ſich dann, ihn 
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durh von Rupp geführte Kirchenregifter jo leicht widerlegen zu können. Indeß 
bleibt Referent bei feiner Behauptung ftehen. Das fraglihe Manufcript ift von 
einer feinen eleganten Hand geſchrieben, während die Handſchrift Kupp's eine 
recht jhwere und grobe war. In diejer Beziehung darf Neferent fih auf das 
beiftimmende Urtheil des Herrn von Stramberg berufen. Kupp war eben nicht 
ver gehorjamfte Klofterbruder, vielleiht ſchon angejtedt von den revolutionären 
Veen der damaligen Zeit — und Ötreitigfeiten zwijchen ihm und jeinem Abte 
gelangten bi3 zum Kurfürjten. Diejer internirte den Kupp bis zur Crlevigung 
ſeiner Streitjadhe bei den Garmelitern in Coblenz und von hier aus vertheidigte 
legterer jeine Sade in voluminöjen Schriften, die ſich noch im Archiv hierjelbft 
befinden. Es bedarf nur eines Blides und nit die entferntefte Aehnlichkeit 
der Handichriften tft zu entveden. Dieje Schriften Kupp's ſind unbedenklich 
eht, während, wenn er die Tauf: und Sterbe-Regiſter jelbit gejchrieben, nur 
anzunehmen ift, derſelbe habe früher eine feine, jpäter eine grobe Handſchrift 
gebabt. Iſt Referent in der Vorrede ſchon erwähnt worden, jo wird ihm aud 
ſhon auf der 2. Seite des Tertes abermals der Text gelefen. Gr hat die Genovefa 
die heilige genannt, welches Brädicat ihr nicht zulomme. Abgejehen davon, das, 
wenn Neferent in der Genovefa mit Herrn ©. eine Pfalzaräfin erblidt hätte, 
das h. vor Genovefa wohl die „hochſelige“ heißen könnte, und der Mitſchul— 
digen, die fie eben jo genannt, eine große Menge angeführt wird, führt Herr 
©. ſchon in der Vorrede J. Görres an, der ſie dort ſchon die heilige nennt. 
Barum ergreift Herr ©. bier nicht die Gelegenheit, diejem in der Geſchichte 
der Heiligen jo bewanderten Manne den Irrthum nachzuweiſen, da e3 doch hier 
galt, eine Autorität zu befämpfen ? während auf ein h. eines geringen Profan— 
ihreiberfeing won des Referenten Kaliber wohl Niemand außer Herrn ©. da3 
mindeite Gewicht legen wird. Daß aber Genovefa nicht heilig, nicht jelig ge: 
ſprochen fei, bejtätigt die Annahme einer jpäteren Abfaffung der Legende. Wohl 
föwerlih würde e3 bei einer Prinzejfin von Brabant, der Gemahlin eines Pfalz: 
raten, nah ſolchen Prüfungen, nah ſolchen wunderbaren Drangjalen und Leiden 
im früben Mittelalter unterblieben jein. Aber Herr ©. fährt fort, vie Grab: 
venfmale wolle Referent nicht für die Denkſteine Siegfried’3 und Genovefa’s 
gelten laſſen, er gebe aber dafür feinen anderen Grund an, als daß er nicht 
darüber anzugeben wiſſe! und doch äußert ſich der Referent über das muth— 
mablihe Alter ver Steine und über die Familie, denen die Perſonen, für welche 
fe beitimmt waren, wahrjcheinlich angehörten und auf melde er aus den Attri- 
buten, die fih auf den Steinen befinden, ſchloß. Dieſe Zwifhenjäge läßt Herr 
6. weg, und wenn Referent fortfährt und jagt, er wüßte nichts Näheres über 
die Perſonen dieſer Familie anzugeben, wird obige Schreibform beliebt, vie 
denn doch einer Gehäſſigkeit jo gleich fieht, wie ein Ei dem andern! Doc wir 
haben uns bei Herrn ©. wohl zu lange aufgehalten! — Herr Profeſſor Zacher 
maht uns darauf aufmerkſam, daß wir über da3 Verhältniß, in welchem Frau: 
firhen während des Mittelalter zu Laach geftanden, keine genügende Auskunft 
gegeben. Wir find nicht im Stande, den Vorwurf von uns abzumälzen. Die 
Capelle war zu unbedeutend, als daß die Gejchichte befondere Notiz von ihr 
genommen, und es ift wahrhaft auffallend, daß noch jo viel über fie vorhanden. 
Fir die Annahme einer jpäteren Abfaffung fpricht auch hier der Umftand, daß 
in allen Urkunden, Schenkungen ıc. der Name Genovefa nicht Einmal vorlommt. 
Vie Capelle wird in der Urkunde von 1487 (Sauerborn a. a. O. p. 129) 
eine freie, libera, genannt und dadurch ihre Unabhängigkeit von ver Pfarrkirche 
bezeichnet, und ven Geiftlihen an verjelben ernannte nad) alter und bewährter 
Gewohnheit der Dechant des Gtiftes zu Garden. Der Abt von Laach tritt 
werft 1461 mit Fraukirchen in Beziehung, indem er damals gleihjam zum 
Rehnungs-Revifor der Capelle ernannt wurde. Wir finden eine vollftändige 
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Rechnung vom Jahre 1607 vom Laacher Abte aufgeftellt, aub fand zu dieſer 
Zeit der Wechſel der Gnadenbilder zwiſchen Ebernach und Fraukirchen durch 
alleinige Verfügung desjelben Statt, und 1650 erhielt ein Laacher Geistlicher 
femen Wohnſitz in Fraufirhen; da nun im Jahre 1700 der Paſtor in Nieder: 
mendig, Nic, Heufft, als Stellvertreter des Theodor Solemacher Decan zu Et. 
Gaftor und der Gapelle Perſonatiſta, die Ländereien von Fraufichen für 11'% 
Malter Korn verpactete, läßt fihb nur annehmen, daß die Stelle eines Geift: 
Iihen zu Fraufirchen bald einem Mönde von Laach, bald einem Andern über: 
tragen wurde. Mit dem Jahre 1703 ging aber Fraukirchen ganz an Laach über; 
in diefem Jahre beftätigte der Abt die noch laufenden Pachtungen x. Bor 
diefem Jahre fungirte indeb aus Laach als Vicar in Fraukirchen Fr. Joannes 
von Cochem, B. Jacobus Suarg und Mauritius Frieffem (F 1702). Mehr 
zu bieten ift uns nicht gelungen. 
Coblenz. Dr. Wegeler. 


Archiv für die Geſchichte des Niederrheins, von Dr. Th. J. Lacomblet 
u. ſ. w. II. 1. Düſſeldorf 1854. 


Zur Beſprechung dieſes Bandes kommen wir zwar etwas ſpät, ſie iſt aber 
eine nothwendige, da die in demſelben gelieferten Abhandlungen in unſerer 
Rheingegend gar zu wenig Beachtung gefunden haben. Eine jede derſelben iſt 
geeignet, der Kritik und der Forſchung ein weites und fruchtbares Feld zu öffnen. 
Das Inhaltsverzeichniß lautet: 1) das Memorienbuch und die Statuten des 
kölner Domſtifts aus dem 13. Jahrhundert, 2) Auszug aus dem Memorien— 
buche des Mariengradenftifte® aus ver zmweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, 
3) die 12 Almojenbrüder des h. Lupus in Köln, 4) die römiſche Bafılifa zu 
Bonn, 5) eine Inschrift zu Haan bei Hilden, 6) der Dom zu Köln ijt 1248 
nicht abgebrannt, 7) Einritt des Erzbiſchofs Hermann IV. in die Stadt Köln, 
am 23. Februar 1488, 8) Reife der erzbifhöflihen Oratores nah Rom im 
Sahre 1508 zur Ermirktung der Wahlbejtätigung und des Palliums, 9) Be: 
rihtigungen und Grläuterungen zu dem Urkundenbuh u. j. wm. — In dem 
Memorienbudbe (S. 18 u. 19) und den Statuten des Domſtifts (S. 38) ift 
von einem rufum convivium die Rede. Was ijt darunter zu verftehen? Es 
it die Ueberjegung des deutſchen Rotheſſen jtatt Roheſſen, ein Mahl von un 
gekochten Speiſen. In der That erjeben wir aus der zuletzt angeführten Stelle, 
daß es aus feinem Weizenbrod und Wein oder Bier bejtand. — Am Kirchmweib: 
fefte des Domes mußte der Hofbauer von Willih bei Crefeld nebit einer Kuh 
audb ein Wildſchwein liefern (S. 36). Die Gegend mußte aljo noch ftarl 
bewaldet fein. — Am erjten Tage der vierzigtägigen Yaltenzeit pflegte ver 
Stiftsdehant vom Bonn nah Köln zu kommen, um im Dome die Ajiche zu 
fegnen (S. 32). — Es iſt befannt, daß die alte St. Johanniskirche auf dem 
Dombofe, die erzbiihöflihe Haus:Capelle, eine Doppelliche war. S. 17 lernen 
wir die St. Thomas:Gapelle (in der fich jet das erzbifhöflihe Mufeum befin: 
det) ebenfalls al3 eine ſolche kennen. Der obere Theil folher Doppelkirchen 
diente der Herrichaft, der untere der Dienerichaft zum Aufenthalt beim Gottes: 
dienfte. Allem Anſchein nah war die St. Thomas:Capelle urjprünglich Die 
Haus:Capelle des Dompropftes. — Belannt ift, daß die Gtiftung der Schrei: 
brüder zum b. Lupus in Köln dem b. Gunibert (623—663) ihren Urjprung 
verdankt. Minder bekannt ift, daß derjelbe an verschiedenen anderen Orten 
feines Bisthums, wo er bedeutende Tafelgüter hatte, zu Bonn, Seckenbach (?), 
Pingsdorf, Lechenich, Alpen (Albheim), Jülich, Kempen (Campene), Neuß, Zons, 
Schwelm, Menden und Soeſt ähnlihe Stiftungen machte (S. 62). Die kölner 
Schreibrüder mußten die Leiche eines jedesmaligen Erzbijchofs beklagen, bewachen 


‘und zum Grabe geleiten, dann auch an Sonn: und Feiertagen in der Dom: 
firhe gegenwärtig jein. Was die Stiftungsgenofien des b. Cunibert auf dem 
Sande zu tbun hatten, wird nicht angegeben. Ihre Stellen werden zwar prae- 
bendae elemosynariae (S. 13) genannt. Sie jcheinen aber matriculares 
gemejen zu fein, geringere Glerifer, die zur Zeit, als ven Landkirchen noch 
nit feſt angejtellte Brieiter überwiejen waren, bei denjelben verweilten, um jie 
zu bewachen und dem Bijchof oder den Prieſtern, die zur Verrichtung des Got: 
tesdienjtes dort ankamen, zur Hand zu fein. In Bonn jollten gemäß ver Stif- 
tung vier Brüder fein, in Lechenich drei, in den übrigen Orten nur einer. Es 
it höchſt wahrjceinlihb, dab an diefen die Pfarritellen aus jenen Stiftungen 
hervorgegangen find. Gewiß ift — die Echtheit der Nachricht, welche Herr La: 
comblet mittbeilt, vordusgejegt — daß zur Zeit des b. Cunibert an den ge: 
nannten Orten crijtlibe Kirben waren. Die beiden Kirchen, melde dem Dom: 
teppeler untergeben waren (S. 59) find Hafjeltsweiler und Mündt (zwiſchen 
Tip und Naderath), befannt durb jeinen Jrmundusbrunnen. Münz (bei Mer: 
ſchen) welches aud dort in der Nähe liegt, ift jüngeren Urjprungs und wurde 
als Filiale von Hafjeltsweiler ebenfall3 dem PBatronat des Domteppelers unter: 
geben. — Die Schreibrüder hatten ihren Namen nit von der derben Weiſe, 
wie fie an dem SKirchengefang Theil nahmen (S. 58), fondern von dem im 
plattveutiben Vollsmunde noch übliben „Schreien“, als Synonymum von 
Weinen. Schreibrüder ift die einfache Ueberjegung von fratres lugentes. — 
©. 65 fi. Die römiſche Bafılica in Bonn. Hierüber war ſchon früber die 
Rede (Annalen I. ©. 330). Es ijt aber noch auf Folgendes aufmerkjam zu 
mahen. In den beiden erjten beigegebenen Urkunden (vom Yahre 854) lernen 
wir einen bisher ganz unbefannten Gau fennen, den pagus Tustensis (rich: 
tiger Tuistensis), den Schwijtgau. In demfelben wird die villa Meckeden- 
heini genannt. Diefer Ort Medenbeim liegt füdmeitlih von Bonn an dem 
Flüßchen Schwift, das dem nördlich gelegenen Weilerſchwiſt (Weilerswift) jeinen 
Namen gibt und ſich bei Bergheim mit der Erft vereinigt. Hier findet die 
Landau'ſche Anfiht von der Dreitbeilung der Gaue eine neue Bejtätiqung. 
Yargau (im weiteren Ginne) ift der Name für den ganzen Bezirk. Seine 
einzelnen Theile (als pagi minores) find: 1. der Bonnergau, 2. der Schwilt: 
gau und 3. der Aargau im engeren Sinne. — ©. 101. Die Infcrift zu 
Haan bei Hilden bejagt, daß ein gewiſſer Diakon Algerus dort zu Ehren der 
bb. Martyrer Chryſanth und Daria ein Bethaus baute, welches der Erzbiſchof 
Wihfried (925—935) einmeihte. — S. 102—179, Der Dom in Köln iſt 
1248 nicht abgebrannt, mit 22 Urkunden (Vergl. unjere Annalen I. ©. 329). 
— 6. 191. Unter den Oratores, die der kölner Erzbiihof Hermann von 
Helen im Jahre 1508 nah Nom jhidte, befand fih auch Elbert, Paitor zu 
Alpen. JM. 


Desielben Werkes zweiten Bandes zweites Heft. 1857. 


(Bergl. unjere Annalen VIII. ©. 292.) ©. 209—290. Zwei Heberegifter 
der Abtei Merden an der Ruhr, aus dem neunten und zwölften Jahrhundert. 
Das meifte hierin Vorkommende betrifft zwar die weſtfäliſche Gegend. Merk: 
mürdig für. die untere Nheingegend find die Nachrichten über Friemersheim und 
Hohemmerih im Mörfiihen (S. 213, 217, 219 und 249). Das Hofgut 
Friemersheim hatte nicht nur in der ganzen dortigen Gegend feine Manjen, 
ondern jogar einen und einen halben im Gebiete von Geldern (Gelleron). 
Die Schenkung rührte her von Karl dem Großen (S. 218). Zur Curtis Em- 
brikui (Hochemmerich) gehörten zehn Manfen, der zehnte war unter Duisburg 
gelegen, die neun anderen auf der linken Rheinſeite. Soll daraus nicht zu 
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ihließen jein, dab der Rhein im achten Jahrhundert öftlih von Duisburg 
floß? — Dem Stifte Werden ſchenkte „Berhta filia magni regis Caroli, in 
Campunni (Kempen)omne quod habuit in silviset in pascuis etin aquis ut 
de Frimaresheim 120 porei cum duo bus verribus intromittentur in silvam 
(in den Kempener Markwald) a die 2 cal. oct. usque ad missam sti 
Martini‘ (Vergl. ©. 322). Die alten Rheinbette zwijchen Uerdingen und Kems 
pen müflen alio damals jchon ausgetrodnet gemwejen jein. — Unter den Tra= 
ditiones (S. 227) heißt es, daß ein gewiſſer Landfried der Kirche des h. Lud— 
gerus zwei Hörige (maneipia) ſchentte, „solventes omni anno siclum unum 
in sexta feria ante rogationes,“ unter dieſen „Luithelmi filiam Radgar- 
dam in Gessera ultra Campinni.“ Es ift hier von Gejjeren (Wachtendonk) 
unterhalb Kempen die Rede, die ältejte Nachricht über jenen Ort! — ©, 291. 
Schenkung ver Evelfrau Engela in Brabant an den bh. Peter oder die Don: 
firhe in Köln zur Zeit des Erzbiſchofs Hildebold (784—819). E3 handelt fich 
um Lewen bei Brüfjel. Das ganze Gut hatte eine Größe von fieben Meilen 
im Gevierte und tjt Später der fülner Kirche entfremdet worden. — 6.297. Die 
Hofes: Berfafjung im Bereihe der Stadt Bonn. Auf dem Grunte der Stadt 
Bonn befanden fihb mehrere Saalhöfe, der des Gajfiusitiftes, der von Dieth- 
firhen, die Höfe Stöchen, Badhem und Mülheim, der Wichelshof u. ſ. m. 
Der beveutendite von allen war der Merbeuferhof, erzbiihöflihes Eigenthum, 
woran die urſprüngliche Grundherrlichkeit über den größeren Bereih der Stadt 
Bonn hing. Wir erbliden bier Berhältnifje, wie fie auh in Köln, Neuß, Re— 
magen und andern aus römijcber Anlage bervorgegangenen Ortichaften uns be— 
gegnen. Das urjprünglide Standlager mit jeiner Umwallung hatte die alte 
Ginheit des Bezirt3 unter gemeinſamem Namen forterhalten, während der Grund 
und Boden in demjelben dem fränkifchen Hofes-Syſtem und der fränfijchen Hofes: 
Berfaffung anheimgefallen war (S. 299). — ©. 319. Die legten Spuren des 
fränfiihen Saalhofes zu Neuß. Bis zu den Zeiten des h. Anno war der 
Hauptbof zu Neuß Reichsgut. Erſt unter ihm beginnt die kölniſche Hoheit 
über Neuß. Das Quirinsjtift dajelbjt verdankt nit dem cleve'jhen Haufe, 
jondern dem von Keſſel (Grevenbroih) feine Entjtehung (S. 320). Die anno- 
niihe Urfunde über Neuß vom Jahre 1074 it ein Machwerk jpäterer Zeit, 
obgleich ihr ein echte Schriftjtüd zu Grunde liegt (S. 319). Den in derjelben 
genannten Hof Ulelichem will Herr Yacomblet in Grimlingbaufen gefunden haben. 
— ©. 335. Bons und Bürgel. Die Frage, ob die Kirche zu Zons oder vie 
zu Bürgel die urſprüngliche Mutterfirche fei, wird bier zwar nit ex professo 
erörtert, Herr Lacomblet nimmt aber al3 entſchieden an, daß die zu Bürgel 
es iſt. Dennob unterliegt dies bedeutenden Bedenken. Wenn es in der Stif- 
tungs:Urfunde von Deus (1019. ©. 336) heißt, diefer Abtei jei auch das 
„Castrum in Burgele et ecclesia in Zunce cum decimis“ zugewendet wor⸗ 
den, jo ijt doch gewiß, daß wenigstens damals die Pfarrfirhe in Zons vorhanden 
war (Bergl. unjere Annalen II. ©. 313). — Zulegt theilt ver Herr Verfaſſer 
Bruchſtücke eines lateinischen Gedichtes über jtadtfölnijche Begebenheiten aus dem 
dreizehnten Jahrhundert mit. J. M. 


Desſelben Werkes dritten Bandes erſtes Heft. 


Es war zu erwarten, daß der Herr Verfaſſer auch der heimatlichen Stadt 
ſeine Studien zuwendete. In dem erſten Aufſatze handelt es ſich um Düffel- 
dorf, mit ſtetem Hinblick auf die Landesgeſchichte, dargeſtellt aus urkundlichen 
Quellen. Was in vorliegendem Hefte geboten wird, beſpricht die ſtaatlichen Ver: 
hältniffe am Nieverrhein bis zur Gründung der Stadt im Jahre 1288 (©. 
1—106). Nach der Ueberfiht ergehen ſich die Erörterungen über die Landſchaft 
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Kaiſerswerth, Duisburg, Werden, Eſſen, Gerrisheim, Eller, Bilde, den Keldach⸗ 
gau, die Gaue von Deug, Duisburg, der Ruhr und dem Auelgau, der Urſprung 
ver Grafſchaft Berg, ihre Grafen vom erften bis zum fünften Adolf, Altenberg, 
vie fölner Erzbiſchöfe bis auf Siegfried von Weſterburg, die Schlaht von Wor: 
ringen und die ihr gleichzeitige Gründung der Stadt Düflelvorf. Den Namen 
des Keldachgaues leitet der Herr Berfaffer von dem Ketelbache ber, der ſich vom 
Grefenberg ber nah Kaiſerswerth ergießt und bier den Rhein erreicht, was eben 
jo beventlih als nen ift. Mit dieſem Ketelbah wird nun auch der Ketelmald 
im Berbindung gebradt, in welchem Kaiſer Otto III. das Tageslicht erblidte. 
Hiergegen ijt aber zu bemerfen, daß die Lejeart Ketile noch nicht feilfteht und 
zwiſchen Ketile und Betile ſchwankt. Betile, Bedile ift urfundlid der ehemalige 
Name des Landftriches, den wir jett die Peel nennen, jest Sumpf und Haibde, 
am linfen Maaßufer, ſonſt, wie erwiejen ift, ein großer Wald. Bedenken wir 
nun, daß Nymmegen ver Lieblingsfit der Kaijerin Theophano war, jo iſt die 
Beburtsftätte ihres Sohnes wohl eher bier, als öftlih vom Rheine zu juchen, 
Und was nun den Keldachgau betrifft, fo ift ſowohl feine Lage als feine Ety- 
mologie noch immer ſehr problematiih. Er fommt nur in zwei Urkunden vor, 
von den Jahren 904 und 910 (Lacomblet I. 83 u. 85). Die legte, worin 
ver Name als „Keldocense“ vortommt, iſt, was deſſen Lage angeht, da fie 
feine dazu gehörigen Ortſchaften namhaft macht, ohne Werth. Die erite bejagt, 
dab die dem Stifte Kaijeröwerth geſchenkten Orte Wertb, Kirſt, Ilverich, Gelley, 
Himmelgeift, Mettmann, Herſcheid, Neuroth, Herbach (?) und Angeren theils im 
duisburger, theild im Keldabgau (Keldaggouwe) lagen. Nun wird gewöhn⸗ 
lih angenommen, daß zum Duisburgergau die linksrheiniſchen, zum Keldacher— 
gau die rechtörheinischen der hier genannten Orte gehörten, und jo denkt man 
ih den legteren als den Landſtrich, der jünlih bis an die Wupper, nördlich 
bis etwa an die Anger geht oder den rechtsrheiniſchen Theil der ehemaligen 
neußer Decanie. Es ift aber auch möglih, daß die Sade ſich umgekehrt 
verhält. Meines Erachtens ift der Kelvabgau nichts anderes, al3 die Land» 
ſchaft um Gellep herum. Das römiſche Gelvuba verwandelte bald feinen Namen 
in Geldapa, woraus leiht Gelvdapgau, Keldapgau, zur Bezeihnung der Lands 
Ihaft entjtehen konnte. In ihr befinden ſich der Werthhof bei Uerdingen, Kirft, 
Iberich und Gellep. Zum Ruhrgau hingegen gehörte der Stridy zwijchen der 
Ruhr und der Wupper (Bergl. unfere Annalen 4 zu $.8). Nach jeinem Haupt: 
orte hieß er auch der Duisburgergau. Hieher gehören Mettmann und Himmel: 
get u. f. w. Nach viefem ift die Griftenz eines Kehldachgaues auf der rechten 
Rheinfeite erft zu ermeifen. — ©. 107 ff. Die Memorienbücher der Collegials 
litchen St. Gereonis zu Köln, St. Suitberti zu Kaiferswerth und St. Maria 
zu Düfelvorf. Die Memorienbücher gewähren einen Blid in das innere Leben 
dr Zeit und liefern manderlei jhägbare Beiträge für Orts: und Familiene 
geihichte, für religiöien Sinn, Sitte und Kunſt. Am widtigften find fie dur) 
die genaue Beftimmung des Sterbetages geſchichtlicher Perſonen. Im Memo: 
tienbuche des St. Gereonäftiftes heißt es von dem kölner Erzbiihof Sigemin : 
xipse etiam Decaniam de rure dedit ecclesiae nostrae.*“ Der Herr Ber: 
Iafer theilt in feiner Sammlung IV. S. 763 die betreffende Urkunde vom Jahre 
1080 mit, in welder es heißt: „Decaniam in pago Hiletzowe donavi 
etelesiae sti Gereonis, ut ‚quicunque praepositus in eadem ececlesia 
fuerit, etiam Decanus in eodem pago existat“ und meint, es jei bier 
von einen Ruhrgau die Rede. Bon. welhem, dem redtörheiniichen oder 
dem Yintsrheinifchen, wird nicht gejagt. Allerdings finden wir den Jülicher⸗ 
au auch, wiewohl nur felten, Ruhrgau genannt. Allein .in demſelben hatte 
niet der Propft von St. Gereon, jondern der. des Apoftelnftiftes Decanat⸗ 
rechte. Cben jo wenig kann won dem rechtsrheiniſchen Rheingau bie Rede fein, 
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indem hier der Propſt von St. Cunibert (duisburger Decanat) und der Dom— 
dechant (neußer Decanat) als urſprüngliche Decane bekannt find. Es ſcheint, 
daß nicht Rure, ſondern rure geleſen werden muß und daß es ſich nicht um 
einen Ruhrgau, ſondern um die kölner Feldmark, die nächſte Umgebung der 
Stadt handelt: Die Decania de rure iſt der Gegenſatz von der de burgo 
(urbe), dem in Köln und Trier mwohlbefannten Burdecanatus, in der Art, 
wie wir jegt einen kölner Stadt: und kölner Landkreis haben. In der That 
war der Propft von St. Gereon Decanus natus im bergheimer Decanat, ver 
fih halbfreisförmig um die Stadt Köln herumziehl. Das in pago Hiletzowe 
in der Sigewin’shen Urkunde möchte wohl in Chiletgowe (Gilvgau, Gillgau) 
zu emendiren fein. — ©. 116 u. 117 kommt ein Ort Grieueswilre vor, den 
ein Pjalzgraf Hermann mit jeiner Gemahlin Helewich dem St. Gereonzitifte 
ſchenkte. Iſt Grieuesmwilre vielleiht der ältere Name von Gereonsweiler bei 
Linnich? — Welchen Werth die kölner Geiftlichleit von jeher auf die Befugniß, 
ein Teftament machen zu dürfen, legte, erjehen wir aus dem Zujat zum Todes: 
tag des Erzbiſchofs Willibert, von dem e3 heißt: „qui dedit clericis liber- 
tatem rerum suarum post obitum.“ — ®ie ijtda3 plenum convivium in 
Kempene zu verftehen, das der Erzbifhof Anno der heilige ftiftete? (S. 117.) 
— Die Anfertigung des Reliquienſchreins des h. Suitbertus jegt Herr La— 
comblet in die Mitte des vreizehnten Jahrhunderts. Daß das Memorienbud 
von Kaiſerswerth feiner nicht gedenkt (S. 112), ijt nur in jo fern richtig, ala 
e3 über die Entſtehung des Kunſtwerks feine bejtimmte und ausführlihe Nach: 
richt gibt. Hingegen heißt es (S. 119) von Adolf von Einer, der vom Fahre 
1303—1311 (S. 110) Stiftsvehant war, daß er ad capsam b. Suitberti 
duas schalas argenteas ſchenkte. Damal3 aljo war der Schrein in Arbeit, 
fomit ein halbes Jahrhundert jünger. — Ueber Anno Salm, Johann Wilmiug, 
Johann Gelenius (zur Gejhichte von Kempen). S. 110, 112, 121 u. 122. — 
S. 130—143. Die Befigungen des Stiftes St. Urjula zu Köln und die. Rei: 
benfolge ver Aebtiſſinnen und Dedantinnen vesjelben. Was die Urjulafirhe in 
Köln für eine Beftimmung hatte, ehe im Jahre 922 SKlofterjungfrauen von 
Gerrisheim dahin verjegt wurden, mas es überhaupt mit den Beziehungen 
beiver Stifte für eine Bewandtniß hatte, darüber finden wir bier feinen Auf: 
Ihluß von Beveutung. Wenn Herr Lacomblet aus einer Urkunde vom Jahre 
927 (Samml. I. ©. 48) berauslejen will, die Urſulakirche jei um jene Zeit 
neu gebaut und dem öffentlihen Gottesvienjt übergeben worden (S. 132), jo 
können wir das in der Stelle, die er im Auge bat „ecclesia sanctarum vir- 
ginum, quae est extra muros colonie eivitatis,. publice extructa“ nict 
finden. „Extructa“ deutet eben nicht auf einen Neubau und „publice“ ijt 
bier fein Aoverbium, jondern das Adjeetivum von eivitatis. Was aber unter 
eivitas und villa publica zu verftehen ift, darüber werden uns die Studien 
über dentſches Verfaſſungsweſen von Waig, Maurer, Zöpfl u. a. bald ins 
Klare bringen. — Das Urfjulaftift hatte auch Leibgewinnsyüter zu Aldekerk 
bei Geldern. S. 134. — ©. 144 ff. Das Memorienbuc des köln. Collegiatjtiftes 
zum h. Severin von C. F. Mooyer in Minden. Dieſen feinen erjten Mitarbeiter 
bat leider der Tod dem Herrn Lacomblet und der Wiſſenſchaft zu früh entrifjen. 
Vor etwa fünfzehn Jahren erwarb fih ver jel. Mooyer einen Coder, aus dem 
er die Urjchrift des genannten Memorienbuches, mit jeinen Erläuterungen ver: 
ſehen, mittheilt. Derjelbe enthält aber auch mehreres Andere, welches der Ge: 
ſchichtskunde nicht verloren geben darf, 3. B. über die St. Bonifacius:-Capelle, 
das Karthäujerklofter, die St. Catharina-Commende u. j. wm. Möge er bald 
ferner benugt werben! Der jel. Verfaſſer bat den kölniſchen Geſchichtsforſchern 
manches Fragezeichen gejtellt (S. 149). Ob das ©. 150 angeführte Breydele, 
Breyell im Kreiſe Kempen (nit Kerpen) oder Breyell im Kreije Geilenkirchen 
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it, müßte noch näher unterfuht werden. — Zu ©. 157. Zu Meihenih im 
Landkreiſe Köln hatte das St. Severinsftift Güter und das Kirchenpatronat. 
Der Ort fommt auch unter dem Namen Meifingen vor. — Die „ecclesia,“* 
welche Biſchof Wichfried dem Stifte ſchenkte (S. 160), muß wohl „Immedorp,“ 
ſtatt „Inegedorp“ gelefen werden (Vergl. die Urkunde vom Jahre 948 in 
Lacomblet’3 Sammlung I. ©. 58). Die Kirche zu Immendorf, ganz nahe bei 
Köln, war bis auf die legten Zeiten dem Severinsftifte untergeben. — Ueber 
vie Decania und die Decimae in Mula (im Mülgau) j. ©. 156 u. 157. — 
Zur Feier des St. Heribertfeftes (16. März) fuhren die Stiftsgeiſtlichen all: 
jäbrlih über den Rhein nah Deutz (S. 153). — ©. 169 ff. Die Urkunde 
des Erzbiſchofs Everger in Köln für die Abtei von St. Martin dafelbjt von 
dem Jahre 989. Es handelt ſich um verjchiedene Lefearten zweier Urkunden 
vesjelben Inhalts. — ©. 175. Dur drei in einem mwiedererworbenen Gartular 
des fölner Domftift3 entdedte Urkunden will Herr Lacomblet feine früheren Be- 
bauptungen über die Fortdauer der kölner Domfiche und des ungejhmälerten 
Gottesdienstes in derjelben, jo wie in dem urjprünglichen Chore nach dem angeblich 
verheerenden Brande beftätigt wiſſen. E3 folgen (VII) nod einige Nadhweifun- 
gen der jegigen Namen verjchiedener in Weitfalen gelegener Befigungen der Abtei 
Verden an der Ruhr und (VIII.) Berichtigungen und Grläuterungen zu dem 
Lacomblet'ſchen Urkundenbuche. J. M. 


Desſelben Werkes dritten Bandes zweites Heft. 


Dasjelbe enthält: Die Mark: und Waldgenoſſenſchaften. Weisthum des 
Flamersheimer Waldes. Bleibergwerk zu Call. Aachener Reichswald. Wald: 
rehte zu Mohrenhoven. Stommeler Wald. Wald Buchholz. Hardter Wald, 
Zduisburger Wald. Wejeler Wald. Elberfelder Gemarfenbujh. Gemarfen und 
Viihereien des Landt3 von dem Berge. Grfundigung über die Hofesgerichte 
und Latbänke im Fürftentbum Jülich. Das Nekrologium des Domſtifts zu 
Köln, auszugsweiſe mitgetheilt und erläutert von E. F. Mooyer in Minden. 
Die Erläuterungen find mit Fleiß und Glüd zufammengeftellt. — Zum Schluß 
folgt vom Herausgeber ein kleiner Aufiag über „die Siegel des Erzbiſchofs 
Anno I. von Köln.” In diefem Artikel jpricht fih Herr Lacomblet gegen 
eine Anfiht aus, welhe ih in einem Aufſatze über die kölniſchen Erzbifchöfe 
unter den ſächſiſchen und fränkiſchen Kaifern geäußert habe. Es ift dies die 
Vermuthbung, daß Kaifer Heinrih III. den Propft Anno von Goslar, mit 
Zuftimmung des Papftes Leo IV., noh zu Lebzeiten des Erzbischof Hermann 
von Köln, durch den Titel eines Erzbiihof3 ausgezeichnet habe. Dieſe Anficht 
fügte ih auf zwei Urkunden vom 20. Auguft 1051 und eine britte vom 1. 
November 1054. Herr Lacomblet erklärt fi in dem in Rede ftehenden Artikel 
gegen diefe Anficht, indem er in Bezug auf die Urkunden vom 20. Auguft ein 
ittiges Datum vermuthet, bezüglich ver dritten dagegen erflärt er, „daß ihm 
die Eriftenz und ein Abdruck derſelben unbekannt“ feien. Gerade die legte Urkunde, 
wodurh Heinrich III. dem Erzbifhof Anno von Köln ein Gut in Amphor— 
bad ſchenkt, iſt es, morauf ich vorzugsweiſe meine Vermuthung baute. Die 
Eriftenz diejer Urkunde entnahm ich aus Böhmer’3 Regeften zum Jahre 1054 Nr. 
1656, Lang's regesta sive boicarum rerum autographa p. 89, codex 
probationum diplomatieus zur Vertheidigungsfchrift über die bamberger Landes: 
hoheit über Fürth Nr. 54. Die Eriftenz einer folhen Urkunde war mir aljo 
nicht zweifelhaft und e3 fam mir darauf an, den dem Anno in diejer Urkunde 
zugelegten Titel „archiepiscopus“ zu erflären. Daß ich mich dabei in Ber: 
mutbungen ergeben mußte, iſt leicht erflärlih, und Herr Lacomblet wird mir 
zugeben, daß auf dem Gebiete der Geſchichte, da, wo die verbürgten Nachrichten 
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ſchweigen, Vermuthungen in vollem Maße berechtigt ſind. Herr Lacomblet wird 
um ſo weniger dieſer Behauptung entgegentreten können, als gerade ſein ganzer 
Excurs über die Annoniſchen Siegel, ſo wie ſeine Bemerkungen über die Urkun— 
den vom 20. Auguſt meiſt nur Vermuthungen ſind. Auch jetzt noch würde ich 
den Bemerkungen Lacomblet's gegenüber an meinen Vermuthungen feſthalten, 
wenn ich nicht den von Moritz in den monumentis boicis t. 31 gegen die 
Ehtheit der beregten Urkunde geäußerten Bedenken beitreten müßte. Ich trage 
nun aud fein Bedenken, ver Vermuthung de3 Herrn Lacomblet mich anzu— 
ichließen, daß die Urkunden vom 20. Auguſt (von einer verjelben befindet fich 
das prachtvoll erhaltene Original mit dem ſchönen Siegel des Kaijerd im 
ftädtifchen Archiv) verkehrt datirt find. Was die Giegel des Erzbifchofs 
Anno betrifft, jo theilt Lacomblet die ihm bekannten Annoniſchen Siegel in jolche, 
welche die Bezeichnung „Archiepiscopus Coloniensis“ und in ſolche, welche 
bloß die Bezeihnung „archiepiscopus“ tragen. Die Siegel der erſten Gattung 
tommen nad jeiner Vermuthung bei Urkunden über erzitiftiiche Angelegenheiten, 
die anderen bei Reich3:Angelegenheiten in Anwendung. Mit gleicher Unterjchei- 
dung, ſcheint Zacomblet weiter zu vermuthen, habe fih Anno, je nachdem er 
als kölner Kirchenfürſt oder als Reichsverweſer auftrat, in feinen Briefen bald 
archiepiscopus Coloniensis, bald bloß archiepiscopus genannt. Doc fieht 
man den Inhalt der verjchievenen Briefe und Urkunden des Crzbiihof3 Anno 
etwa3 näher an, jo ergibt fih unläugbar, daß Anno ſelbſt nicht im aller Entfernteften 
an ſolche Unterſcheidung gedacht hat. Hätte er eine ſolche Unterſcheidung machen 
wollen, jo würde er diejelbe darin geſucht haben, daß er das eine Siegel mit 
archicancellarius, daS andere mit archiepiscopus bezeihnete. In einer 
Urkunde des Jahres 1063 nennt er fih Anno dei gratia archiepiscopus, 
eben jo in Briefen von 1067 und 1068; in einem Briefe des Jahres 1069 
nennt er fih einfah episcopus, nicht, wie Herr Lacomblet angibt, archiepis- 
copus. Es find dies alles Briefe, in welchen er nicht in feiner Eigenſchaft ala 
Reichsverweſer, ſondern recht eigentlih als kölniſcher Erzbijhof auftritt. Die 
Annahme aljo, daß Anno da, wo er ſich einfah archiepiscopus genannt, in 
feiner Eigenſchaft ald Reichsverweſer aufgetreten jei, iſt hiernach haltlos. Aus 
fämmtlichen befannten Briefen und Urkunden Anno’3 ergibt fih, daß Anno 
fih wenig um eine ftereotype Titulatur kümmerte, und daß er bei ſolcher Titu- 
latur keineswegs an die Unterjcheidung gedacht bat, welche Lacomblet hervorhebt. 
In einer Urkunde von 1057 nennt er fih Anno secundus sanctae Colo- 
riensis ecclesiae archiepiscopus, 1061 Anno etsi peccator sanctae Co- 
loniensis ecclesiae christo prop. archiepiscopus; 1063 Anno dei gratia 
archiepiscopus; 1064 Anno secundus Coloniensis ecelesiae archiepisco- 
pus; 1064 oder 65 Anno sanctae ecclesiae Coloniensis archiepiscopus: 1067 
Anno archiepiscopus; 1067 Anno secundus Coloniensis archiepiscopus; 
1068 Anno secundus (ohne archiepiscopus); 1069 Anno episcopus; 1073 
Anno agrippinensis ecclesiae archiepiscopus; 1074 Anno secundus Colo- 
niensis archiepiscopus; 1075 Anno Coloniensis archiepiscopus. Eben jo 
wenig, wie bei ven Urkunden und Briefen, kann ich bei den Annoniſchen Siegeln 
die von Lacomblet hervorgehobenen Unterſcheidungen gelten laffen. Der Umftand, 
daß zwei Siegel die Bezeichnung archiepiscopus allein tragen, während auf den 
anderen fi archiepiscopus Coloniensis findet, ſcheint mir mehr ein Spiel des 
Zufall zu fein, ald es auf einer beftimmten Abficht beruhte. Der Siegeljchneider 
fümmerte fi eben nicht mehr um den genauen Titel des Erzbiſchofs, ald Anno 
jelbit, und jo tragen zwei Siegel bloß den Titel archiepiscopus, während die 
übrigen die Legende archiepiscopus Coloniensis haben. Wäre die von Lacomblet 
— Vermuthung durchſchlagend, ſo würde Anno die bei Lacomblet abgedruckte 
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bezeihneten Siegel unterfiegelt haben,‘ denn in diefer Urkunde handelt Anno 
nit ala Reichsverweſer, ſondern recht eigentlih als Erzbiſchof. Herr Lacom- 
blet jheint zu vermuthen, das Siegel Nr. 1feiim Jahre 1074 geraubt oder ver: 
nihtet worden, „Das Volk,“ jagt er, „war in feinen Palaſt eingedrungen, hatte 
Alles zerihlagen und geraubt. An ver Urkunde vom 3. Oct. 1074 für das Stift 
St. Cunibert finden wir daher ein neues, das vierte Siegel.“ Doc keineswegs 
ließ Anno ſich aus diefem Grumde ein neues Siegel anfertigen, denn er war noch 
im Befige eines Giegeld, welches den kölner Tumult überlebt hatte; es war 
dies ein Siegel, welches ähnlich ift dem Siegel Nr. 1; Lacomblet kennt diejes 
Siegel nicht; e3 ift das fünfte befannte Annonische Siegel und befindet fich auf 
den in den „Quellen zur Gejchichte der Stadt Köln’ unter Nr. 25 und Nr. 29 
abgedvrudten Urkunden; Rr. 25 trägt das Datum 1072, ift aljo vor dem 
Zumult ausgeftelt; Nr. 29 trägt dad Datum 1075, ift aljo nah dem Tumult 
ausgeftellt. Die bei Lacomblet Nr. 225 abgedrudte Urkunde liegt in ſchönem 
Original im kölniſchen Stadtarhiv und trägt das prächtig erhaltene Siegel 
Nr. 1. Es ift wahrſcheinlich, daß auch diefe Urkunde nah dem Tumulte von 
1074 ausgeftellt ift. Neben dem Siegel Nr. 5 hätte Anno dann auch noch das 
Siegel Nr. 1 bejeffen, und ed wäre um fo weniger Veranlaffung geweien, das 
Siegel Nr. 4 anfertigen zu laflen. Dr. Ennen. 


Urkundenbuch zur Gefchichte der jet die Breußifchen Regierungsbezirke 
Coblenz und Trier bildenden mittelrheinifhen Territorien. Aus 
den Quellen herausgegeben von Heinrich Beyer, Königl. Preuß. 
Provincialarchivar und Archivrath. Erfter Band, von den älteften 
Beiten bis zum Jahre 1169. Coblenz 1860. 823 Quartfeiten. 


„Die Nothwendigkeit, nah dem Erſcheinen des trefflichen Urkundenbuchs 
von Lacomblet für die Geſchichte des preußijchen Niederrheins,“ heißt es in ber 
Einleitung, „ein ähnliches, fih genau an dieſes anjchließende Werk für die Ges 
Ihihte des Mittelrhein in das Leben treten zu laſſen, bevarf keines Nachweiſes.“ 
E ift erfreulich, zu vernehmen, daß die Stellung des ſehr mäßigen Kaufpreijes 
diefer ausgezeichneten Publication durd die Fürſorge de3 Directoriums der 
Staatsarchive und die Munificenz der Provincialftände ermöglicht worden ift. Ein 
bejonderer Vorzug dieſer Sammlung befteht darin, daß die Urkunden, melde 
wir bisher nur aus den fehlerhaften Abvrüden in der amplissima colleetio 
von Martene und Durand kannten, vollftändig und correct mitgetheilt werben, 
Bo den früheren Forfchern, bei der Unzugänglichteit der Archive, meiltens 
nur mangelhafte, nicht jelten willtürlih abgeänderte Abſchriften zu Gebot jtan= 
den, konnte Here Beyer die Originalien und noch 19 forafältig angelegte Diplos 
matarien benugen. Wenn der Titel des Werks nur von dem Mittelrhein jpricht, 
jo glaube doch ja feiner, daß e3 für unferen Niederrhein inhaltlos iſt. Es jet 
bier nur erinnert an den bedeutenden Güterbefig der Abtei St. Marimin durch 
die Eifel und den der Abtei Prüm, ver ſich den Rhein entlang bis in das fries 
fihe Gebiet hinein-ausdehnt. Es ift erfreulih von dem für Localgeographie, 
Agronomie und Culturgeſchichte jo belangreihen prümer Güterverzeichniß des 
Caeſarius von Milenvond vom Jahre 1222 in unferem Werte (S. 142—201) 
einen untavelhaften Aborud zu finden. Die demſelben beigefügten PBerfonen, 
Ortd: und Sachregifter (S. 721—821) laſſen nichts zu wünfhen übrig. Im 
Berfonen-Berzeihniß ift, den Wünfchen der Germaniften-Berfammlung in Frank: 
jurt gemäß, auf die poefiereihen und in ſprachlicher Beziehung wichtigen Man: 
cipiennamen beſondere Rüdfiht genommen (S. VIL. u. 759 ff.). Möge die 
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ſchmerzenreiche Krankheit, die der Herr Herausgeber beklagt, ihn mittlerweile 
verlaſſen haben und einer dauernden Geſundheit gewichen ſein! Möge der liebe 
Gott ihn zu ſeinen mühevollen Arbeiten kräftigen und ſtärken! J. M. 


Von „Quellen der Weſtfäliſchen Geſchichte von J. S. Seibertz“ ſind 
zwei Hefte des zweiten Bandes (1859 u. 1860) erſchienen. Ver— 
gleiche unſere Annalen VIII. S. 272. | 


Es werden darin geliefert: 1. Die Chroniea pontificum Coloniensium 
von Levold a Northof. 2. Die alten Rathsbücher der Stadt Brilon von 1497 
und 1595. Als Vorwort (S. 20 -57) Geſchichtliches über Brilon, von der Zeit 
an, wo der Ort ald Stammgut des. jählischen Kaiſerhauſes unter Otto dem 
Großen an die von ihm gegründete Kirche von Magdeburg fam, bi in die 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts. Seit dem Abfall von Soeſt galt Brilon 
als die Hauptjtadt des kölniſchen Weſtfalens. 3. Drangſale des dreißigjährigen 
Krieges in Weitfalen. Diesmal erfahren wir, wie es in Soeft herging. 4. Chro- 
nica comitum et principum de clivis et marca, Gelriae, Juliae et Mon- 
tium, nee non Archiepiscoporum Coloniensium usque ad annum 1392 
(S. 113—161). „Auf diefe Chronik ſcheint früher großer Werth gelegt zu fein, 
weil fie fih in mehrfahen Abichriften verbreitet und erhalten hat. Sie war 
bisher ungedrudt. Aus ihr erfahren wir mandes Neue, 3. B. vie bisher une 
befannte Urjache, weßwegen der junge Graf Floris von Holland von Hermann 
von Kuid und deſſen Bruder Gottfried im Jahre 1132 bei Utrecht erihlagen 
wurde” (S. 167. Bergl. S. 121). Der Verfaſſer bat ſich nicht genannt, er 
war aber ein Clever, und zwar ein recht patriotiſcher. Auch jcheint er dem 
geiftlihen Stande angehört zu haben. — S. 214. Wie dienobiles villae terrae 
Kempensis, Aldekerk et Nieukerk in Folge ver Schlaht von Worringen 
an Reinold von Geldern famen. — ©. 225. Ueber das heilige Kreuz Kranen= 
burg. — ©, 240. Balram von Yülih, Erzbiihof von Köln, erwirbt das 
Schloß und das Land von Oyde. — 5. Geſchichte der großen, ſoeſter Fehde, 
1444— 1447, von einem Zeitgenofien Barth. von der Lade (S. 254—407). 
Die joeiter Fehde, welche die Stadt Soeſt gegen ihren Landesherrn, den kölner 
Erzbiſchof Diethrih von Mörs, führte, „beſteht aus einer ununterbrohenen 
Reihe von empörenden Gemwaltthätigfeiten, welche die Parteien weniger gegen 
einander, als gegen ihre wehrlojen Angehörigen, die ald Privatleute am Kriege 
unbetheiligt waren, begingen.“ Die beiverjeitigen Heere jchienen aus Haufen 
von Räubern und Mordbrennern zu bejtehen, die ihren Kriegsruhm darin juchten, 
Wehrloſe zu plagen und bebaute Gegenden in Wüften zu verwandeln. Wie 
ungeheuer die Berwilderung war, geht aus vdiefem einzigen Umftande hervor, 
dab die Kölner, obgleih Söldner eines geiftlihen Fürſten, es nicht jcheuten, 
Kirchen zu erftürmen, zu plündern, zu verwüſten und Heiligthümer zu entweihen. 
Dem Berfafier, ald einem ſoeſter Stadtbürger, ift natürlih alles Unrecht auf 
Seiten der Kölner. Dennoch erzählt er alle frevelhaften Heldenthaten der Sei— 
nigen und ihrer Gegner mit einer uns anwibernden Gewifienhaftigfeit. Er weiß 
die Anzahl der erbeuteten Kühe, der abgehauenen Bäume, der nievergebrannten 
Häufer, der eingefangenen Männer und der mißhandelten Frauen genau anzus 
geben! Einen tröftenden Blid in all dieſes Elend gewähren die wohlgemeinten 
und ausbauernden Bemühungen vieler benahbarten Fürften und Städte, eine 
Derföhnung zu Stande zu bringen. Auch in Orfoy, Mörs und Uerdingen 
wurden deßhalb Tagfahrten abgehalten (S. 329, 336, 387 u. a.). Bon dem 
Erzbiſchof Diethrih, mit defien Tod (1463) der Bericht über vie joefter Fehde 
abſchließt, heißt es ©. 407, er ſei ein „better Krigsmann als Biseop“ ge— 
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weien. 6. Güterverzeihnib des Kloſters Delingbaufen vom Jahre 1280. 
Delingbaufen war ein prämonjtratenjer Nonnenftift, gegründet im Jähre 1174, 
In Bezug auf die Güter dieſes Gotteshaufes ift Folgendes merkwürdig. Im 
Jahre 1233 jchenkte demjelben Graf Gottfried von Arnsberg jeine Capelle in 
der Freiheit Hachen mit ihren Einkünften unter ver Bedingniß, daß das Stift den 
Gottesdienjt darin durd einen dazu befäbigten Geiftlihen müßte verjehen lafjen. 
Im Sabre 1803 zog die heſſiſche Regierung die Einkünfte der Capelle ein, ohne 
fih um ihre Unterhaltung und den Gottesdienſt zu befümmern. Gin deßhalb 
mit dem Fiscus geführter langmwieriger Nechtsftreit wurde im Jahre 1848 gegen 
den Gapellen:Borjtand in Aachen in legter Inſtanz entſchieden. Damals aber, 
jagt Herr Seiberg (S. 410), war die Urkunde, woraus das Verhältniß klar 
hervorgeht (in jeinem Urkundenbuch III. Nr. 1087) noch nicht gevrudt. Sollte 
diejer Umstand nicht ermutbigen, den Rechtsftreit wieder aufzunehmen? 7. Nach— 
trag zu Levold's von Nortbof Chronik der köln. Kirchenfürſten. Die der wolfen: 
bütteler Handſchrift entnommenen Nachrichten beziehen fih auf die Erzbijchöfe 
Wilhelm, Adolf II., Engelbert III., Cuno von Faltenftein und Friedrich von 
Saarwerden. 8. Eine banjeatiijbe Gejandtihaft von Bremen nah Spanien, 
auf ihrer Reife durch Weſtfalen 1606. Nah dem Tagebud des Anführers, 
eines lübeck'ſchen Rathsmannes. Der Weg ging über Münfter, Hamm, Dort: 
mund, Hagen und Gevelöberg auf Köln zu. Immer Klagen über abjcheulidhe 
Wege und als Raubgejindel herumſchwärmendes Solvatenvolf. Am 9. Decems 
ber gelangte der Zug über Beyenburg nad Lennep, Tags darauf bis zur fetten 
Henne. „Den 18. paffirten wir Schlebuſch, Dünnwald und Müllem und famen 
den Mittag nah Deutz, wo wir unjer Dortmundifches Convoy abdankten. In 
Köln, wo zwei Tage Raſt gehalten wurde, wurden die Merkwürdigkeiten bejehen 
u ſ. w. Wir zogen den 13. aus Köln und kamen den Abend durch Braus 
weiler nach Berhem, und war der Weg jehr unfiher. Den 14. pajfirten wir 
auch Gülih und unter Wegen kamen 50 Solvaten zu Pferde aus einem Dorf und 
jegten zu Anfang auf uns zu. Wie jie uns aber ziemlich jtark befunden, ver— 
liegen jie uns und fielen an 30 Karren mit Gütern beladen, jo von Köln 
famen, und meinten vie zu erobern. Diejelben Karren aber waren mit 20 
Shügen aus Berdhem accompagnirt, nahmen ihre Sachen in guter Act, 
brachten die Karren aneinander und die Schügen dazwiſchen, welche tapfer auf 
die Reuter, jo von den Pferden gejtiegen und die Karren anfallen wollten, 
ſchoſſen und erlegten ihrer etliche, aljo daß fie mußten mit Schande wieder ab 
ziehen. Wir hielten ftille und jahen dem Scharmügel zu u. j. m.‘ Am 15. 
December kamen fie nad Jülich, wo fie, weil e3 Chriftabendp war, nad 
dem neuen Kalender, verblieben. 9. Güterverzeihniß der Pfarrliche zu 
Anröhte (aufgenommen von dem Pleban Theowert) im Jahre 1301, In 
demjelben werben verjchievene zinspflichtige Häufer als „juxta theatrum“ ge: 
legen, bezeichnet. Herr GSeiberg hält e3 für wahrſcheinlich, daß Theatrum 
einen offenen Gemeindeplag beveutet und will die Meberjegung mit Gerichtshaus 
niht gelten lafjen. Uns ſcheint Theatrum mit unjerem niederdeutichen Spiel: 
haus (Lac. arch. I. ©. 280) gleichbedeutend zu jein. Die Spielhäujer waren 
Gemeindehäufer, die nit nur zu gerichtlichen Verhandlungen, jondern aud zu 
geihäftlihen Zufammentünften, eben jo zu Feiteflen, Tänzen und Aufführungen 
dramatiiher Spiele dienten. 10. Kurze Beſchreibung der furfürjtl. brandenburg. 
Belagerung der Stadt Werl im Jahre 1673. 11. Verzeichniß der Aebtiffinnen 
von Eſſen bis zum Jahre 1644. Die Markt: oder Pfarrlirhe zur h. Ger 
tudis wird hier im Jahre 1264 noch capella genannt. Bergl. die alte und 
die neue Erzd. Köln I. S. 284. 12. Die Urkunden-Nadleje enthält 12 Stüde, 
Die Urkunde des h. Anno vom 3. October 1074 zu Gunſten des St. Cuni⸗ 
bertaftiftö, welche Lacomblet (Urkunde I. Nr, 218) aus dem Chartular desjelben 
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mittheilt, erjcheint hier in einer ganz anderen, viel kürzeren Faſſung aus den 
Farragines Gelen’s (Bergl. Lac. Arch. III. ©. 174). Anno ſchenkte dem Stifte 
unter andern eine Jahrrente von 20 (nah Lac., 30 nad Seib.) Mud Weizen 
aus gewiſſen Waldungen, weldye nad) der Verſion des Chartulars in Maseneel 
vel Alpheim, nad ven Farragines in Mafenceel lagen. Lacomblet fpricht von 
Einkünften zu Maasniel. Unjeres Erachtens ift von den Wäldern Berindart 
zwijchen Alpen und. Xanten und Buchholz zwijchen Menjeln und Mörs die Nede, 
Der Name muß unbedenklich Maiencel. gelefen werben.  Belanntlih fommt 
Menſelen vor Zeiten ald Magecella (a. u. A. Köln. Erzd. I. ©. 255) vor. 
— 6. 467 zwei Urkunden vom Jahre 1227 über die Errichtung von fünf 
neuen Pfarrſyſtemen in Soeft. — ©. 474. Johann und Gottihalt von Pad— 
berg erklären die Stadt Padberg für frei und ‚geben ihr gewiſſe ftatutarifche 
Rechte. J. M. 


Landes- und Rechtsgeſchichte des Herzogthums Weſtfalen von J. S. 
Seibertz u. ſ. w. J. Theil. Die Anfänge der weſtfäliſchen Ge— 
ſchichte bis zum Ausgang der Karolinger (912). Arnsberg 1860. 
358 Seiten. | 


Der Zmwed feines Unternehmens iſt, wie der Herr Verfaſſer jagt, die in 
neuerer Zeit für deutſche Rechts- und Staatsgejhichte gefundenen Reſultate 
auf ein einziges ReichSterritorium, das ehemalige Herzogthbum Weitjalen, anzu: 
wenden. Den Crörterungen des erjten Theiles werden drei Perioden zu Grunde 
gelegt: die uranfängliche, die merovingiiche und die karolingiſche. Für die erſte 
mußten Hauptiäglie die Nachrichten der alten Glajfiter benußt werden. Es 
werben “ın dem ihr gewidmeten Abjhnitte die Gränzen und Beichaffenheit des 
Landes, feine Bewohner, ihr Zufammentreffen mit den Römern und die gejell- 
Ihaftlihen Zuftände der Gegend heiprochen, Alles bis in die Mitte des jehsten 
Jahrhunderts. Bei den zwei folgenden Perioden zerfällt da3 Werk in Landes: 
geihichte und Rechtsgeſchichte. Worüber die Landesgeſchichte ſich ergeht, mögen 
ung die Heberjchriften klar mahen: Franken und Sadjen (in der dritten Periode 
Weitfalen und Engern), gejellihaftlihe Zuftände im Allgemeinen, Hauswirth— 
Ihaft, Aderbau, Viehzucht, Waldwirthſchaft, Jagd, Filcherei, Induſtrie und 
Handel. Für die dritte Periode kommt noch ein eigener, dem meitfäliichen Her: 
zogthum, feinen Gauen und ihren Grafen gewidmeter Paragraph hinzu. Syn 
der Rechtsgeſchichte werden abgehandelt die Rechtsquellen und das Rechtsſyſtem, 
dann die Standesverhältniffe, das Familien, Sahen:, Erb: und ehelihe Güter: 
tet, das Recht der Forderungen und das gerichtliche Verfahren alles al3 zum 
Privatrecht und endlich die Landes: und die Gemeindeverfaſſung al3 zum öffent: 
lihen Rechte gehörig, wo bei der dritten Periode die Kriegsverfafjung und das 
Abgabenweſen, wie auch zulegt das Kirchenreht oder die Stellung der Kirche 
zum ÖStaate und die innere Einrichtung derſelben in eigenen Abjchnitten berüd- 
fihtigt wird. Damit der Lejer fih von dem Gehaltzreihthum ver Arbeit einen 
Haren Begriff made, wollen wir au3 jeder der beiden legten Perioden einen 
Abſchnitt herausnehmen und angeben, was in demfelben bejproden wird. Der 
mit „Geſellſchaftliche Zuftände‘ in der merovingiſchen Periode überjhriebene 
Abſchnitt handelt über die religiöfen Anſchauungen der heidniſchen Franken und 
Sadjen, ihren Götter: und Opferdienft, über Priefter und Tempel, die Wahr: 
fagerin anna, die Götter Mannus, Hertha, Thor, Odin, Freya, die Sagen— 
helden Siegfried und Baldur, über Alrunen, Nornen, Walkyren, Wichte, Elben, 
Kobolde und Niren, Riefen und Hünen, die vier Elemente, Bäume, Hausthiere 
und Wild, Geftirne, Schidjale und Tod, Seelen, Teufel, Seren, Zauberer, 
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Wahrſager und Verwünfhungen, über Bollszuftände und Standesverhältnifie, 
gemeine Mark, Saalland, Landwehren und Gränzbezeihnungen. Was in der 
Karolingiſchen Periode als „Kirchenrecht“ überjchrieben ift, ergeht ſich über 
Biſchöfe, Archidiaconen, Erzprieſter und Pfarrer, den Erzbiſchof von Köln als 
Metropolitan von Weitfalen, den h. Cunibert, Diöcefanreht des Biſchofs, Sy: 
nodalgerihte, Kirchenbann, Einführung der Zehnten, allgemeine Schugpogtei 
des Königs über Kirchen, bejondere Patronate, kirchliche Schugpögte, Ernennung 
der Biſchöſe und Klofterobern, die kölner Chorbiſchöfe, Canonide, Mönche und 
Nonnen, die erſten Kirchen in Sadjen, die ältejten Klojterjtiftungen in Wet: 
jalen, zu Eresburg und Mejchede, die Kirchen zu Brilon, Alme und Herzield 
und die Evangelienharmonie der Heliand. Den Ort für den Tempel der Tanfana 
will Herr Seiberg nicht beftimmen; er hält: aber feit, „daß verjelbe nicht über 
die Oränzen des Herzogthums Weſtfalen hinausgerüdt werden dürfe (S. 29, 
vergl. ©. 186). Das von Karl dem Großen im Jahre 776 eroberte Sieburg 
iheint verjelbe für das Sieburg an der Lenne anzuſehen (S. 190), was jevoh 
mehr gegen al3 für fih hat. Weber die Gau:Eintheilung von Weftfalen (©. 
229 ff.) werden wir nicht eher ind Reine fommen, bis feititeht, ob das Land 
jülih von der Lippe, ald Karl ver Große die Sachſen mit Krieg überzog, erſt 
erobert werden mußte oder damals fhon zum Frankenreich gehörte (Vergl. unjere 
Annalen VI. ©. 248). Ein bedeutender Schritt ijt dur die nunmehr allge 
mein anerfannte Unectheit des Registrum Sarachonis geſchehen (S. 254). — 
Möge au einer unferer erjten Koryphäen im Gebiete der Geihichte des Ber: 
faſſungsweſens in feinem neueften Werte behaupten, Herr GSeiberg habe in 
feiner Landes: und Rechtsgeſchichte von Weſtfalen überhaupt nichts Neues ge: 
Ifert, jo joll uns das an dem Werthe der Arbeit nicht irre machen; einem 
Manne von folder Belejenheit und Erudition kann allerdings nur felten und 
wenig Neue geboten werben. Uns ijt e3 mehr al3 genügend, daß Herr Seiberg 
das ihm Bekannte eben jo anjhaulih als anmuthig zujammengeftellt hat. Sein 
Iwed, die: Ergebnifje der älteften und neuen Forjhungen auf jein Heimatland 
Veitialen anzumenden, ift jo glüdlich erreicht, daß wenigſtens wir Rheinländer 
dazjelbe um dieſes Geifteserzeugniß beneiden, Möge die Fortjegung nicht lange 
auf fih warten laflen. | J. M. 


Anno II. der heilige, Erzbiſchof von Köln und dreimaliger Reichsver— 
weſer von Deutſchland. 1056—1075. Sein Leben, ſein Wirken 
und ſeine Zeit, nach den Quellen bearbeitet von Aegidius Müller. 
Leipzig 1858. 200 Seiten und drei Kupfertafeln. 


Nachdem der Herr Berfaffer eine Weberfiht ver Zuftände won Kirhe und 
Staat im eilften Jahrhundert gegeben hat, behandelt er Anno’3 Herkunft, Ge: 
burt und Jugendjahre, fein Wirken zu Bamberg und Goslar, und im Sriege 
gegen die Ungarn, fo wie feine Erhebung auf den erzbiihöflihen Stuhl zu 
Köln, wie er mit dem Pialzgrafen Heinrich (von Laah) in eine Fehde ver: 
widelt wurde, welche die Abtretung von Siegburg an die kölnifhe Kirche zur 
Folge hatte. Wegen der Entführung des jungen Königs Heinrih IV. wird 
Anno vertheivigt. S. 38 ff. Erſte (1062—1064), ziveite (1066) und dritte 
(1072) Reihsverwaltung Anno’s. Sein Verhältniß zum Papfte Gregor VIL 
(. 106), jein Wirken in feinem Bisthum, jein’ Privatleben je 109), feine 
Stiftungen (S. 115), jein Einfluß auf Kunft und Literatur (S. 130), feine 
Augenden (S. 134), jein Charakter (S. 160). — Nah dem bevauernsmwerthen 
Aufftand der Kölner in der Dftermohe 1074 zog fih Anno nah Siegburg 
äträd, wo er nah einigen Monaten verſchied (S. 142—150), Dem Herrn 
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Verfaſſer gebührt das Verdienſt eines fleißigen Sammler aus den Quellen- 
ſchriften. Minder glüdli ift er in der Bearbeitung feines Stoffes, welcher e3 
durchgehend: an Kritik fehlt. Was im fiebenten Hauptftüd (S. 110 ff.) über 
die weltlihe Gerichtsbarkeit der kölner Erzbiſchöfe im eilften Jahrhundert gejagt 
wird, ift ungenau, zum Theil unrichtig. Ueber die Gerechtſame der fülner Erz: 
bifhöfe in Neuß wäre Lacomblet’s „die legten Spuren des fränkiſchen Saalhofes 
zu Neuß” (Archiv II. 2. ©. 319 ff.) zu benugen gewejen. Herr Müller hält 
die Annoniſche Urkunde vom 27, September 1074 noch immer für echt, obgleich 
das Gegentheil jchon längjt anerkannt iſt. Auch ift es nicht jo gewiß, wie er 
meint (S. 10), dab Anno aus dem Geſchlechte der von Dafjel war (vergl. 
unjere Annalen 1857 ©. 316 ff.). Der von ihm angeführte Bericht über ein 
beim Grabe des h. Anno gejchehenes Wunder, worin „Dassela percelebris ac 
inclyta antiquissimi comitatus Dasselani civitas primaria als praesulis 
sanctissimi Annonis caenobii nostri fundatoris largissimi domus ac locus 
natalis vorfommt, fann in der gegebenen Form unmöglih aus den lebten 
Jahren des 12. Jahrhundert herrühren. Die Erzählung der 430 Wunder ift eine 
Ueberarbeitung (Jnterpolirung), die ih faum eines Alters von zweihundert Jahren 
rühmen kann. Im legten Anhange (S. 188) werden zwei alte Biograpbhieen, 
Anno’, welche vor 1183 verfaßt find (2), mitgetheilt. Und doch kommen darin 
niht nur rustiei Stildorpienses (&. 192) und ein Romani imperii Caesar 
et archidux (©. 196), Mars und Venus, eine patria Montensis, ſondern 
jogar ein Montium Ducatus (©. 192) vor. Inhalt und Fafjung, dad Versmaß 
eingejchlofjen, verrathen ein Machwerk aus der fogenannten Renaiſſancezeit. 
E3 ift ungenau, wenn es ©. 118 heißt, Anno habe Siegburg mit -folgenden 
Gütern: Agger . . . Zülpich beſchenkt. Es müßte beißen: mit Gütern (Höfen) 
an folgenden Orten. Die auf den Tafeln Il. und III. gegebenen vier Mappen 
jind, wie der Herr Verfaſſer ©. 12, Anmerkung („Wappen waren zu Anno's 
Zeit noch nicht in Gebrauch“), ſelbſt zu fühlen ſcheint, für den Zweck feines 
Werkes ganz ohne Werth. Von größerem Belange ift dad Bruftbild unjeres 
Heiligen (Tafel I.) und würde e3 noch mehr fein, wenn über das Original 
etwas Näheres berichtet worden wäre. Mit dem Ganzen wolle man die Ab: 
handlung über Heinrich’3 IV. Entführung von Kaiſerswerth nah Köln dur 
Erzbiſchof Anno II. zugleih ein Beitrag zum Leben Anno’3 von Dr. 3. N. 
Krebs, in unjerem dritten Annalenhefte vergleihen. Darüber, was aus dem 
Sohne Heinrih des Mütherihs, den Anno als feinen Zögling zu fih nahm, 
geworben ift, werden wir noch immer im Ungewiſſen gelafien. . M. 


a) Siegburg und der Siegkreis. Seine Sagen und ſeine Geſchichte 
von der älteſten Zeit bis auf die Gegenwart, nach den beſten 
Quellen bearbeitet von Aegidius Müller. Siegburg 1888 -1860. 

b) Die Stadt und Herrlichkeit Crefeld, hiftorifchtopographiich darge— 
ftellt dur Dr. Hermann Keuſſen. Crefeld 1859. 

c) Die Gemeinde und Pfarre Fiicheln, im Kreife Crefeld, aus den 
dortigen Archiven der Kirde und Gemeinde, fo wie au8 anderen 
handſchriftlichen Quellen von Joh. Peter Leuten. Erfter Theil. 
Fiſcheln 1860. 

d) Beiträge zur Geſchichte von Vierfen. Zweiter Abſchnitt (von Schröteler, 
Pfarrer). 


Daß unfere Geſchichtsforſchung auch für die engeren Localkreiſe im Fort- 
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ihreiten ijt, davon haben wir bier wieder vier erfreuliche Beweile. Wer in 
jeiner Heimat und nächſten Umgebung Alles, jelbit das unbedeutend jcheinende, 
wa3 über die Vorzeit Zeugniß gibt, fleißig jammelt und forgjam aufbewahrt 
und redlich wiedergibt, macht ſich um die Geſchichtswiſſenſchaft jo wohl verdient, 
wie der Gelehrte, der aus jeltenen und bändereihen Werten und mühſam auf: 
gefucten urkundlichen Quellen jeine Urtheile über die Vergangenheit ſyſtematiſch 
zufammenzuftellen gelernt bat. Nur ungern nehmen wir von den drei legten 
Schriften (b., .c. und d.) Abjtand, uns mit der einfachen Anzeige begnü- 
gend, Es läßt fih aber nicht anders machen, da da3 eine (b.) noch immer 
unvollendet iſt, das andere (c.) einen zweiten Theil zur Folge haben wird und 
endlih das legte (d.), welches periodisch in dem Vierſener Localblatt erſchien, 
ald Buch unter dem angegebenen Titel und in vermehrter Auflage zu erwarten 
ift (vergl. unjere Annalen VII. ©. 262). Die Bitte, die drei genannten 
Herren Verfaſſer mit Beiträgen, beſonders ſolchen urkundlichen, die, wie e3 oft 
der Fall ift, fih aus der Heimat in die Fremde verirrt haben möchten, zu 
unterftügen, jei bier wiederholt. Das Werk über Siegburg u. ſ. mw. ift in 
jwei Bändchen (jedes in fünf Heften over Lieferungen) erſchienen. Das erite 
zählt 395, das zweite 362 Seiten. Jedem ift eine Urkunden- Sammlung, lateis 
niſcher Text und deutjche Ueberjegung gegenüber, beigegeben, dem erften auf 82, 
dem zweiten auf 108 Seiten. Die meijten diefer Urkunden find zwar durch 
Kremer, Lacomblet, Günther u. A. befannt geworden. Es ift aber immer jehr 
gut, daß folbe Nachrichten dem größeren Publicum, auf deſſen Ortsgeſchichte 
fe Bezug haben, zugänglih gemacht werden. Auch hat der Herr Berfajler ſich 
in die Fundgrube unſerer geſchichtswiſſenſchaftlichen Schätze, dad Provincial: 
Archiv zu Düflelvorf, hineingearbeitet und daraus mande werthvolle Urkunde, 
die bisher noch nicht in Drud erſchienen war, zu Tage gefördert, 3. B. Verfü— 
gung des fölner Erzbiſchofs Philipp in Bezug auf die Verpflichtung der Ges 
meinde von Bergheim zum Baue an der Pfarrlivhe von Giegburg. 1169, 
(l. 3. XXX VII), Revers des Grafen Wilhelm von Berg in Betreff der Schutz— 
vogtei über die Abtei Siegburg, 1296 (I. 4. LXI), die Pfarrei Siegburg wird 
der dortigen Abtei incorporirt, 1319 (ebenvafelbft LXIV), Papſt Innocenz III. 
genehmigt e3, daß die Pfarrlirhen zu Oberpleis und Zülpich der Abtei Sieg: 
burg incorporirt worden waren 1206 (2. III. XCI), Canonijationsbulle des h. 
Anno 1183 (I. 5 LXVI), Stiftungsurfunde über die Errichtung der Propftei 
St. Cyriak bei Overratb, 1256 (ebenvafelbft XLIX), die Pfarrkirche zu 
Overratb wird diefer Abtei incorporirt, 1319 (ebenvajelbft LXXI), Vertrag 
jwiihen der Abtei und der Stadt m. in Bezug auf ven Schuß ber ges 
genjeitigen Privilegien, 1355 (ebendajelbft LXXVI). Dieje in deutſcher Sprache 
abgefaßte Urkunde ift nah dem Driginal gegeben. Für die Kritit wäre es von 
Wichtigkeit geweſen, wenn allenthalben angegeben worden wäre, ob die mitge— 
theilten Urkunden nah den Originalen, nach beglaubigten oder nit beglaubig- 
ten Abjchriften oder aus Diplomatarien genommen find. Schade aud, daß nicht 
erihtlih ift, woher die Statuta des fiegburger Lanvcapitel3 (2. 4. LIX) rühren. 
Die legte der dem Landesarchiv zu Düfjelvorf entnommenen Urkunden, „Tauſch⸗ 
vertrag zwiſchen der Abtei Siegburg und dem Stifte zu Mejcheve über mehrere 
Güter und Zehnten zu Limburg, Beuel und Stodem, 1412“ (2.5. LXXVIU) 
it befonders dadurd merkwürdig, daß fie und das Alter eines. der von Seibertz 
(Quellen der weſtfäliſchen Geſchichte I. 3 S. 381) mitgetheilten Güterverzeich 
nifjes von Meſchede beftimmen hilft. Nah ver von Herrn Müller angegebenen 
Urkunde ift der eine der von Herrn Seibertz benugten Codices aus dem An: 
fange des fünfzehnten und nicht des vierzehnten Jahrhunderts (Seibert 1. c. 
©. 385. Vergl. S. 409 ebendafelbjt mit S. LXXXI Müller u. ſ. w. 1. 5). 
In unferem Werte wird aber „Peyrske* unrichtig mit „Gerſte“ überjegt. Es 


it von Pfirfihen die Reve (Vergl. unjere Annalen VIIL ©. 272). — Ueber 
ein einem erfchlagenen Junker von Drachenfels gejegtes Sühnkreuz ſ. S. 265. 
2. 4. (Bergleihe Jahrbücher des Vereins u. j. w, Bonn 1860. ©. — 
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Annales canonicorum regularium s. Augustini ord. s. Crueis, ex 
monumentis authentieis collegit, disposuit, illustravit Cor- 
nelius Rudolfus Hermans etc. Silvae ducis 1858. 


Der Herr Verfaſſer, befannt als ein fruchtbarer Schriftjtellee in Sachen 
jeiner heimatlihen Gegend, ver holländiihen Provinz Norbbrabant, ift Rector 
des Gymnafiums zu Herzogenbujh. Sein Werk bejtebt aus drei Bänden, wo— 
von die beiden legten den Codex diplomaticus bilden, der im Ganzen 516 
Stüde enthält, theild Urkunden im engeren Sinne (die ältefte ift vom Yahre 
1248) theils Briefe, Berichte, Protocolle, Verzeihniffe, Auszüge aus gedrudten 
Werfen, Alles bezüglih auf die. Gejhichte des Kreuzherrenordens bi3 auf bie 
neueften Zeiten. Diejer Orden hat nämlich das Eigenthümliche, daß er fih in 
ununterbrodhener Rechtscontinuität bis auf unfere Zeiten erhalten hat. So .wie 
das deutſche Niederland jeine Heimat war, dient ed no dem zwar gebrochenen 
und altersſchwachen, aber noch immer fortlebenden Inftitut zum Aufenthalt. 
Theodor von Gelles, ein niederländiicher Edelmann, hatte im Jahre 1190 als 
Kreuzfahrer mit feinem Biſchof und Lehnsheren Rudolph von Lüttih das ge 
lobte Land beſucht. Nach jeiner Rückkehr trat er in den geiltlihen Stand und 
predigte einen Kreuzzug gegen die Albigenjer. Hierauf entjagte er feiner Pfründe 
und ſchlug mit einigen Gefinnungägenofien bei einer alten, dem heiligen Theo: 
bald gewidmeten Capelle vor der Stadt Huy jeine Wohnung auf. Diejer Drt, 
in der Volksſprache Clair:lieu genannt, wurde das Mutterhaus eines Ordens, 
der ſich bald über die deutjchen Niederlande, Frankreich und England verbreitete, 
Glairzlieu bei Huy blieb ver Sik des Ordensoberhauptes (Prepositus generalis) 
bi3 zu den Stürmen der franzöfifhen Ummwälzung. Was der urjprüngliche 
Zwed des Ordens mar, ift jelbft. jeinen Angehörigen, die über venjelben ge— 
Ihrieben haben, nicht klar gewejen. Ihre gewöhnliche Anſicht ift, -die Kreuz: 
berren hätten vie Beitimmung gehabt,. ven Kreuzfahrern als Felvcapläne und 
Geeljorger zu dienen. Wahrjcheinlicer ift, daß ihre Drvenshäufer Herbergen für 
Pilger nah dem heiligen Lande fein und daß fie ſelbſt als Kreuzzugprediger ſich 
verwenden lafjen jollten. Zu den Häufern des Ordens gehörte auch das Gt. 
Agatha:Klofter bei Kuyd in Nordbrabant, das mit all jeinem Grundbefig und 
fonftigem Zubehör durch ven weſtfäliſchen Frieden dem Fiscus des Prinzen 
Wilhelm von Dranien zugeſprochen wurde (III, ©. 227). Um ihrer gänzlichen 
Vernichtung zuvorzufommen, juchten die Eugen Patres einen Vertrag (Ammo- 
diatie) zu Stande zu bringen, wodurd ihnen ihr Haus mit feinen Meierhöfen 
auf längere Zeit für 1200 holl. Gulden pachtweiſe überlafjen blieb. Dieje Baht 
wurde nun ſtets vor Ablauf ihrer Dauer erneuert, und jo oft neue Supprej- 
fionsdecrete geltend gemacht werben mollten, wie es in franzöfiicher Zeit (III. 
©. 622) und jpäter nad ver Errichtung des Königreichs der Niederlande (eben: 
daſelbſt S. 631) der Fall war, ift es gelungen, den. Bachtverträgen, die nun: 
mehr auf eine jährlihe Abgabe von 1700 holländiſche Gulden lauten (I. ©. 
219), Anerlennung zu verihaffen. So hat fi denn der Orven im Klofter der 
heiligen Agatha bei Kuyd, das jegt nad der Zerſtörung von Clair:lieu bei Huy 
als Mutterhaus gilt und der Sig des Ordensoberhauptes ift (I. 226), erhalten 
und da3 nicht allein: nachdem ihm durch die Gunft des Königs Wilhelm IE 
(im Jahre 1840, III. S. 639) bewilligt worden, neue Mitgliever aufzunehmen, 
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baben die Kreuzbrüder ihre ehemaligen Häufer zu Uden, dort in der Näbe 
(U. 217), zu Dieft in Belgien (S. 219) und zu Maaseid im Limburgijchen 
(S. 233) wieder eingenommen, und ſich ſogar bis in die nordamericanijchen 
Freiftaaten, wo fie zu Bay:Settlement in Wisconfin (S. 229) eine Niederlafjung 
baben, ausgebreitet. Im erften Theile feines Werke? gibt der Herr Verfaſſer 
(S. 27, — U, 47) eine ältere, von SHeinrih Ruffel, Prior zu Surm im 
Luremburgiihen, verfaßte, früher ſchon in Köln in Drud erjchienene, bis zum 
Jahre 1648 reichende Ordenschronif mit Zufägen und erläuternden Anmerkun— 
gen und darnach eine von ihm in gleichartiger Weije bearbeitete Fortſetzung bis zu 
unjerer Zeit. Die beiden anderen Theile find, wie fchon bemerkt, den Quellen: 
ſchriften gewidmet, bei denen nur zu bedauern ijt, daß der Fleiß der Bearbei- 
tung mit dem des Sammelns nicht aleihen Schritt hielt. Die Kreugbrüder: 
Klöfter in unferer Gegend, melde theils dem rheinishen, theild dem maaslän- 
diſchen Bezirk (tractus) angehörten, waren die zu Köln, Beyenburg, Chrenftein 
(Marienthal), Düfjelvorf, Duisburg, Marienfriede (bei Wefel), Emmerich, Glint: 
feld in Wejtfalen, Venlo, Dülten, Brüggen, Wegberg, Hohenbuſch, Widrath, 
Aachen, Brandenburg bei Montjvie und Scharzenpful bei Düren; (bi3 zum 
Jahre 1527 beitand quch noch ein Haus zu Hohenjheid bei Friefenbagen im 
Dberbergifchen, worüber der Herr Verfafler nicht? zu jagen weiß [I. 130] ) über 
deren Entjtehbung und fernere Geſchicke viel Merkwürdiges mitgetheilt wird. 
Ueberhaupt bietet das Werk mandes Lehrreihe über kirhlihe Verfafjung, ins: 
bejondere innere Einrihtung des Kloſterweſens, vor Allem in Bezug auf den 
Kreuzberrenorden. — I. S. 42 lernen wir eine Springproceifion, ähnlich ver 
zu Echternach, kennen, welche zu Helenenberg Statt fand, einem Kreuzbrüder-Kloſter 
im Trier'ſchen, wo der heilige Valentin aegen die Fallfucht verehrt wurde. 
(®ergl. Binterim de saltatoria, quae Epternaci quotannis celebratur, 
processione etc. Düffelvorf 1848.) — ©. 51. Etwas über den heiligen 
damian (vergl. VII. ©. 246 unjerer Annalen), woraus jedoch nicht hervor: 
gebt, daß er ein geborner Kölner war. — Belannt find die ehemals in vielen 
Kirchen der Niederlande hie und da noch vorhandenen kunſtreich aus Erz ger 
gofienen Adler, die, in der Mitte des Chors aufgeftellte ald Singpulte oder 
Leetionaria dienten. - In ärmeren Kirchen hatte man fie aus vergolvetem Holze 
(8. 79). — II. S. 30 ff. Die Orbens-Statuten. Ueber $.8 de minutione 
vergl. unjere Annalen VII. S. 228. — Bon großer Wichtigkeit für Bücherkunde 
And die ausführlihen Verzeichniſſe der in verſchiedenen Orvenshäufern angefer- 
tigten Handjcriften. Unter denen, die aus Lüttich herſtammen und jegt auf 
der Univerfitäts-Bibliothet zu Löwen aufbewahrt werben, find (S. 165) ange: 
führt: Magistri Gerardi magni, sive Groot, de fornicatoribus et foca- 
ristis, desjelben Epistolae ad diversos und tractatus in divinitate (sic) 
super septem va dominica a Domino Jesu Christo pendente in ceruce, 
und von allen drei Werken wirb angegeben, fie feien bisher noch nicht in Drud 
eribienen. In Bezug auf das zuerit genannte ift dies wohl nicht richtig. Une 
mittelbar nah dem legten Wert von ©. G. wird angeführt: „Caesarii de 
miraculis in Germania factis.“ Ob vies die bekannten Dialogi miraculo- 
rum des Caeſarius von Heifterbah oder ein anderes, bisher unbefannt geblie- 
benes Werk ift, verdiente näher unterfucht zu werden. Noch fei auf einen aus 
dem Kreuzherren=Klofter zu Brüggen (in den Ordensſchriften gewöhnlich Pons 
coeli genannt) herrührenden, im vorigen Jahrhundert mit großer Sorgfalt an— 
gelegten 80 Seiten enthaltenden Codex diplomaticus aufmerkſam gemadht, 
den der Herr Berfafler zwar gekannt und fleißig benugt bat, von dem aber 
nit angegeben ift, wo er jegt aufbewahrt wird. Bei der Suppreffion ift das 
Berk von Brüggen anderswohin in Sicherheit gebracht worden, mit dem Wunſche 
jedoch, es möge bei günftigen Zeiten nach jeinem Beftimmungsort zurüdtehren, 
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denn am Ende iſt beigeihrieben: „Bene custodiendus et post nubila 
Phoebo arridente Ponti coeli restituendus.“ (I. 148.) Brüggen, Städt: 
hen und Amt im rheinifchen Jülicherlande, jett dem Kreiſe Kempen zuge: 
wiejen, gehörte der Nheinprovinz; an. Möge ihr unſer Codex wieder erworben 
werden! J. M. 


* 


Het Markgraafschap Hoensbroeck gevolgd door geschiedkundige 
aanleckeningen over het voormalige land van Valkenburg, 
door Eg. Slaughen Burgemeester van Hoensbroeck. Maas- 
tricht 1859. 331 Seiten und eine lithographiiche Abbildung 
des Schloſſes Hoensbroich, wie es jeßt ift. 

Der Herr PVerfafjer gibt in dem angezeigten Werke einen faßlichen Ueber: 
blid der Gejchide des Ortes und der Familie Hoensbroih von den früheſten 
Zeiten an bis auf die unjrigen. Da nun der erjte von jeher mit unjerer 
Rheingegend in naher Verbindung ftand, und die nah ihm benannte adelige 
Familie eine der erjten und angejehenjten unſeres engeren Vaterlandes iſt, jo 
bat das Wert auh für die Leer unjerer Annalen jein Intereſſe. Der Ort 
Hoensbroich, urſprünglich Brude, Broih, zom Broih (S. 100) geheißen, war 
anfänglih ein Beitandtheil des Landes von Heerlen, dies aber, wie befannt, 
das erblihe Kindtheil des kölner Erzbiſchofs Engelbert von Falfenburg, ver es 
feiner Kirche zuwandte (6.53). — (Die kölnische Lehnfammer bejtand zu Heerlen 
bis zur franzöfiihen Invaſion. In der Vorrede beklagt es ver Herr Berfafler, 
daß ihre Papiere nah unjerem Rheinland verjchleppt und verlommen find. 
Sollte niht noch irgend etwas davon wieder aufzufinden fein?) — Dad Gut 
zum Brud war urjprünglid ein freies Allovium. Seine Eigenthümer, die mit 
den Herren von Falfenburg nicht im beiten Einvernehmen geftanden zu haben 
jheinen (S.15), ſuchten Schuß bei den mächtigen Herzogen von Brabant, was 
denn zur Folge hatte, daß fie ihr Gut venjelben zu Zehn auftrugen (1388. 
©. 14). Auch nachdem Limburg und Falfenburg an Brabant gelommen ma: 
ren, wurde Hoensbroich noch immer al3 ein brabantijches Lehen bezeichnet. (©. 
57. Daß im falfenburger Land zu Heerlen eine fölner Lehnbank beitand, wurde 
ſchon angeführt. Man kannte dort auch noch mwiderather Lehen. S. 53. Ihr Ur: 
jprung müßte noch näher unterjucht werden.) Das Ausſcheiden von Hoensbroich 
aus dem Verband mit Heerlen hatte auch die Gründung eines eigenen Pfarr 
ſyſtems zur Folge (1390. ©. 80 fi.) — Den Ortönamen Hoensbroid ift Herr 
Slaughen geneigt von Hoen, was ihm „Wald“ beveutet, und von Bruch her: 
zuleiten (S. 101). Biel näher liegt es, Hoen al3 Familiennamen feftzuhalten, 
wie denn durchgehends in mitgetheilten Urkunden die Hoene tzom Broiche 
erſcheinen, wornach Hoensbroic feine andere Bedeutung haben kann, als „pas 
den Hoenen gehörige Gut Bruch”. Das Geſchlecht der Huyn, Hoin, Hoen 
war ein in bortiger Gegend weit verbreitete® und fteht der Name mit unjerem 
niederrheiniihen Honn, Hunner (Befehlöhaber), und dem fränkiſchen Chunno 
(Gebieter, König) in Verbindung. — ©. 136 Wappen ver Hoen tzo Broeck. 
— 6, 124—198 über die verjchiedenen Linien der von Hoensbroih. Die im 
Belige des Stammhaujes gebliebene ift fortgeführt bis zum jebigen Eigenthümer 
Franz Ego, Mark: und Neihsgraf von und zu Hoensbroih, Erbmarſchall des 
Herzogthbums Gelvern ꝛc. auf Schloß Haag bei Gelvern (S. 166). Man würde 
irren, wenn man das Werk als ein hauptſächlich genealogijches anſehen mollte; 
es befaßt fih auch eingehend mit VBerfafiungszuftänden (3. B. das Gericht, ©. 
27, das Drojtamt, S. 231, das Voigtamt, ©. 240, ver Lehnhof zu Hoend 
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bruch, S. 47, und zu Fallenburg, S. 270), und gibt für altveutjche Rechts: 
altertbHümer mande dankenswerthe Ausbeute. In einem Injurienproceſſe vom 
Jahre 1527 wird geklagt, daß vie Bezichtigten ihre Meſſer gegen andere aus: 
gezogen und „Gelre! Gele!‘ gerufen hätten (©. 29). Wie it dies Gelre- 
Geihrei zu deuten? — Der Gewaltbote wird Penre genannt. Herr Slaughen 
meint, die jei der Familienname des erjten diejes Amtes gemwejen, ver auf 
feine Nachfolger übergegangen jei (S. 39). Es entbehrt dies aller Wahrſchein— 
lihteit. Benre ift vielmehr unjer hochdeutſches Pfänder, wofür im Niederdeut— 
ihen Binder, Pinner, Penner vorlommt. — Die gerichtlihen Geldbußen (Bo: 
liceiſtrafgelder) werden „Orken“ benannt (S. 244, 246 x.). — Zu PVaesrand, 
einem benachbarten Orte, bejtand ein gejeglich anerkanntes Lynchjuſtiz-Amt, die 
Gadenverjhaar, von dem ausgejagt wird, daß es mandmal mehr gejcheut 
wurde, als die Schöffenbanf mit ihrem Schultheiß (S. 217). — Zu den fal: 
ienburger Zehen gehörte auch die Herrihaft Hürth bei Hermülheim zwiſchen 
Köln und Zülpich (S. 270), — Es wird auch in Erinnerung gebracht, daß 
unſer aachener Chriftian Luir von Hoensbroich gebürtig war, ©. 131 ff. jeine 
Lebensbeſchreibung und feine Werke. Daß biltoriihe Studien in jener Gegend 
noh immer jehr beliebt find, davon gibt vie auffallend beveutende Anzahl derer, 
die auf das Merk jubjcribirten, ein erfreulihes Zeugniß. a... 


Johannes Brugmann en het godsdinstig leven onser vaderen in 
de vyftiendmo eec, grootendeels volgens handschriften ge- 
schetst door W. Moll, Hogleeraar te Amsterdam. Amsterdam 
1854. Sn zwei Bänden, von denen der erjte 320, der zweite 
424 Eeiten enthält. 

„Wäre Bruamann nur der gemwejen,‘ jagt Herr Moll in der Vorrede zu 
feiner lehrreihen Arbeit, „wie ich mir ihn vor fünf oder ſechs Jahren voritellte, 
jo würde ich zum Berfafien eines Buches, deſſen Titel feinen Namen führt, nie 
meine Hand angelegt haben.‘ Herrn Moll erging es, wie e3 häufig auf dem 
tonfejfionellen Gebiete zu gehen pflegt. Sit das erfte Vorurtheil glüdlic über: 
Kunden, dann zeigen fich allenthalben Vorzüge, die man fich angewöhnt hatte, 
als lauter Mängel zu betrachten. Nah vieljährigen Studien ift Brugmann 
feinem Biographen nicht mehr ein unbeveutender Klofterbruder, der es vertan: 
den hatte, durch Kluge Rathſchläge und einige fanatifhe Anſprachen Einfluß bei 
den Hohen und Gunſt beim Volke fich zu erwerben, jondern ein gotterwedter 
held, der e3 fih zur Lebensaufgabe gejtellt hatte, mit echtem Chriftenthbum ſich 
und Jeden, mit dem er in Berührung fam, zu durchdringen, den Sinn jeiner 
Beitgenofien auf das Höhere zu Ienfen, und vermöge feine Standes, wie und 
bo er nur konnte, zum Wohl der Menjchheit zu wirken. Als einen jolhen 
ihildert und preiſ't er ihn mit begeifterter Bewunderung. Daß Brugmann zu: 
gleih ala ein VBorarbeiter der Reformation aufgeführt wird, darf uns nicht auf: 
fallend jein. Man wolle nur nicht überfehen, daß auch die Fatholifche Kirche, 
der Brugmann angehörte, ihrer Reformation bedurfte, wie fie in den Beſchlüſſen 
der tridentiner Synode ihren Ausdruck fand. Weßwegen jollen einer folchen 

orm Männer wie Gerard Groot, Thomas von Kempen, Nicolaus von 

Eufa, Dionys der Karthäufer, und viele andere, zu denen auch Brugmann ge- 

börte, nicht vorgearbeitet haben? Daß es aber diefen durchaus hicht in den 

Sinn getommen ift, die öffentliche Gottesdienſt-Ordnung umzumodeln, die Hei: 

ligenverehrung abzujhaffen, die Bilder aus den Kirchen zu entfernen, die Ohren— 

beihte zu bejeitigen und mit Rom zu brechen, davon war ihr Wirken den Beit- 
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genofien Zeuge und dafür bürgen una ihre Schriften. — Johann Brugmann 
erblidte gegen das Ende des vierzehnten oder den Anfang des fünfzehnten 
Jahrhunderts das Tagesliht (I. ©. 2). Ziemlih jung wurde er in das Min: 
derbrüder-Klofter zu.©t. Omer im Gebiet von Artois als Ordensmitglied auf: 
genommen, wo er bald mit dem Amte eines Lectors betraut ward. Das Klo: 
jter war eines der erften, welches filh der von Bernarbinus von Giena ausge 
gangenen ftrengeren Ordensregel anjchloß, deren Anhänger fih Objervanten 
nannten (©. 65). Bon St. Omer aus verbreiteten fih die Minderbrüder von 
der ftrengeren Objervanz, begünftigt und aufgemuntert durch den Herzog Philipp 
von Burgund und den päpſtlichen Legaten Cardinal Nicolaus von Euja, durch 
die Niederlande (S. 120). Unter ihnen war auch Brugmann (S. 129). Im 
Jahre 1462 begegnet er uns in Amfterdam, wo er mit dem Magijtrat und ber 
Geiſtlichkeit, beſonders denen feiner Ordensbrüder, die der Rückkehr zur ur 
jprüngliden Strenge abhold waren, einen ſchweren Kampf zu beitehen hatte (©. 
139), aus welhem ev fiegreih hervor ging. Von diefem Augenblid an war 
ihm der Erfolg jeiner Beftrebungen gefidhert. Kein Kloſter ſeines Ordens in 
den Niederlanden und ihrer Nachbarſchaft konnte der Einführung der jtrengeren 
Zudt Widerftand Teiften. Ungeheuer war der Einfluß, den Brugmann durd 
jeine Predigten und Schriften auf die Hebung der fittlihen Zuftände des Volkes 
äußerte. Mo irgend ein Mißbrauch überhband genommen hatte, gegen ben die 
gewöhnlichen Mittel nicht mehr ausreihten, wurde er als ein überall rettenver 
Borlämpfer der guten Sache zu Hülfe gerufen (S. 167), — Auch mar er 
ein gejuchter und einflußreicher Rathgeber in den Angelegenheiten ver nie 
derländifhen Städte, die jede für fih gleihjam eine Heine Republik bil: 
deten. Er bradte feine legten Lebensjahre im Franziscaner-Klofter zu Nim: 
wegen zu, wo ihm im Sabre 1473 feine legte Stunde ſchlug (II. S. 232). 
Ueber alle vdiejes gibt uns der Herr Verfaffer ausführlihe Nahrichten, und 
zwar jo, daß er, wie aud der Titel feines Werkes vermeldet, die jittlichen und 
firhliben Zuftände, in und mit welchen Brugmann zu wirken hatte, anjchaulid 
darlegt. Ehe er 3. B. ven Lejer darüber belehrt, wie Brugmann mit ben 
frommen Brüdern und Schweitern (Devoten, es find vorzüglich die Fratres 
vitae communis gemeint) befannt wurde, werden das erfte Auflommen viejer 
Genoſſenſchaft in den Niederlanden, die in derjelben herrſchenden Anfichten von 
Belehrung (S. 26), und Heiligung (S. 33), und der Beftimmung des Men: 
jhen, über Klojter: und Weltleben (S. 46), der in ihr durchgedrungene My 
ſtieismus und alles, was hierauf Bezug hat, nad feiner doppelten Geite, der 
des Lichte und des Schattens, jo eingehend, ald nur verlangt werben fann, 
dargeftellt.. Dies ift, mit fortwährender Beziehung auf Brugmann, der Anhalt 
des erjten Abſchnittes (S.1— 91). Im zweiten wird er dem Leſer al3 Ordens⸗ 
mann (S. 92—146) und al3 Prediger (S. 148—194), vorgeführt. Es war 
aljo nothmwendig, daß etwas über die Bettelorden, beſonders über die Söhne des 
heiligen Franziscus, ihren Verfall, vorzüglih in den Niederlanden, ihre Re 
ftauration durch Bernarbinus von Siena und über den Zuftand des Prediger: 
. amte3 und deſſen Wiederanpafiung an die Bedürfniffe des Volkes durd Gerard 
Groot vorausgefhidt wurde. Here Moll unterzieht aber aud das Auftreten 
Brugmann’3 in Amfterdam (S. 139) und eine feiner Predigten (S. 179) einer 
jehr nüchternen Kritif. Dem eriten Bande find acht Beilagen zugefügt. Zuerſt 
zwei Briefe von Brugmann in lateinijher Sprache, beide an die Brüder bed 
Florentiushaufes in Deventer, die hier zum erften Male correct erjcheinen, dann 
(6. 221—239) eine vollftändige Predigt oder vielmehr eine Anſprache vor ihm 
\an fromme Schweſtern und vier Brucditüde von Predigten von ihm (S. 239— 
241) und endlich fünf ascetiſche Werkchen aus feiner Zeit. In der dritten 

theilung (2. Bandes S, 1—218) lernen wir Brugmann als Schriftfteller 


— 308 — 


kennen. Von ihm ſind, wie ſchon angeführt, Predigtſtücke übrig, aber auch 
geiſtliche Liedchen (S. 205). Seine beiden Hauptwerke find indeſſen: ein Leben 
Yefu und eine Lebensbeſchreibung der ſel. Lidwina von Schiedam. Daß er ein 
Leben Jeſu verfaht hatte, war aus der Literaturgefchichte de3 Valerius Andreä 
zwar befannt, allein das Wert war nie im Drud erjchienen, und die davon 
vorhandenen Handjchriften waren verlommen. Herrn Moll ift es gelungen, 
zwei derjelben zu entveden. Er theilt das Merk, mweldes in niederdeutjcher 
Sprache verfaßt ift, vollftändig mit (S. 283—408), Die Leben Jeſu waren 
im Mittelalter jehr beliebt und werden mit Recht den am meiften gelejenen 
Roltsbüchern beigezäblt. Was der Herr Verfaſſer über die Literatur der Er: 
bauungsbücher unjerer Vorfahren, ihren Gebrauch und ihre Wirkungen, die ver: 
ihiedenen Sorten der Bücher über das Leben Yefu, das von Johann von Bon: 
dale, die des heiligen Bonaventura und des Ludolf von Sachſen, ein anderes 
aus diefen beiden zuſammengeſetztes (S. 8—39), die Offenbarungen der heili— 
gen Brigitta (S. 93), urtheilt, ift ſehr lehrreih. Dieſe legteren führen ihn 
auf Brugmann's zweites Hauptwerk: das Leben der jeligen Lidwina (S. 98— 
138), deſſen Tert er nicht mittheilt. Wie wir S. 132 erfahren, verfaßte 
Brugmann jene Biograpbie dreimal. Die zweite iſt die, welhe Thomas a 
Kempis überarbeitete, wornah das, mas ©. 176 in den „Nachrichten über 
Thomas a Kempis (Crefelo 1855)‘ bierüber gejagt ift, zu ergänzen wäre. 
Möchte überhaupt Jemand mit der Zeit dieſe ‚Nachrichten‘ vervollftändigt und 
verbefiert nochmals herausgeben wollen, fo jei er gebeten, das Moll'ſche Wert 
über Brugmann : wohl zu benugen. — Wer über das geiftlihe Lied der Vor: 
zeit, befonders die Lieder, welche dem niederdeutſchen Volke in feiner Mundart 
üblih waren, Aufihluß wünſcht, findet jelben in unjerem Werte im reichlichen 
Maße. ALS Beilagen find dem zweiten Bande acht verſchiedene Leben Jeſu in 
niederdeutjcher Sprache, alle aus dem 15. Jahrhundert, und darunter auch, wie 
ſchon angeführt, das von Brugmann, beigegeben. — Herr Moll hat nicht nur das 
Berdienft, einem Manne, der zu den hervorragenditen und wirkungsreichſten Perſön— 
lihleiten feiner Zeit gehörte, ein Denkmal gejegt zu haben, wie es ihm gebührte, 
er bereichert uns zugleich mit jhönen Stüden aus ver Geſchichte des fittlichen 
und kirchlichen Voltslebeng in jener Zeit, und dort, wo fein Held lebte und 


wirkte, Mag er aud Manches von feinem Standpuncte aus betrachtet haben, er 


it und bleibt dem, der fih im Durchwandern geihichtlicher Gebiete nur etwas 
eingeübt hat, ein guter Wegweiſer. Daß übrigens Brugmann ein Landsmann 
von Thomas a Kempis war, und wie dieſer Kempen im ehemaligen Kurkölni— 
ihen zum Geburt3ort hatte, hat er (6. 1), wie andere (Hartzheim Bibl. 
Col. &. 343) ver Bibliotheca Belgica von Foppens nachgeſchrieben, obgleich 
ihon Paquot in feinen Memoires pour servir & l’histoire litteraire ete. 
(Louvain 1768) II. ©. 417, die Vorfiht gebraucht, zu bemerken: „Fopperis 
le fait natif de Kempen dans l’archevöch& de Cologne, mais sans nous 
dire, oü il a pris ce fait.“ Gegen Kempen ſpricht es, daß dort nirgend, 
weder in Urkunden der Name Brugmann, noch in den Ortschroniken der Umftand 
vortommt, er fei in Kempen geboren, obgleich feines Aufenthaltes und Wirkens 
an diefem Orte Erwähnung geihieht. Ein genauer Kenner der Alterthümer 
jeiner Baterftadt und fleißiger Forſcher, der Protonotarius Arn, Janſen, Regens 
des fempener Gymnaſiums, überjhidte in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
dem gelehrten Jeſuiten Harkheim in Köln verſchiedene Notizen, die bei einer 
jweiten Ausgabe oder einem vierten Supplement an der Bibliotheca Colon. 
dienen Sollten. Was er über Brugmann mittheilt, liegt noch vor. Gr nennt 
ihn fchlehthin „Kempensis‘‘, ohne irgend einen Beweis dafür beizubringen, 
bemerkt jedoch, Pofienius habe ihn einen „Belga’ genannt, Dies ftimmt zu 
der Angabe feines von Heren Moll (1. eit.) angeführten Collegen Herrn Roo: 
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yards, daß Brugmann „to Kempen in Noordbrabant““ geboren wurde, in 
ſo fern ſtatt „to K.“ „vyt de R.“ geleſen und „onder het Keulsche Bis- 
dom“ weggelaſſen wird. Die Kempen (Luycker-Kempen, la Campine) find 
nämlih nicht ein Ort, fondern eine Gegend. Da nun jo viele Werke Brug- 
mann’3 in ihrer Urſprache vorliegen, follte es da unjeren Sprachforſchern nicht 
möglich fein, aus denſelben zu beftimmen, ob er weitlih von der Maas oder 
vom Rheine das Tageslicht erblidte? Mas der Protonotarius Janſen, der 
aber bei all jeinem Sammelfleiß nicht immer zuverläffig ift, über Brugmann 
aufgezeichnet hat, ift Folgendes. Ehe er Kloftergeiftliher zu St. Omer war, 
joll er, und zwar ſchon im Jahre 1418, dem Klofter zu Gouda in Holland, was 
zur kölner Provinz gerechnet wurde, angehört haben und zu dieſem jpäter zu- 
rüdgefehrt fein, ubi in flore aetatis catechizavit et praedicavit sanctissime, 
uti et vixit. Progressus in Geldream aliasque regiones munus aposto- 
lieum exercuit. Wie der Magiftrat von Geldern ihn nad diejer Stadt be: 
rief, um der dafelbft überhand nehmenden Spielmuth entgegen zu wirken, iſt zu 
lefen bei Moll I. ©. 170. Es war im Jahre 1459. In Sonsbeck und 
Büderich war dasſelbe ver Fall. In oppidis Hollandiae, ubi pro pontium 
transitu certae sunt stationes, remorantes tanta divini verbi reficit 
facundia, ut ab ea promanaverit proverbium flandrieum: Al coudt ghy 
praeten glyck Brugmann. Kempenae monialibus ignitis sermonibus 
persuasit, ut ordinem tertiae regulae amplecterentur, in quo huc usque 
sequaces perseverant, in conventu St. Annae, ubi saepius praedicavit, 
uti et in templo parochiali. Claruit spiritu prophetiae. Fuit et con- 
fessarius beataeLidwinae, cujus et vitam scripsit. 1462 ineunte, patres 
observantes in conventu Hammonensi (Märkiſch Hamm) comitia provin- 
ciae Coloniensis celebrantes indieta a Reverendo patre Michaele de 
Lyra Brabantino, tertio provineiali Vicario ejusdem provinciae, patrem 
Brugmann, famosissimum verbi divini praeconem, elegerunt unanimiter 
in provincialem vicarium, qui etiam conventum Amstelodamensem pro 
observantia acquisivit et reformavit. Daß Brugmann im Jahre 1460 
in Kempen war, davon haben wir einen ficheren Beweis in —— In der 
vor ein paar Jahren in der Pfarrkirche zu Kempen bei ihrer Reſtauration wie: 
der aufgefundenen alten Landrechnung heißt e3 in der der großen Herrichaft zu 
bejagtem Sabre: Item. Brucghmann myt synen bruederen en brueder 
Heynrich van Utrecht geschynkt an kost en an wyn, die tyt lanck 
sy to Kempen waren XIII Mark IX Sch. faeit ons deils III Mark 
XI den. — Ueber Brugmann ift noch nachzufehen: Ar. v. Schlichtenhorst, 
geldernsche Geschiedenisse (ad an. 1464), ©. 254, und über fein Wirten 
in Münfter, wo es fih im Jahre 1457 um Anerkennung des Biſchofs Johann 
von Bayern und Losjagung von jeinem Gegner, einem Grafen von Hoya, 
handelte, Koch, series Episcop. Mon. II. 6, 196, und Fider, Gejdhichts- 
quellen des Bisthums Münfter, I. ©. 235, HM. 


Das Eigenthbum an den Kirhhöfen nach den in Franfreih und in den 
übrigen Ländern des linken Rheinufers geltenden Gejeken von 
Fr. W. Graeff, Königl. Preußiſchen Landgerichts-Präſidenten in 
Trier. Trier 1860. 179 Geiten. 


Es iſt ein erfreulihes Zeihen, daß fih in unjerem Rheinland nit allein 
der Sinn für das Studium feiner Vergangenheit immer mehr hebt, fondern 
daß auch von vielen Seiten ber auf die Ausbildung feiner Gejeßgebung, be: 
ſonders der ftaatsrechtlichetichlichen, fleißig und mit gutem Erfolge Bedacht ge 
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nommen wird. Zeugen dafür find die in unjeren Annalen IV. (1857) ©. XV, 
VIL €. 234 und VIII. 282 angeführten Werfen, denen fih das bier zur 
Anzeige gebrachte ergänzend und berichtigend anſchließt. Unſere Lejer werden 
jweifeläohne Werth darauf legen, zu vernehmen, daß die erzbiihöflihe Behörde 
zu Köln durch ein Rundſchreiben vom 29. December 1860 (Siehe „Kirchlicher 
Anzeiger 1861 S. 1): 1, Mooren, über Eigenthum und Benugung der Kirchhöfe. 
2. Maurer, über das Eigenthum an Kirchen mit Dependenzen. Darmftadt 1858. 
3. Gräff, das Eigenthum der fatholiihen Kirche an den ihrem Cultus gewidmeten 
Metropolitan, Kathedral- und Pfarrlichen. 4. Hüffer, Verpflichtung ver Civil: 
gemeinde zum Bau und zur Ausbeflerung ver Pfarrhäufer. 5. Desjelben, das 
rheiniſche Gejeg vom 14. März 1845 ıc., und 6. obige Schrift von Gräff, 
den Kirhenvorftänden zur Beahtung und Benugung, fogar zur Anjhaffung für 
das Kirhenarhiv angelegentlih empfohlen hat. Bei diefer Gelegenheit fünnen 
wir und nicht verjagen, zu bemerken, dab Walter’3 Kirchenreht bereit3 feine 
treizehnte Auflage erlebte. Dieje neue „veränderte und jehr wermehrte‘’ erſchien 
vor Aurzem in Bonn und zählt 766 Seiten. J. M. 


Aliertei 


Am Auguft de3 vorigen Jahres fand man im Hochwald bei Iſſum am 
Abhange der Vönninghardt eine qut erhaltene römiſche Goldmünze von Gratian. 
Der Avers zeigt den mit einem Diadem gejhmüdten Kopf des Kaiſers und die 
Umſchrift: D. N. Gratianus P. F. Aug.; der Revers zwei figende Kaiſet 
mit einem. Globus in der Hand, über welche eine Pictoria ihre Slügel aus: 
breitet und die Umſchrift: Vietoria Augg. M D O E. Bereits vor einigen 
Jahren fand dort ‚Herr Buyr aus Nieuferk ein gut erhaltene Töpfchen von 
terra sigillata mit dem Stempel CLEMENS, ein anderes von weißlichet 
Thonerde, eine Opferſchale von derſelben Thonart und e eine broncene Spange in 
Form. eines Hahns, mit gelber und. blauer Emaille. 


In Stralen auf der Bibliothel des Pfarrhaufes wird ein aus dem in da 
Nähe gelegenen Auguftinerflofter Sand herrührender Coder aufbewahrt, über 
welchen einige Nachrichten zu erhalten den Bücher: und Altertbumsfreunden lieb 
jein möchte. Derjelbe jcheint ein Stüd ‚oder Band eines größeren Bibelwerts 
zu fein. Die Foliopergamentblätter find in zwei Spalten bejdhrieben und ter 
Xert hat mehrere zierlih gearbeitete Initialen. Der Coder befteht aus jmei 
zujammengebundenen Xheilen. Der erjte enthält die vier Bücher ver Könige 
und das erjte und zweite Paralip. mit den betreffenden Prologen des h. Hiere 
nymus, das erjte von Esdras, das von Nehemias, und das zweite von Cöpras, 
welches jchließt: (in rother Dinte) Explieit liber secundus Ezre, finitus in 
profesto .s. Michaelis Archa. anno Domini 1450, cum multo corporis 
labore, sed non parvo mentis affectu per quandam monialem in Die 
penveen ancillarum Christi ultimam, cujus nomen scriptum sit in libro 
vitae. Bor allem dieſem find acht Blätter grammatiſcher Gloſſeme, die ſich auf 
die Bedeutung, Abwandlung und Ausſprache einiger im Text vorkommender 
Wörter beziehen. Der zweite Theil bat zwei Blätter Gloſſemata und der Te 
der: vier größeren und der vier kleineren Propheten mit den betreffenden Prole— 
gen zu Iſaias und Ezechiel und ſchließt: Explicit Malachias prophetarum 
duodeeimus finitus in octava visitationis st. Marie virginis anno Domini 
1453, cum multo u. ſ. mw. wie oben, in Dyepenveen u. ſ. w. wie oben. &@ 
wurden alio auf die Arbeit des Schreibens beinahe drei Jahre verwendet. Run 
folgen noh 26 Zeilen au& dem Prologus: Non idem ordo est bis sub 
quibus et hii qui ante eos habent tytulos prophbetaverunt. Es folgen 
noch einige zwar angeftrihene aber nicht bejchriebene Zeilen, und bier jcheint 
der Tod oder zunehmende Schwähe die Schreiberin von ihrer Arbeit abberuien 
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zu haben. Schade, daß der Goder bedeutend verſtümmelt ift. Das erfte Blatt 
des dritten Buches der Könige fehlt, eben jo vom zweiten PBaralip. und vom 
jweiten des Esdras, die eriten von Iſaias, Jeremias und Daniel. Gie find 
augenjfheinlih wegen ihrer Initialen, Malereien ausgeſchnitten. Auch ijt die 
Snitiale von Joel ausgeſchnitten. Die von Habakuk und Sophonias find ver: 
ftümmelt. Die erften Blätter von Zacharias und Malahias fehlen ebenfalls. 
Ob das Buch zum Gebrauch des Klojterd Diepenveen beftimmt war und erft 
nah den niederländiichen Klofterftürmen ins Ausland geflüchtet wurde oder ob 
dad Klofter Sand e3 für jeine Bibliothef auf eigene Kojten dort anfertigen ließ, 
ift nicht zu entjcheiden. Weber das Klofter Diepenveen, eine der erften Anftal: 
ten für ftomme Schweſtern aus der Schule des Gerard Groot, gibt Herr Moll 
in feinem Kalender voor de Protestanten in Neederland, 1858, ©. 66 ff. 
merfwürbige und ausführlihe Nachrichten. Vergl. deſſen Leben von oh. Brug: 
mann, Amfterdam 1854. I. ©. 21. Möge es ihm gelingen, zu ermitteln, wer 
die fromme und fleißige Schreiberin unſeres Coder gemejen ift. 


Einen anderen, für das Studium der Patrologie jehr brauchbaren Cover, der 
ebenfall3 aus dem Klojter Sand herſtammt, erwarb ſich unſer verehrtes Mitglied 
Herr Corn. Reistorf in Neuß bei einem Trödler in Venlo. Derjelbe enthält 
auf Bergamentfolio: 1. Acht Bücher Briefe des h. Ambrofius (Schluß: Expli- 
&unt epistolae saneti Ambrosii Episcopi Doctoris magni per manus 
fratris Georgii herwardi ord. fratrum augustini. anno Dm. 1423). Dann 
2, defien Appologium (sie) regis David scriptum per manus u. ſ. w., wie 
oben. 3. Expositio b. Gregorii de agno paschali. 4. Ambrosii Medio- 
lanensis Episcopi de Mysteriis liber singularis et de sacramentis libri 
sex. Hier nennt der Schreiber ſich Hermwirt. 5. Briefe und andere Werte 
des h. Eyprian. 6. Eineascetiiche Compilation (wie es jcheint, aus der Gerard 
Broot’ihen Schule. 7. Des h. Hieronymus contra Jovinianum (Schluß: 
Explicit in Domino Apologeticum etc. per manus fratris georgii Her- 
wardi ord. 8. Augustini. 1424. 8. Augustini de decem chordis und 
mdlih s. Gregorii explanatio super canticum canticorum, nicht vollſtändig. 
Einen Georg Herwart kennt Hargheim in feiner Bibl. Colon. nicht, wohl aber 
($. 154) ven Jakob von Stralen, von dem ein dritter Codex aus dem Klojter 
Sand herrührt, der ebenfalld im Beſitze des Herrn Reistorf if. Es ift ein zu: 
ammenhängenves Stüd aus einem Sententiarius, worin die Kirchenlehre über 
Ne Taufe und die Buße abgehandelt wird. Die Folioblätter find aus ftarfem 
Rapier, einige verjelben aber aus Pergament. Die Auffchrift des erften 
Blattes Tautet: Venerabilis Magister Jacobus de Stralen s. theologie 
professor donavit hunc librum nobis canonicis regularibus monasterii 
b. Marie virginis in arena prope Stralen donatione inter vivas et ut 
oremus pro eo, parentibus et amicis. anno domini 1482 ipso die sti 
Benedicti. Jakob von Stralen, ein berühmter Theolog feiner Zeit, der zwiſchen 
den Jahren 1459 und 1485 viermal Decan feiner Facultät auf der Univerfität 
zu Köln mar, jchrieb unter anderen einen Commentar zur Apofalypje. Seine 
Shenftung an das Klofter Sand läßt wohl feinen Zweifel mehr, daß Stralen 
kin Geburtsort war. 


Eine aus dem münſter'ſchen Sonntagsblatt in unſere Annalen (VIII. ©. 
287) über den fog. Baulusnapf herüber genommene Nachricht, wonach dies Gefäß 
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in ber franzöfiſchen Occupationszeit zwar nah Paris gejchleppt, aber nicht zurüd 
elommen wäre, da es fi doch noch immer im Domfhage zu Münſter befindet, 

t zu verjchiedenen Anfragen und Reclamationen Anlaß gegeben, wovon un: 
jeren Lejern Kenntniß ertheilt werden möge, Unter andern fchreibt darüber 
Herr Pfarrer Nabbefeld zu Warbeyen: „Als mic im Sommer des Jahres 1834 
ber damalige Generalvicar, jpäter auch Meihbifhof, Melchers befuchte, erzählte 
mir berjelbe: ald er mit dem damaligen münſter'ſchen Weihbiſchof Gaspar Mar, 
Freiherrn von Drofte, auf dem NationalEoncilium zu Paris geweſen, hätte er 
mit einem Grafen von Galen die dortigen Mufeen beſucht und zu ihrem beider 
größten Erftaunen unter vielen anderen Kunft-Gegenftänden einen filbernen Napf 
bemerkt, auf welchem ihnen zuerft der Name des Ortes Meppen in die Augen 
gefallen wäre. Sie erfannten darin alsbald den münſter'ſchen Baulusnapf. 
Nun beichrieb mir diejen der Herr Erzähler. Auf demjelben waren bie 
Namen der vorzüglichften Orte des münfterihen Fürftbisthums, zu denen aud 
Meppen gehörte, eingravirt u. f. m. Er babe fih das Mufeum, das Aufbe— 
wahrungszimmer und die Nummer, womit der Napf bezeichnet war, notirt. 
Nah dem Sturze Napoleon’3 habe er fih an einen damals in Straßburg lie: 
genden franzöfiihen General, den er früher in Münfter gefannt hätte, gewendet 
und defien Vermittlung ſei ed zu verdanken, daß der Napf nad jenem ur: 
ſprünglichen Beftimmungsort zurüdgelommen wäre. Er muß aljo zweifelsohne 
noch da fein.‘ — Eben jo jhrieb der Herr Präfivdent De Groote aus Köln: 
Als mit der Reclamation der deutfhen Kunſtſchätze beauftragt, fann ich bezeugen, 
daß 1815 ein unter dem Namen St. Paulusbecher angegebened Gefäß in einer 
ver Runftlammern in Baris aufgefunden und gleichzeitig mit anderen Gegen: 
ftänden, 3. B. dem Wolf und den Tannenzapfen vom aachener Münfter und 
Möbeln, die in das Schloß zu Düflelvorf gehörten, an ven damaligen General: 
Gouverneur Sad in Aachen zurüdgefandt wurden. Dieje® Gefäß hatte die 
Form einer Kugel von etwa einem Fuß im Durchmeſſer und theilte ſich quer 
in zmei gleiche Hälften. Jede Hälfte hatte fomit ihren Fuß und konnte als 
Trinkgeſchirr benugt werden, Die ganze Kugel war grapirt und jtellte, jo viel 
ih mich jest noch entfinnen kann, das Gtift Münfter mit feinen Städten, 
Flüſſen u. ſ. w. vor. Daß indeſſen diefer Becher aus dem zwölften Jahrhum: 
dert jein jollte, muß ich jehr bezweifeln. Daß er aber aufgefunden und zurüd- 
gefandt wurde, habe ih ſchon in der Beichreibung der Reclamation beutjcher 
Kunftihäge in Paris, in der damals bier erjcheinenden Zeitichrift Aprippina, 
im März 1824, 6.145, mitgetheilt.“ — Daß unfer Baulusnapf jeitvem nicht 
verfommen ift, fondern fih noch immer im Domſchatze zu Münfter befindet, und 
Anderes über denjelben geht aus folgendem Schreiben der dortigen biſchöflichen 
Behörde vom 30, Juni d. %. hervor. „Nach verjchiedentlih eingegangenen 
Erfundigungen über den PBaulusnapf find wir im Stande diefe Mittheilung 
zu machen, Derfelbe ift dem Fürftbifchof Bernard von Galen vom Amte Horft- 
mar geſchenkt. Er hat vie Geftalt einer Kugel und einen Fuß im Durchmejler, 
oben und unten ift ein Fuß, jo daß derſelbe, aus einander genommen, zwei 
große halbkugelfürmige Trinkſchalen bildet. Auf vemfelben ift die Karte des 
Münfterlandes und des Niederjtiftes Münfter eingravirt. Gr wird beim Feſt⸗ 
effen des fogenannten Dombherrn:Kolands gebraucht, indem nämlid den neu 
aufzunehmenden Mitglievern ein Trunk Weines in demjelben präjentirt wird. 
Der Paulusnapf war mit den übrigen Silberſachen kurz vor der Schlacht bei 
Jeua (1806) aus dem Dom geflüchtet worden. Im Jahre 1809 fanden ihn der 
Herr Graf von Landsberg, Vater, und der jüngjt verftorbene Herr Präfident von 
Olfers in einem Zimmer ver Bibliothöque imperiale unter anderen Merl: 
würbigteiten. Nach der Einnahme von Bari® wurde der Paulusnapf reclamirt 
und fam in Folge diefer Reclamation wieder nah Münfter zurüd, Bon einem 
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älteren, nicht mehr vorhandenen PBaulusnapf ift hier nicht? belannt.“ — Nah 
allem diefem, vergliben mit dem, was die Chroniften über den von dem Bifchof 
Werner geihentten Baulusnapf, für deſſen Gebraud er ein Fuder Wein ftiftete 
(Koch, series u. ſ. w. I, ©. 66. Geſchichtsquellen des Bisthums Münſter. 
Il. 199 ff. und 332), der auswendig vergoldet und mit der Geſchichte des h. 
Paulus in erhabenen Bildern verziert war, hat dieſer mit dem von Bernard 
von Galen nicht? gemein alörden Namen. Ya, es fragt fi, ob diejer jeßige 
in den älteren Berzeichnifjien des Domſchatzes wirklich Paulusnapf beißt, ob 
nit vielmehr in der Neuzeit diefer Name aus dunkler Reminiscenz an den ehe: 
maligen berüchtigten Baulusnapf wieder aufgetaudt ift. Der alte ift im Jahre 1574 
außer Gebrauch gejegt (Koch eit. III. ©. 145 und Geſchichtsquellen u. ſ. w. J. e. 
6. hr und jcheint in der Zeit bis zur Anſchaffung des neuen verſchwunden 
zu fein. 


Der Name Knechtſteden ift in jüngfter Zeit nicht allein in unferen Annalen, 
jondern auch in gelehrten Zeitjhriften, u. A. dem Domblatt, von Dr. Eders, 
und im Organ für hriftlihe Kunft, von Dr. Bod, (1860 Nr. 21, ©. 141 ff.) 
wie niht minder in Zeitungen häufig genannt worden. Beſonders jheint man 
ver ſchönen Kirche der ehemaligen Abtei, von melder Herr Ev. Waltgenbach 
(firma: 3. 3. Burbady) dieſer Tage eine jhön gelungene "Photographie auf 
tarfem Folio herausgegeben, eine mohlverdiente Aufmerkſamkeit zuzumenden. 
Leider kann man mit ihrer Baugefhichte noch nicht ins Reine fommen. Vielleicht 
dient Folgendes zu einiger Aufklärung, wobei niht aus dem Auge zu verlieren 
it, daß Anechtfteven dem Prämonftratenjerorden angehörte, und daß jeder Orden 
einen mehr oder minder typiſchen Bauftyl für feine Kirchen hatte. Es ift 
jwar Schon im Sabre 1850 in Nr. 62 des Domblatt3 unfere Nachricht aud 
gegeben. Es kann aber keineswegs ſchaden, daß fie hier wieberholt wird. Sie 
ift genommen aus der Chronik des Menco, dritten Abtes des Prämonftratenjer: 
lloſſers MWittewerum in Friesland (abgevrudt in Antonii Matthaei veteris 
aevi analecta. Hagae 1738. tom. Il.), dort erfahren wir ©. 132 fi. Fol- 
gended: Nachdem die Flöfterlihe Anftalt jo weit gediehen war, daß fie eines 
würdigen Gotteshaufjes nicht mehr entbehren fonnte, hatte man fich zu feinem 
Bau im Jahre 1238 einen gewiſſen Steinmegmeifter Everhard aus Köln aus: 
etſehen. Durch feine und jeiner Söhne Gefräßigfeit jegte er die genügjamen 
dtiefen in große Verlegenheit. Erſt mit unfägliher Mühe und ungeheuren 
Roften fam das Fundament zu Stande und zu jpät ſah man ein, daß das 
Bert zu großartig —— war und erſt in ferner Zukunft zur vollen Aus— 

hrung kommen könnte. Deßhalb glaubte der vorſichtige Abt Menco es ver 
Nachwelt ſchuldig zu ſein, ihr die Kunde des urſprünglichen Planes aufzube— 
wahren. Nachdem er ſich nun hierüber ausgeſprochen, ſchreibt er: „Primum 
erat propositum, ut inter duo brachia ecelesiae fieret ciborium in modum 
turris (aljo eine Kuppel über dem Querſchiff), cujus laquearia super tectum 
etelesiae in hujusmodi operibus solent extolli, ut fenestrae super tectum 
prominentes chorum illuminent, ubi tamen volebant campanas conven- 
tus suspendi. A lateribus vero ciborii super duas capellas, quae fir- 
missimum habent fundamentum, propositum erat, fieri duas turres mi- 
noreg et in occidentali parte ecclesiae turrem magnam ad campanas 
parochiae .. . D. Sibrandus abbas de horto florido instabat, ut in 
sanctuario duo fierent altaria, sicut in Praemonstrato. Et ideo dila- 
tata fuit ecclesia ad orientem, ut largus esset ministrorum circuitus, 
maxime propter pressuram offerentium et communicantium.‘‘ Da mir 
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‚nun bier wieder mit Knechtſteden befhäftigt find, mögen folgende Mittheilungen 
aus Freundeshand eine Stelle finden. Vor Kurzem wurde dort im Felde, dod 
ven Gebäuden ganz nahe, beim Auswerfen eines Abzugsgrabeng, zwei Fuß unter 
ver Erde ein altes Mauerwerk aus Tufſtein entvedt. Wie meit fich dasſelbe 
erftredt, würde fi, da der Graben die Mauer durchichneidet, nur durch fernere 
Nahgrabungen ermitteln laffen. Es wurde da aud eine Dedelfanne gefunden. 
In der Kirche zu Knechtſteden follen ſechs Gloden vorhanden geweſen jein. Bon 
zweien ift nicht3 befannt. Eine foll in dem Thurme zu Nettesheim (Nivenheim?) 
hängen, zwei zu Aldenhoven und eine in der lutheriſchen Kirche zu Erefelt. 
Auf das unterirdiihe Gemäuer und etwaige Infchriften der Gloden mollen 
Geſchichtsfreunde in der Nähe ihr Augenmerk richten. 
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Von einem ſehr thätigen Mitgliede unſeres Vereins wurde im Anfang 
dieſes Jahres ein Codex in Folio erworben, ver die Rechnungen der Bürger: 
meifter der Stadt Gladbach von 1617 bis 1645 enthält und in welchem, nad) 
damaligem Brauch, aud fonft mandes Merkwürdige, bejonvder3 über Kriegs— 
ereigniſſe, z. B. auch aus dem ZOjährigenfKriege, aufgezeichnet ift. — Die Reftau: 
ration des Münfter3 jchreitet voran. Nach der Entfernung ver vielen fremden 
Zuthaten und Unzierathen macht fih der Tempel großartig, bejonders das Chor. 
Bei dem Abbruh des Hauptalfars fand fih, daß Albertus Magnus im Jahre 
1275 venjelben geweiht hat, eben jo ven in der Sacriftei. 


Bor einiger Zeit meldete ein Vereinsmitglied dem Vorftande, ein in Köln 
wohnender fleißiger und gelehrter Forſcher der vaterländiſchen Geſchichte, deſſen 
Name für jetzt noch nicht genannt werden ſoll, habe eine herrliche Sammlung 
von meiſt ungedruckten Urkunden über das Stift Gerrisheim ganz druckfertig 
da liegen, könne aber wegen des Koſtenpunctes nicht zur Publication ſchreiten. 
Natürlich würde er auch eine Geſchichte von Gerrisheim liefern, die bereits bei— 
nahe fertig iſt. „Schade,“ ſchreibt der Herr Berichterſtatter, „daß der Eifer 
unſeres Freundes auf eine ſo harte Probe geſtellt wird! Jahrelang hat er, mit 
Aufwendung großer Koſten, an der Sammlung und Sichtung des ſchönen und 
reichhaltigen Materials gearbeitet und nun, am Ende feiner Muhen, muß er 
einjehen, daß eine Veröffentlihung ein Ding der Unmöglichkeit ift. Warum unter: 
ftügt der hiftor. Verein nicht ſolche größere Arbeiten? Er follte einen Preis von 
einigen hundert Thalern ausjegen für die bejte hiſtoriſche Arbeit und dann den 
Drud übernehmen.‘ Es ift wahr, wenn der Verein einmal in die qlüdlice 
Sage fommen jollte, Preife auszuſetzen, wird er beſſer thun, fie für Quellen: 
fchriften, als für Ausarbeitungen zu beftimmen. Auch könnte er ſich glüdlid) 
preifen, wenn er die Mittel hätte, gleih denen für Niederſachſen, Heſſen umd 
Altenburg u. A., feine Hefte mit vollftändigen diplomatiſchen Sammlungen über 
einzelne Städte und Kirchen zu füllen. Doch an dieſen Mitteln fehlt es leider 
bisher! Tröſtlich ift, daß der Verein einer guten Zukunft entgegen jehen lan. 


Welch ein reger Sinn für geſchichtliche Studien, auh im amtlichen Kreifen, 
in den gelvrifhen Landen gewaltet hat, und daß dieſer noch nicht erftorben iſt, 
darüber liegen glaubhafte Beweife vor. Im Anfange des 17. Jahrhunderts 
trugen die Stände des ftaatiichen Gelverlandes dem Paulus Merula, Profeflor 
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zu Leyden, auf, ihre Landesgeſchichte zu bearbeiten; Merula ftarb jedoch, ohne 
died ausgeführt zu haben, im Yahre 1607. Darauf wurde Pontanus, Lehrer 
ver Philojophie zu Harderwyd, mit diejer Aufgabe betraut. Im Jahre 1631 
erihien er in der Stände-Verſammlung und übergab jein Werk und übernahm 
es, dasjelbe bi8 zum Jahre 1583 fortzuführen. Neben feinem gewöhnlichen 
Jahresgehalt erhielt er ein Gejhent von taujend Reichſsthalern und beim Drud 
jeiner Arbeit noch eine Unterjtüßung von ſechshundert Gulden. Hinter ſolchem 
Vorgehen wollten die Stände des unter ſpaniſcher Herrſchaft gebliebenen gel: 
dern ihen Oberlandes nicht zurüditehen. Auf dem Quartiertag am 21. Januar 
1617 brachte der Kanzler zur Sprade, jedes Land und jedes Ländchen habe 
jein Gefchichtämwert, worin die Thaten und Geſchicke der Vorfahren bejchrieben 
wären, nur unjerem Gelverlande fehle ein ſolches. Was man von feiner Ber: 
gangenheit, die doch viel Merkwürdiges aufzumeilen habe, wiſſen mwolle, müfle 
aus Gejhichtsbüchern anderer Gegenden herausgefuht merden. Ob es nidt 
zweddienlich wäre, mit dem Königliben Hiftoriographen Erycius Puteanus in 
Brüffel, deſſen Schriftjtellertalent bereit3 einen europäifhen Ruhm erlangt hätte 
(die-met de penn so conde spelen dat syns glycken in gantz Europa 
niet en were), in Unterhandlung zu treten, um ihn zu erſuchen, gegen ein 
Jahresgehalt oder ſonſtiges Honorar eine Bearbeitung der obergelvrifchen Landes— 
geihihte in Angriff zu nehmen. Ein Jeder möge dieje Angelegenheit bis zur 
nächſten Zujammentunft in Erwägung ziehen. Bei dieſer, welhe am 13. Ya: 
nuar des folgenden Jahres Statt fand, wurde beſchloſſen, vem „Doctori Ericio 
Puteano Bamelrodio Historiographo et Consiliario suae Celsitudinis“ 
vorläufig ein Geſchenk von 200 Gulven zufommen zu lafjen und ihn zu er: 
Juden, an ein geldriſches Geſchichtswerk Hand zu legen, indem alle Landſchaften 
dad ihrige in Gejhihtsihrift hätten, nur Obergelverland nicht; obgleich „de 
vorseten de vortreflycksten syn gewest,“ wie alle Hiftorien ausführen, 
was leider die jegigen Gejhichtichreiber juchen zu verdunfeln. — Im Jahre 1720 
wurde auf dem Landtage zu Geldern ein ähnlihes Geſuch zu Gunften des 
Pfarrers Joh. Knippenberg zu Helden vorgetragen. E3 wurde nicht nur geltend 
gemabt, daß Knippenberg für die Sache der geldriſchen Landesgeſchichte bedeu— 
tende Opfer gebracht und belangreihe Vorarbeiten fertig geftellt habe und daß 
die Geſchichtswerke von Pontanus und Schlichtenhorft nur bis zum Jahre 1581 
gingen, fondern es wurde auch bejonders hervorgehoben, daß vieje legteren, wie 
überhaupt die ihrer Barteigenofien, die Thatfaben nah ihren confeffionellen 
Anfihten beurtheilt und Mandes verſchwiegen, Vieles. in einer Art und Weije 
dargejtellt hätten, die dem katholiſchen Lejer anjtößig fein müßte u. f. w. und 
es wurde für Knippenberg ju „Recompense syner Arbeit en rembourse- 
ment der verschotten (Auslagen) een honorarium“ beantragt. Ob es be: 
willigt ward, geht zwar aus den Acten nicht hervor. Es ift jedoch wahrſchein— 
ih, da Anippenberg’3 historia ecclesiastica Ducatus Gelriae in Drud er: 
Idienen ift. Um nun auf unjere Tage zu kommen, hatte Herr Fr. Nettesheim 
in Gelvern jein nah den Quellen bearbeitetes Werk über die Geihichte feiner 
Heimath jo weit gefördert, daß es nah kurzer Zeit dem Drud übergeben werben 
tonnte, Nach den Opfern, Arbeiten und Mühen, die der Herr Verfafjer fich hatte 
tojten laſſen, ſchien e8 dem hiſtoriſchen Verein für Geldern unbillig, ihm aud 
noch zuzumuthen, die Drudkoften zu tragen, oder auch nur der Gefahr fich aus: 
zuſetzen, dabei Verlufte zu leiven. Er mendete fih alfo durch feinen Vorftand 
an die zu ihrem. Tage im Monat’ Mai diejes Jahres verfammelten Kreisftände 
von Geldern, mit der Bitte, für den Fall, daß der Vertrieb des Nettesheim'ſchen 
Werks die Verlagskoften nicht decken würde, demfelben aus der Kreiscafle eine 
Subvention. von zweihundert Thalern zu bemilligen, Obgleih nun alle anderen 
Anträge auf Gelobewilligungen abgelehnt wurden, hatten die Bittfteller des 
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unjrigen dad Glüd und die freude, mit ihnen Herr Nettesheim die Ehre und | 
die aufmunternde Genugthuung für feine Bemühungen, daß jene zweihundert 
Thaler einftimmig zugejagt wurden. Wo die Erften und Beiten eines Landes | 
ein ſolches Herz für die Vorzeit haben, da hat ein hiftorijcher Verein guten Boden 
— da aber, mad nod mehr ift, fteht nicht zu befürchten, daß die Jetztwelt mit 
ber Vergangenheit bricht ! 


Als der münſter'ſche Biſchof Diethrih von Iſenburg im Jahre 1226 von 
dem in Lüttich angejagten Concilium erjcheinen mußte, um fih von dem Ber | 
dachte an dem Mord des kölner Erzbiſchofs Engelbert zu reinigen, wurden aud | 
jämmtlihe ihm untergebene Aebte jeines Sprengels mit vorgeladen. Unter : 
ihnen befand fih auch Emo, Abt von Wittewerum in den Ommelanden, ver | 
uns in feiner Chronik (in Ant. Matthaei Anal. 1738 tom. II.) feine Reile 
beichreibt. Am erjten Tage, ſchreibt er (S. 85), kamen wir müde von Dodum | 
bis an die Lippe (in das Brämonftratenjerklofter Averdorp zu Wejel), am zweiten | 
nah Duizborh, am dritten nah Neuß (Nussiam), am vierten bis zur Ruht 
(ad Ruram, nah Düren?), am fünften nah Aachen, envlih am jehsten, dem 
Tag vor Mariä Lichtmeß, nah Lüttich, 


Ueber vie villa Montis in pago Twulpiacensi ift eine Stelle in Theo- 
fridi Epternacensis vita sti Willibrordi cap. XI. Da vie Werk nidt 
zur Hand ift, jo werden diejenigen, welche fih für das über jenen Ort in un 
jerem vorigen Annalenbefte (VIIL), ©. 240, Gejagte intereffiren, gebeten, 
demjelben weiter nachzuforſchen. | 


Wie gewagt e3 ift, die Zeit einzelner Daten nad allgemeinen Berhältnifien 
beftimmen zu wollen, davon finden wir ©. 211 des actzehnten Stüds (X 
oder 1860) wieder ein auffallendes Beifpiel. „Ward und auch feine urkundlide 
Nahricht‘‘ heißt es vajelbit, „wann vie Pfarre St. Ehriftoph (bei St. Gereon 
in Köln gegründet und wann diefe Kirche erbaut wurde, fo lehrt und ber ro: 
maniſche Styl des Baues, daß dies nicht Später al3 um den Anfang des 13. 
Jahrhunderts geihah und unterftügt meine Anfiht, daß die Kuppel der St. 
Gereondkirhe vor dem 13. Jahrhundert ausgeführt wurde, denn märe viejelbe 
gebaut worden, als St. Chriftoph ſchon vollendet war, jo bedurfte fie feiner 
Tauſcapelle, weil die pfarrgottesvienftlihen Handlungen dann nicht mehr in ber 
Stiftsfirhe vollzogen wurden, jondern in der Pfarrkirche.“ Ueber das Alter 
der St. Chriftophstiche und der Kuppel von St. Gereon zu urtheilen, wollen 
wir uns bier nicht herausnehmen. Was aber am Schluſſe jener Stelle bejagt 
ift, beruht auf der irrigen Anficht, als ob die Parodieen von St. Gereon und 
‚St. Chriftoph oder die Gemeinden, für welche dieſe beiden Kirchen das Tauf 
veht hatten, identiſch geweſen wären. Es ift dem aber nicht jo. Wenn ur: 
fprünglih bei dem erften Bau der Gt. Gereonskirche in derjelben ein Tauf- 
brunnen war, was aber nicht erwiejen ijt, fo bat er dem Biſchof oder deſſen 
Stellvertreter zur Ertheilung der Taufe gedient, wenn fie e3 für gut fanden, 
diefe feierlihe Handlung in einer anderen als der Domlirche vorzunehmen. Im 
zwölften Jahrhundert oder auch ſchon früher, war in St. Gereon, wie in am: 
deren Stiftern ein Zaufbrunnen nöthig für die auf feinem geweihten Boden 
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(Immunitas) wohnenden Laienbeamten und Kirchendiener. Dieſe bildeten eine 
parochia exempta. St. Chriſtoph hingegen war die Pfarre der auf dem 
St. Gereonsboden (Hoba) wohnenven freien Zinsleute, 


Noch im zwölften Jahrhundert war es in unjeren Kirchen Brauch, daß 
dad Gefäß, in welchem die heiligen Hoftien aufbewahrt wurden, über dem Altar 
bing. Wir haben bierüber in dem Chronicum Wilhelmi Monachi et procu- 
ratoris Egmondani, das bis zum Jahre 1333 geht, eine merkwürdige Nach: 
riht. Diefe Chronik ift abgeprudt im zweiten Bande der Analefta von Ant. 
Matthäus, mo e3 ©. 456 zum Jahre 1156 heikt: „Dum divina mysteria 
Trajeeti in ecelesia civium, quae consecrata est beatae Mariae, cele- 
brarentur, et pauperes in offerendo presbyterium nimis inquietarent, 
eustosque pauperes virga repelleret, eadem virga pyxidem, quae super 
altare cum corpore Domini pendebat, percussit et inter populum 
dispersit. Sequitur evestigis subitanea mors Episcopi Trajectensis 
Hermann.“ Ein nod jpäteres Zeugniß über dieſen Braud haben wir bei 
Caeſarius von Heifterbah in jeinen Dialogen (Dist. IX. cap. XV. Ed. 
Strange II. p. 177). Ob aber das von bier Gemelvete in Anrath (fr. 
Grefeld) oder in Honrathb an der Nager (im Siegkreiſe) ſich ereignete, müfjen 
wir dabingeftellt jein laſſen. 


Als Beitrag zur Geſchichte der liturgiſchen Gefäße mögen hier aus den oben 
angeführten Analelten noch zwei Stellen folgen, deren erſte fih auch auf die 
Kunftgefhichte der Stadt Köln bezieht. Bon der legtwilligen Verfügung des 
Gerard Foec, Dechanten des Salvatorftiftes in Utrecht, vom Jahre 1383, heißt 
es J. ©.774: „Donavit ececlesiae nostrae ciborium de crystallo marga- 
ritis et argento deaurato nuper Coloniae de suis propriis mirifice prae- 
paratum, quod alio nomine Monstrantia vocatur, ad asservanlum sa- 
cratissimum corpus domini in eodem.“ Sein Neffe und Nachfolger im 
Stiftödecanat, Everhard Foec, machte fein Teftament im Jahre 1414 und davon 
beißt e8 ©. 780: „Dedit ecclesiae nostrae ciborium erystallinum argen- 
teum deauratum cum coopertorio argenteo deaurato, in quo sacra- 
menta eucharistiae et s. unctionis pro visitatione infirmorum asservan- 
tur,* Die nördlihen Nachbarn ver Holländer, die Friefen, lebten äußerft ein: 
ſach und genügfam. Mit ihrer Armuth bildete der unermeßliche Reihthum ihrer 
Kirhen an Gold und Silber einen auffallenden Contraft. Er ift aus den 
Shägen, die nach der groninger Chronik de3 Johann von Lemmege (Anal, I. 
5. 78 ff.) im Anfang des 15. Jahrhunderts der Freibeuter Coppin Jarges 
aus denjelben raubte, zu erjehen. Fe 


Zu ©. 288 unferes legten (VIII) Annalenheftes. Von bunifhem und 
hänfiihem Wein fpricht auch die fel. Hildegard von Bingen in ihrem Bude 
subtilitatum naturalium, aus mwelhem neulih die Annalen des Vereins für 
naſſauiſche Alterthumskunde VI. I. einen Auszug lieferten. S. 86 leſen wir: 

num franconicum et forte vinum procellas in sanguine parat etideo, 
queum bibere voluerit, aqua temperet, sed necesse non est ut hunoni- 
cum aqua permisceatur, quia naturaliter aquosum est. III. 54 u, IX.5. 
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In der Anmerkung heißt es: Hildegard gibt dem fränfiihen Wein bei Zube: 
reitung von Arzneien den Vorzug vor dem rheinifhen. Ueber ven huniſchen 
Rebenjaft vergl. Würdtwein subs. dipl. I. 132 u. 201 und Haupt, Zeit: 
ſchrift VI. 266. 


Berihtigung. SKnippenberg in feiner Kirchengeſchicht des Herzogthbums 
Geldern, S. 109, jegt ven Todestag des Johann von Löwen, „der in Roer: 
mond, das Negularherrnklofter zum b. Hieronymus und in Köln das Collegium 
Ruraemondanum gründete,” auf das Jahr 1392 an. Ihm folgten v. Mering 
und Reyſchert (Kirhen und Klöfter Kölns 1843 XI. 5. ©. 282). Daß die 
Angabe unrichtig fein müſſe, fiel mir zuerft auf bei einer Stelle in den Werken 
des Karthäuſers Dionyfius. Belanntlih wurde Johann von Löwen im Chore 
der Karthäuferfirhe zu Ruremond begraben. Als nun einftend fein Jahrge— 
dächtniß gehalten wurde, hatte Dionys eine Erjcheinung, aus welcher er meinte 
Ihließen zu müflen, daß jeines Freundes letzter Wille nicht gänzlich vollzogen 
war. In einem lejenswerthben Schreiben (Dion. Carth. operum minorum | 
tom. II., Köln bei Soter 1532. ©.360.) wendete er fih nun an die Teſtaments— 
vollitreder, was denn aud die Gründung des St. Hieronymushaujes zur Folge 
hatte. Dionys ftarb im Jahre 1471, nachdem er 48 Jahre in feinem Orden 
gelebt hatte. Er muß aljo im Anfang des 15. Jahrhunderts geboren ſein. 
Somit war ed nicht möglib, daß Johann von Löwen gegen das Ende des 14. 
ſchon verjhied. Und in der That, daß diefer Propft in Kanten war, darüber 
läßt uns die von Gelenius (Admir, 6.624) und v. Mering (loc. eit.) ange 
führte Steinfhrift über dem Eingang des Ruremund'ſchen Schülerhaufes (fpäter 
Gladbacherhof) feinen Zweifel. Von ihm aber bejagt das rantener Berzeichnih 
der dortigen Stiftöpropfte, daß er im Jahre 1432 zu diefer Würde erhoben 
wurde und am 3. December 1438 verſtarb. Auch jest von Bianco (Geſchichte 
der Univerfität und der Gymnaſien der Stadt Köln u. f. wm. ©. 336.) die 
Errichtung der Stiftung Ruremondana (171) in Köln, als deren Gründer er 
Johann von Löwen nennt, auf den 22, December des Jahres — 


Berichtigung. | 
©. 14, 3. 2 v. oben, leſe man ftatt „vrpheyden“ „uryhehden“, 
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Die erfte General:Berfammlung, welche am 22. Mai 1861 
unter dem Vorſitze des BVice-Präfidenten Herrn Landgerichtsrath 
von Hagen zu Köln abgehalten wurde, hatte vor Allem die 
jtatutenmäßige Aufgabe, den Vorftand des Vereins, jo mie die 
wilienfchaftlihde Commiffion neu zu wählen. Die Wahl hatte 
folgendes Ergebniß: 

Präſident: Pfarrer Mooren in Wachtendonk. 

Vice-Präſident: v. Hagens, Landgerichtsrath in Düſſeldorf. 

Secretär: Dr. Gottfr. Eckertz, Gymnafial-Oberlehrer in 
Köln. 

Archivar: Dr. L. Ennen, Archivar und Bibliothekar der 
Stadt Köln. 

Schatzmeiſter: Dr. Krebs in Köln (Unter Fettenhennen 11). 

Gewählte Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Commiſſion: 

Dr. Ennen. Prof. Dr. Braun in Bonn und Friedensrichter 
Fiſchbach in Bensberg. 

(Nach 8. 25 der Statuten iſt Pfarrer Mooren als Präſi— 
dent und Dr. Eckertz, als Secretär des Vereins, zugleich Mit— 
glied der wiſſenſchaftlichen Commiſſion). 

Nachdem das Wahlgeſchäft vollendet war, wurde der Antrag 
geſtellt, Seiner Eminenz dem Cardinal Erzbiſchof von Köln, 
Johannes von Geiſſel, ſo wie Seiner Biſchöflichen Gnaden, 
Biſchff Georg Müller von Münſter, in dankender An— 
erlennung ihres wohlwollenden und lebhaften Intereſſes für ven 
Verein, das Ehren-PBrotectorat gehorfamft anzubieten. Die Ge 
neral:Berfammlung nahm diefen Antrag an. Geine Eminenz 
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der Gardinal Erzbifhof von Köln hatte die Gewogenheit, auf“ 
die desfallfige Bitte des Vorftandes durch folgendes Schreiben! 
zu erwidern: 
„Dem Wohllöblichen Vorftande de3 hiſtoriſchen Vereins für! 
den Niederrhein beehre ich mich, für die gefällige Mittheilung | 
vom 4. v. Mts., wonach die am 22. Mai d. J. dahier abge! 
baltene General:Berfammlung de3 Vereins mir und dem Hod:! 
würdigen Herrn Bifhof von Münfter das Ehren-PBrotectorat des: | 
jelben anzubieten bejchlojfen hat, meinen ganz ergebenen Dant ! 
auszufprehen. Indem ich mit Vergrtügen mich zur Annahme | 
des mir angebotenen Ehren-Protectgrates bereit erkläre, über: | 
nehme ich damit auch die mir. angenehme Aufgabe, die fchönen | 
Beftrebungen eines Vereins, dem von Jahr zu Jahr eine mohl: | 
verdiente gefteigerte Theilnahme ſich zuwendet, auch meinerfeits, 
in fo weit dieg nach Kräften und Verhältnifien nur immer ge 
fchehen kann, zu fördern, womit ich zugleich für die Verein: 
Mitglieder und ihre gelehrten Arbeiten meine beiten Segens— 
wünſche verbinde. 
Köln, den 10. Juli 1861. 
Ber Erzbiſchof von Köln, 
Sohannes Cardinal von Geiffel.” 


Herr Dr. Ennen bielt darauf einen längeren Vortrag über 
die Territorial-Entwidlung der Stadt Köln, mit befonderer Be: 
rüdfihtigung der Entjtehung und Benennung der Straßen. Herr 
Dr. Ederg machte Mittheilungen über einige neu gefundene 
Eunfthiftorifche Notizen, melde fih auf den Bau der kölniſchen 
Kirchen von Groß-Martin und Gereon beziehen. ‚Herr Rand: 
gerichtsrath v. Hagen hielt einen Vortrag über die intereffante 
MWeife, wie die Heirath zwiſchen dem Kurfürften Philipp Wilhelm 
und Elifabetd Amalie von Heflen-Darmftadt zu Stande kam. 
Die Herren Weyler und J. J. Merlo von Köln zeigten jeht 
interefjante Portrait3 von Fürften, Biſchöfen und anderen her: 
vorragenden Perjonen vor. 

Die zweite General-:Berfammlung des hiſtoriſchen Vereins für 
ben Riederrhein fand am 23. September d. J. unter dem Borfige 
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ve jtellvertretenden Präfidenten, Herrn Landgerichtsrath v. Ha— 
jens, zu Düren Statt, einem Orte, den man mit Rückſicht auf 
eine gejchichtliche Bedeutung gewählt hatte. Düren beftand ſchon 
ur Römerzeit, wie ung Tacitus berichtet und wie römifche Alter- 
hümer, die dort ausgegraben wurden, befunden; eine größere 
bedeutung hatte es in fränkiſcher Zeit. Karl der Große hatte 
yalelbft feine Pfalz, dort wurden in verfchiedenen Jahren Be 
us Abfaſſung der Capitulare Reichsſynoden gehalten. Am bes 
cühmteften aber iſt Düren geworden durch fein trauriges Schickſal 
in dem Kriege Kaiſer Karl’3 V. gegen den Herzog Wilhelm ven 
Reihen von Sülich-Eleve-Berg über das erledigte Geldern, mo 
Ye Stadt von Erfterem mit Feuer und Schwert in der grau: 
amſten Weiſe zerftört wurde. Nachdem Herr v. Hagens mit 
inem furzen Weberblide über die Gejhichte der Stadt die Ver— 
lammlung eröffnet hatte, machte er Mittheilungen über den jehr 
günſtigen Stand des Vereins, deſſen Mitgliederzahl gerade in 
der legten Zeit wieder bedeutend gewachſen ift. Herr Oberft 
d. Shaumburg aus Düfjeldorf machte den Vorſchlag, zur 
belebung der Vereinsthätigfeit Local-Abtheilungen mit einem 
eigenen Borfigenden und einem eigenen Schriftführer zu bilden, 
die in fteter Beziehung zum Gefammt-Vorftande die Aufgabe zu 
löfen hätten, in ihrem Sprengel das biftorifhe Material zu 
ſammeln und zur BVeröffentlihung vorzubereiten. Der Vorſchlag 
wurde als jehr praftiih angenommen, jedoch die Ausführung 
desſelben im Einzelnen den Berathımgen der nächften General- 
Verfammlung vorbehalten. Indem man hierauf zu den mifjen- 
Ihaftlihen Vorträgen überging, gab Herr D. Reumont aus 
Inden einen Bericht über das Ergebniß zweier Ausgrabungen, 
welhe im laufenden Jahre in der Stadt Aachen bemwerfitelligt 
wurden. Die erfte fand im Frühjahre Behufs Fundamentirung 
einer neuen Badehalle in der Edelftraße Statt umd führte auf 
tümishe Bäder und andere römifche Weberbleibjel aller Art, 
diegel, Urnen, Fläſchchen, die alle jegt im Nathhaufe zu Aachen 
aufbewahrt werden, befonder® aber auf einen Mauerreft von 
auberordentlicher Feftigfeit und Breite, der die GSubftruction 
eines römischen Caſtells gebildet haben mag. Die zweite Aus— 
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grabung wurde im aachener Münjter auf Veranlafjung des Ca— 
pitel3 im Monat September d. J. veranftaltet und galt der Auf: 
findung der Grabesgruft Karl’3 des Großen. Es herrſchte all- 
gemein der wohlberechtigte Glaube, daß das Grab diejes Kaiſers 
in dem von ihm gebauten Dftogon ſich befinde, und ein Stein 
in demfelben, welcher die Infchrift „Carolo Magno“ trug, war 
geeignet, diefen Glauben noch zu beftärfen. Obgleich der Boden 
des Dftogons nach allen Seiten und vollftändig durchwühlt worden 
ift, hat fich Feine Spur einer Grabesgruft vorgefunden. Es ift 
aber die Ausgrabung micht ohne ein anderes wichtiges, nämlich 
Eunfthiftorifches Reſultat geblieben; die von Kunftkennern vielfach 
erörterte Frage, welche Geftalt die an das Dftogon fich anleh— 
nende Apfis gehabt habe, ift nämlich entjchieden worden; e3 hat 
jih ‚an den bloß gelegten Subjtructionen ergeben, daß fie nicht 
rund, fondern vieredig war. Es kamen ferner römiſche Mauer: 
reſte zum Borjchein, deren Anlage und Conftruction fait mit 
pofitiver Gewißheit auf Bäder fchließen läßt, was durch die im 
verfloffenen Winter gemachte Entdedung einer warmen Quelle 
an der füdlihen Mauer des Dftogons beftätigt wird. Die römische 
Mauer wurde in der Mitte des Oktogons gefunden, wo fich der 
mit der genannten Inſchrift verjehene Stein befindet. So 
hat fih über den Trümmern einer römischen Bade Anlage 
der ehrwürdige Tempel gemwölbt, der dem größten Kaifer der 
Deutfchen feinen Urjprung verdankt und in welchem 37 nad: 
folgenden Kaijern feine Krone aufgejegt wurde. Beide Funde be= 
weilen eine bebeutendere römische Anfiedlung in der Stadt der 
beißen Quellen, al3 man bis jet anzunehmen berechtigt war. 
Herr Oberpfarrer Schröteler von Vierſen, welcher der Ber: 
jammlung eine eben fertig gewordene umfaſſende Geſchichte „der 
Herrlichkeit und Stadt Vierſen“ vorlegte, hielt einen längeren 
Vortrag über das dortige Feudal- und Allodial-Gericht, in dem 
fih mittelalterliche Einrichtungen bis zur franzöfiichen Occupation 
erhalten haben. Derjelbe trug die ausführliche (folgt unten) 
Biographie eines früheren Vereins-Mitgliedes, des Dber-Regie- 
rungsrathes Rit von Wachen, vor, eines durch feine amtliche, 
literarifche und induftrielle Thätigfeit ausgezeichneten Mannes. 
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Außerdem machten Mittheilungen Herr Oberftv. Shaumburg 
und Friedensrichter Fiſchbach, legterer über humoriftiiche Sagen, 
die in der Gegend von Düren im Munde des Volkes leben. Die 
Herren Apotheker Rumpel und Kreisphyſicus D. Königsfeld 
hatten interejjante Alterthümer im Vereinslocale aufgeftellt, unter 
Anderem einen römijchen, der Dea Ardbinna, vielleicht einer 
Schußgöttin des Ardenner Waldes, gewidmeten Votivftein, ein 
Altare portatile au3 dem Jahre 1438 mit einer Porphyrplatte 
und außer anderen römischen Alterthümern eine alte, äußerft 
Ihön gejchriebene Bibel mit koſtbaren Initialen. Herr D. Kö— 
nigsfeld machte ferner Mittheilung von wichtigen römischen 
Funden, die man in der Gegend von Düren gethan, und erfuchte 
den Verein, mit jeinen Mitteln wieder vorkommenden Falls die 
Ausgrabungen zu unterftügen und zu leiten, was Seren D. 
Ederg aus Köln veranlaßte, den Antrag zu ftellen, außer dem 
Mittelalter auch die römische Periode unſerer Landesgefchichte 
in den Bereich der Vereinsthätigfeit zu ziehen und darauf be: 
züglihen archäologischen Abhandlungen die Aufnahme in die 
Annalen zu gewähren, womit die Berfammlung einverjtanden 
war. Zum Schluß begab fih die Berfammlung in die Anna- 
Kirche, ein Gebäude von bedeutenden Dimenfionen und mit einem 
mächtigen Thurme, das größtentheild® gothiſche Formen zeigt, 
jdoh auch ältere Theile hat, woran Ringelfäulen und Anospen- 
capitäle 2c. bejtimmt auf ſpätromaniſche Zeit deuten. Als Drt 
der nächften General-Berfammlung wurde Weſel gewählt. 

In Bezug auf den Vorſchlag des Herrn Oberften v. Shaum: 
burg erlaubt fich der Vorftand, folgende Mitglieder des Ver— 
eins zu bitten, fih die Bildung von Local:Bereinen angele 
gen fein zu laffen: für Aachen: D. Reumont, Gymnafial 
Dberlehrer D. Savelsberg und Canonicus Priſac; für Düf- 
jeldorf: Oberft v. Shaumburg und Notar Strauven; für 
Bonn: Prof. D. Braun und Prof. D. Hüffer; für Neuß: 
Juſtizrath Graeff, GymnafialDirector D. Menn und Anti 
quar Reistorff; für M.Gladbach: Dechant Halm, Oberpfarrer 
Schröteler und Hauptagent Conr. Noever; für Grefeld: 
Director D. Rein, D. Keujjen und Guätsbeſitzer Lengen zu 
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Fiſcheln; für Kempen: Gymnaſial-Director D. Schürmann, 
Oberlehrer D. Gansz und Stadtrath Ludowigs; für Düren: 
Apotheker Rumpel und Pfarrer Bonn; für Bensberg: Frie 
densrichter Fiſchbach und Pfarrer Graf von Spee; für Cleve: 
Gymnaſial-Director D. Probſt, Rector Yermannz md 
Pfarrer Nabbefeld von Warbeyen; für Rees: Rector Brö— 
ring und Caplan D. Röſen; für Erkelenz: Pfarrer Nagel— 
ſchmitt von Beeck und Progymnaſiallehrer Steckeler. 


Slatulen 


des 
hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein, 


insbeſondere die alte Erzdiöceſe Köln. 
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J. Grundbeſtimmungen. 


8. 1. Der hiſtoriſche Verein für den Niederrhein, insbeſon— 
dere die alte Erzdiöcefe Köln, bezwect die allfeitige Erforſchung 
der Geſchichte dieſes Landftrihes und DVeröffentlihung der Er: 
gebnifle. 

8. 2. Zur Mittheilung und Beiprehung des Erforjehten 
finden jährlich wenigſtens zwei General:Berfammlungen Statt. 

8. 3. Jeder Gejchichtsfreund kann Mitglied des Vereins 
werden. 

8. 4. Jedes Mitglied zahlt jährlih einen Thaler. 

8. 5. Der Verein bat einen Präfidenten, deſſen Stellver- 
treter, einen Secretär, deijen Stellvertreter, der zugleich Archivar 
it, und einen Schagmeifter. | 

8.6. Für das Wiflenfchaftlihe befteht ein Ausſchuß von 
fünf Mitgliedern. 

8.7. Die Wahlen gelten auf drei Jahre. 

$. 8. Jedes Mitglied ift ftimmberedhtigt, und die Beſchlüſſe 
werden nah Stimmenmehrheit gefaßt. 

F. 9. Wann und mo die nädfte Berfammlung fein joll, 
wird jedes Mal in der Statt findenden beftimmt. 


\ 
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U. Mittel zur Erreihung des Bereinszweckes. 


$. 10. Die Veröffentlichung der auf dem Gebiete des Ver— 
eins gewonnenen Materialien und millenjchaftlihen Reſultate 
erfolgt durh eine Zeitſchrift, melde in zwangloſen Heften 
ericheint und den Titel führt: „Annalen des hiftorifchen Vereins 
für den Niederrhein, insbefondere die alte Erzdiöcefe Köln.” 

$. 11. Die Herausgabe diefer Zeitichrift wird durch den 


wiſſenſchaftlichen Ausfhuß (8. 6) beforgt. Derfelbe vermittelt 


auch die Beziehungen zum Verleger, den Koftenpunct und die 
Berwerthung zum Beten des Vereins. 

$. 12. Neben Aufjägen und Urkunden muß die Zeitjchrift 
enthalten: einen Jahresbericht, ſummariſche Rechnung, Verzeichniß 
der Mitglieder, refp. der neu binzugefommenen und ausgeſchie— 
denen, Verzeichniß des Vereins-Eigenthums, der Geſchenke, jo 
wie der Schenfgeber. 

$. 13. Der wiſſenſchaftliche Ausfhuß bat zu bejtimmen, 
welche Aufjäge und Urkunden in die Zeitſchrift aufgenommen 
werden. Zu Henderungen iſt der Ausſchuß nur unter Zuſtim— 
mung der Einjender befugt. Die Einjender haben ihre Namen 
dem Ausſchuß anzugeben, und werden diefe Namen abgedrudt, 
falls nicht die Einjender ein Anderes wünjchen. 

$. 14. Zur Aufnahme von Einjendungen in die Zeitjchrift 
ift nicht erforderlich, daß dieſelben von Mitgliedern herrühren. 
Ermiderungen haben nur dann Anfprud auf Aufnahme, wenn 
der Ausschuß fie dem Vereinszwecke entiprechend findet. 

$. 15. Die Feftfegung von Honoraren für die Einjendum- 
gen, wenn ſolche beanjprucdht werden, kann auf Vorſchlag des 
Ausſchuſſes duch den Vorſtand erfolgen. 

$. 16. Sn jeder General:Berfammlung ($. 2) eritat- 
tet der Borjtand einen Bericht, der ſich in der erjten jedes Jah— 
res auch auf die financielle Lage des Vereins erftredt und durch 
die Rechnung des Schatmeifters belegt wird. Alle für die Ge 
neral-Berfammlung beftimmten Anträge und wiſſenſchaftlichen 
Vorträge müfjen menigftens drei Wochen vor dem Tage des 
Zuſammentritts dem Präfidenten mitgetheilt werden. An- und 
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Vorträge, die jpäter angebracht werden, fünnen nur auf den 
Wunſch der General:Verfammlung zur Verhandlung kommen. 
$. 17. Eine reihe Sammlung von Urkunden und 
Büchern zujammenzutragen muß ein Hauptbeſtreben des Ver— 
eins jein. Zur Vermehrung diefer Sammlung aus eigenem 
Befise ſowohl als dur Erwerb von Nihhtmitgliedern möglichft 
beizutragen, wird darum jedem Mitgliede zur Pflicht gemacht. 


II. echte und Pflichten der Mitglieder. 


$. 18. Die Mitgliedichaft (8. 3) wird erworben durch An- 
meldung bei einem Vorftands-Mitgliede und geht verloren durch Ab: 
meldung beidem PBräfidenten oder Schatmeifter, oder durch den Tod. 

8. 19. Männer, die fih durch wiſſenſchaftliche Leiftungen, 
durh Schenkungen oder jonftige Förderung der Bereinszmwede 
um den Derein bejonders verdient machen, fünnen durch die 
General:Berfammlung als Ehren-Mitglieder aufgenommen werden. 
Denjelben können auch anderweitige Chrentitel zugewandt wer— 
den. Die Chren-Mitglieder zahlen feinen Beitrag, genießen aber 
alle Rechte der Mitglieder. 

$. 20. Jedes Mitglied hat den Jahresbeitrag ($. 4) in der 
erften Jahreshälfte dem Schatmeifter oder feinem Bevollmäch— 
tigten portofrei zuauftellen. Unterbleibt jolches, jo wird Diefer 
Beitrag mittels Voftvorfchuffes entnommen, und gilt eine darauf 
folgende Zahlungsverweigerung für Abmeldung ($. 18). 

8. 21. Jedes Mitglied hat das Recht auf Betheiligung an 
der General-:Berfammlung in Perfon oder durch Vollmacht, auf 
unentgeltlihe Benugung der Vereins-Bibliothek, jo mie auf ein 
Exemplar des Jahresbericht3, und empfängt, in fo fern es nicht 
darauf verzichtet, Die übrigen VBeröffentlihungen zu ermäßigten 
Preife, welcher die Hälfte des Ladenpreijes und in der Gejammt- 
fumme einen Thaler jährlich nicht überfteigt. Sobald der Verein 
die Mittel befitt, werden ſämmtliche Veroffentlichungen unent⸗ 
geltlich geliefert. 

8. 22. Bei der Benutzung der Vereins-Bibliothek haben die 
Mitglieder ſich nach den vom Archivar zu ſtellenden Bedingun— 
gen zu richten und die Transportkoſten zu beſtreiten. 


$. 23. Jedes Mitglied und Ehrenmitglied erhält ein Auf- 
nahme-Diplom. 


IV. feitung des Vereins. 


8. 24. Der PBräfident vertritt den Verein nad) Außen, be 
ruft und leitet die General-Berfammlungen, fo mie die Vorſtands— 
Sitzungen. Der Giellvertreter tritt in Behinderungsfällen für 
ihn ein. Der Oecretär führt das Protocol und contrafignirt 
alle Ausfertigungen. Der ftellvertretende Secretär ift Cuftos 
de3 ganzen wifjenichaftlichen Apparates,. Der Schatmeifter be- 
jorgt alle die DVereinscafje betreffenden Geſchäfte. 

8. 25. Neben drei gewählten Mitgliedern find der Präfident 
und der Gecretär des Vereins geborne Mitglieder des wiſſen— 
ſchaftlichen Ausſchuſſes. 

$. 26. Der Vorſtand verſammelt ſich regelmäßig ein Mal 
vor jeder General:Berfanmlung, um die eingelaufenen Anträge 
und wiſſenſchaftlichen Vorträge zu ordnen und die Rechnung des 
Schatzmeiſters zu prüfen. 


V. Ausübung des Stimmredts. 


8. 27. Bei den Beichlüffen der General:Berfammlung ($. 8) 
gilt einfache Stimmenmehrheit der Anweſenden oder Vertretenen. 
Zu Statut-Aenderungen gehört aber eine Mehrheit von Drei 
Vierteln unter wenigftens dreißig Stimmen. Sit die Zahl der 
Stimmen bei der erften Berathung geringer, jo muß die Ent: 
ſcheidung auf die folgende General-Verfammlung vertagt werden, 
welche nochmals berathen und, wenn auch weniger als dreißig 
Mitglieder anweſend oder vertreten find, enticheiden wird. 

8. 28. Jedes Mitglied kann in der General-Verfammlung 
für fih und feine Vollmachtgeber im Ganzen nicht mehr als 
zehn Stimmen führen. 


VI. Sit des Bereins. 


8. 29. Der Sit des Vereins ift in Köln. Unter vier Ge: 
neral-Berfanmlungen (8. 9) muß menigftens eine in Köln und 
eine in Düffelvorf gehalten merden. 
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Verzeichniß der Gefchenke. 
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Von dem Mitgliede Herrn Geh. Regierungsrath D. Bärſch in 
Coblenz deſſen Schrift: Ferdinand v. Schill's Zug und 
Tod im Jahre 1809. Leipzig 1860. 

Von dem Mitgliede Herrn Pfarrer Herpers in Rheinbreitbach: 
Fiſcher, Geſchlechtsregiſter der Häuſer Iſenburg, Wied und 
Runkel. Mannheim, 1775. 

Von dem Mitgliede Herrn Richard Pick in Eſchweiler: 

1) deſſen Schrift: Notizen zur Geſchichte der Stadt Eſch— 
weiler. Jülich, 1861. 

2) Boos, Eufalia. Heft EIII. 

3) Ritz, Urkunden und Abhandlungen. I. 1—3. 

4) Kreuger, Geſchichte des ehemaligen Stiftes zum h. 
Adalbert in Aachen. Aachen, 1839. 

Bon dem Mitglieve Herrn Oberpfarrer Schröteler in Bierjen 
deſſen Schrift: Die Herrlichkeit und Stadt Vierſen. PVier- 
fen, 1861. 

Von dem Mitglieve Herrn Gutsbefiger Lentzen deſſen Schrift: 
Die Gemeinde und Pfarre Fiiheln im Kreiſe Erefeld. 1. 
Theil. 1861. 

Von dem Mitgliede Herrn D. Bergrath in Goch deſſen Schrift: 
Das Bruderhbaus und die Auguftiner-Sanonie in der 
Stadt God. 1861. 

Bon Herrn D. Grotefend in Hannover: Die Entwidlung der 
Stadt Hannover bis 1369, von D. C. 2. Grotefend. 

Von dem Mitgliede Herrn Dberften v. Schaumburg in Düffel- 
dorf defien Schrift: Der Kriegsſchauplatz an der * und 
Roer im Jahre 1758. 


Ze 


Bon dem Stadtmagiftrat zu Braunfhmweig: Urkundenbuch der 
Stadt Braunjchmweig. I. Theil: Statuten und Rechtebriefe. 
Braunjchweig, 1861. 

Bon dem hiſtoriſchen Verein für Niederbaiern deſſen: Verband: 
lungen u. ſ. w. VII: Band. I. und IL. Heft. 

Bon dem biftoriihen Verein für Naſſau deſſen: 

1) Urkundenbuch der Abtei Eberbach im Rheingau. I. Bo. 
1. und 2. Heft. 
2) Annalen zc. 6. Band. 3. Heft. 

Bon dem Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in Frank 

furt a. M. dejjen: 

1) Mittheilungen u. ſ. mw. II. Band. Wr. 1. 

2) Batton, Dertlihe Beſchreibung der Stadt Frankfurt 
am Main. 1861. 

3) Neujahrsblatt 1861. 

Bon dem Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg deſſen: 
Codex diplom. Brandenb. Des I. Haupttheild 16. und 
20. Band. Des III. Haupttheils 1. und 3. Band. 

Bon der Societe pour la recherche et la conservation des mo- 
numents historiques dans le Grand-duch& de Luxem- 
bourg deren: Publications ete. T. XVI. 1861. 

Don dem Comite flamand de France in Dünkirchen deſſen: 
Bulletin Nr. 6 (Nov. et Dec. 1860), Nr. 8 (Mars et 
Avril 1861), Nr. 10 (Juillet et Aoüt 1861). 

Bon dem hiftorischen Verein zu Dsnabrüd: Mittheilungen des 
Vereins. 6. Band. 

Don dem biftorifhen Verein für — Zeitſchrift des 
Vereins, Jahrgang 1860. 

Bom Comite flamand de France das Bulletin desſelben. 

Vom hiſtoriſchen Verein der fünf alten Orte in der Schweiz: Der Ge 
Ichichtsfreund, Mittheilungen diefes Vereins. 15. u. 16. Bd. 

Dom Verein für Gefhichte und Alterthümer der Herzogthümer 
Bremen und Berden und des Landes Hadelen, feine Sta: 
tuten und fein Bericht über die Jahre 1859—1861. 

Vom Berein für Geſchichte und Alterthümer in Frankfurt a. N.: 
Mittheilungen Nr. 4. 


—— 


Vom hiſtoriſchen Verein für das Großherzogthum Heſſen: 

1) Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
IX. Heft 3. 

2) D. L. Baur, Heſſiſche Urkunden, zweiter Band, erſte 
Abtheilung (Rheinheſſen von 963—1299). 

3) Verzeichniß der Druckwerke und Handſchriften in der 
Bibliothek des hiſtoriſchen Vereins. 

Mittheilungen des Hanauer Bezirksvereins für heſſiſche Geſchichte 
und Landeskunde Nr. 1 und 2. 

Periodiſche Blätter der Geſchichts- und Alterthumsvereine zu 
Kaſſel, Darmſtadt und Wiesbaden. 

Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 
Band 8. Heft 2, 3, 4. 

Von der gelehrten Eſthniſchen Geſellſchaft zu Dorpat: 

1) Verhandlungen. Band V. Heft 1. 

2) Verzeihniß livländiſcher Geſchichtsquellen von C. Schir— 
ren. J. 1. Sitzungsberichte, 1, 2, 3. 

3) Ihre Verhandlungen. 

Vom Verein für Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens: 
Zeitſchrift für vaterländiſche Geſchichts⸗- und Alterthums— 
kunde, dritte Folge erſter Band. 

Vom Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens: 

1) Codex diplomaticus Silesiae. Vol. III. 
2) Zeitſchrift des Vereins, II. 


Zeit Ausgabe des vorigen Iahresberichtes find folgende neue 
Mitglieder dem Bereine beigetreten: 


Brof. Dr. Herbft, Gymnaſial-Director in Köln. 
Fiſcher, Advocat in Köln. 

Kamp, Advocat in Erefeld. 

Kramps, Pfarrer zu Weze. 

Bartels, Nector zu Berg und Thal bei Eleve, 
Reifferſcheid, Dompicar in Köln. 

Sched, Pfarrer in Berzvorf. 

Klein, Pfarrer in Ruppichteroth. 
Cuſtodis, Hofbaumeifter in Düfjeldorf. 
Hartzfeld, Adoocat:Anwalt in Köln. 

Ter Meer, Kaufmann in Gladbach. 
Krautwig, Pfarrer in Morenhoven. 
Watterich, Dr., Prof. in. Braunsberg. 
Reinkens, Dr., Brof. in Breslau. 
Peiffer, Pfarrer in Wilich. 

De Witt, Bürgermeijter in. Millingen. 
Schlungs, Notar in Düren. 

Königsfeld, Dr., Kreis-Phyſicus in Düren. 
Courth, Heinrid, Kaufmann in Düren, 
Eilender, Friedensrichter in Düren. 
Meller, Baul Rudolph, in Düren. 
Moedersheim, Rentner in Düren. 
Viernich, Kaufmann in Düren. 

Löhbach, Nector in Andernad. 

Bauly, Referendar in Köln. 

Siegfried, Kaufmann in Erefeld. 


Ausgejhieden find feit Ausgabe des vorigen Jahresberichtes 
aht Mitglieder, zwei duch den Tod, Dr. v. Mering und Dr. 
Bergrath von God. Indem wir bier dem Erfteren einen 
Nahruf widmen, erlauben wir uns, auf ein früher verftorbenes 
Nitglied, Herrn Dber:Regierungsratb Ritz, zurüdzulommen. 
Auch dem durch viele Beiträge um unſere Annalen verdienten 
Dr. Bergratb gedenken mwir fpäter einen Nefrolog zu widmen. 

Der Verein zählt gegenwärtig 6 Ehren- und 427 ordentliche 
Nitglieder. 


Freiherr Dr. Friedrich Everhard von Mering. | 
Durh den am 29. September d. %. erfolgten Tod des 
Freiherrn Friedrich Everhard von Mering bat die Provincial- 
geihichte einen fleißigen Bearbeiter, unfer Verein ein namhaf— 
tes Mitglied verloren. Herr v. Mering bat ſich als treuer For: 
iher und Sammler fo vielfadhe Verdienſte erworben, daß mir 
uns erlauben zu dürfen glauben, bier jein Leben und jeine 
hiſtoriſche Thätigfeit kurz zu überbliden. Derjelbe wurde am 17. 
März 1799 zu Köln geboren, und zwar in dem durch Goethe’s 
veſuch befannt gewordenen Edelhofe der reichen und Eunftlieben- 
den Patricier-Familie v. Jabach in der Sternengafie. Sein 
Later war Everhard Oswald Kreiberr v. Mering, feiner Zeit 
berühmt Durch eine große Kunftfammlung; feine Mutter, Elifa- 
beth v. Wecus zur Mühlen, Tochter des ſtadtkölniſchen Senators, 
Stimmmeifters und Banquiers Wilhelm Joſeph v. Wecus. Schon 
früh zeigte fich in ihm der Sinn für die Geſchichte, ala Knabe 
war er Schon ein großer Xiebhaber von Büchern und alten 
Ehriften, und um ihn noch mehr anzuregen, pflegte der Vater 
in zu den Familienbildern feiner um Kirche und Staat ver: 
dienten Vorfahren zu führen. Dazu gehörten bejonders Friedrich 
Heinrich vo. Mering, der als päpftlicher Vertreter an den Ber: 
bandlungen des weſtfäliſchen Friedens ſich betheiligte; Heinrich 
v. Mering, Präſident des kurfürſtlichen Hofgerichtes zu Köln, 
Stifter der Kirche zu Kreuzberg bei Wipperfürth; dann aber fein 
Bathe und Oheim, Friedr. E. v. Mering, kurkölniſcher wirklicher 


Geheimerath und letzter Stadtgraf zu Köln, der im Namen des 
| 2 


war I 


Kurfürften beim peinlichen Gerichte zu Köln den Vorſitz führte 
und den Hinrichtungen der. Verurtbeilten beimohnte; von ihm 
rühren verſchiedene Folter-nftrumente und Richtſchwerter ber, 
die unfer v. Mering der Stadt Köln zum Gefchenfe machte. 
Nah dem Tode feiner Eltern (die Mutter ftarb 1807, ver 
Vater 1820) traf den jungen Mann allerhand Mißgeichid, 
woran auch allzu große Herzensgüte jchuld mar. „Mein Haupt— 
fehler”, fo erzählt er felbft, „war alle Zeit eine übertriebene 
Freigebigfeit und Dffenberzigfeit; ich gab ſchon früh mehr, als 
ich geben konnte, und vergaß mich ſelbſt.“ Auch fein Plan, die 
Univerfität zu befuchen, Fam nicht zur Ausführung, was jehr zu 
bedauern ift; durch einen erweiterten wiſſenſchaftlichen Geſichts— 
kreis würde er gewiß feinen Schriften mehr Anſchluß an die 
allgemeine Gejhichte gegeben und auch an Daritellung gewon- 
nen haben. Herr v. Mering fand Troft in der Beichäftigung 
mit der Geſchichte. „Nur durch die Pflege der Wiflenichaften 
wußte ih meine peinliche Lage zu erleichtern. Wer einmal an 
den Wiſſenſchaften wahren Geſchmack findet“, fagt er, „ver 
weiß die echten Güter von den Scheingütern leicht zu unter- 
fcheiden und bleibt in allen Schickſalsſtürmen unbemwegt; ich danke 
der Fürjehung, daß ich dieſen Weg eingefhlagen habe.” Er ging 
frifh und rüftig ans Werk, fuchte, fammelte und theilte die Er: 
gebniffe feiner Forſchungen in feinen Schriften mit. Mehr noch 
wird man von Achtung vor den Berdienften diejes Mannes er= 
füllt, wenn man bedenkt, daß er in einer Zeit feine Studien 
begann, wo der Sinn für die Landesgefhichte erlofchen war, mo 
ihre Freunde und Liebhaber jelten waren, wo es noch nicht, wie 
heute, umfaflende Uuellenfammlungen gab. Im Jahre 1830 
erihien feine erfte Schrift: „Beiträge zur Geſchichte der Furföl- 
niſchen und altſtadtkölniſchen Verfaſſung nebft einem Anhange 
über die Frei- und Vehmgerichte ꝛc.“ Darauf erſchienen ſeit 
1833 Schriften über kölniſche Kirchen, über die Cuniberts-, 
Peters: und Cäcilienkirche. Im Jahre 1833 gab er bereits das 
erſte Heft ſeines Hauptwerkes heraus: „Geſchichte der Burgen, 
Rittergüter, Abteien und Klöſter in den Rheinlanden und den 
Provinzen Jülich, Cleve, Berg und Weſtfalen, nach archivariſchen 
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und anderen authentiichen Quellen.” E3 find im Ganzen zwölf 
Hefte erihienen; das legte wurde vor einiger Zeit in der. Köln. 
Jeitung beſprochen. Wie umfangreih das Material ift, welches 
er in den Heften niederlegte, fann man in dem Regijter, welches 
dem 11. Hefte beigegeben worden ift, erjehen. Im Jahre 1838 
erihien der erfte Theil feines vierbändigen Werkes unter dem 
Titel: „Zur Geſchichte der Stadt Köln am Rhein von ihrer 
Gründung bis zur Gegenwart, nad handicriftlihen Quellen 
und den beiten gedrudten Hülfsmiteln bearbeitet.” Im Sabre 
1844 fam der erfte Band jeines Werkes heraus mit dem Titel: 
„Die Biſchöfe und Erzbiichöfe von Köln nad ihrer Reihenfolge 
nebſt Gefchichte des Urjprungs, des Fortgang und Verfalls der 
Kichen und Klöfter der Erzdiöcefe.” Außerdem lieferte er viele 
Auffäge in Zeitungen und Zeitichriften, auch in die Annalen 
de3 hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein. Seine Berdienfte 
entgingen nicht der gelehrten Welt und der königlichen Regierung. 
Die. Univerfität zu München verlieh ihm den Titel eines Doc- 
tor3 der Philoſophie und Ge. Majeität der König Friedrich) 
Bilhelm IV. die goldene Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. 
Sein Zeben war der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft gewidmet, und die 
Liebe zu feinen Studien hielt bi3 an fein Ende aus; den In— 
halt feiner Gedanken bildeten auch in feinen lekten Tagen Ur— 
iunden und Bücher, und an dem Abend vor der Nacht, welche 
ſeinem Leben ein Ende machte, ließ er fih den Gelenius an 
fein Lager bringen. 


Peter Wilhelm Ritz 


ſtammte väterlicherfeit8 von einer im Sülicherland anfäfjigen. 
Familie, wurde aber geboren zu Neuftadt bei Wien am 9, 
Juli 1789, wohin jein Vater Jakob Ritz mit feiner Familie 
aus Vierſen 1788 gezogen war, um dort bei einer neu einzu- 
tihtenden Sammtbandfabrif thätig zu fein. Fünf Jahre ſpäter 
fehrte die Familie nad Vierſen, als den Heimatzort mütterlicher- 
ſeits zurück, da fich deren Hoffnungen in Defterreih nicht ver- 
wirfficht hatten, und lebte hier in befcheidener Weile von ihrer 
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Hände Arbeit. Der Vater ſtarb 1801, und es traten trübe Zeiten 
für die wenig bemittelte Witwe und deren fünf Kinder ein. In 
chriſtlicher Liebe nahm ſich der Vicar Johann Anton Stein— 
weg, der ältere, des jungen Ritz, der ſich in der Elementarſchule 
als vorzüglich geiſtig begabt erwieſen hatte, für ferneren Unter: 
riht an und hatte die Freude, feine Bemühungen mit fo außer: 
ordentlihem Erfolge gekrönt zu jehen, daß er ihn dem damali- 
gen Domainen-Empfänger Lefort als jehr brauchbar empfehlen 
fonnte. Hier lernte der Souspräfeet Jordan feine Tüchtigkeit 
im Rechnungsweſen und im Franzöfifchen fennen und berief ihn 
an die Unterpräfectur in Crefeld; bier arbeitete er von 1806 
bi3 1808, ging dann zum tr&esor public des Großherzogthums 
Berg nad Düffeldorf über, ward hier 1810 Souschef und 1811 
Bureauchef des Finanzminifteriums. Während nun feine äußere 
Eriftenz gefihert war, benußte er jede Zeit und Gelegenheit, um 
durch Privatitudien und Umgang mit gebildeten Männern feinem 
ſtrebſamen wißbegierigen Geifte diejenigen Kenntniffe zu verſchaffen, 
die ihn in wiffenfchaftlicher Beziehung ſpäterhin auf jedem Gebiete 
fo außerordentlich auszeichneten. Damit verband er in perjönlichen 
Berfehre diejenigen Eigenfchaften, welche ihm jein ganzes Leben 
hindurch Wohlwollen und Achtung bei edermann verichafften. 
Der damalige Faijerlihe Commiflar und Finanzminifter Beugnot 
empfahl ihn als „jeune homme interessant par des connais- 
sances au dessus de son äge, d’exellentes moeurs et des 
„sentiments très &leves“ *). 

Beim Abzuge der franzöfischen Verwaltungsbehörde in Dil 
jeldorf im Jahre 1813 blieb Ritz furze Zeit Calculator bei der 
neuen Organifation, bis der ihn beſſer würdigende Gouverneur 
Fürſt Alerander von Solms-Lich 1814 ihn nah Köln 
Tandte, um den dortigen Commiſſar Bölling zu unterjtügen. 

Bereit3? am 3. März 1814 ging er mit dem Gouvernen 
Sad nah Aachen zur Verwaltung, wo er als Abtheilungsce 


*) Ein durch feine über fein Alter hervorragende Kenntniffe, durch aus: 
zezeichnete Führung und hohe Gefinnunggtüchtigfeit interelfanter junar 
Mann, 


der jegigen Regierung 1815 den Eid der Treue leiftete. 1816 
am 19. März wurde er Regierungsrath dajelbjt für Domainen, 
Forften und indirecte Steuern, 1826 Departementsrath für 
Caſſen- und Etatsweien, 1849 am 1. Juli Ober-Regierungsrath, 
Dirigent der Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 
Forften und jtellvertretender PBräfident. 

Seine amtlihe Wirkſamkeit charakterifirte fih durchweg als 
eine raftlos thätige, durchaus gewiſſenhafte und für die wahren 
Intereſſen des Landes eriprießliche. Eben weit entfernt von bu— 
reaufratiihem Schematismus wie von oberflächlicher Fahrläffig- 
feit ftritt er, unbefimmert um perſönliche Rückwirkung, für feine 
nah gewiſſenhafter Prüfung richtig erfannte Anfiht mit jener 
Feftigfeit des Charakters, die ihn unverrüdt fein Ziel im Auge 
behalten machte und ihm gelegentlich von hochgeftellten Perſonen 
das Prädicat „des freifinnigen, opponirenden Mit: 
gliedes“ zuzog. Würdig, gemefjen und offen gegen Vorgeſetzte, 
freundlich, herablaffend und zuvorlommend gegen Untergebene, 
ohne anderen Ehrgeiz als den einer treuen Pflichterfüllung, fonnte 
er als Mufter eines gefinnungstüchtigen Beamten gelten. 

Wie fehr der von feiner amtlichen Wirkſamkeit berührte Kreis 
ihm vertraute und die Landes-nterefien von ihm aufs beite 
gewahrt glaubte, geht aus den verfchiedenen Wahlen hervor, die 
ihn jeit 1830 öfters als Abgeordneten der Landgemeinden und 
des Regierungsbezirks Aachen zum rheiniihen Landtage, 1832 
von den Ständen gewählt nach Coblenz in den Ausihuß zur 
Abfaflung verichiedener Gejege und Einrichtungen, befonders für 
Feuerverfiherung und Kataſterweſen, 1548 von der Stadt 
Aachen gewählt in das Frankfurter Parlament fandten. Die 
Kreife Gladbach, Montjvoie und Schleiden wählten ihn zugleich 
al3 Abgeordneten zur National-:Berfammlung in Berlin, wo er 
für Gladbach als den Kreis feiner Heimat annahm, gleichzeitig 
Anden und Montjvie für die Erfte Kammer, wo er Montjoie 
vertrat, darauf Aachen für die Zweite Kammer. 

Sein Scharfblid, feine praftifhe Erfahrung wie feine theo- 
tetiihen Kenntniffe in Verwaltung und Gejeßgebung fanden 
auch nothwendig höheren Orts Anerkennung. Dies beweiſ't un 
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ter Anderem feine Berufung nad Berlin 1848 zur Mitwirkung 
bei wichtigen gejeßgebenden Berathungen, welche insbefondere 
den der National-:Berfammlung vorzulegenden Berfafjungs-Ent- 
wurf betrafen, ferner zur Gonferenz für Grundfteuer-Regelung 
und als Mitglied der Berfammlung zur Vorbereitung der prew 
ßiſchen Berfaffung. | 

Sein politiſches Glaubensbefenntniß war der naturgemäße, 
nicht übereilte, auf dem gejeglihen Wege zu .erzielende Fort: 
Ihritt; fein Wahlfprug: „Vorwärts, rüdmwärts ift un: 
möglich.” Biel Reden liebte er nicht; jowohl in feiner politischen 
wie amtlihen Wirkſamkeit ließ er beicheiden erft Andere fprechen 
und führte dann, gern das von anderer Seite vorgebrachte Gute 
anerfennend, oder mit menigen bündigen Worten feine Ueber: 
zeugung ausfprehend, meift die Entſcheidung berbei. 

Unterbefjen wurde er feiner früheren Borliebe für die Wiſ— 
ſenſchaften nie einen Augenblid untreu und kannte feine andere 
Erholung von feinen Berufsgeſchäften, al3 die Studien. Es mag 
wohl nur wenige Menjchen geben, von denen man mit gleicher 
Wahrheit jagen kann, was ein geiftreicher gelehrter Freund von 
ihm jagte: „Er wußte Alles, ohne je jyftematijc Et: 
was gelernt zu haben.” Eine bis in das Einzelne gehende 
Bekanntſchaft mit dem claffifchen Alterthume, defjen Schriften er 
bis zu jeinem Lebensende mit Leichtigkeit in den Driginalen las, 
eine genaue Kenntniß der franzöfiihen, englifchen, italienijchen, 
fpanifchen, portugiefischen, neugriechiſchen und holländischen Lite 
ratur, Quellenftudien der allgemeinen und bejonders der Pre: 
pincial-Gefchichte, vertraute Bekanntſchaft mit den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, vorzüglich der Botanik, zeichneten ihn in jeder Hinfict 
aus und verſchafften ihm Hochachtuug und Bewunderung alle 
Männer vom Face. Seine Belejenheit, unterftüßt von einem 
ſehr glüclichen Gedächtniß, war erſtaunlich. 

Schon bei Ueberführung des Archivs der ehemaligen Reichs 
abtei Steinfeld von Hanau nah Aachen durchforſchte er- mit Be 
willigung des Staatskanzlers v. Hardenberg deilen Schäft 
und legte die Refultate der im Entjtehen begriffenen Geſellſchaft 
für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde vor, zufolge deſſen er 
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1822 dur) den — v. Stein zum correſpondirenden Mit- 
gliede derfelben ernannt wurde. Gefchichte blieb fortan fein Lieb- 
lingsſtudium, und wir verdanken feinem Fleiße eine „Samm- 
lung von Urkunden und Abhandlungen zur Geſchichte 
des Niederrheines und der Niedermaas. Aaden, J 
A. Mayer, 1824,” fo wie zahlreihe Abhandlungen in Lede— 
bur's Archiv und in den Annalen des biftorischen Vereins für 
den Niederrhein. Noch viel mehr Material, das er mit großer 
Mühe und Koften hervorgefucht, ftellte er, für fich in bejcheidener 
und großmüthiger Weiſe weniger Ehre fuchend, ald das Bewußt— 
fein, etwas Nübliches geleiftet zu haben, anderen befreundeten 
Hftorifern zur freien Berfügung. Eine Menge von anderem 
biftoriihen Material, von Notizen u. f. w. ift noch im Beſitze 
feiner Familie, und ift es fehr zu münfchen, dasielbe möge in 
fundige Hände gelangen. In Anerkennung feiner Berdienfte um 
die Geſchichte beeilten fich die bezüglichen Gejelfchaften, ihn zu 
ihrem Mitgliede zu ernennen. So wurde er 1832 Mitarbeiter 
der rheinischen Provincialblätter, 1835 correfpondirendes Mit- 
glied deg Vereines für Geihichte und Alterthumskunde Weft- 
falens, 1842 ordentliches Mitglied des Vereins für UN 
finde im Rheinlande. 

Selbſt auf Gebieten, die ihm jcheinbar entfernt lagen, befun- 
dete er ein umfafjendes gründliches Willen, fo in der Theologie, 
Kichengefhichte und in der nfchriftene und Naturkunde. Im 
Jahre 1824 ernannte ihn die niederrheinifche Geſellſchaft für 
Natur» und Heilkunde, und 1843 der naturhiftorifche Verein für 
die Nheinlande zu ihrem Ehrenmitgliede. 

Derjelbe Mann, der fo neben der pünctlichften Erfüllung 
feines Berufes die Wifjenfchaften cultivirte und fi, immer 
fortſchreitend, ftet3 auf der Höhe derfelben erhielt, fand nebenbei 
noch Zeit, feinen großen Organiſationsgeiſt und praftiichen Tact 
auch auf dem induftriellen Gebiete zu bethätigen. Viele groß- 
artige Etabliffements, wie die 1838 mit John Coderill ge 
gründete metallurgifche Geſellſchaft zu Stolberg, die vereinigte 
Gefelfehaft für den Steinfohlenbau auf dem linfen Wurmrevier, 
die anonyme Geſellſchaft für Bergbau zu Stolberg und in Weft- 
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falen, die aachener Spiegelmanufactur verdanken weſentlich jei- 
ner Einſicht und Thätigkeit ihre Entſtehung und ihre Entwid- 
lung. Wenn im Laufe der Zeit die Refultate mitunter den ge 
begten Erwartungen nicht entjprachen, jo konnte ihm doch nidt 
der mindefte Theil der Schuld daran zur Laft gelegt, fondern 
mußte in anderen Verhältniffen gejucht werden, welche zu ändern 
nicht in feiner Macht, ftand. Der einzige Vorwurf, welcher ihm 
zu machen gewejen, wäre allenfalls der, für feine Perſon ſtets 
zu wenig intereffirt 'gewejen zu jein. Mit Hanſemann gründete 
er den Verein zur Beförderung der Arbeitſamkeit, bei dem er bis 
zu feiner 1858 gegebenen Entlajjung abwechſelud als Präſes, Vice 
Präjes und Mitglied des Verwaltungsrathes thätig war. Seine 
Verdienfte bei der Anlage der Rheiniſchen Eifenbahn mürbdigte 
Leopold, König der Belgier, dur Ernennung zum Ritter 
des Leopold-Ordens. Im Jahre 1850 ernannte ihn der deutide 
Nationalverein für Handel und Gewerbe zum Ehrenmitgliede. 

Geit 1820 vereheliht mit Roſalie Coomans aus Aaden, 
war er ein zärtliher Gatte, ein liebevoller Vater feiner ſechs 
Kinder, ein Mann von tiefer Frömmigkeit ohne äußere Dften- 
tation, ein treuer Freund, human im edeljten Sinne des Wortes, 
leutjelig, ohne andere Prätenfion als die, Jeglichem zu nußen, 
von anſpruchsloſem Umgange und feinen Sitten. Unglüdsfäle, 
welche ihn ſchwer heimgejucht haben und ihm mehrere Mal die 
ſchönſten Lieblingsideen zerftörten, beugten feinen Muth nie. In 
den legten Lebensjahren oft phyſiſch leidend, blieb fein Geiſt 
ftet3 vege und jung. In einer vertrauungsvollen Hingabe art 
die Fürfehung jah er in Allem nicht bloß mit gläubiger, ſondern 
mit überzeugter Gewißheit das Walten der allmächtigen und 
weiſen Hand, die die Geſchicke des Einzelnen wie des großen 
Ganzen zum endlichen Guten leitet. 

Seine Wohlthätigfeit gegen Dürftige war unermüdlich und 


reihlih, und die wohlwollende discrete Weife, feine Unterftügung | 
Anderen angedeihen zu laſſen, verlieh ihr doppelten Werth. Ju 


jeiner Nähe ift kaum etwas Großes und Schönes erreiht wor— 
den, wozu er nicht gern das einige opferwillig beigetragen 


hätte. Zunge, ftrebfame Leute unterftügte er eben fo großmütbig 
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durch Mittel, wie er ſie väterlich mit Rath führte. Und um 
nicht bloß der Gegenwart, ſondern auch der Zukunft zu nutzen, 
ſchenkte er der aachener Stadt-Bibliothek und jener des dortigen 
Gymnafiums, jo wie mander andern, zahlreiche und werthvolle 
Werke. Erftere erhielt fo in feinem letzten Lebensjahre noch über 
zweihundert Werke. 

Der wahrhaft edle Mann ftarb plöglicd in Folge eines Herz 
ſchlags zu Aachen am 10. Juli 1858. 
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Chronicon 


memorabilium et motabilium comventus montis Calvariz 
prope Arwiler 
Fratrum minorum s. Franeiseci Recollectorum. 


Easdit 
Godefridus Eckertz. 


Annus 1440. 


Sanetus mons Caluariae Ierosolymis fuit olim exterior ap- 
ndix montis Sihon. Secundum id valde similis est adiacens 
uns Caluariae respectu aliorum eircumiacentium montium prope 
wium Aram et eiuitatem Arweilerium. 

Anno 1440 cireiter saeculo quinto decimo ad vmbelicum (sie) 
eelinante speetabilis quidam heros Hierosolymis a patre Guar- 
iano ordinis Minorum conuentus saluatoris eques sacri sepulchri 
ominiei creatus in Germaniam redux fortuna fœliciter secundante 
I archidiocaesi coloniensi Arwileram oppidum subiit, vbi pia 

ulatione se ad sacra Palzstinae loca refleetens Arwileram 

inatus fuit Hierosolymorum vrbem, Aram fluvium torrenti Ce- 
assimilauit, per collem amcoenissimum australi situ oppido 
ersum montem Caluariae reprssentavit atque per pagum 
tzem colli subditum hortum Gethsemani; admota quoque 
ihensione a dicto colle in parweiam (sic) S. Laurentii Arwilera- 
ih reperit distantiam montis Caluarise Hierosolymitani vsque 

Pilati prsetorium iuxta mensuram, quam secum adduxerat. 

tali diuulgata senatus populusque Arwileranus vota firmarunt, 

collem australem redemptori crucifixo eiusque compati- 

i matri reuerenter consecrandi translato prius malefactorum 
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supplicio ?) (quod inibi conspicuum erat) supra alium montem 
aquilonarem, Elligt nuncupatum. 

Hie autem montieulus tamdiu „Kopf“ dietus latino vocabulo 
Caluaria in communi et quotidiana vsurpatione Christo saluator 
mundi assignatus, etiam ibidem imago triumphalis erueis in hu- 
mili lignea capella ?) cum consecrato altari ereeta fuit, ita vt per 
tale signum humanae salutis et redemptionis, quemadmodın 
longe ante in primo originali monte Caluariae Jerosolymitan 
accidit, sie etiam patenter hoc in loco cum extirpatione priori 
ignominiae omnis honor, solatium et gaudium Christi fidelibw 
animabus obtigerit. 

Erecta supra altare in hoc deo sacrato loco- erueifixi imago 
ab vtroque latere cum statuis beatissimae virginis et matris Iesv, 
Mariae et sancti Ioannis Euangelistae, infra eircum crucem am- 
plectentis Mariae Magdalenae exornata fuit. 

Stans autem matris dolorosae iuxta crucem statua in tam 
deuota specie cernitur, vt afflieta Christi fidelium corda notabil- 
ter suam pietatem ad eandem conuerterint, sicuti nec hodie cessanf 
pro impetrando solatio in suis priuatis necessitatibus per pre 
tioga merita et eflicaeissimam intercessionem eiusdem tam doler 
ter iuxta crucem sui filii subsistentis afflietae matris. 

In hoe nostro Caluariae Arweilerano monte id ipsum ex cem 
formatae imagines aliaque corporis humani membra ibidem cire 
memoratam statuam matris domini copiose et multifariam tan 
ab antiquo quam hodierno tempore demonstrant ac contestanim 
oblata atque suspensa. 


Annus 1502. 


Anno nostrae salutis 1502 deeimo. quarto mensis Februani 
duo eiues eiuitatis Arweileranae Joannes Armbrustmacher et la 
annes Bardtscherer a Romana ecelesia certas quasdam indulges 
tias huiusce tenoris impetrarunt in diplomate. ı 

Oliuerius Sabinensis, Georgius Tusculanus ete. romanal 
ecelesiae episcopi cardinales, Sabinens., Portegalens., Neapolita 
nus, Alexandrinus, Venetus, Montis Regalis, Caesariensis, Resi 
nensis Seuerini etc. vniuersis et singulis Christi fidelibus pra4 
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1) patibulum (Galgen) heißt e8 an einer ambern Stelle. 
2) Die Handichrift bat: cappela. 
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sentes literas inspecturis salutem in domino sempiternam.ete. Cu- 
pientes etc. vt capella passionis domini sita in loeo quondam 
„Cop,“ nune autem mons -Caluariae nuncnpato prope Arweiler 
eolon. diocaesis congruis frequentetur honoribus et a Christi fide- 
libus ingiter: veneretur ac in suis structuris et aedificiis »debite 
reparetur, conseruetur ac manuteneatur nec non libris, exlicibus, 
Iuminaribus, ornamentis ecelesiastieis et: rebus  aliis pro diuino 
eultu inibi necessariis decenter muniatur atque Christi fideles ipsi 
et libentius deuotionis causa conflnant ad eandem et ad repara- 
tionem, eonseruationem, manutentionem et munitionem huiusmodi 
promptius porrigant adiutrices manus,!) quo ex hoo ibidem dono 
caelestis gratiae vberius conspexerint se refeetos, nos cardınales 
praefati videlicet quilibet nostrum per se supplicationibus- dilee- 
torum nobis in Ehristo Ioannis Ballistarii et Ioannis Barbiton- 
soris laicorum eiusdem capellae prouisorum ac vniuersorum ho- 
minum communitatis dieti oppidi nobis super hoc' humiliter por- 
rectis inelinati de omnipotentis dei misericordia ac beatorum Pe- 
tri et Pauli apostolorum eius auctoritate confisi omnibus et- sin- 
gulis Christi fidelibus vtriusque sexus vere penitentibus et con- 
‚ fessis, qui dietam eapellam in singulis videlicet paschae et lan- 
ceae, clauorum ac lamentationis b. Mariae virginis nec non in- 
uentionis sanctae crucis ipsiusque capellae dedicationis festiuita- 
tibus et diebus a primis vesperis vsque ad seeundas vesperas 
inclusine deuote visitauerint annuatim et ad praemissa manus pro- 
rexerint adiutrices, pro singulis festiuitatibus et diebus, quibus id 
fecerint, centum dies de iniunetis eis poenitentiis ‚misericorditer in 
domino -relaxamus praesentibus perpetuis futuris temporibus du- 
raturis etc. Datum Romae in domibus nostris anno MDII XI. 
die februarii. 

Hie oecurrit obseruandum, quod — — in hoe 
nostro monte Caluariae olim versus ciuitatem ex metu incolarum 
propter bellica pericula: de luto, versus syluestres autem a retro 
montes de lapidibus valde humiliter fuerit exstructum. 


Annus 1505. 


Anno 1671 die 21 Aprilis demolitum fuit antiquum sacellum 
et summum altare amotum est, apertumque est sepulchrum, ?) ex 


1: manus fehlt in der Handfchrift. 
2) In dem Sepulcrum der Altäre wurden die Einweihungs- Urkunden niebergelegt. 
1* 
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quo v. adm. P.-Guardianus extraxit reliquias astantibus P. viea- 
rio,: F.- Leonardo, Iosepho, Henrioo et aliis saecularibus inven- 
tumque soriptum, quod -altare consecratum fuerit 1505 die Sept. 
14, ut ex 'sequenti oopia: patebit: Nos Thheodericus ete. episoopus 
Oytenensis ac sacrae theol. professor etc.. per dioeoesin colon. in 
pontificalibus: vicarius: generalis. Notum facimus ‚per praesentes, 
quod' anno a’natiuitate domini MDV, die vero decima quarta, quae 
fuit ipiso die exaltationis sanetae erueis: mensis Septembris, con- 
seerauimus hanc: vapellam cum isto -altari vnieo in honorem 
ömnipotentis dei gloriosissimaeque virginis Mariae ac sanetorum 
suorum, &xaltationis sanctae erucis, Sebastiäni, Joannis Baptistae, ') 
Anthonii, Georgi, ‘Annae, Margaritae, Oatharinae, Barbarae, 
Christophori, 'Nicolai, s. Ursulae cum sodalibus suis, Caeciliae, 
impopimts samctorum reliquias cum tribus- granis thuris atque si- 
gillo nostro:ad debitam exhibitionem solemnitatum atque |ceremo- 
niarım ' circa’ huiusmodi pontificis .officii exermptionem fieri con- 
suetarum dantes omnibus et singulis Christi fidelibus: vtriusque 
sexus hominibus praesens altare in die dedicationis ac diebus pa- 
tronorum ad:quinque „pater noster“ ih honorem "quingue vulne- 
rum lesu Christi et passionis eius nec non et tetidem „ave. Ma 
ria“ deuote orantibus seu visitantibus toties, quoties id fecerint, 
quadraginta dies indulgentiarum de iniunetis ?) sibi penitentiis 
misericorditer in domino relaxamus. 


e Anus 1609. 


Anno 1609 in eivitate Arwilerana inchoata?) est confraternitas 
beätissimae Virginis Mariae, 1614 coloniensi incorporata est, 1625 
decimo octauo Martii sequentes eiusdem leges conditae: I. Arwi- 
lerensis senatus erit prouisor et inspeetor et promouebit, vt ser- 
uentur leges, ei promoti iu senatum assument confraternitatem 
et promotionem suis sub iuramento promittent. II. Cumque hono- 
rem dei et cultum b. Mariae virginis promouere et eatechesin 
puerorum intendat fraternitas, hine assumetur sacerdos, qui sit 
bonae vitae, vt administret sacra. III. Is sacerdos ex familia 
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Rickiana : vel. Stapelbergica. promouendug ad. confraternitatis ad: 
ministrationem erit, deficientibus -ex duabus familiis personis, ciuig 
ilius ') et postmodum alius qualifieatus substituendus. IV. Ius con- 
ferendi et praesentandi: vicarium. consuli, scabinis etsenatui ‘cam: 
petat. Hinc tenebitur _taliter praesentatus se quoque praesentare 
R. Patri Reetori . Iesuitarum ‚vel praefecto sodalitatis. Coloniae,; 
(cum qua anno 1614 ineorporata fraternitas), a quo si bonum testi- 
monium habeat, inuestitura a pastore pro. tempore in Arwiler 
non. negari,; sed dari debet. V.-Tenebitur. ad tria sacra 'sacerdog 
Yicarius, primum diebus  sabbathinis mane hora: sexta  aestate, 
hyeme hora quarta, quod eantabitur. et ludeturvin organis cum 
exhortationibus pro :fidelibus defunctis in. fratermitate, : alterum fe- 
nis 5,6 media hora, antequam senatus conueniat, tertium diebus 
dominieis post matutinas, ad quod sacrum contulit stipendium pro 
sacerdote defunctus pastor, habebit catechesin cum domino pa- 
store et ipsi subditus erit et in choro adiuuabit in diuinis. VI. Offi- 
tians sacerdos habebit 100 daleros imperiales et liberam. domum 
Riekianam, nisi quod fratribus Brulensibus debeatur:‚hospitium in 
ea, tenebiturque sacerdos eam. sartam tectam.?) ‚conseruare, ad 
quod aduigilabunt: senatores eam -lustrando 'semel! in anno, et 
quamdiu ‚vicarius summam praedicetam annue habere non potest, _ 
eonducetur- sacerdos, qui-sacra praeseripta leget. VII. Vicarius-pro- 
mittet senatui singulis annis suae administrationis vnum dalerum 
post mortem testamento relinquere pro augmento confraternitatis. 
VL Praefectus sodalitatis in Septembri. reddet rationem sena- 
ini assistente. pastore et vieario:de perceptis confraternitatis ex: 
pensis et reditibus et bene — vt bona eonfraternitatis 
in suo esse?) conseruentur. - i 
Super haec eonfirmatio a serenissimo eoloniensi BEE 


Annus 1620. 


8. — pro — Brulensibus — usum in domo 
sua Arwilerii suo testamento liberum fecit R. et C. D. Iacobus 
Riekius lieentiatus et. vicarius in Arwiler iuxta clausulam extra- 
etam, quae sequitur: Tandem vero, quod fratres obseruantes Bru- 
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lenses in vindemia aliisque temporibus ipsis veui existentibus in 
has mea domo hospitare soliti-sunt, ideirco tum et regularis pie- 
tatis intuitu,.-vt ipsis,- quatenus non aliud oboriatur canonicum 
impedimentum, talis hospitatio. ad diuertieulum illorum manest, 
ordino, volo -disponoque.  Actum anno 1620 die 8 Augusti, quo 
die: Sabbathini:!sacri (per memet lacobum Rick praememoratum 
faetum est: initiuma.. — Iacobus Rick, licentiatus ac presbiter, quod 
faelix faustumque: sit, subseripsi. — Petrus: Deuelich subseripsit 
pari modo. — Anton: Alden subser. — Nicolaus Stappelberg. — 
Iohann Sconeck,; — Laurens Hausmann. — Adolphus Sculkenius 
8. theologiae doet., seren.. ac reu. principis ac dom. Ferdinandi 
archiepiscopi: colon:: vicarius nec non in spiritualibus generalis 
eomhmissarius approbauit ‚et subseripit.: — Pro copia; ex: originali 
suo exstraota Balthasar Hausmann notarius: immatrieulatus. 


' 


Annus 1622. 


— 1622 reu. — Iscobus Rick licentiatus suo sumpie 
sacras tabulas: versus montem Caluariae resareiri fecit viamque 
lapideam .e: ciuitate ad secundam vsque tabulam sterni. Prae 
dictus dom. licentiatus fratres nostros, Brulenses medullitus am# 
bat et, si eos Arwilerae residentiamque pro-iisdem plantare li 
cuisset, omnem in eius —— substantiam profudisset. 


Annus 1625, u 


— 1625 senatum Arwileranum rogauit Ioannes Gohr einig, 
quatenus dignarentur nouum in monte Caluariae exaedificare s# 
cellum, senatu autem recusante quindena post petiit et impe 
trauit patentes, quibus suae industriae id ipsis committebatur. ke 
multis ridicula visa fuit, sed dei nutu constanter coepta foelieius 
incrementum sumpeit. 

Schema veteris aediculae depictum superest in libro Elee 
mosynarum et primarum antiquitatum per piae recordationis (. 
F. Bernardinum Karsch definitorem optima fide eonditum. 

Anno 1625 cum consensu honorati magistratus ciuitatis Ar 
weileranae per Ioannem Gohr tanquam fabricae magistrum factum 
est initium exstruendi capaciorem capellam in monte nostro Cal 
uariae. In principio hyemis praefatus magister fabricae curauit 
per dominum ‚Stephanum Schleich pro foelici successu et aptis 
lapidum fodinis inueniendis sacrum missae officium in monte Cal 


— 


uariae celebrari ; finitis vtrimque precibus magister fabricae cum 
conductis operariis ascendit sublimem montem (Roderschen) 
versus fontem (Meybundtgen), perdita ibidem opera varias ope- 
rarli, quemadmodum etiam alii antea, cauillationes commiseueruut, 
nimirum lapideas portas ciuitatis Arweileranae ab altera parte 
Rheni ex Petra-Draconis esse aduectas, speciosum templum 
parochiale esse exstructum ex finitimi comitatus Newenahr lapi- 
dea fodina (Dettelforst), Olbrück, Wiuer ) prope Kempenich: per 
tot saecula nec Mediolanos nee alios peritos murarios siue lapi- 
eidas in montibus Arweileranis aptam aliquam lapidum fodinam 
potuisse reperire, eur ergo nunc frustra tam temere praesumeretur? 

Hisce et similibus dieteriis non attentis magister fabrieae ani- 
mose in domino cum praesentibus operariis mox trans riuulum 
Wingsbach ad montem Wurtzelberg perrexit. Ibidem appositae 
manus et postquam ad duos circiter pedes in terram penetrarunt, 
optatissima quaedam lapidea vena apparuit tam iucunda, ac si 
esset humana ratione ibidem disposita, quae ad aedifieium arti- 
fieiosius aptiusque seruiuit quam omnes priores, etiam remotius 
distans Draconis-Petra. Itaque in hoc et sequente anno ibidem 
necessarii lapides effossi et coaptati ?) sunt. 

Prineipio hyemis anni praedicti Ioannes Gohr pro inquirendis 
saxis ad fabricam opportunis contraxit cum Mathaeo Mühler von 
Blankenheim et Ioanne Schonen ciue Arwilerano, qui tres, vt 
pium opus cum dei adiutorio foelicius auspiearentur, in monte 
Caluariae procurarunt per R.D. Stephanum Schleich presbiterum 
rem diuinam sibi fier. Preeibus itaque praemissis conscenderunt 
montem Roderschen supra fontem Meybuntgen, vbi cum saxifo- 
dina sese nulla proderet, operarii ambo Ioannem Gohr in suis 
eontentionibus ®) sugillando illudebant, eo quod Mediolanenses 
caementarii omnium maxime industrii per multas retro annorum 
centurias opportunam *) saxifodinam minime reperissent, (sie qui- 
dem portae eiuitatis ex Drachenfels, ecclesia vero parochialis ex 
locorum comitatus Newenhar Dettelforst, Olbrück et Viuer prope 
Kempenich erutis saxis et e remotioribus partibus aduectis exae- 
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dificari debuissent), vanam!) itaque fore nouam hanc praesum- 
ptionem. Quibus cum Ioannes Gohr respondisset, ipsos ad inquiren- 
dum conductos, et si intra quindenam rem frustra tentarent, diur- 
num ipsis salarium indubie manere, sumpto itaque in Rodersehen 
monte prandio, transito torrente Winchbach ascenderunt montem 
Radaeum (Wurzelberg), nom proeul loco Gannenstein, in cuius 
planitie ligone immisso ad secundum pedem primae fössae in- 
uenerunt venam lapidum venustissimam, ac si artificio humanae ?) 
industriae compacti fuissent. Hora itaque secunda pomeridians 
domum reduces vino ac aeduliis®) cum laetitia refeeti sunt. .Po- 
stera die eruerunt 20 circiter carrucas saxorum, quos monte 
Drachenfels (qui patribus societatis Coloniae pro nouo collegio 
deseruierunt) longe praestantiores inuenerunt, Tertia die pro .eru- 
endis huiusmodi saxis conuentio facta est. 


Annus 1626. 


Anno 1626 Joannes Gohr totus positus fuit in saxis eruendis 
et dolandis. 


Annus 1627. 


Anno. 1627 17. Iunii conclusa fuit idaea sacelli fabricandi 
simul et sanetae ceryptae pro sepulchro dominico. 

Aestate ea faber lignarius Ioannes Reiskirchen ex Wedera- 
uia composuit structuram tecti supra nouos *) muros sublimandı. 

Biduo ultimo Septembris per viros 20 erecta fuit fabrica 
praedicta, quae hora IX corruit in altitudine ... pedum, alii circiter 
50 et alii 60 pedum simul eum lignis fabrefactis corruerunt, viri 
14 partim compleetentes trabes et laquearia in pauimentum ecele- 
siunculae, partim extra dietam ecclesiuneulam in pendulum montis 
pertrusi, nullus tamen omnium digitulo laesus apparuit, imo in puneto 
lapsus completi sibi mutuo eollocuti fuere, quod non sine speeiali nu- 
minis diuini beneficio fieri potuisse ab omnibus ereditum fuit, iuxta 
illud psalmi: cum ceciderit, non. collidetur, quia. dominus supponit 
manum suam. Fuitsaneruina etstrages fabrieae confraetae res magni 
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danini et fragor auditus in Beull et Lanseron, velut sipuluistormenta- 
rius.6 colubrinis seu balistis bellicis resolutus fuisset, quam ob 
rein. et Japsus hominum iis tanto horribilior obuenit, .quod  velut 
voluores ex. alto exeussi vndique prosternebantur. Bartholomaeus 
faber adhuc viuus iam tum vineam suam colens: prae hörrore obri- 
guit. Irannes Gohr ad stationem crucis infortunium ?) deo com- 
mendabat, at mox ascendens pergquisiuit, quinam ex eo casu mor- 
tui essent. Cumque circumlustrantes Martinum: Eysell non vi- 
derent, (obrutus in noua turri et 10 plaustris lignorum ; nusquam 
apparere poterat) cumque acelamando Martinulum.?) inter mortuos 
referrent, is de profunda congerie. respondit: nihil laesus sum, 
eurate tantum, vt hinc eximar. In -authumno auni 1627 lapicida 
loannes Palsgraff, famulus Mathiae, in specu sepulehri futuri: do- 
minici laborabat. Eius-aemulus latumus quidam ex Hersell anno 
1640 adhuc in Berken superstes bombarda instructus progressus 
Arwilerum in eodem oppido diris se deuouerat, nisi supra dic- 
tum ®) Palsgraff glande traiiceret. Orudeli itaque genio montem 
Caluariae eonscendit, speeum. oceidentalem subiüt et.dracone: bom- 
bardae imposito eum eandem soluere pararet, subito aderat R. D. 
Stephanus Schleig, bombardam eripit, in petram resoluit et re- 
perit dupliei eam glande instructam fuisse, 


Relatio informatoria, quali modo primitus obtentus locus habitationis nostrae, 


Quod eiuitas Arweiler diocaesis et iurisdietionis colon.: et 
termini . Brulensis in. distrietu comitatus Newenahr sita .olim no: 
stros saepius desiderarit et media tunc affulserint, quae postea 
euanuerunt, eertum est, quod etiamnum nostros expeterent, valde 
speciose persuasum fuit nostris praelatis, Quo praesupposito die 
XI Decembris 1627 reuerendiss.. P. commissarius generalis in 
seriptis desuper mihi eommissionem dedit, cui, tunc alligatus, ne, 
si forte praeueniremur ab .aliis religiosis atque serius sapere in- 
dperemus emnisque de me narraretur fabula. vtpote solo neg- 
ligentiae reo, mox personaliter me praesentaui direetori supremo 
aulae coloniensis reuerendiss. et illustrissimo episcope Osnabur- 
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gensi, qui praemissa quaestione, an non terminis Lintzensium, 
Andernacensium et Bonnensium obesset, mox intulit (?), apud sere- 
nissimum. prinecipem Electorem. nil diffieultatis fore, modo prius 
eiuitas missis :literis ab ipsomet serenissimo nostros fratres ae 
aut dato documento- hoc testaretur. 


' 


Patentes reu, Patris Commissarii generalis, 
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Virtute praesentium committimus vener. — Patri com- 
missario. conuentus nostri.Brulensis, vt nostro et prouineiae Co- 
loniensis‘nomine 'petat humiliter a serenissima sua eelsitudine:li- 
centiam, qua pössimus: recipere locum aliquem, seu residentiam 
in Arweiler ob considerationes et causas, quas cCommunicauimus, 
Signatum in'nostro minorum conuento. -Brulae XI Decembris anno 
1627. — F. ee Bergaigne, commissarius — 


Aupus 16268. 


Proinide die 18. Januarii omnes sex sacerdotes nostri in sceri- 
ptis determinarunt medium accelerandae residentiae et consilium 
pacificationis termini eoque praeuio personaliter cum F. Lutgero 
Kettwig perrexi versus Arwiler atque P. Joannem Cupper ex ter- 
mino Lufftelberg die 24..Januarii ecomitem accepi. Postridie apud 
clarissimum dominum Nicolaum Stappelberg seniorem consulem et 
scabinum (qui clauum tenet) seriam propositionem fecimus et 
eius applausu -consiliogue consulem  primariosque. scabinos salu- 
tauimus inelinauimusque, vt de foris aliud non aduertimus, !) qui 
die 26. Januarii ad oblatam scripto petitionem -nostram desuper 
consulum et scabinorum : solemni eonuentione facta per con- 
sulem: nobis responderunt, dominis petitionem nostram scripto ex- 
hibitam gratam fuisse et dignam visam, quae vlterius pleno senatui 
(ad quem octo alii adhuc requirebantur) proponeretur feria 
6. in senatorum conuentione ordinaria, sicut factum est; verum 
nec primae nec secundae conuentioni interfuit praefatus dom. Stap- 
pelberg, et cum domini senatores pro tune absolute vellent nega- 
tiuum dare responsum, vt refert P. Joannes. Cupper, dominus 
Stappelberg mitiorem et quasi delatorium recessum die 28. Januarii 
prothocollatum promouit. Ego quidem in priuato congressu su- 
prascriptorum dominorum suggesseram pro pede primum figendo 
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tria' media, primo:'quod darent nobis montem Caluarie in colle 
eregione ciuitatis, locum. arte annos 1202: (sic) tunc florentem 
a cardinalibus solemmi diplomate indulgentiis dotatum, deuotum, 
miraceulosum, . pereginationibus : famosum et amoenum, qui. et riuo 
fonteque instrui potest et recens inuento lapide insigniter - exae: 
difieari muroque eingi in toto cireuitu et-a suburbio -siue pago 
in pede collis: siue montis. Caluariae sito continuis seruitiis: gau: 
dere, vbi mostris>existentibus omnes vieini populi plus vota sua 
et:simul oblationes, quae modo eopiose fiunt, abundantius offerent, 
et quia probabile erit,:paneiores ibi commoraturos, . proinde fra: 
tres deuotarii: solemue offieium semper.non facientes melius in 
tali monte' quam in: ipsa eiuitate absque  officio canonico quasi 
residerent otiosi, vol si in;eodem: monte 'pusillus conuentus'coae: 
difieari non. deberet, possent nihilominus nostri ciuitatem ineo- 
lentes isti loco subseruire sanetius, cum triplo 'sit vieinius, quam 
sacellum S. Helenae in: rupe Romerii absit:a conuentu Burieensi. 
Beeundo loco. suggessi, quod locum seu. domum vieariae et. con- 
fraternitatis B. Mariae virginis (in qua ex testamento perpetuum 
hospitiuma habemus), eo.quod: beneficium. adhuc nulli eollatum 
esset, ‚nostris .conferrent auctoritate seremissimi, quam-nos impe- 
trare. deberemus, cui speeulationi gratiose fauet, quod - fundator 
reu. dom. Jacobus Rick omnia ista bona, vi: toti patriae: constat, 
obtulerit in. fundationem -nostri eonuentus, nouissime adhuc ‚ante 
quadriennium. nostris recusantibus; vel:pro tertie 'indifferenter 
reliqui ?) iudicio et beneplacito dominorum assignare nobis locum 
qualemcunque .nostra.. industria, cura et labore aptandum seu 
exaedificandum, et super hoc solum generaliter loquitur nostra in 
seriptis exhibita petitio supratacta. Optimus quidam: in medi- 
tullio ciuitatis est locus in concurrentia trium insignium - platea- 
mm nuper;& Capucinis ?) lustratus, Metternicher Hoff, retrorsum 
rino adiacens, vinea. scilicet absque domo; sed forte pro 2000 
imperialibus non. prostabit venalis. 

Et: lieet de ‚Richer Hoff aliisque loeis alii consilia forma- 
rint, mihi tamen in hac annona et pro nostra tenui fortuna, statu 
et qualitate mediorum visa fuit nulla domus melior quam anti- 
qua valde deserta vulgo Esser Hoff prope introitum ciuitatig 
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(uam viliori pretio:' fore.-sperarem) etiam:riuo. adiacens et:in 
eircuitu:.hortis: et aediculis pauperculis cincta, quae mediis succes- 
sine et moderate. .obueniehtibus variis. vieibus- eoömi:| possent: in 
eircuitu,. eb materialia congeri, — amniß); ; .,. Jam —— 
fratres .nostri-Monästerienses, : i led sen yin 
u... Causae.impellentes, cur loous iste — — quia 
pronincia :Coloniz: hine inde a Saxoniae et: inferioris Germaniae 
prouinoiis eohterminig iam .nunc:.cireumseripta est, vnde aduigi- 
landum in: tempore (fronte capillata, post est oecasio calua), quando 
totius. prouinciae: conuentus ‚fratribus abundabunt, vt im ‘prouincia 
inferioris Germaniae, quem diem plane .confido: adhuc aliqui no 
strum videbunt. Deinde si Capueini praeueniant,:excludemur in 
termino, vt in Lintz et Cosfeldia, habebimusque continuos dikeur- 
sus illorum: vicinissime in ommibus: locis huius termini Brulensis eum 
aemulationibus multis. et ‚dispendio ::temporali;: Tertio carebimus 
lacro 'animarum, et bonae indolis: filii; Arweilerenses in magna 
copia: literis operam dantes non: ad nostram, sed ad' religionem 
Capueinorum.:confluent, sieut Marcoduri. et:alibi:nati, vbi-conuen- 
tus habemus:ad nostros. : Quarto' dilatabitur. 'hospitii commoditas 
versus -Mosellam, Burieam, et Sircaeam, cum via peregrinationis 
Treuirensis non multum-ab . Arweiler: distet. Denique: ob  situm 
amoenitatemque terrae et milliare, ) quod vocant aureum, pluri- 
miasque :arces:nobilium .faeilis ibi foret''sustentatio, sanitas:corpo- 
rum »exoptatissima; lignorum, vini optimi, carnium, siliginis- et 
olerum-.abundantia -pro: paruo eonuentu vel: bona residentia, gieut 
iw-reuerendissimo:P. Gonzaga in plurimis rn — in- 
uenimus residentias,' quae-'hospitia-voeantur. ur 

» Verum; quia frigida fuit prima: resolutio —— — et 
WERE Arwilerensium ‚gestor dom. Nicolaus Stappelberg. bis 
se absentauit, -quii:mea' opinione,''si-volwisset,: rem totam statim 
conficere potuisset, ipsemet 'quogue'.nihil. nisi moras et; Temoras 
ponit (et forte illusionem nostram: quaerit) in eonsilio, quodscripto 
P. Joanni:-Cupper ad pennam-distauit meo iudieio debili nimis, 
immo ‚contra nos plane eonfusibili,: proinde quid facto opus pute: 
tur, -praelatis et ne meis » deliberandum‘ —— Te: 
kinquo. se [| Jimi 13744 

Putatur autem presdiotus Stappelbrg — ciuitatis BE 
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minus‘ omnium quasi nobilium schultetus aduocatusque' suorum 
potens timere;' ne aceipiat inspeetores et censores suorum operum 
maioris quam ipse auotoritatis. Deinde suspectus' est, .quod Pa- 
tres societätis Monasterii -Eiffliensis (qui: insignia bona et vineas 
in-Arweiler reoenter emere tentarunt) singulari aliquo modo pro- 
mouere Ccogitet,  misso:  siquidem nuntio, eorum  consiliis plane 
secretis et nemini conseiis, ad aliquot dies: nuper-ipsos domi suae 
habuit, qui. eius ooniugem mulierem viraginem et oratricem po- 
tentissimam- pro se habent, mätrem cwiusdam religiosi: de societate 
ipsorum, foret autem res Jesuitis commoda,- iueunda,. proficua (sie) 
et. aplendida valde .semel in vere, quando peregrinationes in monte 
Caluariae florent et vineae aptandae sunt, alia 'vero'vice in: au: 
tumno, dum vinum colligitur ad domum in Arweiler praetextu prae- 
dieandi, catechisandi et confessiones audiendi excurrere, simulque 
prouentibus montis; Caluariae- et vicariae'needum collatae Bun, 
velebrationes autem more suo in collegio facere. 


Sacerdotum Brulensi conuentus allegata resolutio. 


‚Cum tonstet diuersis: ‚patribus: et ‚fratribus‘ huius conuentus 
Brulensis, quod patres Capucini inibi pro figenda residentia locum 
lustrarint- et super imsignioribus nobilium _domibus Eisser vndt 
Metternicher: 'hoff: traetare coeperint, alia etiam via patribus so- 
eietatis loous aliquoties oblatus fuerit, ne subito praeoecupati 
praenemiamur et tandem: sicut in Lintz, Cosfeldia, Aschaffenburg; 
Coehem aliisque loeis obtigit, serius sapere incipiamus ete., vigum 
fuit nobis infraseriptis citius maturare negotium . et impetrare 
senatus populique Arweilerensis eonsensum et declarationem in 
seriptis tali medio, quod: fratres- nostri occupent solitam mansio- 
nis residentiam in domo venerabilis quondam dom. Jacobi Rick 
iurium licentiati et vicarii cum emolumento bonae summae pe- 
euniariae6 in fundationem' vieariatus b. virginis Mariae necdum 
impensae praestando videlicet omera vnicae missae in sabbatho 
et concione in festiuitatibus b. virginis Mariae, quae onera forte 
aliquand6 succedente tempore fauore populi vel auctoritate archie- 
piseopi in loco fratrum abundantius praestari vel si importabilia 
viderentur quolibet tempore a capitulo prouineiali reseindi om- 
Diaque in integrum restitui poßsent, quod- intuitu maioris mali 
nunquam futurum 'speramus. Quoad terminum Brulensem, vt mag- 
nateg. suggesserumt, favor- vtique sic accrescet- nostris, quod im 
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Arweiler residentibus per annum sufficeret saluo':Brulensibus vo 
lito termino vel,: vt-nos putamus, minus malum foret, exemplo 
Limpurgensis' conuentus vinum annue mendicandum: ex aegw 
partiri, quam occasione aliorum religiosorum, :vblin: Läntz nostris 
Andernacensibus: iam primo anno :nimis cito obtigit, porsus er- 
eludi et ad omnia loca nobis vicina — talium ' coneurs 
et praeuentiones sustinere. 

Signatum Brulae. die XVIH — anno ‚1688. — Frater 
Jacobus- Polius,_ commissarius :Brulensis: '‘F: Bonifacius: Leme, 
vicarius. F. Joannes Syluius sacerdos. F. Joannes Cüper sarer 
dos. F. Hieronymus Schenckart sacerdos. F. Pasehalis Bartho 
lomaei Instructor. ae DraE 


Petitio loci. 


——— — — ac cireumapeci Domini Consu- 
les et Scabini. 

Cum pro ineremento cultus diuini maiori animarum luero 
atque gratitudine terminorum ab immemorabili tempore seruato- 
rum nostri aligquando desiderati et expetiti fuerint ad figendam 
in hac eiuitate residentiam, quod opus suum deus (im cuius manil 
sunt omnium eorda regum) in haec tempora reseruasse'videtur, 
tam nostri reuerendissimi Patris commissarii generalis-:huius n4 
tionis quam  totius prouinciae nomine 'humillime’ supplieo, quate- 
nus dominationes. vestrae ad .effeetum praedietum' locum .aliguem 
nostra industria, cura et labore aptandum seu exaedificandım 
amore dei nobis assignare dignentur, quod faciendo coneiliabunt 
sibi dominationes vestrae copiosam altissimi benedietionem poter 
tissimumque Seraphiei Patris- nostri 'sancti  Franeisei patroeinium 
et pro bono totius patriae agent: gloriosäe.— 

Dominationum.. vesſtrarum humilis seruus» Frater. Jacobus 
Polius ordinis s. Franeisei de obseruantia, — colonienib 
Definitor. et guardianus Brulensis. I 


Recessus per — inte — et extractus — ad — 
domini Guardiani in Bruell eiusque reuerentiae reuerendi patris ‚adianci 
exhibitam in scripto petitionem, 


; + | * 

— Meyster, Scheffen vndt Rath :zw Arweyler thuen sich 
hefftig erfrewen, dass der Orden .sapcti Franeigei :Seraphici:gegeut 
diesse obgemelte: Statt vndt Gemeindt: sich :alsso:'wohll:. affeetie 
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nirt erkleret vnd residentiam begehrn thuen, sagen ihnen dess- 
wegen. ‚danck mit erpietung vorfallender  gelegenheitt alsolches 
ymb: Ihro Ehrwürden undt deroselben. Orden :hintwiderumb aller 
Vermögenheitt nach zu erkennen; wahn- aber nuhn dissmahll auff 
Ihro schrifftliches Vortragen 'mahn sich allerdings nicht finaliter 
erklern können, theils wegen etlicher scheffen vndt Raths Ver- 
wahnten abwessen, dan auch weilen diesse sach ahn die Eylffe- 
ren (?)?) vndt Gemeinde muesse noch weyters vorgebracht wer-- 
den, alss erpieten sie sich hernacher nach mehrerem gemeinem 
rifllichem. vorgangenem bedencken zu erklern. ‘Datum 28. Jan. 
anno 1628. — | R 22 


Consilium domini Stapelbergs ad ‚pennam dietatum. | 


Churf. — vnseren gnadigsten herren. vnderthänigst 
zu erpitten, dass dieselbe ahn ‚Burgen‘ Meyster, Scheffen vndt 
Rath zu Arweyler folgendt -ihnhals vngefehr schreiben vadt gnä- 
digst befehlen wollen. Ihre Churf; Durchlauchtt haben sich vn- 
derdienstlich referirendt ‚berichten lassen, wie es. ihn vndt vmb 
Arweyler mitt den geistlichen angelegenheit' ‚habe, (?). befinden 
dienlich, auch. hochnöthig :zu.sein, dass ihn: Arweyler aliqua re- 
sidentia vnius: aut alterius  ordinis..seye, ‚derowegen :. dieselbe 
Burgen Meyster, scheffen vndt Rath gnädigst befehlen, die. von 
dem Ehrw. herren P.: Guardiano vndt. Fratribus begehrte resi- 
dentiam nigt zu behindern, sonderen::viell mehr solches besten 
feisses zu befurderen - oder: erhebliche ' vrsachen .vorzuwenden, 
warumb solches ‚nigt geschehen oder ihns ‚werek ‚gericht möght 
werden. Wahn .nuhn alsolcher. gnädigster befelch insinuirt, wer- 
den dieselbe, so diessem werek ‘gewogen seint, mit ‚mehrerer 
Auctoritet können. diss werek "fortsetzen. Ursäche, warumb die 
begehrte Residents befürdern sollen, ist diesse, dass: zwischent 
(sie) Andernach vndt Bonn keine Religiosi: sich verhalten, bey 
welchen die pfarherren-in'easibus conseientiag auch. selbsten zu 
beichten gelegenheitt haben. Arweyler ligt' in medio zwischent 
beyden genandten Stätten, stossen daran : die Ampter  Vallender, 
Newenahr, Sintzig, ist auch Nurreberg ?) nigt vngelegen, ligen 
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1) Das Wort iſt undeutlich gefchrieben ; es ſcheint aber einen Gemeinde: Ausſchuß 
ans 11 Bürgern beſichend zu‘ Be 
I) Nürburg. 
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umbher ein oder anderthalb meyll wegs sehr schöne adelige vnd 
herlige Häusser, können ihn disser Circumferents (ohne wass in- 
nerhalb Ahrweyler geschehen wurde) grossen nutzen mit predigen, 
Beichthören, kinderlehr sehaffen, auch genugsahme mittell, sich 
zu vaderhalten -ihn dissen orten finden. 


Contra praefatum domini Stappelbergs consilium replicae et. opiniones 
. reu. P. Poli, 


Etsi serenissimus non putetur daturus tale — tamen 
posito, quod daretur cum clausula, vt praefertur, vel sine tali 
clausula, via nihilominus sterneretur refutanti allegata fundamenta, 
ad quod faciunt haec argumenta, quod in dies iam missam et 
saepius tria sacra in Arweiler habeant, qualem autem feria 6 in 
monte Caluariae vnum & :sacerdotibus quatuor residentibus, qui 
viuunt ‘ex fundationibus septem vicariatuum, de quibus diei pos- 
set, praestari posse, quod.a religiosis exspeetandum commenda- 
tur. Deinde in Lintz, quod duobus milliaribus abest, resident 
Capueini, Bonnae, Andernaei, Brulae et Monasterii Eiffliae alüi 


mendicantes turmatim, vbi et ciues econqueruntur de tali onere, 


quod et in senatu contra-nos propositum fuit nec rationabile diei 
posset, in omnibus oppidis- fundare mendicos maxime in hac an- 
nona, etiam nune' eo tempore, quo de inuasione terminorum tam 
recens quaestio -mota est. Possent similia- vtique serenissimus 
suo:motu aut consiliarii ponderare aut senatores obücere et. 

: sane .... et hinc inde aulam patriamque chartis e 
rumoribus impheremus. - Unde gloriosius- putarem exeutere pul- 
uerem de pedibus nostris, nisi' deus immutaret cor domini Stap- 
pelberg, qui iuxta meam relationem supra positam statim totum 
confieere posset, si vere vellet, nec opus foret adminiculo precum 
principis, ut hie simplicibus fratereulis tam speciose imponit. Eo 
autem inuito nihil perficiemus. Haec eodem tempore exeiderunt. 
Retulit postea F. Lutgerus, quod dominus Stappelbergh in Lintz 
Capueinos ad conuiuium inuitarit et iisdem suo consilio suaserit 
expedire, vt locum acceptarent. 

Anno 1628 vigesima octaua Januarii sequentem supplican 
porrexerunt Fratres Minoritae Conuentuales. 

Ehrenuest vndt hochachtpare vorsichtipe wohllweysse vnsser 
ahndächtig gebett bevor, grossgunstige gepietende herren. 

Demnach ein ort vndt platz alhie vor der Statt Arweyler 


BE... 
vorhanden, der Berg Caluariae genandt, so mitt einer beruhmb- 
‘ ter löblicher Capellen versehen,. darin viell ahndacht vndt die 
memoria dess bitteren Leydens vndt Sterbens Jesu Christi vnssers 
Erlossers vndt Sehligmachers gehalten wirdt, welches wihr ihn 
betrachtung gezogen ihn Meinungh deuotionis et honoris, ergo 
solche platzen zu erweyteren vndt zu illustriren. Dieweill aber 
dasselb ohne Bewilligung eines Ehrbahren Raths zu Arweiler 
nigt füglich geschehen kahn, alss haben wihr Zeygeren diesses 
mitt genugsahmer vollmacht darhin abgefertigt, vmb derhalben 
zu sollicitiren vndt ahnzuhalten. So ist vmb gottes ‚vndt der 
heyliger lieben Jungfrawen Mariae willen vnssere diemutigste 
Bitt, Ew. Ehrenvest vndt höchachtpar gerühen willen, vns ahn- 
gedeuten Berg Caluariae zur erbawung eines geringen Clöstergens 
zu behueff vndt ihn nahmen vnssers Ordens Fratrum Minorita- 
rum 8. Francisci. grossgunstig zu vergunnen, mitt aber dem vor- 
behalt, dass wihr die. Burgerschaft zu Arweyler vndt keinem 
Menschen ihm geringsten mitt vnsseren Ordens persohnen ihn 
keinem Theill beschwerlich sein wollen, sonderen viellmehr dar- 
durch verehret vndt der gottes Dienst fortgepflantzt vndt ver- 
mehret werden solle, vndt obwohll solehes ahn sich selbsten ein 
christlich gottsehliges werck ist, so sein wihr es doeh mit vnserem 
täglichem gebett zu gott dem Allmächtigen vmb dieselben mitt 
freundtlicher ehren vndt dienstlicherem gefallen nach vnserem 
Vermögen iederzeit zu verdienen schuldig vndt willig, hierüber 
zuverlessige trostliche Erklerung erwartendt thun Ewere Ehrenvest. 
gottlicher protection trewlig befehlen. — Ewerer Ehrenvest vndt 
hochaehtb. vnderthenigste diemutigste: Fr. Nicolaus Armiger 
Guardianus ordinis Minorum Conuentualium S. Franeisei in con- 
uentu coloniensi commissarius generalis. 

Eodem anno 1628 et die 28 Januarii dominus Petrus Deue- 
lich postmodum ceonuentus nostri syndicus ex amore, quo in nostros ' 
ferebatur, ius suum, quod ad vicariam b. Mariae virginis ratione 
suse vxoris ex lines Stappelbergica sibi competebat, sequenti 
modo resignauit: Ich endts benendter thuen kundt vndt beken- 
nen hiermitt, dass ich auff das ius vndt recht, so ich wegen 
meiner lieben hauss frawen ihn. die: vicary Marianae virginis ha- 
ben, verzegen vndt den herren Franeiseanern zu Bruell vbertra- 
gen, solten aber selbige herren ihr Intent nigt erhalten vndt kein 
sessionem alhier zu Arweyler bekommen, soll 'selbige transpor- 
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tation auffgehaben sein vndt pleiben. Datum den 283 Januari 
anno 1628, Petrus Develich manu PEOpEIA, 


Annus 1629. Ä 


— 1629 nono Octobris impetiitus est consensus a tonsule 
et senätoribus Arweileranis construendi monasterium in ipsa eur 
tato. Originales sunt in archiuo eoloniensi. Copiam subiicio. 

‚Wihr ‚Burgen Meyster, Scheffen.‚vndt Räth der Statt Arwe- 
ler Ihn ‚Colnischem Ertzstifft bekennen: vndt bezeugen hiermit, 
nach dem die Ehrwürdige vndt ahndilichtige herren Patres Minores 
ordinis sancti. Francisei regularıs. obseruantiae vnss affectionaliter 
ahngelangt zue des allerhöchsten Ehren. vndt Diensten, gemein- 
den heylsahmer wohlfalirt vndt gedeyen ihnen zu verwilligen eu 
ortt vndt platz eitra vllum incommodum et grauamen eommunk 
tatis et ciuium, wie dan von ‚ihnen obgemelten herren patribuß 
ahngeben vndt angeregt ist, pro residentia ahn sich zu werb 
Undt, die ‚weill wihr zu dem Endt Ihren gottsehligen Eiffer vn 
Intent vernohmmen, alss. haben. wihr. mitt vorwissen vnsse 
Burgerschafft darzu ihn Crafft diesses geeylett vndt verwilli 
dass gedachte herren Patres minores ordinis sancti Franeise 
alsso ihnen gefällig, 'eyne ‚platz vndt ort zue ihrer Resideuiz 
binnen diesser Statt Arweiler ähn sich zu werben zu ihrer bestef 
gelegenheit vndt hequemster auss vndt ihrer Nothurfft nach 
frequentiren vndt zu gebrauchen, vmb die gotisehlige sachen vnd& 
diensten helffen zue befurderen vndt zu verrichten, Zue vrkund 
haben wihr diessen schein vnderschreiben vndt mitt vnserem ge 
meinen siegell vnden auff getruckt vndt bestettigett. Geben de 
sexzehenden ‚Monats tag Oetobris ibm iahr sexzehn honde 
zwantzig vndt neun. — Joannes Schoneck m. p. Joannes | 
menich.. Georgen Rutgen. Petrus Deuelich. Anthon Alden. ia, 
rieus Marner. 

Hane meorum parochianorum gratiam et collationem ci 
laesionem iurisdietionis meae ratam ex animo habeo atque hui 
faelicem exitum exopto: Fr. Sorvatiue Otlerus, pastor Arwei 
ranus m.. pr. 

Hane senatus collationem —— ac ut pro animarum s& 
lute faelicem et eelerem sortium effeetumi habeat, ex animo posei 
Anuo Weinreich, viearius: s. Sebastiani in Arweiler. 

Anno 1629, decimo .oetauo Decembris serenissimus prince 
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eoloniensis concessit facultatem nostris fratribus aedificandi con- 
nentum in hoc nostro monte Caluariae, patet plenius in copia 
subiecta: 

Ferdinandus dei gratia eleetus et confirmatus archiepiscopus 
coloniensis sacri romani imperii per Italiam archicancellarius et 
princeps Elector, episc. Paderbornensis, Leodiensis et Monaste- 
riensis, administrator Hildesheimensis et Berchtegadensis, prin- 
eeps Stabulensis, Comes palatinus Rheni, vtriusque Bauariae, 
Westphaliae, Angariae et Bullionis dux, marchio Franchimonten- 
sis ete. venerabili deuoto nobis dileeto patri F. Theodoro Rein- 
feldt prönineiali ordinis B. Franeisci de obseruantia ad partes 
Rheni gratiam nostram. Religiosorum ordinum dilatatio diuini 
eultus est promotio eaque tanto vtilior, quanto studiosius labo- 
ramus, vt illi, qui non solum Mariam eontemplatiuae vitae dul- 
cedine, sed etiam Martham actualis vitae labore imitantur, a 
nobis in dioeeaesi nostra passim firmentur, quatenus pastores, 
qnos'iht partem eurae animarum vocatiimus, demandatae sıbi func- 
tion!‘ eorthmsubsidiaria opera vigilantius intendere valeant, sane 
cum parochia nostri oppidi Arweilerensis aliaeque illi eireum- 
quaque vicinae amplissimae sint, vt in his religiosos approbati 
alienius ordinis vel instituti patres ac fratres ad maiorem dei 
gloriam et multarum animarum salutem stabiliri pridem desidera- 
nerimus Atque pro tempore apud dietum oppidum in Caluariae 
loco Christi eleemosynis aedificata sit ecelesia, quae nostri est 
if eti'hactenus nulli concessa, hinc est, quod Patribus et Fra- 
tribus s-' Franeisei’ de obseruantia iam dietam ecelesiam attribua- 
mus et ’clementissime largiamur facientes iisdem facultatem et 
residentiam ibidem capere, diuina exereere, conciones ad populum 
habere, #s!'sacramenta administrare, eleemosynas petere et eolligere, 
loenin' wedificando monasterio acquirere, monasterium aedificare, 
ihidemgtte’ commorari possint, porro terminum rogandarum elee- 
nosynarum, qui hactenus fuit Patrum ac Fratrum s. Franeisei de 
obseruantia Marcodurensium in eadem parochia Arwilerensi et 
vieiniis nouellae huie in loco Caluariae plantationi assignamus 
Christigtie fideles in domino requirimus et serio hortamur, vt 
omnes et singuli pro modulis suis, studio, fauore, operis libera- 
litate, et, eelemosynis iisdem ‚succurrant habituri pietatis suae re- 
tributionem diuinam maiestatem, quae et merces 'nostra magna 
nimis. In fidem praemissorum has literas manu nostra subseriptas 
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sigillo nostro communiri iussimus. Datum in ciuitate ‚nostra 
Bonnensi 18: die mensis Decembris. Anno partae salutis,..1629. 
— Ferdinandus. — Petrus Hulsman. 


Acoepta informatio de monte Caluariae post obtentam collationem serenissimi. 


Cum serenissimus princeps Elector colon. almae nostrae. pro- 
uinciae ecelesiam montis Caluariae prope Arweiler donarit, se- 
quentem ocularem et auritam informationem accepimus | F. Jaco- 
bus Polius et F. Joachimus Rintelen Definitores iuxta commissio- 
nem nobis impositam. | 

I. Mons iste Caluariae ab olim vocatus Cop est, in.,eireulo 
montium distans medio quadrante seu 600 passibus communibus 
a eiuitate. Collis in planitie habet quasi quingue iugera .atque 
terram argillosam, quae partim a benefactoribus gratis offeruntur, 
partim 200 daleris (si non omnino gratis, quod speratur) haberi 
possunt. ' 1X 
II. Torrens rapidus in fluuium Aram templo .vicinum se 
exonerans per montem Caluariae duei potest, vbi etiam fons, viuus 
ex vieino monte Wurtzelberg dieto, nee non puteus in vno montis 
loco fodi suo tempore potest, prospeetus montium fructiferorum 
amoenissimus vti etiam vinearum, ita vt tractus ille adiacens 
aureum milliare ob praeeminentiam omnis generis fertilitatis in 
optimis vinetis (vti et in ipso monte), agris fertilissimis, hortis, 
pratis, fontibus et fluuiis. | 

III. Ciuitas adiacens Arweiler vna ex — ee 
archidiocaesis superioribus eiuitatibus aedium cum tegulis speeio- 
sissima in prospeetu trecentarum ?) et ultra eiuium, in qua duo- 
deeim sessiones nobilium, homines tractabiles et Franciscano 
ordini addietos habet, vt et ipse pro tempore dominus . pastor 
nomine F. Seruatius Otlerus, ordinis s. Benedicti in gonuentu 
prumiensi professus cum primariis addictissimus, qui omnes.,pro- 
miserunt seruitia equorum et corporum pro exstructione, con⸗ 
uentus ete. 

IV. Locus hie habet sedeeim vieinas arces — pobilium distgn- 
tes duabus ad summum horis, vti etiam non longe dissitos-habet 


1) Die Handfehrift Hat trecentorum. Die Zahl muß aber wohl auf aedium 
bezogen und. ciuium mit aedium zujanmen genommen: werden: : 300. Bür— 
gerhäufer. 
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eomites:in Marcka, Blanckenheim et Newenahr, vieinum mona- 
sterium virginum ordinis regularium in Mariae valle. Multi pagi 
in vieinia et in prospeotu nunquam terminari soliti, quoram tres 
subsunt ciuitati. 

V. Fluuius Ara optimis piscibus abundat et libertas piscandi 
omnibus conceditur. 

VI. Locus hie gaudet optimo et saluberrimo aëre, pro susten- 
tatione fratrum formalis conuentus in pane, vino, carnibus, bu- 
iyro' et caseis, laua lignisque aceommodatissimus, vt etiam pro 
futura :fabrica conuentus ligna, lapides, arena in proximo et quasi 
ad manus est, ad calcem et tegulas comparandas multi promis- 
siones fecerunt. Haec de temporali constitutione loci breuiter. 

VII. De deuotionali loci constitutione vt sceribamus, intelli- 
gimus,-olim sacellum paruum in monte fuisse, quod multis gratiis 
et indulgentiis (provt sıgillatae literae 14 cardinalium anno 1502 
datae.docent) tempore Alexandri VI papae ditatum est. Ante 
perpaucos vero annos labore et expensis euiusdam laiei deuotarii 
adhue viuentis et saecularis sacerdotis in meliorem et ampliorem 
formam ecelesia surrexit, ita vt speciosissima templi facies cum 
passionis dominicae figuris appareat, quod templum in longitudine 
ad 57, in:latitudine ad 25 pedes intrinsecus se extendit, in cuius 
templi ereetione diuersa miracula visa et notata sunt praeter 
sublata pestifera contagia et alia particularia plurima. 

VII Templum habet duas campanas, duo doxalia, sacri- 
stiam contiguam ad austrum et supra sacristiam paruulus chorus 
extat. :Sepulchram habet dominicum exeisum in petra, ad quod 
duo gradus lati et lueidi descendunt. 

IX. Septem exeisae in lapide stationes amarissimae pas- 
sionis dominieae !) in porta einitatis inchoantur et in monte ter- 
minantur. 

X. Hie loeus modo vt et sanctitate famosus, sic etiam a 
fidelibus vndequaque frequentatur per totius anni cireulum maxime 
feriis sextis, quando hebdomadarium sacrum ordinarie habetur. 
A quadragesima vsque ad finem aestatis peregrinationes et pro- 
cessiones- ad montem magis crebrae, quae etiam subinde fiunt cum 
nonem et decem erucibus. 
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XI. Missae votiuae quasi quotidianae, vnde: fit, vi: cera pro 
sacrificio per annum suffieiens et abundans offeratur: ı. «vr 

XU. Hic mons creseit: pietate ‚et frequentatione ‚in dies a 
vtinam in saecula magis illustretur, quod faxit. ‚deus optimus 
maximus. Amen, 


Annus 1630. 


Post obtentam a serenissimo prineipe an residenti 
in.,hoe nostro monte Caluariae interuenerunt duo eirciter me 
quando. accepta commissione venerandus p. F. Felix Loch ven 
accepit possessionem- sub forma et’ modo, vi; sequens docet i 
strumentum. Zr 

In nomine domini amen. Notum sit vniuersis et 'sin 
praesens documentum inspeeturis, lecturis ac legi audituris, qu 
anno incarnationis dominicae millesimo sexcentesimo. trigesi 
die Mercurii. vigesima septima mensis Martii ante meridiem 
coram honorabili ae erudito domino Seruatio. Otlero pastore 
tempore parochialis ecelesiae ‚Arweilerensis nec' non me. 
publico testibusque infraseriptis fide dignis iu loco mentis 
uariae apud oppidum Arweiler situati personaliter eonstitutus-iah 
venerabilis ac deuotus Frater Pater. Foelix Loch. ordinis: s, 
eisci de obseruantia habens ac manibus suis tenens quasdam.li 
ras per reuerendissimum ac. serenissimum., Prineipem... demin 
Ferdinandum dei gratia Electum et confirmatum. archiepiseop 
colon. ete. subscriptas eiusdemque serenissimae celsitudinis sigi 
subimpresso. munitas, quibus literis reu. ac venerabilibus patri 
ac fratribus s. Franeisci de obseruantia ecelesia,nouiter aedifi 
in dieto Caluariae loco Christi fidelium eleemosynis. elementissim® 
attributa ac collata fuit; insuper legitime requirens ‚sapra, dietum: 
dominum pastorem et me notarium infrasceriptum, quatenus ipal 
seu potius: dietis patribus ac fratribus de obseruantia ırealem et 
actualem antedietae ecclesiae, possessionem per. eum vel .eos del 
bita cum reuerentia acceptatae traderemus ac assignaremus rei 
liter cum effectu. Ad quam requisitionem praedietus ‚domins 
pastor celaues ad antedietam ecclesiam speetantes ipraefato P 
Foeliei tradidit cum hac adiuneta expressa deelarafione, quad 
per hoc simul omnium locorum agrorum, vinearum in ipso monle 
Caluariae et alibi iacentium religuarumque obuentionum, iurium 
et appertinentiarum ad saepe dictam ecclesiam quomeodelibet spe 
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etantium realem possessionem vel quasi assignatam velit. Quam 
deelarationem et possessionem saepefatus F. Foelix pro sese et 
reliquis Patribus et Fratribus de obseruantia vna cum celanibus 
acceptauit. Cumque iisdem operimentum vel portam ecelesiae 
aperuit et introiuit ac deinde eundem praedietus dom. pastor et 
ego notarius- ad eornu altaris duximus, quod tetigit et ibidem 
librum missalem, calicem et alia ornamenta ecclesiastica ad manus 
suas accepit campanasqne eonuoeando populum ad diuina au 
diendum pulsari feeit et consequenter missam vel diuina_ cele- 
brauit, omnia in signum realis et actualis possessionis sibi, vti 
praemittitur, traditae atque apprehensae. Super quibus omnibus 
et singulis vnum vel plura instrumenta a me notario infraseripto 
fieri atque sibi tradi petiit. Ze 

Acta sunt et fuerunt haec anno incarn. dominicae, mense, 
die et loco, ‚quibus supra, praesentibus prouido ac ceircumspecto 
viro dom. Henrico de Rödingen eomitatus nouae aquilae !) redi- 
tuario ac iudice in Wadenheim nee non honesto ae disereto Jo- 
anne Gohr eiue Arweilerensi, testibus fide dignis ad praemissa 
speeialiter vocatis atque rogatis. Qui quidem Joannes Gohr vti 
Inspector, promotor, eontinuus laborator, eleemosynarumi collecta- 
tor ae &aedituarius saepedictae nouiter ecelesiae aedificatae in 
monte Caluariae omnem suum laborem ac nauatam operam nec 
non impensas factas praedietis dominis Patribus ac Fratribus s. 
Franeisci de obseruantia deuotionis ac pietatis zelo largiter do- 
nauit preeibusque eorundem sese commendauit, quam donationem 
saepe dietus P. Foelix grato animo men in praesentia om- 
nium supra nominatorum. ae 

In quorum omnium fidem ego Otto Gielyes notarius ete. 2 

Paulo post hunc praemissum aetum acceptationis loci ven: 
adm. P. Foelix Loch denominatus praeses mittitur cum aliquot 
Fratribus et domum adm. reu. dom. Jacobi Rick pro residentia primum 
inhabitant in ciuitate ibidemque paulatim dispositionem industrie 
pro necessariis ad initium strueturae supra montem procurant. 

Tempore interlabente ante aedifieium v. adm. P. Paeifieus 
Hens (?) seeundus praeses succedit. Tertius praeses accessit v. 
adm. P. F. Joachimus Rentelin. 


1) Neuenahr. 
2) Folgt die gewöhnliche notarielle Formel. 













 „Fratres nostri conuentus ‚hoc anno. 28 Februarii suscepe 
primitus directionem confraternitatis b. Mariae virginis. et 
ehisticam leetionem in: Arweyler, sieut subieetum probat rescrip 
Tenore praesentium v.:adm. Patri Foelici Loch praesidi 
wilerensi concedo, quod ex. gratioso consensu r. A. domini pa 
Arwilerensis aliorumque, quorum interesse putauerit, direetio 
confraternitatis b. Mariae virginis atque eatechisticam leetio 
seruandam pro mutuo subsidio et animarum luero acceptare 
leat.. Signatum Brulae 28 Februarii 1630. Fr. Theodorus 
feldt, prouinciae vicarius subseripsit. 
Quod A. R. D. Seruatius Ottlerus pro. suo piissimo . zaelo 
bonum ae salutare illud opus plurimum fuerit inelinatus re 
eff. aeiter promouerit, ex eiusdem hie’ subieetis manu prop 
(s9c) comprobatur. 
« . Ego F. Seruatius — professus Prumiensis pro tem 
— et rector sacrae aedis parochialis Arweilerensis col. di 
ceseos hisce protestor, quod, cum ex speciali et pietate et 
mentia ‚sereniss. Prineipis reu. scilicet archiepiscopi col. tanqual 

ordinarii huius loci reu. Patres s. Franeisei ordinis de obseru 

tia tum pro diuini honoris promotione tum parochianorum meo 
spirituali aedifieatione aliquam residentiam seu eonuentum Hi 
erigere meditentur atque (sieut solet) omne initium cuiuscungd 
rei nonnullam diffieultatem patiatur ideoque omni fauore tam ü 
dihinis exereitiis quam-necessariorum subuentione in hoc pio open 
-e08 animare et adiuuare dignum et iustum sit, eapropter pm 
neo pastorali auctoritate requisitus altare aliquod in honore s# 
@ ‚tissimae virg. matris domini separatim in dieta ecelesia aedi 
ficatum, eum adhue legitima neque eollatione neque investiturd 
vicarium stabilitum habeat, eis ad tempus voluerim attribuere, 
quatenus ibidem secundum piam fundatoram intentionem diuinum 
offieium statutis diebus peragant et exercitia consueta inter so 
dales sub titulo seu nomine Fraternitatis eiusdem almae 
dei certis temporibus conuenientes (sine tamen turbatione ofliei 
rum et exereitiorum mihi et vicariis meis ineumbentium) continuare 
possint, vsquedum intentione sua, dei et deuotorum Christi fidelium 

ope ad perfeetum dedueta tandem proprius eidem altari et Fra 
ternitati minister legitime attribuatur. Datum Arweyler a. ıon 

922 Maii. — Fr. Seruatius Otlerus, pastor. 

Pro approbatione praemissorum subsequentes scabini in Ar- 






— 25 — 


" weyler subseripserunt: Joannes Sehöneck. . Joannes Güumieh! 
“ Georgius Rutger. Petrus Deuelich. Anthon Alden, Casparus 
© Putzfeldt. 

Approbatio ordinarii sequitur- huiusmodi tenoris: Vice et 
© auetoritate ser. et reu. dom. Ferdinandi archiepiscopi et principis 
* Eleetoris eolon. dom. nostri elementissimi approbamus et ratam 
* habemus eoncessionem patrum s. Franeisei de. obseruantia in 
‘ antecedente pagina faetam. In eius signum ‚hoc manu nostra 

scripsimus et subseripsimus et sigillo. subimpresso muniuimus. 
Signatum Coloniae 1630 3 Juni. -— Joannes Gelenius, vie. generalis. 

Anno 1630 8 Aprilis praenobilis ac strenuus dominus Joannes 
Bertramus a Gertzen!) condictus Sintzig,. dominus in Sommers- 
berg et Vettelhoffen, illustrissimi prineipis Neoburgiei consiligrius 
intimus camerarius, satrapa Monasterii Eifliae, Eisskircheı., et 
Thomberg institutus est syndieus apostolieus et m sniritun‘ 3 
primus nostrorum  fratrum. 


Annus 1635. 


In capitulo intermedio Coloniensi v. P. F. Franeiscus Jodoci 
institutus est Guardianus huius conuentus. 


Annus 1636. 


Anno 1636 4 Octobris foelix faustumque initium sumpsit 
archiconfraternitas chordae s. P. nostri Franeisei, quae qua};bet 
dominieca prima cuiuslibet mensis seruatur. 


Annus 1637. is 


4» 
Feria 5 infra hebdomadam 2 post pascha celebrato capitulo 
P. F. Wernerus Beurich institutus Guardianus, eodem tempore 
maius sigillum nostro conuentui est assignatum. 


Annus 1639. 


Anno 1639 den 17 Martii ist ihn gott sehlig entschlaffen 
der wohledellgeborner vndt gestrenger herr Damian von der 
Leyen zue Adendorf, Herr zu Artzdorff, Creutzberg, Rheinheim 
vndt Munchweylerthals ahm glan, Erbvogt zu Kesseling, Römi- 
scher keyserlicher Mayestatt, auch churf. Trierscher Rhatt vndt 





1) Fahne, Gejchlechter p. 109. 
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Landthoffmeyster vndt Mahnrichter zu Prum, zu’ dessen Leich- 
nahms wie weniger nigt seiner'in lines descendenti Nachfolger 
von dem hauss Adendorff gewisser Ruhestatt das monumentum 
ihn der Kirchen verordenet' ist. Gott gnade deren vndt aller 
ehristglaubigen sehlen. | 

Anno 1639 den 18 sept. obiit' praenobilis virgo Anthonetta 
von der Leyen in Adendorf, 'quae: vinens dedit argenteam lam- 
padem, sepulta requieseit in eodemi monumento apud dominum 
patrem suum. Deus vtrique det gloriosam olim resurreetionem. 

Generosa domiha 'mater perpetuam eleemosynaın ' necessarii 
olei > — fundauit, euius documentum —— in archiuo. 


Annus 1640 et 1643. 


Vigesimo Maii P. F. Philippus Thieck suecessit guardianus 
h. eonv. 

Vigesimo quarto Maii 1643 in capitulo. Aquisgranensi P. F. 
Christophorus Sehauff suecessit. 

In Decembri P. Augustinus Brewer institutus est commissarius. 


Annus 1646. 


Nonis Julii cum fama aduolaret, exereitum Gallo-Wimarien- 
sem sub generali comite de Turaine acatholico aciem direxisse 
versus ciuitatem Arwilerensem expilato (sie) iam oppido Könings- 
feldt, ecclesiae nostrae ornamenta et alia quaedam. suppelleetilia 
abscondita sunt in absconsoriis, vno seilicet prope ostium refectorii, 
altero in eulina iuxta ostium a parte sinistra, qua intratur. 

Octauo Idus Julii vnum regimen Wimariensium sub colonello 
Roswurm irrupit in comitatum Newenahr et ex oppidulis Ecken- 
dorff,; Geltzdorft, Carweyler abegit pecora,: in 'regressu vero no- 
uem ex praedonibus ab equitatu praesidiario: Arwilerensi inter- 
cepti in eiuitatem adducti et ex parte pecora liberata sunt, nocte 
subsequenti tam equites quam pedites praesidiarii eiuitatis Arwi- 
leranae metu 'hostis aduentantis Bonnam versus'euaserunt propter 
hoc incolas in maiore consternafione deserentes: 

Septimo Idus Julii plures eiues ex ciuitate celanculum  sese 
subduxerunt'et hoc eodem die P. Dominieus Ratzius causa im- 
petrandae saluae Guardiae ad Generalem ex conuentu est emissus. 

Sexto Idus Julii in aurora milites Wimarienses oppidum 
Heimersheim inferius ad Aram irrumpentes ‘incenderunt, mox 
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eivitati Arwileranae appropinquantes eandem quasi a longo (sie) 
eireumdederunt. Reuersusque est praefatus Pater eum 6quite- in 
salnum: conduetun! conuentus a generali assignato. Hora eireiter 
nona Turaine per legatum tibieinem ciuitatis deditionem- postu- 
lauit. Relato') autem responso, incolas ad defensionem esse: re- 
solutos, mandauit generälis ipse formari eastra et tormenta bellica 
(quoram habebant XIV) eontra eiuitatem collocari. 

Interim pusillanimiores meditantes fugam, cordatiores arma 
sumentes bombardas et paucula sua tormenta animose contra 
hostem laxabant. Fugientium aliqui ab hoste intercepti,' inter 
quos adm. ren. dom. pastor. Seruatius- Ottlerus, dom. Mathias 
Bogen, magister equitum dietus Wolff: in eastra hostilia-sunt abdueti. 

Sub vesperum huius deeimae diei Julii incolae obsessi . con- 
siderantes infirmitatem loei pugnantiumque paucitatem. contra 
tantam hostis fortitudinem et multitudinem extenso in turri. albo 
vexillo indicarunt pacis et gratiae sese conditiones ab hoste ac- 
eeptare paratos. Hoc cognito generalis ad portas ciuitatis acee- 
dens ab consule elaues recepit et gratiam flexis ab eodem genibus 
petitam promisit civibus adiieiens quidem rigidam interminationem, 
si diutius restitissent, ferro et igne omnia vastanda fuisse. Interim 
subito. 50 de suis peditibus immisit, qui :quartiria pro aliquot 
cohortibus a ciuibus signari petierunt et bona omnia atque aedes 
perlustrarunt. Mox: aduenerunt aliquot cohortes eum vacuis cur- 
ribus oflieialium militiae, eos quam primum -optimis ciuium bonis 
onustos eduxerunt in castra. ! 

Quinto Idus Julii alternatim noua et noua regimina ae co- 
hortes militum in eiuitatem 'irruperunt, qua data via singuli 
pro spoliis. auidissimi maxima.:cum furia ecireumeursitantes effrin- 
gendo portas  ostiaque domestica aedes omnes templumgue ipsum 
saera et profana suppelleetili exspoliarunt vrgentes sese innicem 
cum tam furiosis desideriis, vt in.ipso templo quinque praedones 
a consociis praedonibus oceisi inter praedandum :occubuerint et 
plurimi vulnerati sint. Quis caecum furorem enumeret? Üonse: 
erato .in loco virgines atque uxores: violabantur, viri ac mulieres 
denudabantur, multi .atroeiter percussi torquebantur, septem 
eorum miserrime pluribus vulneribus afflieti erudelissime inter- 
wecabantur. Inter hos fuit magni zaeli et commendabilis pieta- 


1) In ber Hanbichrift: rellato. 
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tis vir quidam ecelesiastieus -nomine: Christianus: Deuelich paroe- 
eus oppidi Heimersheim, qui‘'spiritu christiano nomini suo com- 
petente afflatus veluti vnus: phinees!) sacrilegam impietatem 
eorum corripiens (sie) ex laethalibus vulneribus 'crudeliter percussus 
manibus ac pedibus quasi mutilatus- tanquam Christi. martyr 
ehrystiane oceubuit, necdum quieseebat barbara 'tyrannis, sacrae 
reliquiae profanatae, ealices, ciboria, ecclesiastica ornamenta ab- 
ripiebantur, summi altaris sepulchrum effringebatur, baptisterium 
humanis sordibus (proch scelus inauditum) replebatur, mortuo- 
rum: tumuli effodiebantur, organum :non aliud quam fracturas 
resonabat. Imagines erucifixi sanetorumque .statuae odio haere- 
tico ab iconoclastis eonfringebantur, :susque deque templum plumis 
(?) respersum uertebant et minutissima quaeque cum 'pretiosi- 
oribus auferebant. | 
Interim alii in eiuitate cum resonante clamore alto in aëre 
debachabantur depraedando et ciues incolasque percutiendo plu- 
rimos viros vulnerando et mulieres turpissime. violando, omnibus 
tandem ablatis, quoscunque ciues ad certam pecuniae summam 
taxabant aut, nisi darent, iugulationem intentabant, non paucos 
captiuos detinebant, qui omni modo vitam redimere cogebantur. 
Accicdit interea, quod 300 eirciter personae contutatae a 
quadam salua Guardia ad tempus in domum tune aedilis vocati 
Joannis Gohr veluti ad asylum confugerint, postquam iam bonis 
omnibus spoliatae, vestibus nudatae partimque grauius in corpore 
vulneratae essent. Ruminantes inter se inuicem tantam suam 
afflietionem. inito salutari consilio, posteaquam paulisper hostilis 
iste. furor cessaret, coneluserunt ad dei adiutorium et gratiarum 
actionem pro -vitae solius conseruatione recurrere. Itaque prae- 
eunte- admodum reu. dom. Stephano Sehlick grauiter etiam in 
capite vulnerato et adhuc sanguine ex sacro vertice madente 
ex parte tam. vestibus quam calceis exuto processionem :satis Iu- 
gubrem cum venerabilisaeramento instituerunt versus hunc nostrum 
montem Caluariae quarto Idus Julii matutino'tempore. | 
Miles hostilis omnem annonam ex ciuitate in castra euexit 
et euacuatam?) taliter vastatamque vrbem dereliquit.. Nota gra- 
tiam fallaeiter a Generali promissam ante portas ciuitatis. 


1) Wie ein zweiter Phinees (alt. Teft.). 
2) Handſchrift: euaeritam. 
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Quo populus tam extreme. afflietus iuisset? tanta in cruce ad 
erueifixum saluatorem montis Caluariae nudi ad. nudum omnes 
et singuli refugiebant: mons noster:illis tanquam. vnieus solatii 
asylus erat duobus diebus ‚et noctibus partim in templo partim 
eireum eirca conuentum squalore et inedia fatiscentibus sub dio- 
que iacentibus tam vinum quam cereuisia atque esculenta pro 
refoeillatione iuxta paupertatis nostrae possibilitatem subministra- 
bantur. 

Intra ‚conuentum dinersis. locis ad 10: vulnerati deeumbebant. 
Unus ex iisdem praemunitus sacris sacramentis obiit in et extra 
prope ad muros. conuentus etiam quaedam faemina defuncta est. 

Paueis:?) erat faeies eiuitatis et incolarum miseranda: 
super grauissimus foetor ac prope intolerabilis, causatus ex ca- 
daueribus animalium, magno .numero sine necessitate ex mera 
nequitia oceisorum in puteos atque caueas aliaque löca disieetorum, 
sed et sine dubio noster etiam conuentus ‚extra periculum non 
mansisset expoliationis, nisi vrbem ita praepropere inuasissent 
annonamque reperissent. 

Serenissimus Princeps colon. Ferdinandas etc. postquam in- 
formatus intellexisset tam inauditam barbariem präesertim in 
ecelesiae saecris. loeis exereitam cum tam sacrilega profanatione 
superius commemorata, commisit. reuer..suo. in spiritnalibus vica- 
rio dom. Paulo Strauio suffraganeo. eolon., vt per se vel subde- 
legatum ecelesiae Arwilerensis reconciliationem. quantooyus:, ma- 
turaret, id quod solemniter faetum est quinto calendas Augusti 
per admodum reu. dom. Christianum Vetter pastorem in Sintzig 
et ruralem decanum assistentibus ipsi pro diuinis reu. dominis 
Huberto sacellano tune captiui pastoris, dom. Stephano Schlick 
et domino Annone Weinreich ecclesiae vicariis. 

Extra einitatem tam in campis quam pagis. vieinis' non minor 
füit erudelitas, .ineolae abducti in captiuitatem, vulnerati omni- 
busque bonis spoliati, in agris fruges depopulatae, domus vastatae, 
exustae, propinguum: monasterium nobilium virginum — vallis 
cum toto pago igne funditus absumptum. 

Quarto calendas Augusti, qui- fuit, dies. dominicus, Deischlani 
Arwilerenses praecedentibus reu. dominis dom. Huberto sacellano 
et dom. Annone praefato venerunt mane solenni cum processione 


1) Rurz. 
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huc ad montem audito sacro et concione, sacram monstrantiam 
venerabilis sacramenti (quae per reu. dom. Stephanum Sehlick 
mirabiliter in domo Joannis Gohr eonseruata fuit) cum spirituali 
quodam gaudio et iubilo veluti olim 'populus Israel arcam dommi, 
ex domo Obededom ad parochialem ecelesiam suam, postquam 
in nostra ecelesia a quarto Idus Julii eum lugubri ista processione 
allata substitisset, reportarunt. Anno éodem in festis Portiunenlae 
et Franeisei fuit numerosus populus in nostro monte, ita vt singulis 
vieibus vltra 200 poenitentes et communicantes habuerimus. | 
Eodem anno in festis natalitiis v. P. F. Godefridus Kramer 
tum 'viearius. conuentus instruxit et ad fidem orthodoxam conuerfit 
senem quendam septuagenarium in. domo Adendorff, qui a 
tune prima confessione sacram etiam sumpsit synaxin. | 
‘Anno 1646 vigesimo' Oetobri in capitulo intermedio Augustin 
Brewer Guardianus institutus est. Eodem auno 3 Junii in eapitul| 
Colon. idem continuatus. | 
Annus 1648. | 
— — Portintieulse notabiliter acerenit supra 
praeeedentes annos, ita vt volentibus confiteri dinersorum par— 
chorum prope. et proeul cum suis parochianis hue confiuentiun 
auxilio adiuti vix satisfacere potuerimus, licet ab hora sexta 
matutina- vsque ad medium'12 confessiones tam in quam extra 
eeclesiam' exceptae et sacrosanctae' eommunionis eontinna in po- 
pulum dispensatio perdurauerit. 


Annus 1649. 


Deeimo octauo Martii persoluit quaedam mulier ex Beyr 
pago termini Adonawensis hine inter ‘et Adenaw situato prope 
Aram fluuium votum suum miraculoso erucifixo in nostra ecelesia 
faetum: mulier praefata retulit V. A. Patri Augustino Brewenr 
tune loci Guardiano, sese fuisse tam caecutientem, vt vix quie 
quid praeter parumper luminis a sole emieantis visu potnerit 
cognoscere, hac calamitate sese afflietam votum fecisse peregri- 
nationis ad montem Caluariae eum legendo- sacro et offerendo 
cereo: hoc edito voto se statim visum integrum ia Sun ti 
possent testari omnes incolae istius loci. 


a; ME: 


Domimiea pentecostes,!) quae fuit 23 Maii, praeside reu. 
Patre F. Petro Marschant comınissario nationali generali et assi- 
stente r. A. P. Anthonio Stadeler prouineiae Argentinae Patre et 
eustode commissario visitatore seruatum est capitulum prouinciale 
Coloniae et tune huius conuentus institutus est Guardianus P. 
Mathias Sarburg, viearius P. F. Georgius Laurentii. 

Quarto Julii pro areendis muliereulis pro suo libitu in nostro 
horto deambulantibns tollendisque variis aliis inconuenientiis ap- 
posuimus manus et hortum tanto quanto muro ceireumeingentes 
finaliter conelusimus. Eodem tempore duas fenestras a tergo in 
refeetorio obstruximus. 24 sept. in festo exaltationis ex antiqua 
sua consuetudine aduenerunt oppidani processionaliter et canta- 
runt parochiales choristae hie saerum. 19 Sept. praeparata est 
noua sacristia et calefactorium, cum esset angustins, paulo magis 
est extensum, 

In festo omnium sanetorum eireiter 80 poenitentes .et commu- 
nieantes. : Inter eos fuit vnus lanae negotiator , Aquisgranensis 
nomine Jaecobus Poswick, vir bonestus, qui obtulit vnum cereum 
3 ponde (sic). Interrogätus, quanamı ex deuotione, respondit, sese 
Aquisgrani subito quodam morbo fuisse eorreptum, in quo, post- 
quam amisisset loquelam fuissetque omnibus viribus destitutus, 
nediei aliud non iudieabant quam desperatum.... Hoc: audito ex 
intenso vtique amore suum sponsum: eonseruandi.-tunce sponsa sua 
ilia viduae Arwileranae  Aemiliae Gilges spe fixa ad dei adiu- 
torium votum fecit ad erueifixum montis nostri  Caluariae cum 
sacro legendo et tali eereo. offerendo. Post votum. illud faetum 
aiebat praefatus -Jacobus, sese statim sensisse dei auxilium, re— 
spirasse, loquelam recepisse, sua et aliorum spe eitins pristinae 
sanitati restitutum fuisse, . Promisit de hoe. authenticum testimo- 
num Aquisgräno mittendum. 


Annus iubilaeus 1650. 


* 


Primo Martii, posteaquam huevsque cum magno incommodo 
et molestia ex defeetu, braxatorii in oppido braxassemus, dispo- 
zuimus aliqualem eommoditatem braxandi in ngstra cauea et 21 
Martii prima vice in monte ‚braxauimus. 

26 Augusti ex ‚instantia generosae dominae.. — Cathe 
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1) Die Handſchrift: pentechostes. 
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rinae Waltpottin dom. viduae von der Leyen matris nostrae spi- 
ritualis adduetus. est magister Gerardus pietor Aquisgranensig, 
qui tabernaculum summi altaris illuminauit et a praefata domiss 
pro salario. accepit. 44 imperiales. | 
ü 
I 

Vigesima sexta Februarii praesentatae sunt patentes syndie 
catus spiritualis generoso dom. Hugoni Ernesto von der Leyaiı 
domino in Adendorff ete. et generosae dominae Annae Catharinae' 
‚Waltpottin von Bassenheim dominae. in Adendorff ete. Intuit 
multorum conuentui continuo praestitorum beneficiorum praefatsg 
dominus et domina dignissimi iudicati sunt meritis et suflragis 
nostris spiritualibus tituloque spiritualis syndicatus, quem bene 
volentissime, gratanter humiliterque tanquam optimus noster spi 
ritualis pater atque ipsa domina sieut piissima munificentissimaqgue 
mater insimul susceperunt. ! 

Octauo .Aprilis illustrissimus dom. Princeps coadiutor Treuit 
rensis Carolus Casparus.- ex Adendorff .cum magno comitail 
equestri hue ad montem eausa deuotionis accessit cum singularl 
praesentis populi exemplo praemissa apud nos sacramentali con 
fessione pientissime flectens (genua) supra tumulum amantissimi prae— 
nobilis sui domini in deo de functi patris communieauit. Absolut 
deuotione (quam continuauit in tota cerei paschalis benedictione & 
missae sacrificio) ex ea eonsideratione, quod praefatus praenobilis 
dom. eiusdem  illustrissimi Prineipis. defunetus pater in hac nostr# 
ecclesia prime et vnico caenotaphio inhumatus ius acquisierit pr 
tota perillustri sua in lines descendente familia perpetuae s® 
pulturae, quam generosa& illustrissimi domina naturalis, nostra vere 
amantissima mater spiritualis etiam elegit saepius commemorans 
ex piissimo maritali affeetu, quem in vita vnice dilexi, ab eodem 
in morte nolo separari. Hac itaque aliisque de causis habita 
consideratione eidem illustrissimo domino Prineipi oblatus est ti- 
tulus fundatoris, quem non est dedignatus, vt ex humili eiusdem 
desuper gratiarum actione innotescebat, quemadmodum etiam ex 
praecedenti sua promissione patebat dieendo nimirum in diuersis 
colloquiis: mahn muss noch ‚ein. wenig gedulden, wahn es etwas 
besser wirdt, wollen wir die Kirch grosser machen etc. 

Hoe anno (tandem aliquando) per gratiam dei perfecimus 
aedifieium nostri conuentus, ita vt in Augusto exaedificata substiterit 


Annus 1651. 
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quarta pars ambitus iuxta ecelesiam sub tecto et quia in concursu 
populi nostra ecclesia est angustior, determinatum :est ab admo- 
dum reu. Patre Bernardino Vetwies ministro prouineiali et generali 
definitore, vt istis diebus seruiat pro parte ecclesiae cum domo 
loeutoria tali tamen conditione, vt exceptis istis casibus semper 
alias ibidem seruetur canonica. elausura. Cuius causa posita sunt 
rtrobique lignea portalia ad commodius exeludendum saeculares 
ob multas rationes. 

23. Sept. processio Andernacensium, qui obtulerunt cereum 
6 librarum. 4 Oet. vna tantum processio ex Kempenich. Cetero- 
qui erant 12. exclesiastici externi, penit. et com. eireiter 400; 
doncionem habuit adım. reu. dom. Seruatius Ottlerus, pastor ciui- 
tatis, qui eirca hoc tempus ethologiam suam 24 concionum. de 
3. Francisco in nostro monte habitarum typo euulgauit. Post 
prandium iuuentug Arwilerana sub direetione Fratris Caroli Clerick 
eatechistae pulcherrime exornata processionaliter. ascendit et in 
theatro iuxta summum altare spiritualia elogia de s. Francisco 
deuotissime in magno numero populi recitauit cum oblatione 
vnius magni et plurium paruorum cereorum. 

Dominica post 8 Octobris idem praefatus F. Carolus retro 
nostram ecclesiam exstructo theatro exhibuit spiritualem actionem 
de historia irati saluatoris ob peceata mundi et volentis cum tribus 
sagittis disperdere, ad deprecationem autem D. virginis matris 
intuitu S. Franeisei iterum reconeiliati; „diuit ad spectandum 
maxima multitudo populi, 

31 Oetobris in vigilia omnium sanctorum valde insperate 
Lotharingi irruerunt iu vallem Kesselingen et eodem die latuit 
na turma equitum hie prope ciuitatem, postquam acceperunt 
vaccas ad conspeetum, erumpentes easdem subito abigunt, Fit 
tumultus in oppido et ciues sine ordine euolant, persequuntur 
praedones per syluam, eiues autem ab iisdem eircumdueti vsque 
ad campum planum tentarunt aliquem conflietum, qui eiuibus fuit 
infortunatus, ideo quia et vaceas perdiderunt et diuersos suo in 
numero grauiter vulneratog aspexerunt. Et nisi colonellus quidam 
bonusintervenisset, plurium aut omnium eiuium occisorum sanguine 
campus iste maduisset. Ven. P. F, Petrus Ritz vicarius sub 
vesperum ex zaelo. pio, breuiter fere cum periculo vitae propriae 
festinauit in Ramersbach ad excipiendam confessionem alicuius 
laethaliter vulnerati ciuis, qui quidem adhuc bene confessus obiit 

3 


— — 


eadem noete mane in festo in comitatu vnius tibicinis ad: nostrum 
conuentum asportatus. 


Annus 1652, 


Die 6 Maii mane hora 5 in hoc eonuentu cum extremis 
ecelesiae sacramentis rite praemunitus & diuturna phtysi tota- 
liter exhaustus cum communitatis deuotissimo exemplo vsque ad 
finem vitae plenam habens rationem placidissime in Christo obiit 
dileetissimus noster confrater Fr. Carolus Clericks Coloniensis, 
sacerdos praedicator et eonfessor, zelosus catechista apud Arwi- 
leranam iuuentutem apudque candem singulari cum desiderio ha- 
bitus aetatis suae anno vigesimo septimo, professionis nono, 
sacerdotü tertio, septima Maii in ambitu iuxta altare sancti Fran- 
eisci sepultus cum magno accursu populi ex ciuitate contestantis 
pium suum affeetum erga defunetum in largiter effusis lacrymis. 

Dominica infra oetauam corporis Christi, quae fuit 2 Junü 
in capitulo prouinciali Coloniae celebrato praeside reu. P. F. 
Jacobo de Riddere commissario gener. nationali in hoc eonuentu 
institutus est Guardianus F. Gisbertus Altwies, Fr. Bertholdus 
Swack vicarius. 

Feria 6, quae fuit 28 Junü * instantiam — Guardiani 
clariss. dom. Apollinaris Poensgen syndieus apostolieus huius 
conuentus perorauit coram senatu petens aliquam particulam ». 
erucis ecelesiae nostrae assignari ab eodem senatu vtpote prouisore 
parochialis ecclesiae, in qua diuersae particulae asseruabantur, 
decens id esse persuadens, ut tales reliquiae in monte Caluariae 
habeantur, qui repraesentaret montem Caluariae, in quo Christus 
pro nobis passus per lignum s. crueis, fore in magna, imo maiore 
ibidem veneratione indeque non mediocre posse oppido aceidere 
lucrum. Inclinato senatu aduocati (sunt) P. Guardianus et reu. dom. 
Seruatius Otlerus pastor ae vtrimque conclusum, vt imminente 
dominiea processionaliter ad montem deferatur. Re patefacta 
quidam tam ecclesiastici quam saeculares minus addieti nescio 
quo ducti spiritu murmurabant, reliquias tot annis asseruatas hoc!) 
modo abalienari. Nihilominus senatu urgente assistentibus cum 
P. Guardiano quibusdam ad id deputatis senatoribus reu. dom. 
pastor ex quadam argentea cruce vnam albi coloris dedit parti- 


1) hoc fehlt in der Hanbfchrift. 
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culam, aliam sed minorem ex quadam argentea eruee in processione 
ad montem deportatam addidit, paucis post elapsis diebus tertiam 
inter reliquias repertam paulo longiorem vitro obtulit. Eodem 
die, postquam innotuisset, processio ex Fritzdorff accessit. 27 Oct. 
de lieentia reu. adm. P. Ministri P. Bonauenturae inuestiui habitu 
3 regulae Margaretam bilthewers') et Gertrudem Gobhr, filias Ar- 
weilerenses. 

Per quadragesimam adfuerunt processiones diuersae ex Fritz- 
dorf, Holtzweyler, Sintzig, Hilberath, Ersdorf.* 

In festis paschalibus fuerunt poenitentes et communicantes 
cireiter 209 et feria tertia maxima multitudo populi, eoncio facta ?) 
ab extra ad audientes in monte vt oues palantes. 

In festo inuentionis confluxit vndique maximus populus, ba- 
bita est eoncio ab extra, fuerunt processiones cum suis pastoribus 
ex Fritzdorff, Kirchdaun, Carweyler, Ringen, Meischoss, Blass- 
weyler, Heimertzheim, Limmersdorf; sine pastoribus aduenerunt 
eı Dernaw, Kesseling, Geltzdorff ete. 

6 Maii aduenerunt duae processiones, vna ex Kesseling, al- 
tera ex Holtzweyler. 

17 Mai aduenerunt duae processiones, vna ex Blassweyler, 
altera ex. Heckenbach. 

In festis pentechostes fuerunt poenitentes et communicantes 
eireiter 300. 

Feria 2 adfuerunt tres processiones, vna ex Geldtsdorf, al- 
tera ex Lundorf, tertia ex Flertzheim. 

Feria 3 adfuit processio ex Fritzdorf et sub summo sacro 
reuersi sunt peregrini Treuirenses. 

Feria 4 adfuerunt processionaliter ex Beull et Carweyler. 

Feria 6, quae fuit 21 Junii, adfuit 'processio ex Philip, fue- 
runt communicantes 90 eireiter. 

Instabat dominica confraternitatis s. Patris noairi iam pene 
wllapsae. P. Guardianus per oppidum incedens singulos seorsim 
usitang inuitabat et ad deferendum coram v. sacramento lumen 
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1) Der Name bilthewers ift von einer ſpäteren Hand auf einem freigelaſſenen 
Raume zugefchrieben worden. Eine dritte Hand fügt unten hinzu: Margareta 
bilthewers anno 1668 in aestate cum aliquo milite reformato capitaneo 
abiens defecit in suo ordine, a quo tamen post octo eirciter eius deces- 
sus dies est derelicta. 

2) In der Handfchrift: pro concione facta. 
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hortabatur, qua die dominica, quae fuit 7 Juli, assumpsit ad con- 
fraternitatem 10. 

In festo s. Jacobi adfuit processio ex Limmersdorf. 

Instante festo Portiuneulae scedulae ad plerasque nostri ter- 
mioi parochias destinatae, quibus pronocatus innumerus aceessit 
populus, qualis a 20 annis hoe loco non fuit uisus, ita ut deficeret 
panis in oppido et cum adessent 6 sacerdotes, plures quoque 
ecelesiastici confessionibus excipiendis diligentissime intenderent 
a mane vsque ad Meridiem, attamen non suflicerent; processiones 
adfuerunt 10, videlicet ex Reimbach, quam einduxis F. Petrus, 
ex Meckenheim, eonduxit d. Wilhelmus vicarius loei, (ex) Ersdorf, 
pastor adfuit r. d. Seruatius Wiertz, (ex) Fritzdorf: adfuerunt r. 
d. Joannes et Anthonius ordinis Praemonstratensis, ex Oberbachun 
r. a. d. Maethias, ex Berckem pastor adfuit r. d. Georgius Knaben, 
ex Ringen adfuit r. d. Franeiseus, ex Bengen (?) adfuit r. d. 
Wendelinus, ex Eggendorf interfuit r. d. Euerardus, ex Wormes- 
dorf... , reliqui pro sua deuotione r. d. pastor Arweilerensis 
d. Seruatius Ottlerus, r. d. Anno, r. d. Hubertus sacellanus, r. d. 
Stephanus pastor in Carweiler, r. d. pastor in Königsfelt, r. d. 
pastor in Oedingen, r. d. Joannes Wolff pastor in der Fischel, 
r. d. pastor in Holtzweiler, r. d. pastor in Dernau, r. d. pastor 
in Meischoss, r. d. pastor in Gelsdorf, r. d. Isenberger pastor in 
Heimershem, r. d. Georgius pastor in Buel, r. a. d. Prior in ualle 
Mariae, r. d. pastor in Adendorf, r. d. Thomas de Kirehdaun. 

Particulae 3 ligneae!) eruei inelusae populo in altare extra 
ecelesiam exhibebantur et magno deuotionis affeetu uenerabantur. 

In eodem die assumpti ad confraternitatem chordae 26, com- 
municantes, quantum seire licuit, 665. . 

Dominica sequenti 4 Augusti confraternitas chorde, 7 as 
sumpti ad eandem, 22 communicantes. 

8 Septembris adfuit processio ex Liindorf. 

In festo axaltationis non erat magnus concursus, concionem 
habuit r. d. Christinus Isenberger, pastor in Heimerschem. 

In festo s. Patris (Francisci), quia eo die ineipiebant collec- 
tionem uuarum, reliqui agrorum culturae intendebant, non erat 
magnus concursus, sermonem habuit r. d. Seruatius Otlerıs, 
p. Arw. Ä : 


1) ‚Die Handſchrift hat: ligneo. 
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17 Novembris processio instituta ex ciuitate pro gratiarum 
actione de fertilissima uindemia. P. Guardianus habuit concio- 
nem, in qua egit gratias ciuibus. 


Annus 1653. 


19 Februarii de licentia reu. adm. P. F. Bonauenturae Reull 
Ministri prouincialis inuestitus habitu 3. ordinis reu. dom. Ser- 
uatius Wirtz pastor in Ersdorf. 

Horologium perfeetum et erectum est, 57 imperial. 

In festo exaltationis s. crucis incepimus matutinum noctu 
eelebrare. . 

Positiuum (ut uocatur) sine paruum organum Colonia paulo 
ante allatum et comparatum ibidem 58 imperialibus. 


Annus 1654. 


In octaua omnium sanctorum inuestitus et receptus ad 3. 
ordinem S. P. D. Joannes Gohr, qui initium dedit huie loco sa- 
cellum olim aedificando. 


Annus 1655. 


Hoc anno die 30 Maii reu. P. Antonius de Riddere commis- 
sarius generalis nationis germanicae celebrauit capitulum pro- 
ninciale Coloniae, in quo reu. adm. P. Henricus Lotzius in mini- 
strum prouinciae tertia vice electus fuit, huius loci Guardianus 
v. adm. P. Bernardus Bennonius. Hie multum laborauit, ut per- 
ficeretur conyentus et adderentur, quae adhuc deerant et omnino 
necesseria erant. Emundauit infirmariam, quae erat quasi sta- 
bulum iumentorum, pauimentum strauit asseribus et duas lecticas 
erexit in ea. Partem etiam dormitorii, quae est inter ecclesiam 
et hortum ambitus, similiter strauit asseribus. 


Annus 1657. 


Die 18 mensis Novembris praeside reu. adm. P. F. Antonio 
Stadler provinciae Argentinae Patre et Custode conuentus Passa- 
uiensis Guardiano commissario Visitatore seruatum est capitulum 
prouinciale Coloniae et institutus est huius conuentus Guardianus 
v. adm. P. F. Eleutherius Mucheren, v. P. F. Joannes Rho (?) 
vicarius. 
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Annus 1658. 

12 Apr. adfuit processio ex Sintzig, quam comitata est 
illustrissima ducissa Juliae vidua seren. principis Juliae Wohl 
gangi Wilhelmi. 

In festo inuentionis s. erueis ob inundationem aquarum ex 
Lundorf vna tantum processio fuit. 25 Aug. venerunt Bonnenses 
processionaliter et obtulerunt vnum cereum. Penit. et com. 306 
eirciter. | 


Annus 1659. 


4 Aprilis venit processio ex Sintzig, quam comitata est il- 
lustriss. dueissa Juliae, ut supra ad an. 1658.') 

21 Sept. praeside r. a. P. F. Bernardino Vetweis s. theolo- 
giae lectore jubilato totius ordinis seraphici Patre perpetuo ac 
per prouinciam coloniensem Fratrum minorum Recollect. mona- 
sterio prouinciali servatum est capitulum intermedium Coloniae 
et institutus est huius conuentus Guardianus v. A. P. F. Segerus 
Burgh, vicarius P. F. Theodorus Bechen. 


Annus 1661. 


Hoc anno ex mandato reu. adm. P, ministri prouineialis ca- 
lefactorium transmutatum est ob nimium ibidem allidentem ventum 
ex loco, ubi nunc bibliotheca est ad locum, ubi ante fuerat bi- 
bliotheca, seilicet e regione graduum ascendentium iuxta refeetorium. 


Annus 1662. 


Notandum, quod ante 6 eireiter annos miraculose quasi in 
petra incisus et effossus sit in horto iuxta culinam insignis puteus, 
cum antehac laborauerit conuentus magna penuria aquae, sed deo 
sint laudes, nunc abundantissimam pro omni necessitate habere 
possumus aquam. . 


Annus 1664. 


A. 1664 31 Aug. sub s. P. Alexandro VII, imperatore Leo- 
poldo II, sereniss. prineipe Electore et archiepiscopo col. Maxi- 
miliano Henrico, ven. adm. Patre Fratre Gisberto Altweis Guar: 
clariss. dom. Antonio Cart consule, clariss. dom. Joanne 


1) Ebenſo erſchien fie wieder 8. April 1661. 
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Apollinari Rösgens Syndico apostolico nostri eonuentus primus 
apis huius eeclesie positus, patrono omnium patronorum crucifixo. 

19 Oet. seruatum est capitulum Coloniae intermedium prae- 
ide adm. reu. Patre prouinciali Thoma Martini s. theol. Lectore 
ubilato et v. a. P. Gisbertus Altweis Guardianus continuatus, 
icarius ex Gmnardiano Leesmacensi (?) institutus F. Arnoldus 
jeopen. ; 


Annus 1665. 


In festo s. apostolorum Philippi et Jacobi obiit Coloniae ex 
ıydroposi perillust. Baro Hugo Ernestus de petra dominus in 
Jdendorff ete., Pater spiritualis conuentus nostri, 4 Maii (Coloniae 
sduetum funus) apud nos sepultum praesentibus reuerend.. domino 
Praeposito in Trir (?) et domino Fred. de petra ex Odendorf et 
ribus fratribus Baronissae Sophiae Quadt ex Buschfeldt vxoris 
iominae ex Odendorf manseruntque apud nos in prandio. 

19 Maii fuit seruata solemnitas sepulturae domini defuncti 
»x Odendorff valde solemniter praesentibus multis Baronibus de 
familia et cognatione. Peractis ceremoniis cognatio cum tribus 
surribus recessit in Odendorff. Domini pastores ad minus 15 cum 
offieialibus dominii et satrapiae Neuenar atque consule, scabinis 
et toto senatu manserunt nobiseum in refectorio vltra sexaginta 
cum patribus et fratribus in numero et honorifice refecti in vino 
et esca, exceptis aliis extra refectorium refectis, ciues etiam ciui- 
tatis honorati fuerunt in curia vino, easeis hollandieis et pane 
albo laute (?). 


Annus 1666. 


6 Junii Brulis in conventu nostro Mariae de Angelis serva- 
tum est capitulum provinciale praeside rev. Patre Jacobo de 
Riddere commissario nationali et adm. rev. Patre Wolfigango 
Scheidt provinciae argentinae Ministro provinciali Commissario 
Visitatore, in quo rev. adm. P. Bernardinus Vetweis s. theol. 
Leetor jubilatus, totius ord. Seraphiei P. Franeisci Pater perpe- 
tuus omnium votis excepto proprio in quintum provincialenı huius 
almae nostrae provinciae coloniensis Fratrum minorum Recoll. 
eleetus et institutus est huius conventus Guardianus ven. adm. 
Pat. Arnoldus Schopen, vicarius P. Fr. Bernardus Dommernich. 

20 Aug. consul ciuitatis per infortunium vesperi cecidit in 
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praeterfluentem torrentem civitatis, extractus omnia vestimenta 
madefacta fuerunt, litterae et alia, quae secum habebat, excepto 
parvo libello, qui contra pestem Aquisgrani editus collectus a 
patre coneionatore, in quo eontinebantur versic. et Antipho de 
immaculata conceptione: Hie libellus immunis ab aqua perman- 
sit, licet aliae scedulae in illo asseruatae madidae fuerint, ita 
ipsemet et vxor eius separatim narrarunt, quem libellum a me 
acceperant donatum. 

In die eircumeisionis domini communicantes cireiter 100. 
Prima dominica mensis archiconfraternitas s. P. Franeiseci, fue- 
runt eommunicantes eirciter 150. In festo trium regum com- 
munie. 60. Dominica infra festum com. 30. In fesio nominis 
Jesu com. 7. In festo s. Antonii com. 20. Dominica 2da com. 
40 eireiter. In festo s. Agnetis com. 9. Dominica 3tia com. 8. 
In festo purificationis b. Mariae virg. comm. 150. Dominica 4ta 
I mensis archifraternitas, fuerunt com. ad 100 eireiter. Dominica 
quinta com. eireiter 10, dominica septuagesimae com. 15 cireiter. 
Dominica sexagesimae com. 50 et vltra. Dominica quingquagesimae 
archiconfraternitas et preces quadraginta horarum, communicantes 
100 eireiter. Duodeeima Martii aduenit processio solemnis . sine 
tamen venerabili vltra Rhenum prope Lintz ex pagis Lutzdorf 
et Dadenberg, r. d. pastor celebrauit, oblati honesti cerei duo 
et com. 30 eireiter, ob lassitudinem non plures, | 

Dominica I quadragesimae com. 15. In festo s. Josephi 
comm. 50 eireiter. In festo s. Joachimi com. 6. Dominica 2da 
quadragesimae com. 30. In festo annunciationis comm. 100 et 
vitra. 26 (?) venit processio ex Lemerssem, fuerunt confitentes 
et com. eireiter 70. 2 Aprilis venit processio ex Widerschlick 
sine tamen pastore, est pagus prope Bonnam,. fuerunt com. 50 
eirciter, 4ta die fuit confraternitas chordae, fuerunt com. 100 et 
vitra, 8ta. fuerunt ... eiuitatis Arwileranae, com. eirciter 30, 
quo die peregrinantes et com. 15. In dominica Judica com. 
fuerunt 25. 14 venit solemnis processio ex Sintzig cum adm.r. 
d. pastore et vicario, fuerunt com. circiter 50. In dominiea-pal- 
marum permulti confitentes, pauci autem communicantes: fuerunt 
remissi ad parochiam ex deuotione, com. 157 (2). Feria tertia ve- 
nerunt cum r, pastoribus ex Meckenem, Alsdorf, Frizdorf et Ecken- 
dorf, eonf. et communic, vltra centum. Feria quarta venit processio 
ex Ohndorf (?) ductore r. d. Pastore, eonf. et com. ad 40. 
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Per festa paschalia fuerunt conf. in termino eireiter 2850. 
In connentu et ciuitate circiter 400. Passio deelamata quinquies. 

In festo s. apostolorum Philippi et Jacobi, 2 Maii, fuit con- 
fraternitas s. P. Franeisei, tantum communicantes 20. In festo 
inuentionis 8. erucis fuerunt communicantes 25; interim aduenit 
frequens populus, etiam processiones formales ex Bodendorf, 
Kirehdunck et Ramersbach. Secunda Veneris post pascha processio 
in einitate, quam comitamur cum cruce, interea accedit magna 
frequentia populi ex locis ceireumiacentibus deuote visitare se- 
pulchrum domini in cripta ecelesie nostre, com. 6. Dominica se- 
cunda post pascha comm. 8, non fuit concio, quia pauci aderant 
ob primitias in ciuitate solemnes dom. Henriei Manners. Dominiea 
tertia post pascha com. cireiter 25. Dominica 4 post pascha com. 
eireiter 30. 25 Maii aduenit solemnis processio ex Linsdorf!) prope 
Bonnam, confit. et com. eireiter 100. Vltima Maii ex ciuitate so- 
lemnis dueta est processio et deuota sine tamen venerabili. Prima 
Junii pro seeunda uice deuota venit ex ciuitate Arwilerana pro- 
cessio et solemnis. Item ex pagis Beull et Romersbach, com. 3. 

Secunda Junii pro tertia vice venit solemnis processio ex 
eiuitate et denota sine tamen venerabili, quia septimana rogatio- 
num erat. In ascensione domini communicantes 30. 4 Junü 
venerunt processiones ex Aldenahr, Kessenig et Kirchdunck cum 
dom. pastoribus. Item ex pago Philip sine tamen pastore, fuerunt 
conf. et com. eireiter 60. 6 Junii fuit prima dominica mensis et 
dies archiconfraternitatis, aduenit maxima hominum frequentia, 
fuerunt com. vltra 200. 

Per festa penthecostes in conuentu et foras fuerunt confitentes 
vltra 1000, tres Patres terminarii fecerunt suam diligentiam, sicut 
et patres confessarii in conuentu, communic. ipso festo et feria 2 
in conuentu vltra 200. 

Feria 3 venit solemnis processio ex Koenigsfeldt eum. dom. 
pastore, item parua sine pastore ex Alffter infra Bonnam, com. 
fuerunt vltra centum. 17 Junii venit processio solemnis ex ciui- 
tate Arwilerana sine tamen venerabili. In festo sanctissimae 
trinitatis fuerunt com. cireiter 50. 22 Junii venit deuota suppli- 
eatio ex Remagen sine tamen domino pastore, omnes deuote conf. 
et com., 40 eirciter numero, 


1) Wohl Lengsborf. — 
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Dominica I trinit. com. 25. In festo Petri et Pauli com. 30 
“ eireiter. 1: Julii adfuit parva quaedam processio, com. 16. In 
festo visitationis b. Mariae virg. fuerunt com. 15. Dominica 2 
trinit. I mensis et dies archiconfraternitatis, com. 200. 7 Julü 
venit processio solemnis ex Widerschliek prope Bonnam, 30 com. 
8 Julii venit sol. processio ex Merckem cum pastore et vicario, 
com. vltra 300. 9 Julii com. 12. 10 Julii com..16. Dominica 
3 trinit. venit processio sine pastore ex Brisach, oblatus honestus 
cereus, com. 56. Veneris post com. 2. Dominica 4 trinit. com. 
40. 23 Julii Veneris post dominic. 4 trinit. venit processio ex 
Geilsdorf cum pastore, fuerunt com. cireiter 60. Dominica 5 trinit. 
in festo s. Jacobi com. 30. In festo s. Annae venit solemnis pro- 
cessio eum pastore ex Reimig, oblatus est honestus cereus 12 
ponderum, com. ad 350. 29 iulii venit processio cum pastore ex 
Dietkirchen prope Bonnam, pastor celebravit, oblatus honestus 
cereus 14 ponderum, 4 tantum com. propter defatigationem. 30 
Julii venit processio ex Gelsdorf cum*pastore com. ad 150, item 
eodem die ex Uckhoffen prope Bonnam sine pastore com. 50 
eireiter. Dominica 6 sanctiss. trinit. archiconfr., venit maximus 
populi coneursus timentes, ne festo Portiuneulae plurimi ex loeis 
infectis adventarent, inter reliquos fuit generosus dominus de 
Schaffenburg, com. vitra 500. | 

In festo Portiuneulae mane circa quartam venerunt cives et 
incolae civitatis, ne aliis commiscerentur, interea temporis eives 
custodierunt omnes vias, ne quisquam ex loco infeeto adventare 
posset, vsque adsextam, circa quam advenit maximus coneursus 
populi tresque processiones, in confessionibus excipiendis iuua- 
runt 12 reu. dom. pastores, com. ad 600. 3 Aug. com. 10. 4 
Augusti venit solemnis processio ex Eckendorf cum pastore, com. 
30, item venit solemnis processio ex Endlich?) prope Bonnam et 
dom, pastor celebravit, obtulerunt honestum cereum album pon- 
derum 16, 25 tantum communicarunt propter defatigationem. 
6 Aug. processio parva ex Tronsdorf, sine pastore, com. 20. 7 
Augusti com. 30. In festo s. Laurentii com. 30. In festo s. Clarae 
com. 2. In vigilia assumptionis venit deuotionis causa generosus 
dominus ex Vlbruck, canonieus metropol. ecelesise moguntinae, 
communicauit et confessus est cum servo suo. 


1) wohl Endenich. 
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In celeberrima assumptionis festivitate tres Patres terminarii 
in terminis' suis continuo occupati fuerunt in confessionibus exci- 
piendis, exceperunt ad: minus 1000, sieut confessarii in conuentu 
et vnus pastor in parochiali eeclesia in vigilia assumptionis et 
ipso festo mane exceperunt ad minus 500 confessiones, 50 tan- 
tum commanicarunt ob indulgentias in parochiali ecelesia lucran- 
das. In festo s. Rochi duo Patres exceperunt confessiones in 
Meyschoss ad minus 800, fuerunt com. in conuentu 10. 17 Au- 
gusti Martis post dominie. 7, ratione novenae I. 18 parva pro- 
cessio ex: Vekenhoffen, com. 9. 

Dominica 8 sanctissimae trinit. com. ‘50 eireiter. In festo s. 
Bartholomaei com. 30 eireiter, ratione novenae 4. Veneris post 
dominie. s. trinit. com. 15. Dominica 11 post pent. festum de- 
collationis Joannis baptistae, conf. et com. 128. 30 Aug. conf. et com- 
muniec.3. Martis post dominic. 11 post pentecosten ratione novenae: 4. 

Dominica 12 post pentec. archiconfraternitas, conf. et com. 150. 
Martis post dominicam 12 pentec., ratione novenae 4. In festo 
nativitatis-b. Mariae virginis in conuentu communicantes et con- 
fitentes ad 300, extra terminarii consuetam suam fecerunt diligentiam. 
10 Septembris Veneris post dominicam 12 post pentec. venit 
processio sine pastore ex Widerschlick, pagus prope Bonnam, 
com. 60. Dominica 13 post pentec. conf. et com. 30. In festo 
exaltationis 3. crucis parva processio ex Alifter prope Bonnam 
sine pastore cum oblatione duorum cereorum ponderum 2, com. 
40. Eodem festo venit solemnis processio ex Koenigsfeldt prae- 
sente dom. pastore, com. 50, ratione novenae 4. Dominica 14 post 
pentec. conf. et com. 30. In festo s. Math. comm. 9%, ratione 
novenae 4. 22 Sept. com. 10. Veneris post dominicam 14 post 
pentec. conf. et com. 12. Dom. 15 post pentec. fuit maximus 
eoneursus populi ex locis hine inde infectis ad quaerendum apud 
nos spirituale solatium, conf. et com. 150. Martis post dominic. 
15 post pentec. ratione novenae 4. In festo s. Michaelis ex si- 
milibus locis similemque ob causam conf. et com. 200. 1 Oct. 
Veneris post dominicam 15 post pentec. conf. et com. 15. 2 Oct. 
conf. et com. 6. Dominion 16 post pentec. archiconfraternitas, 
com. ad minus 300. 

In festo s. P. Franecisei fuit maximus concursus populi, ad- 
veneruntque diversae processiones, fueruntque 15 pastores, qui in 
exeipiendis confessionibus nostrosiuvarunt, conf.etcom.ad minus 900. 
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5 Oet. conf. et com, ratione novenae 4. 8 Oct, com. 10. 
Dominica 17 post pentec. com. 30. 12 Oct. Martis post 4 com. 
ratione novenae. Dominica 18 post pent. com, 50. Martis post 
eandem dominicam ratione novenae 4. In festo s. Vrsulae com. 
6. Dominica 19 post pentec. com. 100. In festo s. Simonis et 
Judae com. 50. Veneris post dom. 19 com. 50, qui processio- 
naliter uenerunt ex oppido quodam prope Rhenum. 

Dominica 20 post. pentec. com. 60. In festo omnium sancto- 
rum com. ad minus 600. 2 Novembris venit processio ex Rhen- 
dorf, cum pastore, com. 30. 3 Nov. in festo s. Huberti com. 30. 
5 Nov. Veneris communic. 40. 6 Nov. com. 7. Dominica 21 post 
penteo. archiconfraternitas chordae, maximus concursus populi, 
qualis a longo tempore non fuit, com. vltra 600. 12 Nov. com. 
60 (?). 13 Nov. 2 com. Dominica 22 post pentec. com. 80. 
17 Nov. venit parva processio ex Alffter sine pastore, com. 30. 
21 Nov. in festo praesent. b. Mariae virg. com. 50. 19 Nov. 
com. 4 26 Nov. com. 10. Dominica I adventus com. 30. In 
festo s. Andreae com. 60. 3 Dec. com. 16. 5 Dec. dominica 2 
aduentus archiconfraternitas, com. 200. 8 Dee. in festo immacn- 
latae conceptionis com. ad 300. 10 Dee. Veneris post domini- 
cam 2 aduentus venit processio parva sine pastore ex Susdorf, 
com. 14. 

Hoc trimestri fuerunt 12 poenitentes, qui generalem suam 
fecerunt confessionem et ad archiconfraternitatem admissi 52, 
conciones in termine habitae 26, in ecelesia parochiali 4, a P. 
terminariis 3 baptizati, duo matrimonio iuncti, vnus sacramento 
vnctionis. invnctus. 

Per scedullas illas de immaculata conceptione duae matronae 
a graui infirmitate liberatae et sanatae fuerunt, quarum vna ali- 
quot apostemata per superiorem partem cum graui periculo mortis 
soluta, sentiens (?) adhuc apostema apud se habere, sumpta 
prima scedula per inferiorem partem resolutum fuit sicque 
pristinam recuperavit sanitatem, altera ab alia gravi inirmitate 
liberata fuit. 

12 Dee. dominica 3 adventus com. 30. 17 Veneris post do- 
minicam tertiam adventus com. 38. 19 Dec. dominica 4 adventus 
com. 60. 20 Dec. lunae post dominicam 4 adventus venit parva 
processio ex Mertem, com. 59. 21 Dec, in festo s. Thomae fuit 
maximus concursus popnli ex diuersis etiam. infactis loeis, com; 200. 
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22 Dee. Mereurii post dominicam 4 adventus venit processio ex 
saar (?) Eiflliae cum pastore, com. ad minus 40. 24 Dee. in vi- 
gilia nativitatis sieut et in nocte äc in summo mane in parochia 
exceptae confessiones ad minus 300 in conventu, ad 500 in ter- 
minis. Tres P. terminarii consuetanı suam fecerunt diligentiam 
per festa natalia habueruntque poenitentes et com. ad minus 250. 
In festo s. Stephani com. ad 90. In festo s. Joannis apostoli 
ad 50. In festo innoe. 15, ratione novenae 1. In festo s. Sil- 
vestri com. ad minus 45. | 


Annus 1667. 


12. Nov. praeside v. a. P. F. Bernardino Vetweis s. Theol. 
Lectore jubilato totius ord. Seraphiei Patre perpetuo ac per pro- 
uineciam colon. fratrum minorum Recoll. prouinciali seruatum est 
eapitulum intermedium Coloniae et huius conuentus Guardianus 
continuäatus est v. a. P. F. Arnoldus an ia viearius ordinatus 
est Conradus Linnich. 

Dominica sexagesimae P. Joachimus Meukemius (?) a Bache- 
miensibus, postquam pestiferis ibidem septem ferme mensibus 
seruierit, saluus et incolumis conuentui est restitutus cum pro- 
testatione, omnia sua bene et fideliter fecisse. 

Ex fide lutherana a me ad fidem catholicam susceptus est 
Thomas Charnz ex Scotia oriundus reformatusque capitaneus, 
postquam 36 annos in fidei errore perstiterit. 

Summa huius trimestris confit. et com. 1320. 

Ex fide hugonothica ad fidem catholicam a nostris eontersus 
est iuuenis quidam et miles nomine Joannes Point Parisiensis 
fecitque hac die in sacristia nostra professionem- fidei. 

Ex fide lutherana a me ad fidem catholicam susceptus est 
Joannes 'Molitor miles ex Saxonia oriundus. 

Summa conf. et com. huius trimestri (sie) 1743. 

Caminus eameräe hospitum renouatus est. 


Annus 1668. 


3 Julii accepimus a milite quodam ex Brabantia oriundo 
pulcherrimas et diuersas reliquias, nimirum de s. Thoma apostolo, 
de s. Bartholomeo apost., de s. Laurentio, de s. Barbara, de s. 
Christina, de s. Ursula, de eius sodalibus, quas, vt ipse testatus 
est, ex aliqua ecclesia ab haereticis spoliata et deuastata in 
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superiori Germania accepit ex intentione, ne ab haeretieis . de- 
honorarentur, sed magis a bonis catholieis pie venerarentur, quo- 
rum intercessionibus nos vnice reeommendamus. 

Summa huius trimestri (sie) confit. et Se in conventu 
eirciter 2310. 

. In festo s. Franeisei licet ob contagionem 'ecircum sieut etin 
eiuitate grassantem magnus tamen fuit concursus hominum, p&- 
stores celebrarunt eireiter 20, qui omnes et fuerunt in mensa 
exceptis ex locis pestiferis, vt Beul et Gelssdorff, Reinbach ete. 
qui tamen hie suam deuotionem seruarunt. 

Per eordam archiconfraternitatis‘ s. Francisei e maximo vitae 
perieulo existens mulier?) in partu cincta statim peperit facto 
voto, quod proxime vellet suseipere confraternitatem, — in 
Kassel in parochia Heckenbach. 

Mulier 4 diebus existens in puerperio cordam traieotensem 
a nostris accepit seque cinxit et foeliciter liberata est. Vnus im- 
pos ad matrimonium per exoreismum a nostris super illum lectum 
ipso die sanatus est, ita quod eodem die contraxerit sponsalia.?) 


Annus 1669. 


5 Maii in conuentu Coloniensi ad oliuas dieto-seruatum est 
capitulum praeside reu. Patre Jac. de Riddere commissario gener. 
nationali assistente r. a. P. Bartholomaeo Dasthroy commissario 
visitatore prouineiae Flandriae Patre perpetuo ac s. theol. Lec- 
tore jubilato, in quo r. a. P. Bonauentura Reul s. theol. Lector 
Jubilatus ac huius prov. Pater perpetuus omnium votis excepto pro- 
prio in prouincialem almae nostrae prouinciae electus est huiusque 
conuentus Guardianus institutus est v. a. P, Reinerus Haas, vi- 
carius continuatus est Conradus Lennich. In festo canonisationis 
s. Petri de Alcantera maximus fuit bic concursus populi ex om- 
nibus conuentus termini locis processionesque diuersae, prima die 
summum sacrum cum diacono et subdiacono solemniter celebrauit 
r. a. d. decanus ruralis et pastor in Heimescheim Christianus Ep- 
senburch,, qui et de 8. Petro solemnem habuit concionem. In 
— quam ad — vsque ciuitatem duximus, tota iu- 
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H) mulier fehlt in ber Sanbfestif . 
2) Nicht matrimonium, wie Kinkel überſetzt. 


uentus. cum suo vexillo et sclopedis fuit in armis totusque senatus 
Arwilerensis huic processioni solemnissime interfuit. 

Prima die post festum Portiuneulae consummato opere fa- 
brorum lignariorum F. Josephi Vasbender et. F. Henriei inxis (?) 
straeturam templi ... praesentibusconsulibus ciuitatis, nimirum prae- 
sente elarissimo dom. consule Bartholomaeo Bartel, consule actuali, 
qui et in nomine reuerendissimi et illustrissimi prineipis Eleetoris 
colon. primo tribus ietibus pereussit clauum, praesente clariss. con- 
sule Henr. Alden, qui percussit secundo, praesente clariss. d. Antonio 
Cardt, qui pereussit tertio; tandem uen. adın. Pater GuardianusRei- 
nerus Haas totaliter infixit illum. Consummarunt autem opus hoc 
spatio nouem dierum, quo consummato praesentibus iterum consuli- 
bus, senatoribus et aedilibus cum expositione v. sacramenti cantaui- 
mus: Te Deum laudamus, quo cantato benedictio data est, in qua 
solemnitate omnes etiam operarii praesentes fuerunt gratiasque 
domino deo egerunt eo quod nullus vel in minimum laesus fuerit. 


Annus 1670 et 1671. 


Die 19 Nov. seruatum fuit Brulae capitulum intermedium 
praeside r. a. P. Petro Ritz viceprouineiali, in hoc capitulo 
ordinatus fuit Guardianus ven. adm. P. Petrus Schäffers, ven. 
P, Mathias Albertinus vicarius. 

Anno 1671 ex mandato reu. adm. P. prouincialis in festo 
purificationis b. M. virginis incepta fuit hoc in loco confraternitas 
immaculatae conceptionis b. V. quae tantummodo seruatur in 
festis eiusdem b. Virg. Die 17 Aprilis erexerunt Fratres nostri 
fornicem chori et postea temporis successu incoeperunt fabricare 
reliquam partem pro naui ecelesiae. 

Die 23 Maii nempe pridie sanctissimae trinitatis imposita 
füit erux turri a magistro Henrico regulario. 

Die 21 Junii processionaliter hue ad montem venerunt ex 
ciuitate Arweiler cum venerabili sacramento ad obtinendam sere- 
nitatem aöris, quam etiam a deo impetrarunt. 

Die 20 Juli incoeperunt nostri Fratres fabri lignarii Josephus 
et Henricus erigere fornicem nauis ecclesiae. Die 28 totaliter 
erexerunt fornicem nauis ecclesiae. | 

Die 9 Aug., quae fuit dies dominica circa medium I“, cum 
legeretur matutinum, fuit magnus terrae motus, 

Die 20 positae fuerunt campanae in turri, quae fusae 


u 


fuerunt a. 1547, major continet libras 126, malleus vero b | 
libras. | 
. Die 8 Dee. cuidam ciui — furto ablati fuerunt 
aliquot imperiales, curauit legi sacrum de s. Antonio paduam, . 
eae vesperi proiectae fuerunt pecuniae in domum eius. 


Annus 1672. 


I die Maii seruatum est capitulum prouineiale Coloniae, in 
quo electus in prouincialem fuit r. P. Ludonicus Kellen, confir- 
matus huius conuentus Guardianus ven. adm. P. Petrus Schefer 
et v. Pat. Mathias Albertini vicarius. 4 

Hoc anno in Augusto factum fuit sepulchrum ante summum. 
altare pro domo Adendorf. R 


Annus 1673. “ 


3 Oct. in eapitulo intermedio praeside r. P. Ludouico Kelle 
prouinciali Coloniae seruato huius conventus Guardianus institutus' 
fuit ven. adm. P. Sebastianus Weitzell, v. P. Josephus Busch vicarius, 

Tres per nostros acatholiei conuersi et in ecclesia nostra professl, 

In festo omnium sanctorum miles hollandicus sub Principe 
Auriaco urbem Reimbachiensem licet fortiter, tamen imprudenter, 
se defendentem, plurimis de hoste eaesis eireiter 300, ui oeeu-, 
pauit sub vesperum, uiros et mulieres tam rusticos quam ciues 
quam plurimos crudelissime trucidauit, foeminas et virgines turpiter, 
oppressit, ecclesiam suppellectili tam sacra quam profana omnind_ 
spoliatam etiam sanguine non solum vulneratorum verum etiam, | 
erudelissime oceisorum, praesertim reuerend. domini Joannis Becker 
ibidem vicarii et senioris scabini Hensman nomine violavit. 

Secundo die eiusdem mensis rumore de capta urbe ae eru- 
delitate in ea exercita ad nos peruolato pro comuentu saluae 
guardiae impetrandae liberique ciuitatis ingressus nomine senatus 
Prineipi Auriaco offerendi causa emissus fuit P. Josephus Busch 
vicarius, qui eodem reversus die hoc praeter pro conventu salvi 
conductus promissionem retulit responsum senatui, quod nullu, 
ciuium haberet, quod timeret, modo in aedibus suis suorum &6 | 
commodato militum!) custosque ignis maneret. Dietum factum. | 


1) Der Sag unverftändlich; vielleicht ift accommodato mif dem Genitiv verbur 
ben: ber Bürger mochte fich auf eine den Soldaten angemeſſene (wünfdere: 
werthe) Weife in den Häufern halten. 
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Quarta enim die Princeps Auriacus cum aliquibus regimini- 
bas eiuitatem quidem ingressus, sed altera tamen luce eandem 
relinguens perrexit ad exereitum caesareanum, tamen saluo con- 
dueta ad conventum nostrum ad ecclesiam ceiuitatis ac domum 
Blanckart misso ac hoc relieto militi manenti mandato, ne quis 
militum eiuibus maxime (?) in suis remanentibus aedibus uim 
inferret aut damnum. Cui!) mandato plurimi obsequentes 6'* 
die suum secuti sunt ducem ac Principem versus Bonnam, prius 
tamen domibus fugitinorum ‚spoliatis. 

8 vel 9 eiusdem (mensis) Bonna formaliter fuit obsessa a 
Caesareanis, Hispanis et Hollandis, sub qua obsidione omnes no- 
bilium domus et arces excepta Adendorff et Landzkron, omnes 
pagi et oppida praeter Reimagen vastata, omnes ecclesiae ac 
sacella exspoliata, imagines confractae, sacrae hostiae conculcatae, 
calices aliaque sacra ac ornamenta caetera fuerunt ablata tam 
a Caesareanis et Hispanis quam Lotharingis ac Hollandis. 

Eodem tempore eiuitas Reimbachiensis ultra medietatem in 
eineres redacta fuit partim a Lotharingis, partim ab alio authore 
ineognito. 

3Ha eiusdem mensis principalis porta eiuitatis in aöra eruta 
füt seniorque scabinus nomine Hasserdom?) ante portam ab Hol- 
landis suspensus obüit. 

Mirabile et de P. nostri Francisci patrocinio singulariter notatu 
dienum est, quod in certissimo captiuitatis, mortis ac oppressionis 
mulierum®) ac virginum periculo plerique nostri benefactores ac 
benefactricees omne evaserint periculum, hae.oppressionis, illi 
mortis ac captiuitatis, imo et aedes eorum maximo illo incendio 
aliis omnibus eireumiacentibus in cineres redactis immunes mira- 
biliter permanserint, quod beneficium s. P. patrocinio adscripsere. 

Econtra uero alii nobis minus fauentes praesertim autem 
archiconfraternitatis s. Patris nostri ibidem recenter institutae 
eontemptores miserrime uel trucidati vel capti fuere, principalis 
vero suspendio, quod ipsi ante de cathedra publice praedietum 
fuerat, ante portam obiit, euius cadauer, licet in uita non me- 
ruerat, ad instantiam P. vicarii solutum et honesto sepulchro man- 
datum fuit. 





1) Vorher ftehen durchftrichen die Worte: quod quoque a pluribus seruatum, 
2) Bielfeit ift Hafferdom zu leſen. 
3) Die Handichrift hat mulierium. 
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Non minus quoque notandum oceurrit, quod tota reu. Joannis 
Riefferscheidt ibidem pastoris domo Vulcano tradita, uniea tan- 
tum camera, in qua effigies S. Petri de Alcanthara parieti aflıza 
erat, nullo alio adhibito aquae medio salua perstiterit. 

A festo paschali 1674 usque ad idem festum 1675 poeni- 
tentes et communic. eirciter 6336 in conuentu, extra a nostris 
excepti 5236. 


Annus 1674. 


Inter haec omnia!) specialiter notanda est singularis illa 
dei in hunc conuentum prouidentia ac benedictio, quae fuit tam 
larga hucusque ac liberalis, ut miserrimo hoc belli tempore, quo 
plerique etiam diuites eguerunt ac esurierunt, ut non solum uiectui 
necessaria proprio habuerit, sed etiam aliis ad conventum pro nudo 
pane fugientibus idque non sine magno numero tribuere potuerit, 
ut nemo inhonoratus aut uacuus abire debuerit, imo ecclesiam 
lapidibus sectis complanauerit totam, calcem pro futura ecclesiae 
introitus ac graduum structura suficientem lapidesque sectos sol- 
uerit habeatque paratos, nouum quoque chorum, in quo in festo 
beatiss. virginis Mariae annunciationis cum summa populi admi- 
ratione, deuotione ac gaudio praesente senatu Arweilerano ad 
hanc deuotionem singulariter, quia ligna dedit, inuitato primo 
diuinum celebratum fuit oflieium, superioribus tantum stallis in 
uno latere inceptis totum exstruxerit perfeceritque, debitum 300 
imperialium propter structuram ecclesie Coloniae olim contraetun 
deposuerit solueritque. 


Annus 1675. 


In capitulo prouinciali 1675 26 Maii praeside reuerendiss. 
P. P. F. Henrico Herinx commissario generali Coloniae celebrato 
Minister prouincialis electus fuit reu. adm. P. P. F. Casparus 
German 3. theologiae Leetor iubilatus, huius conuentus Guardianus 
institutus v. adm. P. F. Franciscus Koenen, P. Fr. Josephus Busch 
vicarius confirmatus, P. Ambrosius Kreff concionator. 


1) Ob diefe Notiz zum Sabre 1673 oder 1674 gehört, ift nicht mit Sicherheit 
zu erſehen. : 
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Annus 1676. 


Anno 1676 11 Oct. in capitulo intermedio per reu. admodunı 
P. Casparum Germann Prouincialem Coloniae celebrato confir- 
matus est ven. adm. Guardianus huius conuentus P. Franeiscus 
Koenen, P. Antonius Molitoris institutus vicarius, P. Franciscus 
Altweis concionator, P. Joannes Herckenrath instructor primus 
huius conuentus ordinatus. 

Dominica 24 non fuit concio in ecelesia nostra nec in pa- 
rochia propter milites hollandicos et lünenburgenses, nec dominica 
25 fuit concio nec catechismus in parochia. Dominica 24 aduentus, 
inquam coinciderat archiconfraternitas chordae, fuit iterum concio, 
sed exiguum auditorium ob bellicosa tempora. 

In festis natalitiis nulla concio habita ob tempora bellicosa. 


Annus 1677, 


In vigilia ascensionis domini et in ipso festo sicut die Ve- 
neris fuerunt hic in ecelesia nostra preces 40 horarum a papa 
Innocentio XI institutae pro vniuersali pace impetranda. 

In ipso festo Portiunculae adfuit diuinis in ecclesia nostra 
dom. comes ex Saffenburg, qui etiam confessus est et sacra com- 
munione refectus, etiam mansit in prandio. 

Similiter hie celebrauit reuerendiss. dominus Praelatus et 
praepositus montis S. Appollinaris, qui etiam mansit in prandio. 

Sacerdotes celebrantes fuerunt 20, qui omnes exceptis pau- 
cis manserunt etiam in prandio. 

In vigilia s. Mathaei oppidum?) lanskron igne consumtum?) 
est. 

13 Octobris missa sunt notabilia huius conuentus Anderna- 
eum ad chronistam. 


Annus 1678. 


Dominiea 2% post Pascha, quae fuit dies 24 Aprilis, ce- 
lebratum fuit capitulum prouinciale Coloniae, in prouincialem 
eleetus fuit reu. admodum P. Joannes Nuartz ss. theol. leetor ju- 
bilatus, huius conuentus Guardianus institutus ven. adm. P. Wer- 


1) Oppidum nennt die Chronik jebes Dorf. 
2) Die Handſchrift bat consumatum. 
4* 


— .. — 


nerus Caesareus, vicarius continuatus P. Antonius Molitoris sieut 
et P. instructor Joannes Herckenrath, P. Paulinus Wahl concionator. 

Conuersi sunt duo ad catholicam fidem. 

Indutus paruulus habitu s. P. nostri totaliter propter longam 
infirmitatem exhaustus, postquam autem indutus, statim obiit ad- 
huc isto die. 

Primo Junii missa sunt notabilia ad chronistam Andernacum. 

Dominica 14 post pentecosten, quae fuit 1 Septembris, conse- 
crata est ecelesia nostra montis Caluariaea reu. domino dom. Paulo 
Ausemio episcopo et suffraganeo Coloniense (sic), post actum de- 
dicationis statim incepit actum confirmationis, quibus actibus ali- 
quot millia hominum interfuerunt. 

In festo exaltationis s. crucis patrocinii ecelesiae nostrae reu. 
dom. pastor oppidi cum suis parrochianis processionaliter ad ec- 
clesiam nostram venit ad impetrandam pluniam. 

Conuersa vna haeretica ad catholicam fidem ex Basel. 


% 


Annus 1679. 


26 Aprilis transmissa sunt notabilia huius conuentus Ander- 
nacum ad chronistam v. P. Georgium Eckhardum s. theol. lecto- 
rem emeritum.*) 

Notabile de infante quodam, qui per medium annum  infir- 
mus fuit, vti parentes suspicionem habuerunt, quod per malos 
homines factum esset, nec potuit conualescere nee mori, vsque 
dum vouerant illum ad montem Caluariae in honorem s. Fran- 
eisci et 8. Antonii de Padua, post deuotionem matris cum infante 
in ecelesia factam domum praedicta mater reuersa, post quadrantem 
horae obiit paruulus. ' 

Aliud de matre quadam, cuius filius iuit cum Gallis ad mi- 
litiam, quae curauit legi duo sacra in honorem s. Antoni de 
Padua, vt filius reuerteretur ad matrem, et filius non habuit quie- 
tem vllam diu noctuque, vsque dum venerit ad matrem suam. 
Notabile de s. Antonio a Padua: mulieri euidam ablati fuerunt 
4 imperiales, statim eurauit legi saerum in ecelesia nostra de 8. 
Antonio de Padua, altero die venit quaedam ancilla, quae abs 
tulit, et iterum dedit pecuniam istam. 

Die 14 Octobris praeside reuerend. Patre Ludovico Kellen 


1) Dasselbe wieberhoft ſich unter dem 6. Detober beflelben Jahres, 
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totius ordinis Seraphiei Exdefinitore et nationis Germano-Belgieae 
Excommissario generali nec non almae nostrae prouinciae Colon. 
vicario prouinciali seruatum est capitulum intermedium Coloniae 
et institutus est huius conuentus Guardianus ven. admodum P. 
Josephus Busch, viearius P. F. Engelhardus Verber, P. F. Pau- 
linus Wahl conuentus eoneionator est confirmatus, P. F. Hubertus 
a Villa noua instructor. | 


Annus 1680. 


8 Februarii missae sunt eirculariter patentes de dato 1 Febr. 
a reu. P. Ludouico Kellen vicario Prouinciali, quibus preces om- 
nibus singulis sacerdotibus, sacrum de sanctissima Trinitate ad- 
ditis collectis de beatissima v. Maria et s. Antonio a Padua, 
fratribus clericis et laicis confessio et s. communio pro serenissimis 
duce juniore Neoburgico et Archidueissa Austriae coniugibus indi- 
cebantur ad impetrandos exoptatissimos heredes, pacem, longaeuam 
vitam, pinguedinem terrae coelique rorem. | 

Die 26 Febr. missae sunt ceirculariter patentes a reuend. P. 
Ludouico Kellen vie. generali, quibus mors Emin. cardinalis Bar- 
barini proteetoris ordinis nostri intimabatur et iusta exsolui iu- 
bebantur adieetis nonnullis monitis strietioribus diseiplinae mo- 
nasticae seruientibus. 

Die 3 Martii fuit dominiea quinquagesimae, catechismus non 
fuit seruatus forte ob Bachinalia!) (sie). 

In festo annuneiationis beate Virg. Mariae primo seruata fuit 
confraternitas eiusdem immaeculatae conceptae virginis ob bellorum 
tumultus hactenus intermissa, fuit concursus non exiguus. 

Die Mercurii maioris hebdomadae venit vxor Judicii scribae 
Signiacensis, quae a longo tempore vlceratum tolerabat pedem 
nee medicamine priori restituendum integritati eredebat, quod in 
dies malum isti matronae in maiorem proserpserat iniuriam, ita 
vt auctum vix pede nedum quidem ire, sed nec niti sit ausa, 
Quare medelam aliunde et ab illo, quod creatura superioris sit 
ordiuis, deo seilicet rata est esse aucupandam?) indeque sa- 
lutem infallibiliter obtinendam nec moram trahit diuturniorem, 
breui facit deliberatione, quod se sperabat citius obtenturam & 


1) Faftnacht, Bacchanalia. 
2) Die Hanbfchrift hat: deum u. aucupandum. 
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bonorum omnium largitore deo, qui sicut bene sperare dat, sie 
hoc, quod sperat, iam quasi dare promisit. Venitur erga ad vota 
et vota volant ad montem nostrum Caluariae, deus sibi compla- 
euit in illis, suscepit, supplici matronae aures adhibuit benignis- 
simas, largitus est, quod petitum. Vleus eiieitur, caro noua eon- 
erescit, vulnus tollitur, pes solidatur et usus eiusdem reuertitur. 
Voti nec illa immemor. Redde Altissimo vota tua: pedes illa 
venit Signiaco ad ecelesiam nostram montis Caluariae, reddidit 
miraculoso nostro crucifixo vitulos labiorum suorum tanquam 
holocausta medullata. Quod emensum iter sibi bis adhuc eme- 
tiendum voto indixit. | 

Dominica 2 post Pascha archiconfraternitas s. Chordae fuit 
seruata, non fuere multi poenitentes forte ob nimiam locis Julia- 
censibus tunc impendentem exactionem. 

Post dominicam 6 post pascha ete. feria 3 cum summa 
solemnitate primus lapis!) s. sepulchri est benedietus ab adm. 
reu. domino pastore in Heimersheim decano Christianitatis Ar- 
euensis Uhristiano Isenberg sub reu. in Christo Ludouico Kellen 
totius ordinis Exdefinitore etc. et vicario prouinciali v. a. P. Jo- 
sepho Busch Guardiano conuentus existentibus, positus est a prae- 
nobili et spectabili dom. Joanne Apollinari Roesgen vicepraefeets 
et conuentus nostri syndico apostolico nomine et persona peril- 
lustrium, generosorum ac gratiosorum d.d. Caroli Caspari a Leyen 
domini in Adendorf et Jacobi ab Eltz domini in Kempenich prae- 
sentibus praenobilibus et spectabilibus Joanne Apollinari Roesgen 
consule actuali, tum omnibus scabinis cum toto senatu Arapoli- 
tano, architecto Nicolao Kasmarck commissario, qui Pater spiri- 
tualis nomine praedictorum pro singulo eundem lapidem ter per- 
cussit, sicut dom. Consul nomine eiuitatis. Postquam a 28 Aprilis 
in eiicienda et complananda petra in sepulchro ecelesiae nostrae 
iuxta praescriptam dimensionem fundamentalem et aquariam libram 
atque fornicem componendum longam exegimus temporis moram 
maximosque exantlauimus labores, tandem 8 Augusti a ven. adın. 
P. Josepho Busch, Guardiano conuentus, post a nobili et specta- 
bili dom. Joanne Stell consule defuncto eiuitatis Arapolitanae v. P. 
Engelhardo Verber vicario ac toto conuentu lapis fuit incussus 
quadrangularis. 


1) Am Rande fteht, wohl irrthümlich, die Jahreszahl 1679. 
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Notabilia conuentus chronistae Confluentiam sunt transmissa. 

In parasceue domini in parochiali ecclesia, vt moris est, 
nostrum aliquis passionem domini declamauit, post prandium ex 
eadem ecclesia per clerum Arapolitanum et nostros solemnis an- 
niuersaria processio passionem domini repraesentans in nostrum 
montem deducta fuit, qua seruata affectuosa duorum punitorum 
fiagellationis et coronationis Christi exhortatio dicebatur a. P. 
Conrado Westhouen, qui etiam singulis sextis feriis per quadra- 
gesimam exhortationes pias seruauit magno cum concursu fidelium 
deuotorum. 


Annus 1681. 


Seruatum est capitulum prouinciale Confluentiae praeside 
reuerend. P. Fr. Guilhelmo van Sichen s. theol. lectore Jub. Ger- 
maniae inf. Exprouinciali ac P. perpetuo Commissario generali 
super prouinciis Germano-Belgicis, primo scerutinio electus est in 
Ministrum prouincialem reu. P. Ludouieus Kellen totius ordinis 
Exdefinitor ac nationis Germano-Belgieae Excommissarius gene- 
ralis v. adm. P. Guardianus Josephus Busch, P. Engelhardus 
Verber vicarius, P. Hubertus a Villa noua instructor continuati, 
P, Conradus Westhouen concionator continuatus et institutus. 

Sabbatho ante dominicam 6 post Pascha ad nostrum conuen- 
tum (venit) reu. dom. Gier canonicus presbyter summi templi colon. 
incognito seruaturus octiduanam recolleetionem ob deuotionem 
erga hunc locum, quam in vindemia semel nostram ecclesiam vi- 
sitans conceperat, vnde protinus a reuerend. P. Ministro prouin- 
eiali sequentes ad nos dirigebantur monitoriae. 

V. V. in Christo Jesu dilectissimi P. P. et F. F. 

Cum quidam authoritatis et Familiae apud vos in monte 
Caluariae intendat oetiduanam seruare recollectionem, hinc omnes 
in domino exhortor, vt die noctuque sedulo chorum frequentent, 
religiosam modestiam et strietum silentium seruent, discursus per 
conuentum inutiles deuitent, lectionem mensalem nunquam inter- 
rumpant, omnia denique ita agant, ne oculos tanti viri offendant 
et ne ego paulatim superueniens audiam, quod punire debeam. 
Hine omnes pariter valete ei deum pro me orate, qui sum om- 
Klum vestrum 

Ex animo seruus et Confrater Fr. .Ludouicus Kellen minister 
Prouincialis. 
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. . eorporis Christi post dominicam sequentem feria| 

ad petendam pluuiam fuit ex Bodendorf solemnis processio a 
nostram eeclesiam deducta.?) | 

Die 24 Oct. pro capitulo generali Toleti celebrando tray 
missa sunt Coloniam notabilia huius conuentus. | 

In festo s. Huberti fit solemnis benedictio aquae, salis et 
nis in honorem s. Huberti antidotum?) contra morsus rabid 
canum et intoxicationes, quod nos exemplo didieimus praes 
tissimum, nam intercessione s. Huberti, cuius s. reliquias nos 
habet ecclesia, P. Wilhelmus Henningius et Fr. Florentius a 
bido canelaesi ab intoxicatione fuere praeseruati cum aliis plurib 

Dominiea I aduentus Princeps Elector col. per suam ar 
dioecesin Juhileum ab Innocentio summo pontifice indietum f 
promulgari intra, quindenam absoluendum, intra quam ad nos 
ecclesiam confluxus fidelium conuolauit indieibilis, ita vt pr 
sentes P. P. Confessarii in exeipiendis confessionibus paene fu 
rint exhausti et fuerunt communicantes in dom. 2 festo i 
lutae conceptionis b. Virg. Mariae et 3 aduentus circiter m) 


Annus 1682. | 


NMotabilia conuentus missa sunt hae 12 Martii Confluenti 
Annalistae prouinciae a prouineiali capitulo vsque ad finem ill 
anni 1681. 

Annus 1683. | 
Die 13 Septembris praeside reu. P. Ludouico Kellen * 
ordinis Seraphiei Exdefinitore et nationis Germano-Belgicae Ex 
commissario generali almae nostrae prouinciae prouinciale seru4 
tum est capitulum intermedium Coloniae et institutus est hulw 
conuentus Guardianus v. adm. P. F. Sebastianus Weitzell, vica 
rius V. P. Martinus Rutgenius, concionator P. F. Paulinus Wall 
instructor P. Bonauentura Reimer. 


Annus 1684. 


Die 30 Aprilis, quae erat quarta post pascha, servalul 
est capitulum provinciale Coloniae praeside reu. P. F. Judw 


1) Zu demfelben Zwede Famen in diefem Jahre Proceffionen aus Länder: um 


Breiſach. 
2) Handſchrift: antitodum. 
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“/Scharllet, leetore ss, theol. jubilato, prouinciae Germaniae_ infe- 


irioris Exdefinitore, et Commissario generali, assistentibus r. Patre 
Fr. Carolo Coudensouen!) prouinciae Germaniae inferioris Exdefi- 


wnitore et Guardiano lichtenbergensi commissario et visitatore et 


r. P. F. fratre Christophoro Sittinghausen provinciae Argentinensi 


'»Definitore?) actuali Convisitatore, primo serutinio electus est in 
nministrum prouincialem reu. adm. P. F. Henricus Salm, continu- 
watus in hoc conuentu v. adm. Pater F. Sebastianus Weizel Guar- 
sdianus, v. P. Martinus Rutgenius vicarius, concionator institutus 
P. F. Apollinaris Bolderdirk, Pater Frater Modestus Maringis 


34 
Ihe 


instructor. 
Dominica laetare, in quam incidebat confraternitas b. Patris 


 nostri Francisei, exiguus fuit concursus ob metum coloniensium®) 
" militum hie transeuntium in Vngariam. 


Annus 1685. 


In festo s. Patris nostri Franeisei aduenit totus ferme prae- 
nobilis conventus monasterii vallis Mariae. 


Annus 1686, 


In mense Martio peracta generali peccatorum confessione 


. perceptoque Eucharistiae sacramento eiurata Haeresiarchae Mar- 


tini Lutheri haeresi non sine magno cordis sui gaudio ac solatio 
orthodoxam catholicam fidem in domo capitulari professus fuit 
nobilis ac spectabilis dom. Joannes Schmitz, origine Saxo, officio 


' vicesatrapa arcis ac ditionis Saffenburgensis. 


Post dominicam 5 quadragesimae feria secunda notabilia 


' mensis Martii usque ad dom. 3 quadragesimae inclusiue chronistae 


prouineiae Confluentiam missa sunt. 
Annus 1687. 


In mense Februario fluuius Ara aquis ex niuibus resolutis 
ita inundavit, ut rapidissimo ac voracissimo suo cursu plurimog 
pontes et in specie duos illos prope Arweilerum abduxerit, 

Initio mensis Martii emanarunt a P. Petro Morini Sormanni 





1) Auch vielleicht: Condensonen. 
2) Die Handichrift hat: Definitori. 
3) Das Wort coloniensium fleht am Rande, 
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generali ete. patentes, quibus universo ordini contestatur dolorem 
suum de obitu defunetae in domino Augustissimae Romanorum 
Imperatricis Eleonorae viduae, seraphicae religionis nostrae (cuius 
et habitum utpote tertiaria devote gestavit) optime meritae pa— 
tronae ac protectrieis, proinde pro praedietae Augustissimae Im- 
peratricis animae refrigerio in omnibus totius religionis conventibus 
in virtute s. obedientiae mandavit 3 sacra solemnia, requiem can- 
tari, 3 oflicia mortuorum legi, a fratribus et laicis bis sacrum 
 domini corpus sumi et 100 pater noster orari. 

Feria 6 in parasceve post prandium ordinaria processio reprae- 
sentans figuras et prineipaliora mysteria dominicae passionis, nu- 
merosissimus populi confluxus, at exigua forte deuotio, quia vix: 
potuit confluens populus ad optatam et exspectatam devotionem: 
dirigi defectu debiti regiminis, prope montem in prato exhortatio 

Die 17 Aprilis omnia notabilia Confluentiam ad chronistam 
prouinciae sunt transmissa, fueruntque a capitulo ultimo inter- 
medio 16 Septembris 1685 celebrato tum in tum extra conuentum 
poenitentium confessiones (quas inter 20 eirciter fuere generales) 
exceptae 39487, communicantes in conventu 15200, baptizati ir. 
fantes 19, sacro ordinis habitu vestiti 5, aegrotis 20 data extrems 
unctio, infirmis 16 datum sacrum viaticum, matrimonio eopulati 
10, coneiones habitae 518, confraternitas sacrae chordae in e 
extra conventum habita trigesies et secundo, ad eandem assumpü. 
260, confraternitas immaculatae conceptionis in conventu servats 
vigesies et quinto. Catecheses servatae 80, processiones advenert 
48, ad orthodoxam catholicam fidem conversus unus.?) Inter di 
versas sanitatum gratias fidelibus devotis impartitas specialiter 
notata una. 

NB. Contigit hie singulare quid (sie) secundum attestationen 
domini Joannis Stoll notarii public. A. 1687, 14 die Augusii 
comparuit coram me nominato notario ac praesentibus testibus 
Maria Pollich Gerardi Strassfeltt eoniux, eandide edixit et test 
fieata fuit, sese terribiles et intolleratos (sic) dolores diu noctuque 
passam fuisse, ita vt nulla adhibita remedia prodessent nee quite 
quam efficerent, ita vt etiam ferme desolata per integrum annun 
casu rediens ex ecclesia nostra tendens Arweillerium in occursun 
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1) Es iſt dies Johannes Schmitz, ſiehe oben; an dieſer Stelle wird zugeſetzt, di 
er im Alter von 33 Jahren fand, 
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habuit aliquem,*) qui persuasit huie mulieri (posteaquam intelle- 
xerat miserrimum statum illius ac etiam cognouerat ex misera 
facie illius), quatenus in honorem s. Antonii a Padua quam de- 
uotissime servaret nouenam. Illa statim vouit ac promisit et 
etiam consequenter exsoluit?) et illico sanata, ita quasi aliquis 
abstersisset illos dolores ex brachio illius nihilque amplius doloris 
ac molestiae sensit. In cuius rei fidem hoc publicum documentum 
emitto et attestor ad maiorem dei gloriam ae s. Antonii Paduani. 
Datum et seriptum Arweillerii in mea domo vt supra, testes 
praesentes attestati fuerunt Henricus Beuruenich et Petrus Betzer (?) 
ciues eiusdem eiuitatis et erat infra seriptum: (L. S.) Joannes 
Stoll imperiali auctoritate not. publieus per modum simplieis pro- 
tocolli in praemissorum fidem requisitus extensione salua, quatenus 
opus, scripsit et subscripsit nec non sigillo roborauit. 


Annus 1688. 


In festo Portiunculae fuit hie talis concursus populi, qualis 
raquam fuit propter liberationem obsessae, vt patebit. Fuerunt 
hie 40 et vltra pastores ac alii religiosi desiderantes finem huius 
actionis, communicantes fuerunt mille ducenti. Quod deus per- 
mittat, corpora humana a daemonibus vexari, euangelica nedum 
narrat historia multis in locis, sed et acta apostolorum. Si autem 
queratur, cur deus permittat daemonibus corpora vexari eorum, 
in quibus®) creatoris imago et similitudo reluceat, quamquam‘) 
sacramentis sint munita, causa resultat multiplex, quarum qua- 
tuordeecim videre poterit ille, qui illas seire aut legere desiderat, 
ex thesauro exoreismorum P. fol. 6. 27. 

Quod autem vexari possint, ex facto demonstratur apud 8. 
Lucam Cap. 4. 8, Marc. 1. 5 et 9, Matth. 12 et 17. Signa vero 
a daemone vexati aut daemoniaci in eodem eitato thesauro re- 
perientur fol. 6.33, ex quibus nostram daemoniacam, deo sint lau- 
des, iam liberatam, fuisse vere daemoniacam cognouimus. Quod 
1) Jemand begegnete. 

2) Handſchrift: exoluit. 

8) Die Eonft. Handſchrift hat: quorum. Möglicher Weije ift Hinter quorum 
ein Wort ausgefallen. | 

4) quamquam fehlt in ber Handichrift. Der Sinn erfordert aber irgend einen 
Zuſatz. 
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per ordinem sub exoreismo gestorum narrabimus in nune sequenti 
facti relatione. 

Nomen daemoniacae nostrae fuit Catharina von Trier, patria 
Arweillerium. Pater Martinus von Trier, mater defuncta, exer- 
eitata in catechismo et litteris sexui muliebri conuenienter fuit 
vitae probatae, ad deuotionem s. missae sacrificium ineruentum 
assidua, patronus eidem s. Antonius a Padua, vnde nouenam de 
eodem sancto tempore continuauit. Mane et vesperi occultis in 
eruce praetiunculis se suosque domino Deo recommendauit, quam 
'deuotionem quoque in filios per riuos. quasi materni laetis deri- 
uauit. Vnde in matrimonio cum viro quodam tempore pacifice 
thorum exigerunt (sie). Post, bonis quidem illorum statui pro- 
portionatis, oeconomiae iura illis non exacte obseruantibus, delap- 
sis in miseriorem statum delabentibus, rixae et iurgia inter pa- 
trem et filiam oriebantur, quibus mutuae succedebant execrationes, 
maledictiones et imprecationes. Quae viuendi ratio ad nouen- 
nium fuit continuata, sub quo rixis et iurgiis inter patrem et 
filiam accrescentibus diabolus, Sathan dietus, sumpsit oceasionem 
corpus huius filiae possidendi et vexandi per imprecationem pa- 
rentis et mariti. Ipsa quasi deludens imprecationem dixit: Fiat 
ergo. | 
Intrauit eampum-ad colligendas pecoribus suis herbas insen- 
tiens, quasi per sibilum?) quendam, pro vt sibi imaginabatur, 
muscae quaedam maiores inuolassent?) per aures et ita per 5 
annos haec clandestina miseria inundauit, ab anno, namque 84 
vsque ad annum 88. In initio huius anni semper conquesta, suo 
confessario, quod esset obsessa. Ille vero multis modis dissua- 
dens, quasi merae imaginationes vel impressiones essent phan- 
tasticae, nihilominus in dietis suis obfirmata semper dieebat: vos 
videbitis in fine, quid rei sit. 

Vnde anno integro variis tentationibus ac pusillanimitatibus?) 
ac desperationis stimulis acta exacta prima‘) Junii actualem 
nouenam in honorem s. Antonii a Padua absente suo confessario 
v. P. vicarium requisiuit, ipsi confessa cum lachrimis, rogans et 


1) Die Handſchrift bat: sibulum. 

2) Die Handſchrift hat: inuolascent. 

3) Beängſtigungen. Die Handſchrift bat: pusallmitatibus. 
4) Die Handfchrift hat: exacto prima. 
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petens, ne ipsam desolatam relinqueret. Respondit: nequaquam 
hoc fiet. Absoluta paenitentia ac sumpta sacra synaxi, daemon 
aperte illa aggressa!)) terribili voce, horrenda facie ac ingenti cla- 
more, vt omnes, quotquot erant praesentes in ecclesia, ex nimio 
terrore ex latere tam viri quam mulieres ad aliud latus recesse- 
rint, ibidem alte orantes et inuocantes auxilium diuiuum. Ven. Pater 
viearius vocatus a quodam Fratre indutus alba stola et manipulo 
eucurrit ad ipsam, quae tunc scamno inclinata (se)?) eleuauit, quem 
sacris paramentis indutum videns exterrefacta cum clamore valido 
exelamans. Ad quem horribilem elamorem ven. adm. P. Guardianus 
etiam accurrens praecepit, vt liber exoreismorum afferretur®) ac ad 
domum locutoriam afferretur et duceretur ibidemgque exoreisaretur. 

Ibidem in sede confessionali sedit quasi dormiens, vsque dum 
ven. P. vicarius pro ea sacrum, pro ea de s. Antonio legerat. 
Absoluto sacro venit ad illam exoreisandam, sub aspersione aquae 
benedietae adeo horrende et celamacose*) (sie) coepit agere, vt 
omnes praesentes aufugerent putantes, illam velle euertere totam 
sedem confessionalem et in mille partes confringere. Completo 
exoreismo facta sibi praesens?) sudorem extergens ac vestes 
componens maximas et immortales agebat gratias osculando pe- 
des et terram, instanter petens, ne desereretur. Itaque hoc actu 
hospes ille auernalis, qui quinquennio ab exoreismo latuerat, sese 
prodidit. Hie fuit primus actus. 

Secunda Junii reuertens altos ructus non ex solo quasi sto- 
macho seu ventriculo sed ex ommnibus quasi corporis organis 
prouenientes mittebat, vt audientes putarent, aliquod monstrum 
in ea esse, quod illi insidens impediebat respirationem et quasi 
suffocare nitebätur, %) interdum etiam vox humana in grunitum 
et latratum instar asini, porei et canis alterabatur, ”) oculi sem- 
per, dum exoreisabatur, semiclausi®) et immobiles moribundam ?) 


1) Die Handſchrift: agressa; das Partic. ift hier paffiviich zu nehmen. 
2) se fehlt in ber Hanbfchrift. 

3) Handſchrift: afferetur. 

4) Jämmerlich. 

5) Nachdem fie zu ſich gekommen. 

6) Die Handichrift hat: nitebat. 

7) Schlug um, ging über. 

8) Die Handſchrift: semiclausae. 

9) Die Handſchrift: moribundum. 


notabant, facies rubebat, ore duntaxat a naso ad mentum et 
vtrasque genas vsque pallebat. Hisque circumstantiis visis, no- 
tatis et examinatis ad lineam libri exoreismorum ac regularum 
per rev. P. Petrum Marchant exoreistis!) praescriptarum ener- 
gumena fuit tentata per aquam non benedietam, hostiam non 
consecratam, sacras religuias illa non vidente a tergo applicatas, 
dum vnum prae alio nouerat discernere et ad quodlibet se alio 
et alio modo habere, illaque in dies magis magisque vexari, tune 
tandem ad exoreismos legendos et ad coniurationes in daemonem 
ventum et decursis festis Pentecostalibus deo spiritui sancto sa- 
cris, sub quibus tantam in illa exercuit daemon fortitudinem, vt 
a 4 aut 5 robustissimis viris vel ante?) ad montem aegre ad- 
modum adduci vel sub illis illa®) contineri non potuerit, trans- 
iens septem stationes ad imam stetit immobilis, transire illas®) 
non valens et maxima vi raptata cum clamore et eiulatu transire 
debuit. Post festum corporis Christi. spiritus malus adeo terri- 
biliter eam vexauit, vt post s. communionem spatio vnius Ave 
Mariae adeo inaudita voeciferatione ita®) infremuit, vt omnes 
exhorrescerent, qui erant praesentes in ecelesia, ita vt quatuor 
aut 5 robustissimi viri illam compescere et coörcere non potuerint. 
Posteagquam rumor istius daemoniacae non solum in eiuitate, sed 
etiam longe lateque®) sese diffudisset, illis diebus, quibus exorei- 
zabatur, scilicet feria 3 et 6 factus est maximus concursus po- 
puli, vnde cum maiori feruore perrectum’) est adhibitis praeter 
exoreismos aliis mediis spiritualibus. Post prandium et ante non 
semel sed saepius notata est adeo vociferans et celamans, vt 
transeuntes et in horto nostro existentes, sieut etiam in vieinlis 
iacentibus eirca conuentum perfectissime audire potuerint.®) Et 
quod magis mirandum, illa seiuit existens in eiuitate Arweille- 
riana, quando P. Concionator exiuerit ex conuentu ad ipsam vi- 
sitandam et quod iam hoc instanti transiret pontem fluuii Arae 


1) Dat. Blur. 

2) Heißt wohl: auch nur vorn an ben Berg. 

3) Die Handfchrift: sub illis illam contineri non potuerint. 

4) Die Handfchrift hat: illam. 

5) Ita ift undeutfich; über dem Wort liegt ein Dintenfled. 

6) Die Handſchrift hat: lataeque. 

7) Die Handſchrift hat: perectum. 

8) Die Handfhrift Hat: coram iacentibus conventum audiri potuerit. 
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et quod ipse esset cum P. Guardiano in certa vrbis domo, vnde 
ex praesentibus duo dietam domum adierunt et secundum verba 
illius afflietae personae inuenerunt omnia. Inter alia matutino 
tempore aiebat: iam iterum vexor, iam iterum incipit mea miseria. 
Quare hoc? inquirebant assistentes. Respondit: quia P, Concio- 
nator iam accedit ad altare pro me oraturus. Mirum; ex prae- 
sentibus vous, volens sceire huius verbi veritatem, excurrit ex 
aedıbus istis ad nostram ecelesiam et ita inuenit P. Concionato- 
rem peruenisse ad medium sacri et hoc non solum, sed quam diu 
celebrabat, tam diu illa torquebatur, 

Inter exoreisandum feria 3 latrabat instar canis, fistulabat 
instar venatoris cornu volentis suos canes aduocare. Quod') 
multoties contigit tam in domo, vbi detinebatur, quam etiam in 
nostra et parochiali ecelesia. Unde rev. dom. Pastor prohibuit 
suis, ne vnquam ad parochialem ecclesiam adduceretur, inquiens 
illam delirare, fatuam et stultam esse, cuius quidem contrarium ?) 
docuit euentus. 

Inter exoreisandum quandoque frendens profitebatur, s. An- 
tonium virgam esse et daemonum flagellum, homines, si seirent 
et noscerent, quantae virtutis suffragia®) essent nouenae in ho- 
norem tanti sancti assumptae, multo feruentius easdem fre- 
quentarent. Aliis hominibus etiam occulta reuelauit et maxime 
in quarundam puellarum praesentiam (sie) et pertinacem instan- 
tiam, quae postmodum per aliquot dies confusae euriositatem 
suam abunde*) satis deplorauerunt. 

Ad haec ad instantiam nostrae daemoniacae indulta et data 
est ei sacra communio. Qua sumpta post vnum Ave Maria tam 
horribiliter ululabat et tam alte saltabat, quasi scamnum com- 
municantium iunctis pedibus voluisset transilire, quinque viri 
ilam statim apprehenderunt, vous pedes, alter corpus, duo brachia 
personae, sicque illam portabant vociferantem ad portam siue 
ad domum locutoriam. 

Absoluto diuino oflicio, quod semper durantibus coniuratio- 
nibus vna hora maturius inchoatur, exoreismus subsecutus est, 


1) Handſchrift: Quot. 

2) Handſchrift: contrarius. 

3) Die Handiärift: suffragiae. 
4) Die Handſchrift: abundae. 
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sub quo expositum aliquando venerabile. Inter eoniurationes ad- 
hibuimus sulphurium fumum benedietum et rutam!) et diuersas 
reliquias sacras, sub quibus videbantur deficere vires, iterum 
vinum benedietum permixtum aqua benedieta et amuletho be- 
nedicto ad bibendum datum. Quare tandem violenter confessa 
veram et realem praesentiam Christi domini in eucharistia pro- 
nuntiando illa verba latine: Hoc est verum corpus dom. nostri 
Jesu Christi filii Mariae. Etiam saepissime fuit mutata, ita vi 
ad interrogata nullo modo respondere voluerit. Adhibito autem 
igne sulphureo benedicto tune iterum ad interrogata respondebat. 

Postea dum diu adiurata et sacris stolis quotidie percussa 
(est)?), ipsa scommatibus et blasphemiis instabat, vt desisteremus. 
Saepe dicebat: quid me vexatis adiurationibus et aliis rebus? 
Ego tamen vobis omnia dixi, quae a me petiuistis, nolite me 
vitra percutere, alias videbitis meam potentiam et fortitudinem. 
Vos vultis seire meum nomen, dixi vobis, quod meum nomen est 
Sathan, quod nomen reiteratis in dies coniurationibus 4 aut 
quinquies repetebat. Inde autem fietionis et fallaciae sumebatur 
suspieio, eo quod putabatur illud nomen Sathan ad omnes dae- 
mones esse generieum, hine examinato isto nomine quaesitum (est) 
ab energumena, quid esset Sathan. Respondit: est Princeps irae, 
ille est, quia habet verbum, ille iam loquitur, ipse hie regit om- 
nes alios sex, qui mecum sunt in hac persona, alii sex sunt 
quasi canes venatiei, quibus tendo ad venationem. 

Haee confessio contigit 16 Julii, a quo tempore singulis 
diebus ardentius et feruentius fuit exoreizata, sub exorcismis 
saepe ineidit in deliquium animi, ita vt nullum daret signum 
vitae. Postea ad se reuersa aceipiebat iterum habere intelleetum,?) 
componebat sua vestimenta, eircumstantes aspieiens amare flere 
ineipiebat et lamentabatur suam miseriam omnesque astantes ad- 
hortabatur, vt abstineant ab ira, vindieta, improsatzonibub et & 
se sumerent exemplum. 

Quando iam rumor de hac — venit per vniuersam 
terram, hine plurimi peregrini et aduenae concurrerunt rogantes 
nos, vt liceret illis adesse- et spectare actionem cum illa muliere, 


1) Ein bitteres Kraut 
2) est fehlt in der Handfhrift. 
3) Bekam fie wieder dad Bewußtfein; kam fie wieber zum Bewußtſein. 
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quia saepe expulimus onmes ex eeclesia, quod postea ob nimium 
eonfluxum hominum non poterat continuari. In sequentibus 'exor- 
cismis talom fortitudinem ostendebat, vt septem homines non 
potuerint illam tenere et supprimere, vnde. cingulo sacerdotali 
illius pedes constringi!) feecimus. Quando iam ligabatur, vocife- 
rari incepit: illi sunt veri ferrei compedes, ?) quibus constringor 
et allidor.. Sub exoreismo, licet ligata pedibus et flexis genibus 
ineapite altaris sederet, in momento in altum saltabat, vt supra 
pedes'staret et a 6 vel 7 regi non potuerit. Hine alii praesen- 
tes -aceurrerunt, qui eum magna molestia, labore et in sudore 
vultus alios iuuarent, vt personam iterum componerent ad flec- 
tendum. . Reuera maxima erat miseria aspicere haric tragoediam. 
(Quande nimirum vexabatur exoreismis et adiurationibus, tune 
erumpebat: in graues maledictiones, Inter alias etiam haee dixit: 
Maledietus :dies, quo intraui seu veni in domum huius Pridae 
sen berthae, maledicta tu, Sehandpridt, tu es in causa, quod iam 
ita vexor, date mihi aliud vas, in quod?) possim ingredi, date 
mihi vnicum germen graminis, date mihi frustulum  chartae vel 
vmeum pilum capitis, sed nihil ipsi eoncessum fuit, sed missus 
ad :illum ‚loeum, quem deus ipsi determinauit.: Et quod exoreista 
noster lafine ab ipso petebat, hoc germanice respondebat, sicut 
saepe ab ipso petebat nomen in principio, quando quaesiuit de 
eins nomine, interrogauit exoreista ipsum, vtrum esset Lueifer. 
Respondit: non. -Lucifer, aiebat, est princeps superbiae. Esne 
Mammon? — Respondit: non, Mammon est Princeps et dux aua- 
ritiae. Esne Asmodacus? — Respondit: non, ipse: est dux luxu- 
ae. Esne Sathan? — Respondit: ita, ego sum Sathan, qui 
dominium; hie habeo et 'responsum do;'ego sum dominus caete- 
rorum. nei, | * F | 

Tandem :adiurationibus eo vsque coacta edixit diem libera- 
tionis,; seilieet- festum Portiuneulae. Et dixit: s. Anto(nius), me 
prodidit, et Franeiscus habebit honorem; in ipsius festo Portiun- 
culae»cogor-exite sum :omnibus: aliis praesentibüus. ‘et licet*). mille 
diabelü-essenit, hie, debebunt: in isto-festo-exire et hoc circa horam 
duodeeimam diei. . 





1) Die Handichrift hat: constrigi, 
2) Die Handſchrift hat: compodes. 
3) Die Handihrift hat: in quo. 
4) Die Handfchrift Kcent. 
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Et pridie istius diei, quando exoreista fuit insepulchro Christi 
tum ‘duo diaboli excesserunt, quod ipsemet Sathan in festo Por 
tiuneulae (dixit) coram summo altari in praesentia aliguot cen 
tenarım hominum tam ecclesiasticorrum quam aliorum nobilium e 
sasoularium vtriusque sexus, quod nobis magnam spem eausadi 
de foelici liberätionis plenariae’) successu. 

. Et in festo Portiunculae quasi tota patria eueurrit ad wi 
dendum. finem liberationis. Ecelesia erat repleta hominibus, do 
mitorium, sepulchrum Christi et supra fornicem ecelesise staban 
homines, imo in faenestris (sic) iacebant plurimi, vt possent enen 
gumenam videre. 4 

Absoluto diuino officio praeuia admonitione facta, vt omme 
eoram deo sese prosternerent et deuote Pater noster et Aue oraren 
pro ‚liberatione impetranda, omnes homines in ecelesia tam 
stincte, tam alte et deuote inceperunt orare, vt maxima par 
hominum commota fuerit in lachrimas, vt plurimi primarii domin 
tam  ecelesiastici quam saeculares et regulares sese non potuek 
rint eohibere a lachrimis. Hac die Portiuneulae durauit exorei# 
mus per tres horas et vltra, ita vt ferme desperatnm fuisset 
ipsius liberatione; tandem iterum atque iterum petitae fuerunf 
preces omnium praesentium et adhibitus fuit ignis sulphureus-«i 
sumpto venerabili sacramento exoreista adiurauit daemonem ii 
verbis: il 

. Adiuro te in nomine ss. trinitatis. ete., quare tu, infernalil 
bestia. et mendax Sathan, non vis discedere, sieut heri dixisti@| 
mihi 'promisisti, quod velis circa?) horam 12 discedere? Tu | 
pater mendacii. 

Respondit iam statim: tres — et exierunt 





solus adhuc sum hie, iam?®) iam in instanti abibo et exibo et 
pro valedictione*) illam adhuc semel affligere,°) ita vt eadat 
deliguium animi, tune’ discedam et — tam facile ad i 
non introibo. 
Quod dixit, feeit. Bari m vexata et fauces eius a 


structae fuerunt, - vt non potuerit repirare et ob obstructionel 
DEE EN | 
1) Die Handſchrift: plenarie. 
2) Handſchrift: circam. | 
3) Bor iam fteht in der Handfchrift respondit, 
4) Zum Abfchieb. 
5) Die Handſchrift Hat: affligari. 
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faneium tota facies nigra facta est et in tale deliquium cecidit, 
vt videretur mortua. Tandem ad se rediens et fleetens in gra- 
dibus summi altaris humido ore instar alicuius tibieinis insuf- 
flantis tubam elausis oculis rubra facie magnum clangorem emit- 
tebat. Et hoe tribus vieibus et post vnumquemque clangorem 
siue explosionem explosus etiam fuit malus spiritus. 

Hune clangorem siue explosionem audiuerunt non solum 
praesentes, sed et absentes, imo extra limites conuentus in vineis 
et montibus pecora sua pascentes et hoc media hora a conuentu 
hune!) fragorem siue explosionem audiuerunt, qui attoniti steterunt 
nescientes, quid in monte Caluariae ageretur, inquisiuerunt postea 
ab aliis, quidnam iste fragor et terribilis sonus denotaret. Re- 
sponderunt: Nos etiam illum audiuimus, sed nescimus, quid deno- 
tet et vnde causatus fuerit. 

Post hunc fragorem denuo terribiliter a daemone agitata, 
ita vt iterum in deliguium ineiderit. In hoc deliquio magnus 
foetor in ecelesia causatus fuit, ita vt nares suas obstruxerint 
neseientes, vnde ille foetor veniret. Nos videntes illius personae 
debilitatem corporis et animi deliquium lauimus organa capitis 
aceto, vino, vt tandem ad se rediens aduerterit plenam liberatio- 
nem?) et dixit: Deo sint laudes, liberata sum. Illa autem tota- 
liter viribus destituta, vt pedibus stare nec incedere potuerit, ab 
aliis viris portata est ad eiuitatem ad aedes illius, in qua per 
tres dies iacuit infirma et debilis, vt vix aliquid nutrimenti su- 
mere potuerit. Octaua die Augusti post liberationem ascendit 
illa ad montem et praemissa confessione et sacra communione 
egit gratias deo pro liberatione et nos absoluto sacro pro gratiarum 
aetione cantanimus: Te Deum laudamus cum consuetis collectis. 

P(ost) S(eriptum). Quod maxime notandum est, sub discessu 
Sathanae ili, qui erant in choro, putabant, quasi magna multi- 
tudo et exereitus muscarum cum maximo impetu et sibilo trans- 
uolasset, per quod totaliter exterriti. 

Qui vero in sepulehro Christi infra ecelesiam erant°), ex- 
eurrerunt ex sepulchro. Alii, qui fuerunt supra fornicem ecclesiae 
prae foetore non poterant ibi durare, hine cum magna celeritate 

1) Die Handſchrift Hat: hanc. 
2) Die Handfcrift: liberatio. 
3) erant fehlt in der Handichrift. 
5* 
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a forniee deseenderunt ad dormitorium et isto die a naribus 
istum eonceptum foetorem excutere non potuerunt, sed per aliquot 
dies totaliter pallidi, turbati et eonsternati aparuerunt, cumque 
ab aliis desuper inquirerentur, quidnam ipsis deesset, nihil re- 
sponderunt, vsque dum ab aliis cognouerimus, quod supra forni- 
cem eccelesiae fuissent. Ita testantur omnes, quotquot fuerunt 
praesentes, vti latius patet in archiuo.?) 

In festo exaltationis s. erucis turbata fuit deuotio propter 
Gallos. 

Dominica I adventus fuerunt. pauei poenitentes, etiam non 
fuit habita coneio propter exiguum auditorium, quod adseripsi- 
mus tum inquartiriatis in oppido militibus tum etiam nivium 
altisudini. 


Annus 1689. 


In festo eircumeisionis domini fuit exiguus accursus populi 
ad ecclesiam nostram ob timorem Gallorum militum, qui eadem 
die in numero satis copioso ex mont Real advenerunt ad oppi- 
dum Arweileranum in eodem pernoctaturi et post prandium non 
fuit habita eonsueta coneio et quia postridie dominica seilieet 
prima Januarii, in quam cadebat archieonfraternitas s. chordae, 
iterum ex oppido discesserunt. Bonnam relictis tamen in eodem 
praesidiariis, denuo fuit exiguus accursus. Dominica quinqua- 
gesimae non fuit in ecelesia nostra habita coneio tum ob continuum 
accessum et discessum militum tum etiam ob fraetionem pontium 
(Ara fluvius in noete festum Agnetis praecedente vtrumque pon- 
tem sustulerat). 

28 Aprilis per Ministrum Generalem rev. P. Marcum de 
Zarsosa mittebantur patentes per totum s. ordinem, quibus om- 
nibus et singulis conventibus provinciarum intimabatur luetuosa 
et praematura mors reginae catholicae Mariae Ludouicae et 
in iisdem mandabatur, vt pro eiusdem animae refrigerio praeter 
summum solemne sacrum omnes et singuli sacerdotes sacrum, 
eleriei offieium defunetorum, laici rosarium cum sacra commu- 
nione recitarent. 


1) Kinkel jagt, daß die Franciscaner aus dem Exorcismus ein Gewerbe gemadt. 
Es kommen aber nur einige wenige (mern ich nicht irre, zwei) Beifpiele in 
ber Chronik vor, die gewiß feinen einzigen Fall verſchweigen durfte. 
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4 Maii per rev. admodum Patrem Ministrum provineialem 
mittebantur patentes per totam provinciam, quibus intimabatur 
similiter luetuosa et praematura mors serenissimae Archiducissae 
Austriacae Mariae Annae Josephae Augustissimorum Imperatorum 
Ferdinandi III gloriosissimae memoriaefiliae, vietoriosissimi Leopoldi 
primi sororis ac serenissimi Prineipis Electoralis Palatini dilectissi- 
wae coniugis. Fratribus idem pensum imponebatur quod supra. 

Anno 1688 29 Sept. milites Galli venerunt ad oppidum no- 
strum Arweileranum et tam equites quam pedites manserunt in 
eodem praesidiarii vsque ad 1 Maii sequentis anni 1689 novis 
et novis regiminibus alternantibus, etiam diebus quasi singulis 
aliis cohortibus vel Maja!) vel Andernaco vel ex Monreal vel 
aliunde per hasce partes Bonnam aut rursum Bonna ad praetacta 
loea transeuntibus et semper vna nocte ad minus in oppido nostro 
commorantibus, qui omnes et singuli tametsi toto illo tempore a 
eivibus benevolentissime fuerint recepti ac praeter praesidiarios 
in cibo et potu non more militum sed magnatum lautissime et 
iuxta cordis desideria accommodati, quidnam tandem contigit? In 
fine laborum: Undanck. Circa finem Aprilis omnium ipsis prae- 
stitorum beneficiorum immemores non tantum coeperunt deiicere 
muros ac portas ceiuitatis, verum etiam, quod peius erat, 1 die 
Maii quartam intra et quintam vespertinam civitatem ipsam in- 
eenderunt, quatuordecim?) domibus iam totaliter in ceineres re- 
daetis promittebant quidem civitatem iam ab vlteriori incendio 
fore liberam, vnde non tantum cives, verum etiam fratres nostri 
mox maximo cum labore ignem adhuc grassantem conabantur 
exstinguere, ast ipsi, dum ita loquerentur pacem cum civibus 
et incolis, mala meditabantur in suis cordibus, eo enim tempore, 
quo cives laborabant in exstinguendo igne, ipsi plateas cireumeur- 
sitantes et aedes laborabant pro acquirendis spoliis et quidem eum 
tali aviditate et furia, vt multi eivium atrociter pereuterentur, etiam 
vnus eorum in sinistro latere gladio transfossus et quidam alius 
in capite misere vulneratus fuerit, vterque eum vitae periculo, 
virorum ac mulierum marsupia visitabantur cum extorsione pe- 
euniae. Domibus iam ita exspoliatis neecdum quiescebat furor 
eorum, sed altera die, quae erat II Maii praeter domus qua- 


I) Majen. 
2) decim ijt von jpäterer Hand beigejchrichen. 
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tuordeeim!) iam pridie vesperi exustas totam incenderunt eivita- 
tem, a quo incendio quidem decem cireiter domus tantum, ast 
ipsa ecelesia non mansit libera, sed tectum eius cum teeto turris 
eiusdemque campanis, quarum erant octo, tresque ex iis satis 
grandes, igne fuerunt absumpta, ita vt paucis referendo eorum 
gratia civibus promissa tota fuerit fallax et hi bini dies eivibus 
ac incolis Arweileranis multum fuerint infortunati; nil enim nisi 
miseranda facies civitati eorum remanebat. 
Neque nos ipsimet in eorum discessu ab ipsis mansimus li- 
beri, gquamquam conventus manserit liber ab incendio, tamen non 
mansit liber a praeda, nam neque attendentes immunitatem ec- 
clesiasticam neque respicientes salvam Guardiam, quam P. Bar- 
tholomaeus Cox ex mandato v. P. Guardiani paucis diebus ante 
in typo Bonna attulerat, nec moti demum statu nostrae pauper- 
tatis sustulerunt ex granario nostro 85 maldera siliginis. Deus 
nos viterius liberet et praeservet ab intolerabili ipsorum furore 
ac iugo. 


Annus 1690, 


In festo epiphaniae cum dominica infra octavam servabatur 
archieonfraternitas, die lunae hance dominicam immediate sequente 
Galli inopinato venientes ex monte regio cum quinque cireiter cen- 
turiis ad hasce partes eodem die non tantum diversa loca incinerarunt, 
vtpote oppidum Aldenar, Ober- et Nider-Holtzweiler, Vettelhoven, 
Gelstorff, grossen Aldendorff, Ersdorff, Eckendorfil, Adendorf, 
Artzdorff, Fritzdorff, Sommersbergh, Oeverich, Niderich, Birres- 
dorff, Limersdorff, Bengen, Carweiler, Landershoven, non inquam 
praedicta loca tantum incinerarunt, verum etiam effractis ostüs 
ecclesias, inter quas etiam ecclesia parrochialis Arweilerana, sae- 
cularibus et sacris bonis ipsosque ecclesiasticos speeialiter adınod. 
rev. dominum Petrum N. pastorem in Gelsdorff vigilantissimum cle- 
ricali habitu exspoliarunt et privarunt et quamquam conventus 
noster eodem die in mille fuerit constitutus anxietatibus et peri- 
culis non tantum exspoliationis, verum etiam incendii, ista vice 
tamen dei gratia evasit liber; deus ter optimus eundem vlterius 
conservet. 

Circa haec tempora (Dominica 7 post penthecosten) ex prae- 


1) decim ift auch hier wieder übergeſchrieben. 


fato exeroitu Capitaneus aliquis, qui in festo visitationis b. Marige 
virginis divinis in ecelesia nostra interfuerat, postridie venit; ad 
conventum petens loqui ven. adm. P. Guardiano et conquerens 
se amisisse annulum aureum in vel extra ecelesiam nesciens; oon- 
stituit itaque sacra aliqua in honorem s. Antonii Paduani, quibus 
lectis post triduum eirciter innotuit, eundem a muliere quadam 
ex eivitate intra ostium ecelesiae nostrae fuisse repertum, a qua 
eundem et recepit. . 

Eodem tempore Colonellus aliquis, cuius fratri ab aufugiente 
quodam milite, vt suspicabantur, bis mille imperiales fuerant 
ablati, constituit sacra aliqua in honorem eiusdem sancti, qui ab 
inseguentibus non longo post captus, non tantum omnem pecu- 
niam 10 eireiter imperialibus, quos consumpserat, exceptis, co- 
actus fuit restituere, verum in laqueo sceleris sui poenas dedit. 

Circa hoc tempus (Dominiea II et III adventus) in hoc con- 
ventu sicut et vicinis locis notatus fuit singularis tremor terrae, 
quidnam autem ipse designabit, ille seit, qui terram tremere feeit. 


Annus 1691. 


Hoc anno dominica prima Septembris in hoc conventu cele- 
brata fuit I solemnitas eanonizationis s. Joannis Capistrani et 
Paschalis Baylon et fuit maximus concursus populi. 


Annus 1702. 


Cum ex incautis et inutilibus scriptionibus maxime periculosis- 
simis hisce bellorum temporibus sacer ordo ac alma provincia nostra 
in communi et fratres in particulari confundi, periculis multis ex- 
poni, prineipes et magnates offendi aliique, in quorum manus forte, 
inciderent literae legendae, prout tempore belli fieri consueuit, 
quando saepe nonnisi apertis literis permittitur transitus, scanda-, 
lizari possent, hinc est, quod omnibus et singulis patribus ac 
fratribus observantiam aceuratam statutorum provineialium cap. 4. 
par. 10 (?) distriete praeeipere cogar et quidem praeter alia in 
dieto paragrapho contenta observentur. 

Primo ut nullus pater aut frater (exceptis, qui sunt actuali- 
ter disereti provineiae, quorum literas nee proprius nee guardianus 
aliorrum locorum aperiunt) litteras alio destinet, nisi prius a su- 
periore loci leetas et ordinario conventus sigillo clausas, nec fr. por- 
tarius illas aliter expeditas dirigat aut aliunde receptas ulli ex- 


— Eon 


eeptis praedictis tradat, nisi prius superiori loci exhibuerit, qui 
ad placitum eas aperire et legere possit. 

Secundo patres etiam supra excepti sigillum ordinari pro- 
vinciae et conventuum sigillo conformi usurpent. 

‚ Tertio seribendo omnes sint providi nec .scribant amarius 
vel clarius de defeetibus aliorum etiam ad superiores. 

Quarto sub poena domus disciplinae prohibetur ne ullus pa- 
ter aut frater scribat de negotiis publicis PEDODeR vel milites 
eoncernentibus. 


— 1705. 


. Feria quarta post pascha fecit professionem tertiae — 
rev. et perillustris liber Baro Bernardus de Bukler — et 
praepositus et pastor in Aldenahr ante summum altare. 


Annus 1707. | —* 


In ipso festo s. nominis Jesu valediximus sacello in ‚aylva 
prope Rheimbach, patres inibi commorantes cum omni suppellee- 
tili etc. revocati sunt ad hunc conventum. 


Annus 1709. 


Die deeima quinta Aprilis Guardianus Antonius Beutgen 
posuit primum lapidem pro nova imfirmaria. 

Maldrum siliginis constabat 23 florenis, tritici decem impe- 
rialibus, avenae 4 dahleris. 


Annus, 1711. 


Hoc anno in mense Maio post Joannis fabricatus pulcher- 
rimus pons lapideus supra Ahram. Primum lapidem posuit clariss. 
dominus Gruben consul actualis eum- scabinis, quem EUER An 
ven, adm. Pater Apollinaris Polterstorff Guardianus. 

Hoc anno fuit copiosa vindemia et bona sieut et matura. 
Apparuerunt uvae maturae eirca finem Julii, in Augusto plures. 
Accepimus, deo sint laudes, bonam portionem, ahma constitit in 
Walportzen (sic) 11 imperialibus in specie, tell — etiam ara 
multos in eivitate, album 9. 


‘, Annus 1712. — ——— 


Hoc anno fuit copiosa vindemia uhique, vinum album in 
aliquibus locis vicit generositate rubellum, quod fuit im. copia 
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magna, ita ut etiam seniores 'vinitores non meminerint tantam 
copiam rubelli a 60 annis: Constitit ahma rubelli in Walportz- 
heim 9 :imperialibus solummodo et ‘infra. 


Annus 1713. 


Dominica 5 post, epiphaniam celebravimus per octavam so- 
lemniter eanonizationem s. Catharinae Bononiensis?) cum plenariis 
indulgentiis per totam octavam; dominica septuagesimae processio 
solemnis deducebatur ete., talem solemnitatem hic nunquam vide- 
runt. Ultra 50 pondo vel librae pulveris nitrati consumpta sunt, 
praeterguam quod consumpserunt adolescentes ex selopetis. NB. sub 
mensa prandii, quando bibebatur sanitas serenissimi electoris Co- 
loniensis Josephi Clementis datum est salve solemne ex omnibus 
cameris positis prope murum hortus (sic) versus refectorium, uti et 
sub sanitate sive prosperitate senatus et conventus nostri eum 
satisfactione et reereatione praesentium singulari. ‘Deus retribu- 
tor. omnium bonorum: per intercessionem s. Catharinae Bononien: 
sis retribuat hanc devotionem senatus et omnium :benefactorum 
in spiritualibus et temporalibus. Amen. 

In die animarum servare (in)cepimus jeiunium indietum ab il- 
lustrissimo capitulo Coloniensi tribus diebus seryandum cum pre- 
cibus et’expositione venerabilis ad avertendam contagionem pestis, 
ieiunabatur tota die striete usque ad sextam vespertinam, etiam 
in eivitate hac et aliis parochiis videre fuit magna devotio. 


Annus 1718. 


Hoe anno optimam: ad Ahram fuit vinum, ewi Bimaile secun 
dum seniorum dicta; non fuit in 30. annos.' Zu | 

Ab. anno. incarnationis (domini 1714 usque in annum 17 18 
9 Decembris inelusiue omnia notabilia revisa et caleulata Treviros 
ad v. P. Joannem Polius provinciae chronistam sunt transmissa, 
tum in tum 'öxtra conventum poenitentium confessiones (quas inter 
eireiter 50 generäles fuere)‚exeeptae 150,000, eommunicantes' in 
conventu 100,000, baptizati infantes 30, aegrotis datum 'sacrum 
viaticum cum extrema unctione 40, matrimonio copulati 15, con- 
ciones habitae 300, confraternitates factae chordae in et extra 
eonventum 250, ad eandem assıumpti 500, eonfraternitas imma- 
Enialae eonceptionis in conventu servata eenties. Catecheses ser- 


7) Die in der Chronik weitläufig beichriebene Feſtlichkeit wird hier abgekürzt. 
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vatae 200, processiones advenere 105, ad orthodoxam catholican 
fidem conversi: duo venatores et quidem unus domini liberi. Ba- 
ronis ex Gudenaw et alter domini liberi Baronis: de Putzfeldt, 


Annus 1719. 

Prima Augusti fuit talis pluvia in Heppingen, dass die maur 
vom garten vicesatrapae vom wasser vmbgeworffen, die stein 25 
schritt hinweg getrieben, die Allee auss der erden geworffen, die 
Pöst auss dem garten biss nach Lörsdorf getrieben, dass Pari- 
ment domus satrapae auffgehoben, zwei Knechten haben sich auf 
die baum salvirt, die Amptsverwalterin mit Angreiffung eines 
Nass (Ast?) an einem Baum sich kummerlich salvirt so lang, bis 
sie endtlich durch Hulff vnd Darreichung ist errettet worden, 
uno verbo, es ist sehr erschröcklich vnd erbarmlich zuzusehen 
gewesen. Der schoner Garten ist gantz ruinirt. 

A pastore civitatis hoe tempore baptizatus est!) Judaeus et 
vocatum est nomen eius Laurentius. Fuit autem extraneus et fuit 
uxoratus et ludi magister puerorum iudagorum huius civitatis. 


Annus 1720 et 1723. 


17 Septembris 1720 in festo stigmatum honestus vir Chri- 
stophorus Heinen arte sua faber lignarius Berlino eleetoris sere- 
nissimi Brandeburgiei residentia oriundus Lutheranismum abiurauit 
et veram et salvificam catholicae Romano-apostolicae ecclesiae 
fidem assumpsit et professionem emisit. 

Die 11 Octobris 1723 promulgatae fuerunt patentes Bonns 
transmissae, quibus omni remissa poena in apostasia contracta intra 
quatuor menses omnibus apostatis ad suam quisque provincian 
libera et impedita redeundi facultas ac licentia elargita fuit. 


Annus 1725. 
Die 6 Martii ex commissione rev. domini nuntii apostoliei 
v. adm. P. Guardianus noster in ecelesia eivitatis Arweilerensis 
benedixit duas campanas. 
Annus 1727, 1728 et 1729. 
18 Novembris spoliata fuit ecclesia parochialis in Arweiler 
5 calieibus, 2 eiboriis, 5 reliquiariis, duobus pectoralibus et thu 
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rıbulo, omnia et — ex argento elaborata et auro tag 
ex parte condecorata vasa exstabant. 

Investiti sunt habitu tertiae regulae a. praenob. 1728 et — 
dom. Marcus Engelbertus Delhaes vicesatrapa in Aldenahr; prae- 
nob. et multum virtuosa matrona Maria Catharina Severini con- 
dieta Delhaes, praefati dom. amantissima coniux; praenob. et 
ingenuus Joannes Franciscus Delhaes s. theol. candidatus, filius. 

18 Aug. 1729 P. provincialis Fenger visitavit hunc con- 
ventum et inter alia innovavit praeceptum de non comedendo et 
bibendo in civitate Arweileriana ac insuper inhibuit, ne comede- 
rent et biberent in fossa civitatis praedietae et qui contra hoe 
facere attentaverit includendus esset domui disciplinae et ex ea 
non dimittendus, donec ipse r. P. Provincialis ordinaverit, qua- 
liter ulterius cum tali delinquente procedendum sit. 

20 Octobris incepimus in horto nostro uvas colligere. 


Annus 1737. 


Ven. admodum P. Guardianus Daniel Schulten curavit fieri 
pulcherrimam statuam s. P. nostri Franecisei, quae ante festum 
Portiunculae erecta fuit et posita supra portam ecclesiae nostrae, 
largam eleemosinam contribuerunt pro häc erigenda statua prae- 
nobiles domini d. Constantinus Gruben syndicus statuum nobilium 
Coloniensium et dom. Delhais!) vicesatrapa et receptor in Al- 
denahr. . 


Annus 1739. 


Notandum dignum, quod die 16 Januarii maxima hic fuerit visa 
inundantia aquarum et quidem talis, qualis etiam a senioribus 
eivibus civitatis Arapolitanae, imo a memoria hominum nunquam 
visa fuit. Ahra enim stante illa abundantia sese extendebat non 
tantum usque ad portam, quae dieitur Ahrport, sed etiam exi- 
stebat aliquantulum in ceivitate cum maximo periculo et timore 
inhabitantium, maxime autem deplorandum est, quod inundantia 
illa aquarum defecerit pontem lapideum versus Ahra portam. 


Annus 1741. 


Mense Julio P. Godefridus Langen coneionator et P. Dio- 
nysins Odenthal duos fures, patrem cum filio, qui de nocte ali- 


Er Der Vorname ift nicht angegeben, 
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cuius viduae aedes infregerant, ad ignominiosam patibuli mortem 
subeundam disposuerunt, qui et 20 currentis ex Aldenar a prae- 
dictis Patribus edueti in eodem suspensi coram ingenti hominum 
multitudine optime dispositi ac in voluntatem dei et superiorum 
resignati vitam finierunt. 

'Dominus Feldmuller anno priori artifieiosi pontis fundamenta 
fecit, hoc vero anno in Septembri perfeeit et erexit in eo duas 
statuas, unam repraesentantem immaculatam virginis Mariae con- 
ceptionem, alteram s. Joannis Nepomuceni mart. NB. quod dietae 
statuae erectae fuerint in praesentia cleri et populi processiona- 
liter congregatorum, etiam tertia viee explosa fuerunt selopeta 
aliaque laetitiae instrumenta. His finitis sub compulsatione cam- 
panarum et decantatione hymni s. Ambrosii et Augustini redie- 
runt ad ecclesiam, in qua sacro solemni haec solemnitas fuit finita. 

Praenobilis ac elarissimus d. Beckers civitatis consul actualis 
primum posuit lapidem, expensae praeter ligna, lapides, vecturas 
et in aere currunt ad 4000 imperiales. 

Mense Septembri advenerunt copiae gallicae ad defenden- 
dam hanc et adiacentes patrias, scilicet Juliacensem et montensem. 


Annus 1744, 


Die 21] Januarii generosus dominus dom. de Wengen a ser. 
archiepiscopo Clemente Augusto utriusque Bavariae duce etc. 
praefectura Arweileriensi donatus hac ipsa die solemni civium 
applausu reboantibusque tribus vulgo Bolderen seu Katzenköpff 
investituram suscepit et possessionem adivit. Quo facto ille idem 
L. Baro et praefectus Arweileriensis sub summo sacro stipatus 
3 dom. dom. consiliariis aulieis, consulibus huiatis civitatis ac 
senatoribus templum uostrum ingressus pie pariter et devote 
summo sacro interfuit ac in prandio una cum memoratis omnibus 
dominis mensae nostrae opipare a magistratu nostro instructae 
interfuit cum plenaria sui totiusque comitatus sui satisfactione, 
reboantibus sub mensa sacpissime iisdem tribus Katzenköpff, fe- 
stivitatem hanc solemnizavit ac perfecit noster P. Coneionator 
P. Godefridus Langen Brulensis ingenioso hoece applausu poetico: 

ApplaVsVs DeVotlissIMVs eX Interlore propYLLYLans 
Greneroso strenuo Allustri ac Excellentissimo Domino D. Friderico, 
Florentiv, Theodoro, Joanni, Rabano L. B. de Wengen, 

S. Caesareae Maiestatis Chiliadis pedestris Generali Majori, 
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serenissimi ac rev. Archiepiseopi et Principis Electoris Colonien- 
sis Consiliario status Chiliadisque pedestris Chiliarchae nee non 
super omnes copias castrorum praefecti supremo vieario, domino 
in Beck ete. ete., 

Dum qua praefeetus Vrbis Arweilerianae a. 1744 die 21 
Jan. investituram solemnissime capesseret, 


Jn RespettVs et ReVerentlae signiflCationef a tYrba el rn 
eXhlbitVs. 


Neo-Praefettl Sortltlo et,JpsIYs soLeMnis 
InstitYtlo eXsYperat fallLe et Coronat 
Caeteras VYrbls Arapolltanae feLliCltates. 


Gaudeat Arapolis patriae decus atque corona,, 
Urbs ovalis ovet, sic dubio absque decet, 

Urbs nimium felix et fortunata sat apto 

Prae reliquis multis aedifieata loco. 

Nam perbella loci situatio noscitur inde, 

Si W quinque suis ceivibus ipsa dabit. 

Wein, Wasser, Wiesen, Weitzen, W quattuor — — 
W quintum®) intactum praeteriisse volo, | 
Si de duleifluis oriatur questio botris, 

Res est clara nimis nec dubitare licet. 

Montes et colles tot sunt, 'mihi credite, testes, 
Qui licet elingues testificantur idem. 

Ara ministrat aquam.sanam satis atque suavem, 
Quae dulei strepitu labitur atque- fluit. 

Dueitur hine multa percommodus arte canalis, 
Urbem qui placidis lambit et ambit aquis. 

Iste molendinis septem servire rotandis 

Debet et in cunctis usibus esse solet. 

Quid memorem decuplo florentia gramine prata, 
Hine trahit omnigenum pabula gratä pecus, 
Hie fixisse suam sedem Dea Flora videtur, - 
Huc veniunt Musae duleisonare melos, 

Hic miscere iocum pariter. quandoque licebit 
Cum Cerere et Baecho, sed procul esto Venus. 
Triticeae messis nemo quoque commoda neseit, 
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Nam tellus eunctis frugibus apta manet. 

En jam W quatuor retuli satis atque probavi, 
Queis Urbi nostrae sors benedicta favet. 
Transeo W quintum nec enim mihi tangere fas est, 
Tangere si vellem, W mihi forte foret. 

Sed resonet plausus, Urbs terque quaterque beata, 
Cum jam W sextum te magis ecce beet, 

Si neseis, dicam, Wengen est, gratia cuius 
Addit fortunae puncta suprema tuae. 

Hie Praefeeturam pro te jam prendit et in te, 
Quando hodie coepit munus adire suum. 

Heus bone! quam dignus tales assumere fasces! 
Ejus nune Urbem cura paterna reget. | 
Ipse tibi praeerit praesens absensque fauebit 
Quae prosunt, quaerens, quae nocitura, cavens. 
Urbs igitur gaude gratesque repende Datori, 
Cum tibi de tanto providet ipse Viro. 

En Augustus is est nomine et omine Clemens 
Magnificus Praesul, Dux Patriaeque Pater 

Huic obstrieta manens grates persolve perennes, 
Utque diu vivat, grata precare Deum. 


Mons CaLYarlae noVo Praefelto CongratYLans eXigVYo hot 
VersY aCCinlt.?) 


Quam grati autem atque accepti fuerint dieto domino Prae- 
fecto hi iam descripti versus, satis inde patet, quod petierit ter 
sibi describi, unam enim deseriptionem serenissimo daturum dixit. 
Quin imo praestitis descriptionibus petitis continuo ad patrem no- 
strum spiritualem duas misit pistoletas pro eleemosina, humilli- 
mas insuper referens gratias pro honore et affectu sibi exhibito. 

Circa initium mensis Februarii conventus obtinuit a magi- 
stratu huius civitatis facultatem ac licentiam in scriptis authen- 
tieis cum sigillo deducendi venam fontis scaturientis uersus montem 
vulgo Klotzbahn dietum, ut scilicet praedietam scaturiginem seu 
venam occeludere ae ad conventus nostri necessitatem huc dedu- 
cere possimus ob evidentem aquae vivae et saepius etiam sta- 
gnantis necessitatem. 


1) Daranf folgt die Gratulation der Mönde anf dem Calvarienberge. 
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Annus 1745. 


Mense Augusto post tot vota ac suspiria, post tot labores ac 
impensos sumptus hac tandem die, nona scilicet huius, suprema 
manus aquae ductui applicata est neque ad oblectandos oculos 
seu ad curiositatem fovendam, sed primo et primario ad inevita 
bilem necessitatem sublevandam vena aquae salientis ad hunc 
montem deducta fuit. Principalis huius fontis ductor et director 
nomine Mathias Schall coelebs ex pago Walberberg. 

Die 2 Septembris serenissimus noster archiepiscopus Clemens 
Augustus utriusque Bavariae dux etc. dedicavit sacellum s. no- 
minis Jesu prope Rheinbach incredibili solemnitate, nam ad hanc 
dedieationem invitati fuerunt et convenerunt ultra 36 diversarum 
parochiarum processiones, nam et Arweileriana parochia proces- 
sionaliter illuc ivit. 


Annus 1747. 


6 Martii solemniter baptizata est in ecclesia nostra maior 
campanula nova ex Wallportzheim in nomine s. Josephi et Se- 
bastiani, praesentibus dominis scabinis ceiuitatis Arweilerianae, 
qui cum sancta communitate laute a Wallportzheimensibus sunt 
tractati, a P. Godefrido Langen pro tempore Guardiano montis 
huius Calvariae. 


Bemerkungen zu der Chronik des Calvarienberges. 


— —— 


Die Chronik des Galvarienberges bildet eine wichtige Quelle für 
die — des Ahrthales, für das ſiebenzehnte Jahrhundert 
ift fie geradezu die Hauptquelle!) Sie geht zwar nicht hoch 
in die Vergangenheit hinauf, aber es ift eine verfehrte Anficht, daß die 
legten Jahrhunderte mit den entfernteren nicht jollten gleichberechtigt fein. 
Da es in der Gedichte gilt, für die Geftaltungen und Formen der 
Gegenwart in ‚der Vergangenheit die Fäden. aufzufinden, jo bilden 
wahrlich in der Kette der Entwidlung die der Gegenwart zunächſt 
vorangehenden und diefelben bedingenden Jahrhunderte nicht Die un: 
wichtigften Glieder. Wenn unfere Chronik zunächſt eine: [ocale Bedeu: 
tung bat, indem fie über den Galvarienberg, Ahrweiler und die be 
nahbarten Ortichaften rings umher Nachrichten der verjchiedenften Art, 
namentlih auch culturgeihichtliche, das Volksleben an der Ahr wieder: 
jpiegelnde Mittheilungen bringt, jo greift ihre Bedeutung dadurch 
mweiter, daß fie die Kriegszüge und Kriegsereigniſſe der beiden vorigen 
Sahrhunderte treu und manchmal ganz detaillirt erzählt. Das Ahr: 
thal theilt die Schidjale des weſtlichen Deutjchlands; Fein Gemitter 
bat fich, wie Kinkel jagt, über diefem Lande entladen, das nicht me 
nigſtens mit Einem Blige die Felsgefchiebe des Ahrthales beleuchtet 
hätte, 

Zunädft haben wir eine lebhaft und mit Wärme gejchriebene 
Schilderung der Behandlung der Stadt Ahrweiler und Umgegend durch 
QTurenne gegen Ende des dreißigjährigen Krieges, im Sabre 1646. 
Diejer ‚berühmte General z0g durch das Ahrthal, um ſich im Heſſiſchen 
mit dem jchwedischen General Wrangel zu vereinigen. Anfangs ent- 
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ichlofien jich die Ahrweiler zur Vertheidigung, jtedten aber bald, im 
Gefühle ihrer Ohnmacht, die weiße Fahne aus. Qurenne nahm die 
Schlüffel der Stadt in Empfang und verhieß Gnade; er brach aber 
jein Wort, feine Soldaten verübten die ärgſten Frevelthaten, 

Bon dem Kampfe, welden die Pfalzgrafen und die Kurfürften 
von Brandenburg über die reihe Erbichaft des Herzogthums Jülich, 
Cleve, Berg führten, wurde das Ahrthal auch berührt. Im Jahre 
1651 amı 31. October z0g der Herzog Karl von Lothringen dem ka— 
tholiſchen Pfalzgrafen zu Hülfe; eine in der Nähe von Ahrweiler, alfo 
auf neutralem kurkölniſchem Gebiete, plündernde Reiterfchar veranlaßte 
einen Kampf mit den Bürgern diefer Stadt, für welche der Ausgang 
ohne Zweifel jehr blutig geworden wäre, wenn nicht ein friedliebender 
Oberſt fih ins Mittel gelegt hätte. 

Erft recht unglüdlih wurde das Ahrthal dur die Raubfriege 
Ludwig's XIV. Daß die Kurfürjten von Köln fih an den Neichsfeind, 
die Franzofen anjchlofien, haben die Untertbanen ſchwer büßen müflen. 
Erſt ließen fih die Franzojen im Erzftift nieder, hauſ'ten aber als 
wären fie in Feindesland; dann aber famen die Feinde, Holländer, 
Spanier und Kaijerlihe. Bonn namentlich litt jehr viel. Zu Aller: 
heiligen des jahres 1673 erfchienen Holländer unter dem Prinzen 
Aurich vor Rheinbach. Die Einwohner reizten diejelben durch eine 
bartnädige Vertheidigung. Die Stadt wurde erftürmt, erfuhr eine 
ihwere Behandlung und wurde etwas jpäter zur Hälfte niedergebrannt. 
Ahrweiler Fam noch ziemlich gut davon. Dagegen wurden jämmtliche 
Schlöſſer und DOrtichaften in der Umgegend mit Ausnahme von Lands: 
fon, Adendorf und Remagen ausgeplündert und verwüfte. Nachdem 
Bonn gefallen und der Kurfürft Mar Heinrich mit dem Kaifer Frieden 
geihlofjen, wurde jein Gebiet wie erobertes Land behandelt. 1676 Lagen 
in Ahrweiler Holländer und Liineburger, der Gottesdienft fiel oft aus, 
um die Audersgläubigen nicht zu reizen. 

Im folgenden Jahre drangen wieder die Franzojen ins Ahrthal 
ein; die Landskron wird verbrannt und fünf Jahre jpäter vom Pfalz: 
grafen von Neuburg, um fie nicht zum Stüßpuncte für die Feinde mer: 
den zu laſſen, geichleift. Als endlich der Nymmeger Friede dem Erz 
ftifte 1678 Ruhe brachte, lag das Land vermüftet, die Sitten waren 
verwildert. ALS die eigenen furfölnifchen Soldaten Ahrweiler paffirten, 
um dem Kaiſer nach Ungarn zu Hülfe zu ziehen, hatte man nicht den 
Muth, das Feſt der Bruderfchaft s. chordae zu befuchen. 

Bei der ftreitigen Biſchofswahl im Jahre 1688 bejeßte Ludwig XIV. 
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wieder das Erzſtift; der von Kaiſer und Papſt verworfene Wilhelm 
von Fürſtenberg gab ſich ganz in ſeine Hände. Im Trier'ſchen an 
der Moſel, bei Traben, baute ſich Ludwig eine Feſtung auf einem 
Felſen mit dem ſtolzen Namen Königsberg, Montroyal, der in der 
Chronik häufig genannt wird. Von hier meiſt ausrückend erſchienen immer 
neue Scharen von Franzoſen in Ahrweiler; dies dauerte fort vom 29. 
September 1688 bis zum 1. Mai 1689. Um diefe Zeit wurden näm: 
ih die politiſchen Berhältniffe für Ludwig jehr ungünftig. Alles mit 
Ausnahme der Türkei wandte ſich gegen ihn. Er mußte an vier ver: 
ſchiedenen Stellen ſchlagen. Er verfolgte in diefer Noth eine entjeglice 
Zerftörungspolitif, namentlih an den Gränzen Franfreihe. Wie die 
Franzofen in der Pfalz gemüthet, ift berühmt gewworden. Was fie am 
Niederrhein verübt, ift weniger befannt. Wie die Franzojen mit Ahr: 
mweiler umgegangen, die hier nicht wie Soldaten, fondern wie große 
Herren (magnates) waren aufgenommen und bemwirthet worden, erzählt 
die Chronik unter dem Jahre 1689 mit Entrüftung. Im Jahre 1702, 
wo der Kurfürft Joſeph Clemens fih auf franzöfifche Seite fchlug, 
wurde abermals das Erzitift von den Franzofen bejegt. 

Der größte Theil der Chronik ift natürlih dem Galvarienberge 
gewidmet, aber die Geſchichte des Calvarienberges ift, was das reli— 
giöfe Leben angeht, zugleich die Gedichte der Ahr. Daß aber das 
religiöfe Leben an der Ahr in ungemeiner Blüthe ftand, bezeugt jede 
Seite der Chronif. Die Gründung des Klofter3 auf dem Galvarien: 
berge ift daher das bedeutendjte Ereigniß in der ſpäteren Gefchichte der 
Ahr.) Die Gründungsgeihichte des Kloſters auf dem Calvarienberge 
von der Zeit an, wo ein deutjcher, von Serufalem zurückkehrender Rit: 
ter Veranlaffung gab zum Bau einer Capelle, bis zum Jahre 1630, 
mo der Bruder Felir Loch im Namen der brühler Franziscaner von 
der Capelle, ihren Utenfilien und dem ganzen Berge Beſitz ergreift 
und duch Glodenfhlag das ganze Volk zum Gottesdienfte verfammelt, 
ift in der Chronik ausführlich erzählt. Die Verhandlungen, die der 
Gründung vorausgingen, find intereffant. Drei Drden beiwarben fid 
um die Erlaubniß einer Niederlaffung in Ahrweiler, die Kapuziner in 
Linz, die Jefuiten zu Münftereifel und die Franziscaner zu Brühl. 
Den letzteren ftand der Einfluß eines Ehepaares entgegen, des Kathi 
berrn Stappelberg und feiner Frau; der Unmille über die leßtere reift 
den Chroniften zu einer ſchöpferiſchen Latinität hin, er nennt fie eine 


1) Die Ahr von Kinkel, 
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virago, oratrix potentissima, ein Mannweib mit einem unüberwind- 
lichen Mundwerk. Das Franziscanerflofter war die Seele des religid: 
ſen Lebens an der Ahr, die Wege nad) Ahrweiler waren das Jahr 
hindurch mit Proceffionen bevedt, die, befonders an beftimmten Tagen, 
mit Kreuz und Fahne nach dem Galvarienberge zogen; in jeder Noth 
war die dortige Kirche Zufluchtsort. Im Jahre 1658 und andere 
Male befand fi in der Sintziger Proceffion eine Herzogin, die Witwe 
des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm. Die Chronik verzeichnet ganz forg: 
fältig alle Proceffionen, die dorthin kamen, die Zahl der Beichtenden 
und Communicirenden. Wir haben bier und da, um eine Anſchauung des 
Lebens zu geben, das da herrſchte, Mittheilungen gemacht, z. B. zu den 
Jahren 1652 und 1666, vom Jahre 1714 bis 1718 famen in und 
außer dem Klofter 150,000 Beichten, 100,000 Communionen in dem 
Eonvente vor. Die Zahl der BVroceffionen betrug 105. Die Kirche 
faßte häufig die Zahl der Pilger nicht, und die Predigt wurde draußen 
in der ſchönen freien Natur gehalten. Der Andrang war oft jo groß, 
daß in Ahrweiler das Brod ausging. Die Franzigcaner waren im 
Dienfte des Volkes unermüdlich thätig, namentlich bei anſteckenden 
Krankheiten, wovon das Ahrthal ſchrecklich heimgeſucht wurde; von 
dem Bruder Meukemius heißt e8 unter dem Jahre 1667, daß er fieben 
Monate hindurch die Peſtkranken zu Bachem mit großer Aufopferung 
bediente. 

Intereſſant find die Mittheilungen über religiöfe Schaufpiele auf 
dem Galvarienberge. Das deutſche Drama ift befanntlic) dem religiö- 
jen Cultus entfprungen. Zur Paſſionszeit wurde die Leidensgefchichte 
von verschiedenen Perſonen vorgeführt. Der Priefter übernahm die 
Rolle Ehrifti, während andere PVerjonen die Apoftel, Pilatus, Hero: 
des 2c. darftellten. Als ſpäter Eoftume und Handlung dazu fam, war 
dad Drama fertig. Auf dem Galvarienberge führte der Bruder Karl 
Clerid, ein geborner Kölner, folde Spiele auf. Am 4. October des 
Jahres 1651 zog die Ahrweiler Jugend in feitlichen Kleidern procej- 
fionsmweife auf den Calvarienberg und trug auf einer Bühne, die neben 
dem hohen Altare errichtet worden war, geiftliche Lobgedichte auf den 
heil. Franziscus vor, in Gegenwart eines zahlreihen Publicums. Ein 
ander Mal fchlug der genannte Eleri hinter der Kirche eine Bühne 
auf, auf welcher folgende Darftellung aufgeführt wurde: Chriftus über 
die Sünden der Menfchen erzürnt, will mit drei Pfeilen die Welt ver- 
derben, aber auf Bitten der heil. Mutter Gottes und im Hinblid auf 
den heil, Franziscus läßt er ſich verſöhnen. Das Publicum war zahl: 

6* 
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reich verfammelt. Karl Elerid war beim Volke, namentlich bei ber 
Ahrweiler Jugend, die er im Katechismus unterrichtete, jehr beliebt. 
Er ſtarb am 6. Mai 1652 an der Schwindfucht, in dem Alter von 
27 Jahren. Als man jeine Leiche in dem Kreuzgange neben dem 
Altare des heil. Franziscug beijegte, bezeugte das zahlreich verfammelte 
Volt feine Liebe in reich fließenden Thränen. 

Auf dem Galvarienberge ftand zuerft eine Feine, in Fachwerk auf: 
geführte Gapelle, die in dem eriten Bande der Chronit abgebildet iſt. 
Später baute Johannes Gohr aus eigenen Mitteln eine zweite Capelle. 
Zu der jest ftehenden Kirche wurde am 31. Auguſt 1664 der Grund- 
ftein gelegt. 1669 ift das Holzwerk fertig; 1671 werben die Gewölbe 
des Chores, im Juli das des Hauptichiffes eingejegt, am 23. Mai 
wurde das Kreuz auf dem Thurm aufgerichtet. Bemerkenswerth ift es, 
daß die Mönche, wie in den Zeiten der romanijchen Periode, die Bau- 
meifter find. | 

Bon dem Baftor Servatius Dttlerus, der in der Chronif viel 
genannt wird, bei der Annäherung Turenne's zu den. Flüchtigen ge 
börte, leſen wir, daß er 24 Predigten, die den heil. Franziscus zum 
Gegenftande hatten, feine Ethologie, in Drud gab. Wir begegnen aud) 
einem Maler, dem Gerard von Aachen, der im Auftrage der Anna 
Catharina Walpott verwitweten Gräfin von der Leyen 1650 das Taberna- 
tel des hohen Altares illuminirte und 44 Reichöthaler Honorar bekam. 
Haben wir in diefen Bemerkungen einen Maler erwähnt, jo dürfen wir 
auch einen Dichter nicht übergehen, einen gebornen Brühler, den Bruder 
Gottfried Langen, ſpäter Guardian, deſſen Lobgedicht auf die Stadt Ahr— 
weiler (a. 1744) wir wohl mit der Chronik geiftreidh nennen dürfen. Sn 
der Bildung dei Verſe und Chronifa ift er nicht ungeſchickt. Das Spiel 
mit den ſechs W ift ganz artig und dem Zwecke entiprechend. An dem 
fünften W meiß er fi) als entjagender Mönch gejchidt vorbei zu ma- 
chen. Sedenfalls liefert das Gedicht den Beweis, daß der Sinn der 
damaligen Franziscaner der Wiſſenſchaft und der Kunft nicht entfrem- 
det war. 

Ueber die Pfarrkirche liefert die Chronik einige Notizen, wir jehen, 
daß fie aus Steinen, die zu Dettelforft, DOlbrüd und Weibern gewonnen 
wurden, aufgeführt wurde, während für die alten Stadtthore Draden: 
feljer Steine da3 Baumaterial bildeten. Die Jeſuitenkirche zu Köln ift, 
wie wir gelegentlich erfahren, ebenfall3 aus Drachenfelſer Steinen erbaut. 

Die Franziscaner hatten die Pflicht, die Memorabilien ihres Klofters 
zu verzeichnen und zu beftimmten Zeiten an den Chroniften der Pro: 


— BR — 


vinz einzuſchicken. Die Memorabilien der Franziscaner auf dem Gal- 
varienberge find in zwei Bänden erhalten, wovon der erite bis zum 
Jahre 1684, der zweite bis zum Jahre 1747 reiht. Im Jahre 1702 
trat. eine Genfur ein, namentlih waren alle politiihen Bemerkungen 
und Notizen über Fürjten ꝛc. verboten. 

Ueber die adeligen Häufer in der Umgegend von Ahrweiler ent: 
hält die Chronik mande Notizen, namentlih über die gräfliche, jebt 
fürftlihe Familie von der Leyen (de petra), die in der Kirche auf 
dem Galvarienberge ihr Begräbniß hatte. Bemerkenswerth ift die 
Notiz, daß zu Ahrweiler die Faftnacht gefeiert wurde, 1680 fiel deß— 
wegen Nachmittags der Gottesdienft aus. Die häusliche Einrichtung 
des Kloſters war ganz einfah und ärmlid. Die Zellen waren nicht 
geheizt, Dagegen gab es ein calefactorium, das die Mönche bejuchen 
durften. Das Krankenzimmer war bis zum Jahre 1655 in jämmer- 
lichem Zuſtande. Für die häusliche Einrichtung find noch zu bemer- 
fen und werden in der Chronif genannt: ein refectorium, io die 
Mönde zufammen afen, ein domus locutoria, eine Bibliothek, ein 
braxatorium, ein dormitorium, da3 bis zum Jahre 1655 theilweife 
ungedielt war. 

Die Latinität ift, wie man auf den erften Blick fieht, eine ganz 
ungenirte. Man kommt am beften zurecht, wenn man wörtlich über: 
jet. Oft find die Gonftructionen nicht in Ordnung oder ungemein 
gewaltfam. Bejonders geht die Chronik mit Adverbial-Nebenfägen, die 
nah der gangbaren Grammatik den Ablativus absolutus erfordern, 
eigentbümlich um; 3. B. fteht p. 53 Beile 5 von unten ftatt illo (malo) 
aucto einfach) auctum. Die Drthographie der Handſchrift ift beibe- 
halten, jevoh auf die großen oder kleinen Anfangsbuchftaben feine 
Rücficht genommen worden. | 


Weber Rarlmeinet. 


(Ein Berfud, diefes vor ein Paar Zahren aufgefundene Gedicht einem aachener 


Derfaffer zuzufreiben.) 


Im Detober des Jahres 1858 veröffentlichte der Stuttgarter li- 
terariſche Verein ein Werk, das in der That für alle, welche fih mit 
Erforfhung deutſcher Literatur und Sprache befchäftigen, höchft wichtig, 
für die Aachener noch beſonders interefjant ift, weil es ſich mit dem: 
jenigen Manne beichäftigt, dem ihre Stadt gleihjam ihren Urjprung 
wie ihr Anjehen verdankt. 

Das Werk, zum erften Mal herausgegeben vom Präfidenten des 
Vereins Dr. Adalbert v. Keller, ift ein Epos, ein Sammelwerf 
von über 30,000 Berjen, zufammengefügt aus einer Reihe von Did): 
tungen aus dem Sagenkreife Karla des Großen, welches die ganze 
Lebensgeſchichte Karl’3 von feiner Kindheit bis zu feinem Begräbniß 
umfaßt. Schon früher waren einige unbedeutende Bruchſtücke des 
großen Gedichtes befannt geworden, bis vor einigen Jahren das Ganze 
aus der großherzoglichen Hof-Bibliothef in Darmftadt zum Vorſchein 
fan, welche die Handſchrift aus dem Nachlafje des Freiheren v. Hüpſch 
zu Köln erworben hatte. Die Handſchrift, jagt v. Keller, ift, wie 
e3 jcheint, im 15. Jahrhundert gefchrieben, und in Holzdeden gebun- 
den, welche nicht mehr vollftändig mit Leder überzogen find. Die 540 
gezählten Blätter find einfpaltig überfchrieben, die erfte Spalte mit 
feinen gemalten und vergoldeten Arabesken verziert. 

Jakob Grimm hatte (Gött. Gel. Anz. 1831) die Sprache der da: 
maligen Bruchſtücke die niederrheinifche, oder etwa weſtphäliſche genannt, 
wie fie gegen den Rhein und die Niederlande hin in jener Zeit geredet 
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wurde. Er jowohl als Mone waren der Meinung, daß der nieder: 
theinifche Dichter nach einer niederländiichen Bearbeitung eines nord: 
franzöſiſchen Driginal3 gearbeitet habe, wobei Mone (Ueberſicht der 
niederl. Volks-Literatur S. 57) bemerkt, daß derjelbe die niederländi- 
hen Reime meift beibehalten, was feine Mundart mit geringen Aen- 
derungen erlaube. Sole Abweichungen und das Metrum verriethen 
das niederländifhe Mufterr. Was die Sprache des Gedichtes betrifft, 
jo waren Benefe und Lahmann mit Grimm derjelben Meinung, 
nur ftimmte Lahmann nicht mit beiden in Hinſicht der Zeit der 
Abfaffung, da er fie dem Ende des 12. Jahrhunderts, jene dagegen 
dem Anfange des 14. Jahrhunderts zufchrieben, ein großer Unterjchied !?) 

Der Hauptmwerth des Gedichtes ift fein ſagengeſchichtlicher Anhalt 
und feine Wichtigkeit für die deutſche Sprachgeſchichte, in Hinficht deren 
Grimm das früher verloren Geglaubte einen wahren Verluft nannte. 
Uebrigens hat das Gedicht ftellenweile hoben poetijchen N und 
durhgängig fließende Sprache. ?) 

Den Namen des Gedichtes „Karlmeinet” brachte zuerſt 3. Grim m 
auf, und nimmt ihn v. Keller nach einer Stelle des Gedihts auf 
Blatt 33 b. an. Maßmann iſt in der Kaijer-Chronif?) 2. Bd. ©. 
973 der Meinung, daß der Name gleich jei Carlomanus und tapferer 
Mann bedeute. Dann hätte Karl mit feinem Bruder denjelben Namen 
geführt, ich möchte vielmehr glauben, daß e3 jo viel al3 Carolus 
Magnus und zwar aus dem romanifchfranzöfiihen Carlemaine ent: 
ſtanden jei. Haben mir ja aud nod im jebigen Franzöfiihen das 


1) Uhren (Thurmubren) keunt der Dichter nicht; die Zeit wird nad) dem Stun- 
dengebet der Geiftlichen bezeichtet, 3. B. zo tercien zyt. Thurmuhren wur- 
den erft gegen 1350 allgemein. Gejchworen wird „bei dem heil. Grabe”, das 
Gedicht muß aljo um die Zeit der Kreuzzüge gefertigt fein. 

2) Nach v. Keller. 

3) Der Berfaffer des Karlmeinet jcheint die Kaiſer-Chronik gekannt zu haben; denn 
es heit A. 322, 6: De Kronica saget uns alsus, — Dat in den zyden 
starff Adrianus, — De zo Rome paes was. Ich finde aber in der Kaijer- 
Chronik Nichts von Hadrian; der Derfaffer drückt ſich wohl nicht ganz richtig 
aus und meint die Gefchichte Leo's, die in der Kaiſer-Chronik jehr ausführlich 
erzählt wird. Daß aber die Kaiſer-Chronik aud) gegen das Ende des 12, Jahr⸗ 
hunders jhon in Aachen befannt war, zeigt das 4, Relief auf dem Karls— 
Ichreime im aachener Münfter, das uur durch die in der Kaiſer-Chronik enthal- 
tene Erzählung von dem Jungfranenheere zu erklären ift, was meine Schrift: 
„Der Karl's-Behälter“ nicht gehörig erklärte, wohl aber in dem Werfe von 
Dr. Aus'm Weerth „Kunſtdenkmäler am Niederrhein“ gehörig daraus erklärt 
wird, 
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Wort maint für viel, in großer Menge, und im Engliſchen main, 
groß, ſtark ꝛc. | 

Bei der erjten Anficht des Gedichtes war mir glei auffallend 
die Aehnlichkeit mancher Wörter und Redensarten mit denen des aachener 
Dialects, z. B. sich zawen, ſich eilen, vresen für Fieber, kantel, 
Rinne, Dachrinne, van zer, either, vulchen Aach. e vult für tobtes 
Aas, heil für hart und ausgeſprochen wie das Aach. hel, denn es 
wird im Karlmeinet gereimt auf snel; knyve, Tajchenmejler, leyntzei- 
chen für Narbe u. f. w. Dies brachte mich auf den Gedanken, ob 
das Gedicht nicht in Aachen oder der Umgegend entitanden fein könnte. 
Noch mehreres Andere ſchien mir darauf zu deuten und jo will id 
denn im Folgenden die Gründe anführen, die mir dafür zu Tpreden 
ſcheinen: 

1. Sagt Herr v. Keller, für den Urſprung des Gedichtes ſei 
nicht ohne Bedeutung die Nachricht, daß die Handſchrift aus dem 
Nachlaſſe des Frhrn. v. Hüpſch berrühre. Fehr. v. Hüpſch aber 
ſtammte aus dem Pfarrdorfe Longen, der ehemaligen aachener Reichs: 
Probftei im Herzogthbum Limburg, im jegigen Kreife Eupen und zwei 
Stunden von Nahen. Daß der Freiherr ſich bejonders mit Unterfu: 
chungen der aachener Umgegend, jowohl in antiquariiher als natur: 
hiſtoriſcher Hinficht befaßte, zeigen jeine Schriften. So gab er 1801 
in Köln in 4. heraus „Epigrammatographie, römiſche Inſchriften, ge 
funden zu Greſſenich, Altorp, Düren, Gürzenich und Weisweiler“, etwas 
früher, „NRaturgefhichte Nieder-Deutſchlands nebft häufigen Entdeckungen 
jeltener, wenig befannten Naturwerfe”, worin er neue, von ihm in 
der aachener Gegend zuerjt entdedte DVerfteinerungen unter dem Na: 
men SHomaloceratit (Nöhrenfchnede) und eines verfteinerten „Wurm: 
köchers“ bringt. Ob Hüpſch ein größeres verſprochenes Werk unter 
dem Titel „Geſchichte der Natur, der Wiſſenſchaften und Künſte ꝛc.“ 
wirklich herausgegeben, weiß ich nicht. 

2. Der Dibter läßt unter den fünf Kirchen, die Karl nach dem 
Feldzuge in Spanien mit dem mitgebradten Schage zu Ehren &t. 
Jakobs bauen ließ, die fünfte zu Nahen bauen, die jegige St. Ja 
kobs⸗Pfarrkirche, welche der Dichter zu kennen und zu meinen fcheint. 
Es ftüßt fich dies aber auf feine biftorische Nachricht, vielmehr erklären 
die Nachener Chronikjchreiber fie al3 unmahr, aber die Sage findet 
fih im Munde des DVolfes, welche auch die befagte Kirche für Karls 
SJagdcapelle erklärt und aus diefer Duelle, der Volksſage, mag der 
Dichter fie haben, muß demnach mit Aachen ſehr vertraut fein. 


3. Der Dichter des K. muß mit den Mitgliedern des aachener 
Münfterftiftes in enger, freundichaftlicher Beziehung geftanden haben. 
A 319,59, wo der Bau des Münfters mit Säulen von Ravenna und 
Rom berichtet, wie jpäter um dasjelbe herum die Gründung der Stadt 
erzählt wird, beißt es: Ind gaff dar zo rente ind godes vele, — 
Als man noch ane hele — By. den canonichen vinden mach. 
Hier find fiher vom Dichter die Schenkungen verftanden, wie fie mit 
den übrigen der folgenden Kaifer im Chartular B. M. V. das id 
jelbft im Original-Coder befite (au von Quix im Codex diplom. 
aufgeführt), ftehend, ihm befannt oder von den aachener Stiftsherren 
mitgetbeilt waren. Ferner A 336,11, mo von den dem moenster zo 
Aeche von Karl übergebenen Heiligthümern die Rede ift, worunter ſich 
die halbe Dornenfrone befand: 

Alda id noch hude dys dages ys, 

Des syt sicher ind gewys! 

80 we danne sy komen de krone, 

Des haent de canonichen cleynen vromme, 
Dat wer. zo lanck zo sagen, 

Wyr wylien andere rede gewagen. 

Hier hat offenbar der Verfafjer nur durch Verbindung oder Auf- 
enthalt in Aachen die Kenntniß erlangen fönnen, daß, wie à Beck 
im Aquisgranum jagt, fih im aachener Münfter nur der leere Be— 
hälter der Krone mit Inſchrift befinde, da, wie es heiße, Karl der Kahle 
fie nah Rheims verbracht habe.?) Dagegen jagt der Dichter jpäter 
A 342,53 von eben diefen Ganonifern, wo er erzählt, daß Karl mit 
dem vbigen Schahe aus Spanien da3 Münfter bereiherte: Ouch richde 
harde ser — Dat moenster zo Acche do, — Dat worden de ca- 
noniche vro. Auch jet noch heißt in Nahen die Marienkirche noch 
immer „et moenster“ und die Mitglieder des Stiftes „de enöniche*. 

4. A 208,49 geht die Geiftlichfeit Karl'n und feiner (gedichteten) 
Gemahlin Galia mit Heiligthümern entgegen („mit ihrem heylich- 
dome*, jo redet man in der aadhener Volksſprache no). Das mar 
nicht allein im 12. Jahrhundert in Aachen die Sitte, mo nad dem 





1) Bergl. Du Cange Glossar. verbo indietum; Lambece. Comm. Bibl. Vin- 
dob. II. C. 4, p. 336; Pfeffinger I, Tit. 15, p. 1135. Siehe aud) das 
7. Relief in meiner Schrift: „Der die Gebeine Karls des Großen enthaltende 
Behälter.“ Aachen 1859 (Preis 5 Sgr., mit den 8 Photographieen der Re— 
liefs 2 Thlr. 5 Sgr.) wo die Ueberreihung der halben Krone au Karl durch 
den griechiſchen Kaifer dargeftellt ift. 
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Ordo coronandi regem — der Perg. Codex aus dem 12. oder dem 
Anfange des 13. Jahrhunderts, alſo um 300 Jahre älter als der 
Cod. der Coron. Aquisgr. in der pariſer Bibliothek und ein Unicum, 
ift in meinem Befige — die Bilhöfe dem Confecrandus, dem deuticen 
Könige entgegen gingen cum reliquiis in collo pendentibus, jondern 
auch in fpäterer Zeit, wo 3. B. nah Hartmann Maurus das Bruſt 
Dild Karl’3 den Könige bis an's Stadtthor entgegen getragen wurde, 
und er demfelben feine Verehrung beivies. 

5. Auf Blatt A 336,44, wo das Münfter zu Aachen vom Papite 
Leo perjönlich eingeweiht wird, gibt derjelbe Ablaß, den man zur Zeit 
des Dichters noch gewinnen Tann: 

Da dit moenster gewyet was, 

Der paes gaff daryn groes afllais, 
Den man noch da vinden mach 
Allezit up den rechten dach. 

Das ift Feine dichteriſche Ausſchmückung, jondern ver fraglice 
Ablaß ift zu finden im Leben Caroli M. von Thenen, Köln 1658, 
©. 180, wo auf ein altes aachener Manufcript in niederdeuticher 
Sprade Bezug genommen wird. Giehe auch die Chronica van der 
billiger Stat Coellen p. 115. Zuletzt erwähnt Schul-Inſpector Scher 
vier in feiner Schrift „Die Münfterfirche”, Aachen 1853, auf XI und 
©. 41 dieſes Ablaſſes. 

6. Mir jcheint, daß Karlmeinet von der befannten Sage von 
Karl's Ninge, welche von neuern Dichtern behandelt und nach dem bei 
Aachen liegenden Schloſſe Frandenberg verlegt wird, die erfte bi 
jet befannte Quelle ift. Denn bei Maßmann, der gewiß alles da 
bin Einſchlägige gefammelt bat, ift nur al3 Quelle aus dem fpäten 
Scheuger (Itinera per Helvetiae Alpinas regiones III, 381, Leyden 
1723, 4.) ein handſchriftliches Chronicon Henrici Braenwaldii Em- 
bracensis (St. Emmeran?) coenobii praepositi (aljo wahrſcheinlich 
zur Bei der Reformation) angeführt: 

Under der Burch lach en broch 

Dat was groess ind deyff genoch. 

By dem broche der kemerlinck geynck, 
Alsus hey id ane veynck, 

Ind warp dat vyngerlin darynne. 

Darauf folgt dann die an der Stelle, wo der Ring lag, geſche— 
bene Erbauung des Münfters und der Stadt. Bei Scheuger heißt es 
Contigit autem, ut eques in itinere Coloniensi ex indignatione 
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quadam lapidem projecerit in locum quendam uliginosum ad fon- 
tem calidum, ut nemo posthae eum .adipisei posset. Ita cessavit 
subito amor erga equitem, ortum singulare loci, ubi latebat lapis, 
desiderium, quod post se traxit fundationem Aguisgrani et in 
urbe hac templi cathedralis sumptuosi, cui addixit canonicos sta- 
tuitque fraternitatem nunquam intermorituram inter canonicos 
Tiqurinos et Aquisgranenses. Das ſtimmt ganz mit der Dichtung, 
des Karlmeinet von A 317,2 bis 320,17. Hieraus und aus dem 
Schluffe bei Scheuger über die Verbindung der aachener und züricher 
Canonici rechtfertigt fih die Muthmaßung, daß ſowohl Scheußer’3 Ge: 
währsmann als der Dichter Karlmeinet’3 die Sage aus dem Munde der 
aachener Stiftsherren hatten, jowie auch Petrarca in den Epipistolae 
familiares die Sage bei den Prieftern zu Aachen gelejen zu haben erklärte. 
Die wichtigſte Stelle jcheint mir die folgende BI. A 465,44. 

Eyn cruce hey an eme vant, 

Dat ney en quam in mynschen hant, 

Dat eme der engel hadde bracht, 

Got hadde synre wal dar mede gedacht. 

‚Des vrouwede sich der here. 

Hey behalp sich dar mede ummermere, 

Als lange als hey mochte leven, 

Dat hey is ney en woulde begeven. 

Dar mede saende hey sich alle stunt. 

Vur war sy id uch allen kunt, 

Aynt vabel ind sage, 

Dat man noch hude an desem dage 

Vyndet in Aeche ind do mag schauwen, 

Ind is in eem moenster unser vrauwen 

Beslossen vlysliche 

Myt al dem heyltum geliche, 

Dat in dem moenster wesen mach, 

Bis an den .lesten dach 

Sal blyven alda, 

Got hey doe dan darna!) 


1) Sollte man zweifeln, daß hey in diejer Stelle hier bedeute, jo vergleiche maıt 
A 450,66, wo es heißt, als der Verräther Wellis feinen falſchen Rath gibt, 
dak Roland als Führer der Nachhut zurücdbleibe: Ich wene, he alre beste 
hey blyve, ich meine, daß er am allerbeften hier bleibe, 


Dar mede, wat syn wylle sy, 
Ind gedencke unser ouch do by! - 

Aus diefen Ausdrücken erfieht man, den legten nämlich: der 
Dieter ift oder wohnt in Nahen. ES ijt aber die Rede von dem 
goldenen Kreuze, das, wie es heißt, auch im Grabe an Karl's Halle 
bing, das noch jet im aachener Schate vorgezeigt wird und ein gro: 
Bes Stüd vom heiligen Kreuze enthält. 

Aus diefen AMllegationen, welche ſich noch vermehren ließen, und 
welche darthun, daß der Verfafier des „Karlmeinet” mit mandhen Be 
jonderheiten von Nahen genau befannt gewejen, folgere ich, daß er in 
Aachen oder der Umgegend gewohnt habe. 

Und jo möchte ich denn, da v. Keller zur Auflöjung des am 
Anfange des Gedichtes vorkommenden Buchftaben-Räthjels auffordert 
mit den Worten: „Der Berfafjer des Gedichts ift nicht befannt, es 
legt uns aber am Eingang der, der das Buch aus dem Franzöfiihen 
in das Deutſche überfegt, ein Näthfel über feinen .Namen vor. Wer 
ift jo glücklich, dieſes Räthſel zu löjen?“, die Löſung des Räthſels, 
wagen dürfen. Die betreffenden Verſe heißen: 

Syn eirste boestaff is eyn H, — FF, L, P, geert dar na, — 
G is syn leste boestaff. 

Ich bin der Meinung, daß zu viele Conſonanten im Räthſel find, 
um nur ein Wort daraus zu bilden; dann wies mic) das Doppel F 
auf die gebräuchliche Abkürzung für fratres. Ich erkläre die Buchitaben 

Herrmannus, fratrum Limburgensis provinciae Guardianus, 
und begründe diefe Erklärung, welche einen Dbern der Franziscaner 
zum Verfaſſer des Gedichtes macht, mit Folgendem. Es befanden ſich 
die Franziscaner um bieje Zeit, d. b. gegen Anfang des 14. Jahr— 
hundert, in den meiften Städten des Niederrheins, in Machen jhon 
jeit 1236 und zwar ftanden fie bier in jo hohem Anfehen, daß wir in 
„Quix's Geſchichte der Reichsabtei Burtſcheid“ mehre Urkunden finden, 
welde mit dem Dechant des Münfterftift3 der Guardian des Fran: 
zisfanerflofter8 bezeugte und befiegelte. In den Beiträgen zur Geſchichte 
der Stadt Aachen vesjelben Verfaſſers, im Auflage über das Web— 
Begarden-Klofter zu Nahen, finde ich eine Urkunde „Upsettinge*, 
Statuten dieſer Brüder, ganz in der Sprache!) unſeres Gedichtes, 


1) Der viel enthaltende Ausdruck: „‚sie nahm ihre Disciplynen“ von der fie: 
benden fränkischen PBrinzeffin, kommt aud) in den, freilich) faſt 100 Jahre jün— 
geren, neueren Statuten des Kloſters vor: „de Vyrhoechtiden sal men 
Disciplyn nemen“. 
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vom Sabre 1334, alſo ungefähr die Zeit, zu welder Grimm und 
Benefe dasjelbe entjtanden glauben, in welcher Urkunde als Bifita- 
tor Herman van Lemburch genannt wird, eyn Menrebrüder. Der 
Anfang der Familiennamen war bekanntlich der Art, daß man zum 
Vornamen den Geburtsort oder einen andern bezeichnenden Namen, 
jogar Spignamen fegte. . Aachen jowie Limburg ftanden unter der 
geiftlichen Jurisdiction des Biſchofs von Lüttich, die Würden der Obern 
in den Klöftern dauerten und dauern noch jegt nur furze Zeit, jo daß 
Herm. v. Limburg, wenn er auch als Bifitator im Jahre 1334 nicht 
Guardian war, er e8 vielleicht geweſen oder in der Folgezeit fein fonnte; 
jedenfalls mußte er Viſitator und mweil er die Statuten verfaßt zu 
haben jcheint, ein gelehrter Mann fein. Man möchte nun zwar an 
der Erklärung des Doppel F ausjeten, daß nicht die gewöhnliche Be 
zeihnung M für fratrum minorum darauf folgt, man bedenke aber, 
daß der Ausdruck Guardianus die Franziscaner binreihend von an- 
dern Klojtergeiftlihen unterjcheidet, weil diefe, z. B. die noch zu Aachen 
beftehenden Dominicaner und Auguftiner ihren Obern von jeher mit 
dem Namen Prior bezeichneten. ?) | 

Wäre uns ein vollftändiges Verzeichniß des betreffenden Franzis- 
caner-Klofters zu Handen, jo wie ih es von den Mitgliedern und 
Würdenträgern des aachener Münfterjtiftes bejege, jo dürfte ſich 
wohl unjer Herman van Lemborch auffinden laſſen. 

Stimmt nun die Sprade des Dichters des „Karlmeinet” mit der 
Berjönlichkeit und den Eigenjchaften eines Klofterobern, um den Herm. 
van Lemborch als jolchen für den Dichter halten zu fönnen? 

Die Sprache des Gedichtes zeigt den Gelehrten — und die 
Gelehrjamteit war im Mittelalter in der Hand der Geiftlicfeit —: 
im erjten Abjchnitte diente dem Verfaſſer al3 Duelle das Franzöfiiche, 
das er alſo in das Niederdeutiche überfegen mußte (van vrantzois in. 
duytz geschricht), im zweiten das Lateiniſche, größtentheil® Turpin, 
was ihm ebenfall3 befannt fein mußte (als ich in dem latine las). 


1) Das Heine Klofter der Web-Begarden, jeit 1614 ein apucinerklofter, nimmt 
in Aachen jetzt der Theaterplat ein. Ließe ſich nachweiſen, daß Hermann v. 
Limburg feinen beftändigen Wohnſitz jpäter im Klofter jelbft genommen, jo 
ließen fi die Buchftaben, da die Brüder fi) mit Leineweben ernährten, 
auch nach ihren Statuten in ganz oder twenigftens gemiſchten Leinen fich klei— 
den mußten, aljo erflären: Hermannus fratrum linariorum pater Guardia- 
nus. Die Web-Begarden gehörten zum jogenannten dritten Drden des heil. 
Franeiscus. 
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Der Berfaffer macht jogar in gereimten lateinifhen Berjen eine 
jpielung auf Horaz Epist. I, 2, 69: quod nova testa capit, in 
terata sapit. Ihm ift Karl geftorben im Februar (in der Spure 
. des funfften tages) V Calend. Februar. nad Einhard; ein An 
würde gejagt haben: den 28. Januar. Das Wort spurckel fo 
auch oder vielmehr spurckil in den aacdhener Urkunden des 14. J 
hundert vor und fcheint von spureitiae herleitbar, Hornung, 
monat. 
Den Geiftlihen verrathen die Menge moraliſcher Refleri 
in Form von Sprüchmörtern, auch die Worte der lateinifchen T 
formel, eben jo eine Menge Stellen aus der heil. Schrift, wie 
legte Gebet des Heilandes vor feinem Tode, der Spruh aus Bi 
33, 22: „von den heyden steit geschreven da: mors peecato 
pessima, der sunder doit is vreislich?) u. f. w. auf A 469,6 
anderes. Mir jelbft Scheint die Stelle im Anfange des Gedichtes a 
auf den Geiftlichen zu deuten, mo gejagt wird, er würde feinen Na 
far nennen, wenn nicht den Leuten dünkte, es fei für eine Unehre 
mer yd duncket yn (ihnen) eyn baich syn, wahrſcheinlich wegen 
vielen Liebes, Ritter: und Schladht-Scenen. ?) 

Vielleiht auch die Stelle auf A 355,39, wo der Saracenen-f 
Aygolant Karl'n, den er mit Rittern, „paffen ind monche, ind d 
vele canoniche“ an der Tafel trifft und ihn fragt: „so wat k 
orden mallich were“, von welchem Drden jeder wäre? verräth 
Drdenzgeiftlihen, wie der oben in der Note angeführte Aus 
von Disciplin nehmen. 

Nachtrag. Das nah meinem Auflage, der jchon beinahe ein 
Jahr fertig war, am Ende des Jahres 1860 zu Nürnberg erfchienen 
Buch des Herrin Prof. Bartſch zu Roftod: „Ueber Karlmeinet”, wi 
derjpricht meiner Anficht über den Wohnort des Verfaffers des Karl 


| | 

1) Der böje Ausjchlag der Kinder heißt in Aachen noch der vreissen. | 

2) Das Wort baich kommt nur nod) einmal im Gedichte vor, dort wo die Berfäumde | 

der Galia fie bei Karl anklagen. Sie fagen dort: unjere Eröffmung it ums 
eine Ehre und baich zugleich; hier kann die Bedeutung von baich nichts an 
ders fein, als das Gegentheil von Ehre, Unehre. Auch im aachener Dialete 
haben wir noch das Wort baisch für garftig. Auch das wefterwäldiiche Jodie 
von 8. Chr. Ludw. Schmidt, Hadamar 1800, hat: baak, baakes, bals, pin, 
garftig — Baatjche, die fir Koth, Dred, Kothlache. Dr. Baartſch in Koftod 
erflärt e8 für „Prahlerei”. Auch das Wort zyntelere, beim Tode Roland’ 
geſprochen, erflären weder v. Keller noch Baartſch. Heißt e8 wohl Zinszahle? 
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meinet durchaus nicht. So jagt Bartſch ©. 6: „Der Dichter jagt, er 
„Habe das Buch in deutſcher Schrift gedichtet, I, 9. Wenn dieſer Aus: 
Idruck, der ſich in andern Theilen der Compilation wiederholt, genau 
we nehmen it, jo war der Verfaſſer von I (eben jo wenig der Dichter 
„ienes jpätern Stüdes) ein eigentliher Niederländer, fondern gehörte 
* „etwa der Gränze zwifhen den Rheinländern und Nieder: 
u landen an” u. ſ. w. Un ©. 78: „Die Abweichungen zeigen ung, 
daß der Berfafjer fein eigentliher Niederländer war, wenn au jeiner 
Heimat nach ihm das Niederländifche befannt und verftändlich fein 
‚ mußte.“ Auffallend war mir, daß Prof. B. nirgend die Chronique 
rimöée von Philipp Moustes erwähnt, welche auch die Karlsfagen enthält. 
a Aber auf eines möchte ih noch aufmerffam machen, wenn au 
dadurch die Compilation — für eine folche erklärt fowohl Herr v. 
Keller als Herr Bartſch das Gediht — um 100 Jahre fpäter datirt 
_ wird, und meine Mühe, den Herman van Lemborch als Verfafjer des 
. Werkes zu ftatuiren, zum Theil vernichtet wird. Jedenfalls bliebe er 
doch für den erſten Abjchnitt beftehen, da Herr Bartich der Meinung 
it, daß das Namenräthjel nur diefen Abjchnitt betreffe und von deffen 
Verfaſſer gemacht jei. Ih fand nämlid, dur Meyer’3 Aachener 
Chronik aufmerkſam gemacht, ein Furzes Gedicht, das der Zeitgenofje 
‚ des Kaiſers Sigismund und jein Charge d’affaires, der mainzer Bürger 
Eberhard Winde (Meyer hat e8 aus Mencken vita Imp. Sigismundi 
. Tom. I, p, 1074 seq.) zum Beſten gibt. Das Gedicht, eine Probe, 
wie Meyer jagt, wie man damals zu Aachen zu reimen wußte, hat 
eine unverfennbare Aehnlichkeit mit dem „Karlmeinet” in der Sprache, 
jowohl in Wörtern als ganzen Phraſen, nur feheint Windeck viele hoch: 
deutſche Wörter eingemifht und den Tert verdorben zu haben, Der 
Indhalt des Gedichtes ift in der Kürze diefer: Ein Theil der Bürder- 
ſchaft hatte fihd — 1428 — gegen den Rath aufgeworfen, zehn Zünfte 
beftellt und aus ihnen einen neuen Rath gewählt. Der alte Rath 
bewarb fi unter der Hand um die Hülfe des Herren Joh. v. Loen, 
Herrn zu Jülich und Heinsberg, die des Grafen von Neuenar, Erb: 
vogt3 zu Köln und die des Grafen von PVirnenburg. Nachdem vor 
und nach verjchiedene Bewaffnete in Pilgerkleidung in die Stadt ge— 
laffen worden, rüdten die obengenannten Ritter mit 1400 Mann 
Reiterei in die Stadt. Die Partei des neuen Rathes wurde über: 
wunden, einige hingerichtet und die Ritter zogen ab, nachdem fie die 
ihnen verfprochenen 10,000 rhein. Gulden erhalten. Darüber macht 
das Gedicht eine Eatyre; ein Dichter Affenfmalz wird darin genannt, 
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ſcheint aber ein Pſeudonymus zu ſein. Dann war auch etwas früher, 
im Jahre 1425 ein arger, ſchon nicht neuer Streit zwiſchen dem Stadt— 
rath und den Stiftsherren über die Verwahrung der Heiligthümer ge— 
weſen, in Betreff deren den Letzteren Nachläſſigkeit vorgeworfen, jogar 
behauptet wurde, fie juchten diefelben aus der Stadt zu entführen (Siebe 
Winde). Wir haben über denfelben Streit noch drei Urkunden, in 
Duir’ Hiftor. Beichreibung der Münfterfiche zu Nahen, ©. 87, 147 
bis 151, von den Jahren 1424—25, welche gleichfalls in der Sprade 
Aehnlichkeit mit „Karlmeinet” haben. Der Streit war zu diejer Zeit 
fo arg gewejen, daß die Stiftsherren hatten aus der Stadt flüchten 
müffen: „die guyde stat ind onss heymmet zo laissen, vremde stede 
ungemach ind herbergen zo soechen.* Wäre e3 nicht möglid, daß 
die oben in meinem Aufſatze angeführten, die Heiligthümer betreffenden 
Ausdrude des „Karlmeinet”: „Bis an den lesten dach sal blyven 
alda“ auf diejen Streit anfpielten und Bezug hätten, und die Sprade 
eine3 Freundes der GStiftsherren oder auch eines Gegners wären? Dod) 
videant consules! Jedenfalls mag auch der Verfafler der dichteriichen 
Satyre, Affenfmalz, dem mit dem Berfaffer des „Karlmeinet” das 
Doppel F des Namen-Räthſels gemeinfam ift, im Beſitze des „Karl- 
meinet“ gemwejen fein und feine Dichterſprache darnach gebildet und ge: 
mobdelt haben. Und fo hätte ich denn die mir ſelbſt geftellte Frage 
und das Räthſel beantwortet, glüdlich vielleicht, 
dummodo finis non coronet opus! 
Aachen. Käntzeler. 


Die Schenkung der Villa Greſſenich an die Abtei 
Cornelimüniter, 


Von Kaplan P. J. Nicolai in Büderich. 


Grefjenih, im Landkreis Aachen und ungefähr in der Mitte zwi: 
hen Düren und Nahen gelegen, hat jchon wiederholt die Aufmerk: 
jamfeit der Geſchichts- und Alterthumsfreunde auf ſich gezogen. Rö— 
mühe Münzen und andere Alterthümer, die in der Umgegend gefunden 
wurden, bejonders ein Nömerftein, der im Jahre 1755 unter dem Abte 
von Gornelimünfter, Ludwig Freiherrn von Sidingen, ausgegraben und 
zwei Jahre nachher in die Amtmannswohnung zu GCornelimünfter als 
Editein eingemauert wurde, boten Stoff zu wiſſenſchaftlichen Unterfu: 
Hungen und zu mehr oder minder glüdlihen Vermuthungen. Wir 
wollen dies Mal das Intereſſe für einen andern Gegenftand der Ge: 
ſchichte dieſes Ortes in Anſpruch zu nehmen verfudhen. Er betrifft 
die Vergebung der königlichen Billa Grefjenih an das Klofter Inda 
(ſpäter Cornelimünſter genannt) zu den Zeiten der Karolinger. 

Ueber die genannte Schenkung befigen wir zwei Urkunden. Quix 
teilt fie beide in feinem Codex diplom. Aquens. mit (87 und 94). 
Die erfte, die auch Lacomblet im erften Bande feiner Urkundenſamm— 
lung unter Nr. 72 aufgenommen bat, ift einem im Jahre 1540 be: 
glaubigten Chartulare der Abtei entnommen, die zweite geben Martene 
und Durandus im erjten Bande ihrer Collectio amplissima S. 202. 
Beide Urkunden ftimmen in Inhalt und Wortlaut faft ganz überein. 
Der Name des Abtes wird aber in beiden verjchieden angegeben, In 
der erften heißt er Adalongus, in der zweiten Rodradus. . Wichtiger 
als dies ift der Unterfchied in der Ausfertigung. Die der erften 
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lautet: Signum Hlodowiei gloriosissimi regis. Adalecdus diaco- 
nus ad vicem Grimaldi recognovit. Data VII. Kal. aprilis anno 
eristo propitio II. Regni domni Hludowiei gloriosissimi regis in- 
diet. V. Actum aquisgrani palatio regio in dei nomine felieiter 
amen. Die der zweiten: Signum domni Ludowiei serenissimi regis. 
Geberhardus cancellarius ad vicem Luibberti archicapellani reco- 
gnovi. Data Idibus martii anno I regni Ludowiei serenissimi 
regis in orientali Franeia indicet. X. Actum Tribura in Dei n. f. A. 

Es fragt fih nun: Haben mir in diefen beiden Urkunden. zwei 
Redactionen Eines Schriftſtückes, wovon nur die eine Berechtigung hat? 
Und wenn dies, wie fommt es, daß feine von beiden auf die andere 
Bezug nimmt, da fie doch die Schenfung eines und desjelben Gegen: 
ftandes bezeugen. Duir erledigte die Sache einfach durch die Weber: 
Schrift zu Nr. 94: „Ludwig IIL, König von Deutjchland, beftätigt 
die von feinem Vater Ludwig II. dem Klofter Inda gemachte Schen: 
fung der Billa Greflenih 877.” Aber dem brauden wir nur den 
Thatbeftand entgegen zu halten. Es ift in der Urkunde 94 von der 
Bergebung und Ueberweiſung eines annoch königlichen Gutes die Rebe 
und nicht von der Beftätigung einer bereit3 früher gejchehenen Schen- 
fung. Ob Lacomblet die Urkunde 94 nicht Tannte, daß. er die 87 
ins Jahr 878 feßte? Oder ob er vielleicht dur) diefe Jahresangabe 
feine Anficht fund geben wollte, als fei die Urkunde 94 nur eine 
falſche Berfion der von ihm aufgenommenen? 

Wir wollen gleich unjere Veberzeugung aussprechen. Wir halten 
dafür und werden e3 beweifen, daß beide Urkunden gefhichtlich durch— 
aus begründet find, daß ferner die von Duir aufgeftellten Jahreszah— 
len derſelben, wonach die erjte ins Jahr 842 und bie imehte ins Jahr 
877 gehöre, als richtig feſtzuhalten feien. 

Sn dem unfeligen Kampfe, der gleih nach dem Tode Ludwig's 
des Frommen mit erneuerter Heftigfeit ausbrah und deſſen Söhne 
um das ftrittige Reichserbe gegen einander trieb, hatte Kaifer Lothar 
am 25. Zuni 841 die Schlacht bei Fontenaille verloren. Die darauf 
angelnüpften Unterhandlungen führten zu feinem Ergebniß. Als auch 
die legten Anträge der vereinigten Brüder Ludwig und Karl von Lothar 
verworfen wurden, brachen fie mit ihren Heeren am 17. März 842 
gen Sinkig auf, mo Lothar jeine Streitmacht aufgeftellt hatte. Am 
18. März trafen die Heere in Coblenz ein, Lothar ergriff die Flucht 
und eilte nad Aachen, von da nah yon. Die Brüder folgten un- 
gejäumt. In Aachen angefommen, ließen fie die in beiden Lagern 
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anweſenden Biſchöfe zu einer Synode zuſammentreten und Lothar ſeines 
Reichsantheils verluſtig erklären. Vier und zwanzig Vaſallen, von 
jeder Seite zwölf, wurden beauftragt, die Theilung des Raubes, zwi- 
hen Ludwig und Karl vorzunehmen. Wie die Ausgleihung gemacht 
wurde, kann nicht genau angegeben werden, da die betreffenden Worte 
Nithard’3') vertilgt worden find. Stehen geblieben find nur die 
Worte: „ganz Friesland“ als zum Antheil Ludwig's gehörig. Doc 
innen wir daraus fo wie aus der Bemerkung des Gefchichtsfchreibers, 
daß bei der BVertheilung die Rüdficht auf das Pafjende und Angrän- 
sende vorzüglich den Ausschlag gab, mit Gewißheit Schließen, daß Lud— 
wig das deutfhe Aachen und das ganze Gebiet zwifchen dem Rhein 
und der Maas zufiel. Nachdem die beiden Fürften dann die neuen 
Vafallen, die erſchienen waren, in Pflicht genommen hatten, zog Lud— 
wig nah Köln, Karl nah Heriftall, an welchen Drten fie Oſtern (2. 
April) feierten. 2) 

Zu diefen überlieferten Ereignifien paßt das Dekan der Urkunde 
87 auf's genauefte, Sie ift am 26. März ausgeftellt, dem Sonntage 
vor Dftern, an dem mwahrjicheinlich die Synode eröffnet wurde. 842 
ift das fünfte Indictionsjahr und da3 zweite Negierungsjahr Ludwig's 
des Deutfhen, vom 20. Juni 840, dem Todestage Ludwig's des 
Frommen an gerechnet. Zwar wird die Regierung Ludwig's des Deut: 
ſchen auf jehr unterfchievene Weiſe berechnet. Wie Mabillon bemerft,3) 
gehen die einen Urkunden vom Jahre 826 aus, wo Ludwig die Hul- 
digung der baieriihen Stände empfing, andere vom Jahre 833, mo 
Kaiſer Ludivig in die Gewalt feiner Söhne fiel und Ludwig der Deutſche 
fih den Titel König der Oſtfranken beizulegen begann, wieder andere 
(wenn anders Schaten fich nicht getäufcht hat) vom Jahre 839, wo 
Ludwig fih des zu Nymwegen ihm abgeſprochenen Oſtfranken wieder 
bemächtigt hatte. Aber auch das ZTodesjahr Ludwig's des Frommen 
840 hat Epoche gemacht, und mande Urkunden Ludiwig’s, von Ma: 
billon namentlich. aufgeführt, beginnen mit demjelben ihre Zählung. 

Daß endlich Grimald um die angegebene Zeit Erzkanzler Lud— 
wig's des Deutjchen war, unterliegt feinem Zweifel. Wann derſelbe 
zu jener Würde befördert wurde, läßt fi zwar nicht angeben, aber 
e3 it gewiß, daß er fie. noch zu Lebzeiten Ludwig's des Frommen be 


1) Bert Monum. German. II. p. 668. 
2) Prudentius bei Berg Monum. Germ. I, p. 439. 
3) Annal. Benedict. II. p. 664. 
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kleidete. Den 6. Januar 837 unterzeichnete der Diakon Adalleodus 
(Adalecdus) an Grimald's Stelle die Urkunde, mittels welcher Ludwig 
der Deutſche dem Kloſter Metten auf Anſtehen des Abtes Nithard ſich 
gnädig erwies.“) Im Jahre 841 überwies Ludwig der Deutſche Gri— 
mald die Abtei Sanct Gallen, über welchen Eingriff in ihre Rechte 
die dortigen Mönche nicht wenig beſtürzt waren. Aber, ſetzte der Ver— 
faſſer die Schickſale von Sanct Gallen, Ralpert,“) hinzu, was jenen 
Schmerz linderte, war der Umſtand, daß Grimald ſchon in frühern 
Zeiten gewohnt geweſen war, das Kloſter zu ſchützen und ihm Gnaden 
zu erweiſen. Wir erblicken in dieſen Worten eine deutliche Anſpielung 
auf die amtliche Stellung Grimald's als Erzkanzlers, die ihm zu ſol— 
chen Gunſtbezeugungen die Macht gab. Grimald ſtarb im Jahre 872. 
Viele erhaltene Urkunden bezeugen ſeine Wirkſamkeit in ſeinen ſpätern 
Jahren. 

Lacomblet hat demnach nicht das Richtige getroffen, wenn er die 
Urkunde 87 ins Jahr 878 ſetzte. Im Jahre 878 bekleidete das Amt 
des deutſchen Erzkanzlers ſchon ſeit geraumer Zeit Erzbiſchof Luitbert 
von Mainz. Außerdem könnten wir noch anführen, wie die Chronik 
von Fulda ausdrücklich bemerkt,) daß König Ludwig III. im Sabre 
378 von den Falten an bis zum Mai in der föniglihen Villa Sal; 
verweilt habe, aljo am 26. März gar nicht in Aachen geweſen fein 
fann. Größeres Befremden erregte in uns eine Behauptung, die fi 
in dem Artikel „Würzburg“ des Freiburger Kirchen-Lexikons findet. 
Dort heißt es nämlich, Biſchof Godewald (Gozbald) von Würzburg, 
der von 842 bis 855 regierte, habe als Erzkanzler Ludwig's des 
Deutfchen diefen auf feinen Zügen durch das fränkiſche Reich nach der 
Theilung desfelben begleitet. Daß dem Berfaffer jenes Artifel3 für 
diefe Behauptung urfundlide Beweije zur Seite ftehen, möchten mir 
jehr bezweifeln. Vermuthlich bat derjelbe der Darftellung Eckharts, 
die hier ungenau ift, ein zu großes Vertrauen gejchenft, Uns ift we 
nigftens Biſchof Gozbald als Kanzler auf den Zügen Ludwig's nad 
dem Bertrage von Berdun nicht begegnet. 

Der Abt Adalongu3 von Inda, fo dürfen wir wohl aus dem 
bisherigen fchließen, hatte fih zur Huldigung des neuen Herrichers in 
Aachen eingefunden und diefer wird nicht ſparſam gemejen fein, die 


1) Monum. Boic. XI. 420. 
2) Yert, Monum. Germ. II. p. 67. 
3) Berk, Monum. Germ. I. p. 392. 
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Treue der neuen Bafallen durch Gnaden zu erfaufen und zu befeitigen. 
Nicht bloß der Ungerechtigkeit, die dem Erwerb des Reichsgebietes an- 
Elebte, mochten auch die Bilchöfe die Sanction ertheilt haben, fordern 
auch den Berlodungen zum Abfall, die in jenen Kriegen eine jo 
große Rolle jpielten, mußte die Vertheilung des Reichsgebiets ein Ge: 
gengewicht geben. Trotzdem erfreute fih weder der König noch der 
Abt Tange des neuen Beſitzthums. In Lyon hatte fi eine Schar 
treuer Vaſallen um Kaifer Lothar verfammelt und das verlieh feinen 
Friedensvorihlägen an die beiden Brüder Nachdruck. Ein Vertrag kam 
im Juni 842 zu Stande, dem gemäß Lothar das Gebiet zwiſchen dem 
Rhein und der Maas und Anderes zurüd erhielt. Dann begab fic, 
wie Rithard berichtet, Lothar zur Jagd in den Ardennenwald und ent- 
ſetzte alle Vafallen feines Reichsantheils, die während des legten Früb- 
jahrs von ihm abgefallen waren, ihrer Lehen und Ehren. Adalongus 
ging ficher nicht ungeftraft aus und mußte feinen voreiligen Schritt 
mit dem Berlufte Greſſenichs büßen. 

Doch die Villa war für die Abtei nicht auf immer verloren. Im 
Sabre 869 ftarb Lothar II., der Sohn Kaifer Lothar’ I. Die Brü- 
der Ludwig der Deutiche und Karl theilten im darauf folgenden Sabre 
fein Reich. Ludwig erhielt die öftlihe Hälfte und damit das Gebiet 
zwiſchen Maas und Rhein, welches er fammt den übrigen Ländern bei 
feinem Tode 876 auf feinen Sohn Ludwig II. vererbte. Damals ftand 
dem Klofter Inda Abt Rodrad vor, der einige Jahre fpäter (881) die 
Einäfherung feines Kloſters dur die Normannen erleben mußte. Er 
batte die Freude, Grejjenich wieder mit Inda vereinigt zu jehen. Ob 
Rodrad fich diefe königliche Gunftbezeugung verdient hatte, wifjen wir 
nicht. Vielleicht hatte er bei dem Einfall Karl’s der Kahlen, der nad) 
dem Tode Ludwig's des Deutſchen den Nhein zur Gränze feines Rei- 
ches machen wollte, aber bei Andernahd am 8. Dctober 876 aufs 
Haupt gefchlagen, Ihimpflih umkehren mußte, dem deutſchen Könige 
die Treue bewahrt, während Andere diefelbe brachen und auf Karl's 
Seite traten. 

Die Urkunde über die zweite Schenkung ift im andern Jahre der 
Regierung Ludwig's ausgeftellt, alfo im Jahre 877, am 15. März. 
Der Ausftelungsort ift Tribur. Im Januar 877 hatte nämlich Lud— 
wig III. zu Frankfurt einen Ständetag gehalten und dort und in der 
Nähe hielt er fich während des Frühjahres und fpäter auf. Am 26. 
Januar und 9. Februar urkundete er zu Frankfurt (für Klofter Gan- 
dersheim), am 15. März zu Tribur, am 22. Mai zu Bijeftat (für 
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Klofter Werden), am 13. Juni zu Tribur. Das Jahr der Indiction 
fowohl wie die Namen der amtlichen Perſonen find richtig. Duir ift 
demnach einem guten Führer gefolgt, wenn er die Urkunde ins Jahr 
877 jebte, welches Jahr auch Damberger für diejfelbe annimmt, 

Daß die lette Urkunde gar feinen Bezug auf die erfte nimmt, 
der Schon einmal gejhehenen Schenkung mit feiner Silbe erwähnt, hat 
fomit feinen guten Grund. Die erfte Schenkung war ein Act unbe 
rechtigter Gewalt, vor dem Gewiſſen nichtig, und in ihrer Grundlage, 
der miderrechtlichen Befignahme des Reichsgebietes Lothar's I. von ihren 
Urhebern jelbft ald Unrecht erfannt und aufgegeben. Bon einer An— 
erfennung und Beftätigung konnte jonach feine Rebe fein. Ja, es machte 
feine Ehre, jolher Dinge auch nur zu gedenken und fie durch Bezug: 
nahme darauf in einer neuen Urkunde zu verewigen. Sn diefen Rüd- 
fihten glauben wir die Erflärung zu dem befremdenden Standpuncte 
gefunden zu haben, die beide Urkunden, ohngeachtet ihrer Gleichfürmig- 
feit zu einander eingenommen haben. 

Zum Schluß fei ung noch eine Bemerkung über den Namen der 
Billa verftattet. Er lautet in den beiden Urkunden nit ganz gleich, 
in der erften Crassiniacum, in der zweiten Crusciniacum. Wir halten 
das erjte für richtig und glauben, daß das u nur einem Schreibfehler 
fein Dafein verdankte. Crassiniacum iſt die lateinische Form für das 
deutihe Graßinich, und wir leiten die ganz einfach aus dem deutjchen 
Worte Gras (bei Notfer Eras, fiehe auch Graff, Sprachſchatz IV, 334.) 
ber: ziemlich naturwüchlig, menn auch nicht gelehrt. Zur Villa Gra 
Binich gehörte ein. ziemlich breiter Streifen von offenem Land und na 
mentlich von Schönen. fruchtbaren Wieſen. Diefer Streifen begann am 
Vichtbache und erftredte fih von Südweſt nah Nordoft, zu beiden 
©eiten von gewaltigen Waldungen umgeben, in einer Breite von fait 
zweitaujend Schritten. Wie aus einem Pactprotocole vom Sabre 
1610 bervorgeht, brachte der abteilihe Hof zu Mausbah für einen 
Theil jener Wiejen, die zu ihm gehörten, jährlihd 10 Neichsthaler 
Aachener Währung, ſowie 300 Pfd. Butter und einen Wagen Heu 
als Pachtzins ein. Dieje freie grafige Stelle im Ardennerwald bat, 
wie wir glauben, zum Bau der Villa, jo auch zu ihrer Benennung An 
laß gegeben. Wie der Name heut zu Tage gefchrieben wird, „Greſſe— 
nich“, läßt er nur eine ſchwache Spur feines alten Stammes erkennen. 


Weithümer. 
Mitgetheilt von Dr. Ennen. 
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1. Sechtemer Weisthum. 


Achten und weißthumb der geſchwornen des flappelHoffs der Herren zu Keldenig 
auf der Krueff zu Sechtheim und allen anderen Churmüdigen Lehengüteren. 


Die erfte Acht. 


Zum erjten erkennen und weiſen wir geſchworen den Stappelhoff 
und alle Hoeffsgüther, ſambt Churmüdige güther, denen Herren von 
Keldenig zuftändig, die ſeynd gelegen in weß Herre Land fie Wollen, 
über den Buſch oder diefer Zeith alſo frey, alß der Kirchhoff und von 
der Erden biß ahn de Himmel, und ob fach were, daß einer gemördet, 
geraufft oder fonft miffethaten und das Leben verwirdt hätt und Könt 
fommen auff diefe Hoeff, oder der Vorſchreben Hoeffs güther, jo joll 
er freyheit haben jeh] Wochen und drey Tag, daß ihnen Fein Herr 
oder Herren Diener angreiffen oder wäldigen mach, und man folde 
ſechs wochen und drey Tag umb weren und fünt dan der Mipthäti- 
ger drey Fuß davon und wieder darauff fommen, und nicht angetaft 
würde, foll er. wieder mie wor die Freyheit haben, und ſo bi und 
nn er da3 zu wege bringen mögt. * 


Die zweite Acht. 

Zum andern weißt der geſchworn, alle. diejenige jo dem Herrn 
zu Keldenig Zinß oder pacht gelven, haben zwei zingliche Tage zu be: 
zahlen und Keinen mehr, nemplich St. Cunibertz Tag und Dienftag 
nad Dreiziehn Tag, aber die Honner und pfennigsgelder follen auff 
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St. Cunibertz Tag bezahlt werden, und wer geſchworen güther hat, 
bat erlaubnuß biß Dienftag nah dreiziehn Tag, alfdan ſollen alle 
Zin und Pacht bezahlt werden, würd aber jemand in unbezahlung 
gefunden, fol dent Schultheißen Wettige jeyn, auf gemein achten halben 
ſhilling, doch der geſchworen hat vierzehn Tag Zill, welcher geſchworen 
auch auf einen dinklichen Tag ausbleibt, ift wettig den Schultheißen 
auf gnand acht 3. B. 

Alle güther jo den Herren von Keldenich Zink oder pachtgelden 
oder geihworen güther weren, fie jeynd gelegen, wohe fie liegen, follen 
ahn Keine anderen gericht angeichrefen werden, dan vor diefen ge 
ſchworen, jo aber das gefhehn und inhaber der güther ſolchs diejem 
Hoeffsgericht nicht angebe, und verfchwige, und das der fehultheiß fol- 
ches vernehme, joll er die güther dem Herren heimdingen. 


Die dritte Adt. 


Zum dritten weißt der geſchworne, welche geſchworen auff diejem 
Hoff ift, ſoll jahrs dreymahl auf die gemelte Täg erſcheinen, mit der 
empfangen Hand, oder einen wahrhafftigen jchein brengen, daß die 
empfangen Hand nod im Leben ift, were aber fach, daß der gefchworen 
einer der gemelte Tag oder ander dünklige Tag ausbliebe, oder der 
empfangen Hand oder den jchein nicht mitbrächte, ſoll den jchultheigen 
wettig fein acht Schill. Weiter weiſt der geſchworen, waß fiebenzehn 
morgen grund ift, es were an Land, Benden, Büſch oder Hoffitätt, iſt 
ein pfehrds Churmüdig, und waß darunter ift, ein filbern Pflug. Wan 
nun einiger empfangen Hand ablebig würde, ſollen die Partheyen bin- 
nen fieben Tagen negſt darnach erjcheinen und brengen die Verde, jo 
daß lebt Thal und Berg gemacht oder gewonnen haben, für den ge 
ſchworen auff dem Stappelhoeff, und alßdan fol der geſchworen umb 
die Pferd gehen, diefelbe bejehen, aber nicht im Mund und welch Pferd 
der geſchworn auffleget, fol der jüngft geſchworn auff das recht Hit 
terſchenckel dafjelbe Pferd fchmiten, und daß ift dan den Herrn zu 
Keldenich erfallen, alß daß die Herren daſſelb zu ſich unter ihrem jat- 
tel, in ihrem Wagen oder Pflug ammehmen, oder daſſelb verkaufen 
oder auff gnaed wieder überlaſſen mag, wie es ihnen gefelt, und hat 
der ſchultheiß ein alter Turniſch und jeder geſchworen zwei rader albus, 
und warn die empfangene Hand die guther empfengt und wieder be: 
lehnt wird, davon bat der gefhworne ein Viertel weins, und ein albus 
Med und der jehultheiß 1 Viertel Weins, desgleihen foll es aud ge 
Iheben mit den Heinen Churmueden Binnen den negften ſieben Tagen; 
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und ob ſach were, daß die partheyen ungehorfam ausblieben, und 
nicht erſcheinen, ſoll der ſchultheiß die guther mit aller Beßereyen ahn 
die Herren dingen, und wan die partheyen Binnen einem jahr und 
einem Tag nicht erjcheinen und den Herren alle Köften und ſchaden 
wieder geben und fih auffs neu belehnen laſſen, folen die Herren für 
eigen und proper güther behalten. 

Stem weißen die geichworen, daß auf Dienjtag nach dreytzeihen 
Tag Ein jeder geſchworen, mit feiner Haußfrawen, einem Knecht und 
einem Hundt auff der Herrn und Sunderen Hoff fommen fol, und 
alßdan fol man anftund einen Tiſch deden mit weißen Lachen, wie 
fie aus dem Wäſch kommen jeynd, darauf joll jeyn roden Brod und 
pött, wie fie aus dem fpeulen kommen feynd, darbey joll jeyn dür 
Hleifch mit ergen und Wein; der bey zwei pfennig jo gut ift al im 
Dorff zu Zap gehet, und grün fleiſch mit mojtart und Weiß Brod ge 
nug, darzu pfeffer, Kaeß und Butter, und ein feur von alten rader 
und dürren Hol, daß der geſchworen nicht berauche, und foll der 
Bott den gefhworen Kohlen verſcharren, daß er nicht verkalte, alßdan 
fol der geſchworn auffftehen und das geding behechden von wegen obg. 
Herrn, und der geſchworen joll einer beym Tiſch bleiben ftehen und 
den Verwahren, und dan joll der geſchworen gefragt werden von allen 
gerechtigfeiten des Hoeffs und der Herren güther; war daß nun ge 
heben ift, fol der geſchworn an den Tiſch gehen figen, und fol efjen 
und trinken fich jo fath, daß er nicht erkennt einen man für einen aß. 

Were aber fah, daß der gefhtworn einer fo unnatürlich voll 
würde, daß er drundshalber im Hoff fielt, daß der geſchworen erfennen 
Tönnte, daß er von Vollheit gefalle, der joll das gantze gelaech bezahlen. 

Stem danneben jollen der jchultheiß den geſchworen auf den an- 
deren ungeboden bünflihe Tage geben ein PBiertel weins und ein 
albus, und warn fonft dünkliche Tag gehalten wird, jo follen die par— 
theyen den gejchworen belohnen. 


Aydt der Geſchworn. 


Ich gelobe und ſchwere, daß ich hinfürter dieſen geſchworen Dienſt, 
ſo ich jetzund angenommen hab, mit allem Fleiß bedienen will und 
den Herrn zu Keldenich und dieſen Hoffgeding oder Staffel Hoff 
Ihrer gerechtigkeit hülffen handhaben, Ihre Zinß und Pacht Tieberen 
und imgleichen, wan durch den Hoffgericht Botten citirt werde, folgen, 
den geſchworn mit Fleiß helffen, behalten, waß im Gericht gehandelt 
wird, und niemand unrecht thun, weder umb gunft noch umb gab oder 
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geichenf oder waß ſich einigs nützen vergleichen mag, jo wahr mir Gott 
belff und fein beilige® Evangelium. | 


2. Müngersdorfer Weisthum. 


Anftellung der drei ungeboften geding, daß erfle Donnerflagf nach dreyzehn 
Meſſen, das zweyte nach Eoelnifcher Hotlestracht undt das dritte nad) 
St. Joannis Bapfistae, Weistfum. Achten undt Fragen der 

Herrlichkeit Müngerftorff. | 


Anfänglid wan die unterthanen. ſämplich mit ihren gewehr durd 
den Glodenihall am berren-Hauß verfamblet und die Gerichß-Band 
befleidet, werden der unterthanen Nahmen abgelejen, darnach ſtellt der 
Herr Bogt oder Schulteiß an einen fcheffen, obs Tag undt Zeit jeye, 
daß ungebotten gedingh zu halten, welcher fich berath und fpricht Ja, 
alsdann fol der Gerichts:Bott Ban undt friedt thuen wie folcht: 

Ich Thue heut zu Tag Ban undt friedt wegen gottes im Him— 
melreih, Mariae jeiner gebenedeyten lieber Mutter undt aller lieben 
Heiligen gottes, welche gott dem Herrn find befannt, wegen unjere 
Patronen S. Vital, undt dem, welchen diſ gericht gelegen if... _ 

Imgleichen thun ih Ban undt friedt wegen der Em. Edln bod; 
undt wohlgelehrten herrn Dechanten und Capitull h. Apostel in Coeln 
und Vogten biejelbit, nemblih des hochwürdigen und hochgelehrten 
Herrn Joannes Gelenius derer Heiligen jchrifft doctor, undt eins 
wohl. ftiffts Dechandt ꝛc.; den man. hier erfent für einen gewaltigen 
Herren, der hatt gebott und verbott, macht zu Richten unter der Erden 
und auff der Erden, galgen undt Ratt, Gloden Kland undt Wiltfangs, 
alle Hocheit, alle Ober und geredtigfeit, jo weidt vndt breidt die Herr- 
lichfeit Müngerſtorff gebet. 

Weiter Thue ih Ban undt friedt wegen der Ehrbahren ſchalleiß 
und ſcheffen Dieſes freyen weltlichen gerichs, die macht haben diß ge 
richt zu beſitzen, Dero Richter ſoll daß Gericht zu rechter Zeit Anſtellen 
undt halten, der ſcheffen ſoll dem gebott folgen, in die gerichs-plah 
nit figen gahn, auch nit auff ftahn dan mit Vrlaub undt willen deß 
ſchulteißen, den gerichs-ſtull auch nit räumen, er werde dan mit recht 
darauf gebrungen, vndt ob der jcheffen einiges Urtheil hinter fich hatte, 
joll er nit von fi) thuen er werde dan zuvor gemahnt vom KRichter, 
der ihmen von rechtswegen mahnen magt. 

Auch gebiete ich, daß niemandt in der jcheffen Rath geht, er werde 
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dan mit gnaden eingebeifchen oder darzu gebetten, auch daß gericht 
Ihrede noch wede dan mit gebührlichem rechte. 

Were auch iemandt, Der alhie am gericht zu thun hätte, der joll 
fommen mit jeinem erlaubven Vorſprecher, geben recht undt kennen 
recht, als richter vndt ſcheffen erkennen vor recht, Dem richen umb gelt, 
dem armen vmb gottej willen, dan wer fein recht durch jein bekend— 
lid armuth albie nit verfolgen fünnte, Dem ſoll der Richter mahnen, 
der jcheffen erkennen undt der Bott daß Gebott thuen, alles umb fung, 
damit unfere Chrwürdige Herren und ihrer Ehrer Amptleuth bey ihrer 
Hoheit und Jederman bei feinem rechten bleiben möge. 

Im fall auch iemandts bier wehr, der zur Briefterjtatt were er: 
fohren, oder vom Shildt gebohren, den heiſcht man feufch undt züchtig 
jein, Den anderen gebiet3 man: ich gebiete Zucht und verbiete Vn— 
zucht undt alles insgemein, daß ein Ehrbares gericht einigeswegs legen 
oder Frenden kann. Ä 

Ihr Nahbahren, man gebeuth Euch, daß ihr alhier folt fragen 
undt anbringen, waß ftraflich ift. 

Hier joll man Heut zu Tags fragen Unrecht Weegs, Unrecht 
Steegs, Vnrecht Waell, Vnrecht beyfpiell, fluchen, ſchwären undt Got: 
tesläfteren, Wahrjagen, Zaubereyen Beſchwären, Ketzerey, Morderey, 
Dieberey, Wucherey, Kyffwort, ſcheldtwordt, drewen, Metzerzugh, harte 
ſchläg, bludige wunden, waffengeſchrey undt dergleichen ſolt ihr ſchul— 
dig ſein zu fragen, damit ihr mit hernechſt gefragt werdt. Derr Herr 
iſt reich gnug, Bedarff Euer breuchten nicht, Herrnbruchten endtführt 
man nicht, ſie mögen wohll Ein Zeitlangl viellicht verſchwiegen bleiben, 
da heute ſich ein Jeder hiemit ſtelle ichs an die Ehrbahre ſcheffen, ob 
Ban undt Frieden gnug beſchen, ſagen Ja vermöge deß Weißthumbs. 

Folgens wirdt die Hocheit geweiſen, darnach weichen die unter— 
thanen ab. Beſprechen ſich undt laſſen den Botten waß ſtrafflich vor: 
bringen. Demnächſt die ankommende Nachbaren nach vorbrachtem 
ſchein undt Beſcheidt, wo ſie gewohnt, wie ſich verhalten, warumb undt 
wie abgeſcheiden im fall fie qualificirt mit Eiden und Pflichten auff— 
genohmen. Endlich wirdt auß de) fchulteißen Befelch fur den Botten 
außgeruffen, wer am gericht zu thun hatt, mitt feinem fürfprecher zu 
erſcheinen, jonft wirdt doch gemeinlig Kürke der Zeit halben die ge- 
rihtlihe Studiens in Partheyen ſachen ausgeftellt. 

Weißthum der Hoheit Müngerktorff. 

1. Erßtlich in der Acherſtraß an der Pfafen pannen in dem 

graben da ſtehet ein ftein. 
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2. Bon der Pafenpannen an das Maftorfer Kreub da jtehet noch 
ein Stein. 

3. folgendt3 wieder auff die Acherftraß an den SJangraben da 
ftehet noch ein ftein. 

4. Bom Jangraben in den fimesgraben am guntterftorffer Sied- 
haus an der Vogdeyen drey Morgen, da jtehet auch ein ſtein. 

5. Darnach den Ejells patt auff in die Gafterftraß da ftehet nod) 
ein ſtein. 

6. Bon dannen in def Vogelſangs fiebenzig Morgen da ftehet 
noch ein ftein. 

7. Bon den fiebengig Morgen auff den ortt den heidenberg an 
Herman halfens Ader die vorab zwijchen jegigen halffen vndt 
Badelmunter ader in die Bogeljengerftraß. 

8. Bon dannen in die Bonner begge. 

9, Auf der Bonner hegge in die herber Kaull. 

10. Auf der berber Kaulen in die Gafterftraß zwifchen alden— 
berger fieben Morgen undt Melater Ader ahn die Klein 
Bremen Hede. 

11. Bon der Brehmen Hede recht auff die Mahr aff das ortt 
von dem Ingraben, langs den Ingraben auf die Aderftraf. 

12. Bon dannen wider an den ftein in der Paffenpanne. 

Folgen Etlihe Artifell den unterthbanen vorzubalten. 

1. Bor Erft fol fein Inwohner alhier Knein oder felthühner zu 
fangen oder zu ſchießen ſich gelüften laſſen, undt da jemandt darüber 
befunden wurde, ſoll für jeder Knein oder huen funff goldgl. fur ftraff 
geben, und welcher ſolches würde anbringen, fol mit Berjchweigung 
feines Nahmens jedesmahl Einen halben thaler haben. 

2. Zum Bmeiten dahe einige andere aufwendige Knein oder Hü— 
ner zu fangen oder zu fhießen unterftünden, weldhe der Gericht Bott 
allein zu fteuren nit mächtig were, folen ihnen die nachbar auff jein 
anruffen beyftahn undt helfen, felbige anzuhalten, ihre Nahmen undt 
wo fie wohnen von ihnen erforderen, ſolches alsbaldt zu Erkennen ge 
ben, damit die Ueberfahrer nad) Gelegenheit der Thatt und perjonen 
andern zum Abſcheu in gebührliche ftraff genommen werben. 

3. Zum 3ten follen allen Inwohnern, die Hundt haben, ihren 
Hund Kleppeln anhangen, damit die Knein nit verftreuet werden, tere 
auch jemandt der Katzen hatte, welche den Knein gefährlich, derjelb joll 
fich derren vnverzüglich queidt machen, fonft ſoll man den vor anfehen 
undt jtraffen. | 
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4. Biertens im Fall au ein gefuſchß am Berg oder fonft ge: 
ipurt, joll man bey Zeiten anzeigen, geftalt deme vor zu kommen. 

5. Funfftens fol niemandt am Berg holt abbauen oder holen 
wie auch in der Heden Keine beften beuten, jonderen bey ftraff funff 
goldgl. derjelben verfchonen. 

6. Zum ſechſten dha einiger Brandt (dahe Gott vor fei) in der 
Hoheit auffitehen würde, jollen die Gloden gezogen undt jeder Hauſ— 
gejeß mit bewehrter handt wo e3 nothig jein würde folgen. 

7. Zum fiebenden wird Jeder männiglich insgemein befohlen fich 
bei Tag undt nacht def ftreiffens in anderleutb garten an Appelen, 
Dieren, Kirſchen, Prumen undt ſonſt all ander Baumfrucht undt Er: 
dengewachs ſowohll im feldt als garten gänglih zu enthalten, alles 
bey arbitrarie geldt3 oder leib3 ftraffen undt Rechtliger erftattung deß 
Ihadens, darnach ein Jeder ſich zu richten undt vor ſchaden zu heuten. 


Eidt der Unterthanen. 


IHN. N. ſchwere undt globe den Erwürdigen Edelen Hoch- und 
wohlgelehrten Herren Dechanden, Bogden undt Capitull zu ss. Apo- 
stolen in Cöllen als Erbgrundt undt gemalt Herren derro Herrlichkeit 
Mündftorff gehorfamb, unterthänig, trew und holt zu fein derroſelben 
beftes undt Wohlfahrt äußerften Vermögen zu ſuchen zu beforderen 
undt zu erhalten, hinwider allen jchaden, arges undt Nachtheill, wo ich 
daß jehen, hören oder vernemben wurde, jo viell möglich zu kehren 
und darfür zu warnen, und mich dermaßen zu halten, wie einem Ehr- 
hen Treven Unterthanen gegen feine Obrigkeit eygendt und gebürtt, 
daß ih auch mit meinem nahbahren biejelbit zu Müngerftorff am 
Gericht allen ſachen undt forderungen recht Halber, wie von alters 
brüchlig, gebürlich recht geben will undt nemen, Auch mit der wohnungen 
nit von binnen weichen ohne gebührlichen Abjcheidt, ſowahr mir Gott 
belff undt fein heiliges Evangelium. In anfang war das wort undt 
da3 wort bei gott und gott war daß ort. 


3. BDrenicher Weisthum. 
Weißthumb StifftsKirchen zu St. Apoftolen in Eoflen Hoffgerichts 
zu Vrenich. 


Zum Erften erkennen die gesworen den frönboff vor Einen freien 
adlihen Hoff; binnen feinen Zönnen Vnd wenden, Sal der Hoff 
jo frey fein, ob fach were, daß Einer einen Dödtjchlag bette gethon 
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vnd konte auff den Hoff fommen, So ift er frey 6 wochen und 3 tag, 
Und mar die 6 wochen vnd 3 tag vmb Ceint, und er fan darvon 
fommen drei Fuß vnd wider darauff, daß er bemweiftumb hatt, ©o 
Stehet er in einer voriger Freyheit, Vnd mach ſich jahr und tagh alßo 
behelffen, biß ihm Seine freundt Zu gnaden belffen. 

Auch weißen die geswören, daß die pfortz def Hoffs nicht bartter 
geſchloßen Sal fein, daß man fie in Einem Lauff Fan aufflauffen, 
obs Sad were, dar Gott vor fey, daß Einer einen Dodtichlagh oder 
junft in ein ander Vnglück gefallen were, daß er der Freyheit vonnö- 
then hette, vnd queme vor die pfort vnd Font nit in kommen, vnd 
würde ereylet, vnd von der Freiheit angehalten mit feinem Xeib, der: 
jelb würde fih auf daß recht auf dem Hoff berueffen. Der Halffen 
Gall denjelben auff feinen freyen Fueß feßen. 
Auch weißen die gesworen Stod Vnd Halfbandt auf dem Hoff, 
wie es darvon kommen ift, laßen die gesworen in feiner mat. 

Auch weißen die gesworen Vnd erfennen vor recht thumbbherren: 
guett churmuithig zu Netteshoven. 

Der teutſcher Herren guett churmuithig zu Herßell. 

Der Junferen guett zu Gapellen der Kreitader churmuithig. 

Bnd wahn die Churmuitben erfallen jeint, jo Sollen die Herren 
zu St. Apoftolen darmit vmbgähn, wie die geswören erkandt vor recht 
auff dem Hof Brenich. 

Auch weißen die geswören vnd erfennen vor recht: Die Burch zu 
Bornehm mit zwei Geswörn. 

: Rab Juncker Jumpert zu Deub hoeffen mit zwey geswören. 
° Deren Herren guett zu St. Cunibert3 genannt der Berger Hoff 
mit zwei Geswören. 

"Item die Sechs geswören Sollen alßo geſchickt ſein, war es Sad 
were, daß der Herr zu Bornehn Einen Scheffen oder zwey vonnoethen 
batte, So magh er darin greiffen bis er feine volle Zahl bette. 

Vort weißen die gesworen Einen wegh vonder randenbergsgaken 
ahn zwifchen der Hern äder von St. apoftolen, der Sall alßo weith 
fein, daß Ein wagen dem.anderen weichen Fan, er hatt geladen waß 
er woll, Sonder Geleije zwers Vber die Schlundt, jehr weith ins Felt. 

Bort weißen die geswören den Wegh alfo weith under der fled 
ten ber, biß auff Hundtgens müllen, dan von Hundtgens müllen hin— 
der Nüllen müllen auff biß ahn die wei, da Sall ein frey Eßig (?) 
außgehen, der Soll alfo weith fein, daß man Einen arntzwahn mit 
vier pferden darauff Fan menden, fonder iemandts einreden. 
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Dort weift man alßo weith hinder under Peters müllen biß an 
daß Hanne Loch, von dem Hanne loch biß ahn St. Euergisli morgen, 
von Euergisli morgen biß ahn die Frum Eich da wendt der gesmworen 
mit dem wegb. 

Vort weißen die gesworen Einen Fußpath vber die Kuen, den 
Sall man gahn, nicht renden nad fahren. 

Bort weißen die gesworen, ein Zeimfoehl auf die Kum, damah 
ein jederman leim in graben, fie jey gejaet oder gemähet in Einer 
Kuihlen, Vmb den meiften Schaden deß Halffen zu verhuitten. 

Bort weißen die gesworen, die Herren zu Gt. Apoftolen follen 
den Friedhoff Böwig, halten obs Sad wehre, daß iemandt mit geift- 
lien -mandaten beſchlagen mwehre, daß Er in dem Bandt wehre Vnd 
Sterbe, daß man ihn darauff begroiff, biß ihm fein Freundt auff die 
geweyte platz hulffen. Auch weilt man dem Landtherrn den Wahgen 
Vnd den geswüren die Kahr und dem Landtherrn all Ungebotten ge 
diengb, 9 alb, daß macht daß iahr auf A'/2 mard, deßen Soll der 
Herr zu Bornehm den apoftolen Herren Lehnen Voght vnd Botten, 
daß Sie Sollen pfantihafft thun vmb Kendtiche Zink vnd pacht vnd 
niemandt noch banden noch laden. 

Vort weißen die geswören, die Herren zu St. Apoſteln Sollen 
den Frönputz bäwigh halten, daß man deß drincke, biß man wein kricht. 
Ferners weißen die geswören Ein fierthell wein ſchenken daß fie 
ihm die gerechtigkeit helffen behalten, die Hant ihn zu halten Vnd den 
gesworen kein Eindracht geſchehen zu laßen, noch ihre Heimlichkeit zu 
offenbahren, Vnd daß weder vmb gelt, freundtſchafft noch feyentſchaft, 
magſchafft, vmb keinerley weiß wie daß Sein nach, darmit umb nit 
nit zu behelffen, So war alß mir gott helff vnd ſein heiliges Euangelium. 

Erſtlich weißen die geswören den Hern zu St. Apoſtolen den 
weinpacht zu, denſelben ſollen ſie hollen bey Einem jedern, der Innen 
ſchuldig zu Herpſt, der Herpſt falle Kurtz oder lang. 

Vort weiſt man ihnen den Kornpacht zu Remeißtags. 

Die Hoener Vnd pfenningsgelt auff St. Mertenstagh. 

Den weißpacht auf St. Andreastagh. 

Den Hafferpacht auf Gt. Steffenstags. 

Bor vermeltem Tags Sollen fie niemandt Schaden thun wegen 
der pacht. 

Dort weißen die geswören daß ein Jeder zu Brenid Soll madt 
baffen, von Mertenstags ahn biß Halffen mertz, fein Kohe auff den 
Frönhöff zu dreiben Vnd Einen Hirtten darbey zu ftellen, daß fie dem 
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Halffen feinen Schaden thun in dem Hoff Vnd ſollen der pferkorken 
genießen Vnd des püß zu drinden biß fie Sath jeint, Vnd ift es ſach 
daß fie nicht ausgezogen jeint, ſoll ein jeder macht haben die ortzen 
auszuziehen und die Biefter darin laffen Ehen. Vnd des jollen die 
Hern zu St. Apoftolen den geswören ein Malter weiß zu verzehren 
geben, def negften montags nach Martini, daß Sie ihnen ihr gered: 
tigfeit belffen weißen vnd behalten. 


4. Weisthum von Bogts-Bell. 


AL Weisthumb darauf der Vertrag im Jahr thaufend vünff Hundert 
funffzigf acht ahm 22ten tage Augusti zu Vagts Kell aufgerichtet, def; 
gleichen der fürftlicher Receß Anno 1560 am 27. Jung zu Jülich ufgegeben 
fich referiven und wie gemelt Weiſthumb vermügh berürte Wertrag und! 
abfcheid geendert, undt alfo Hinfüro vff den dreien ungebottenen 
Hedingen durch die geſchworn zu vagts bel In Iren achten 
fol geweifet undt erkännt werden. 


Es ift zu willen daß der Voigt von Bell halt iarlihs drey vn— 
gebottener Geding zu Vaigts Bell, mit nahmen: des zweitten Dinr- 
tags na Paſchen belt man der vngebottener gebinger ein, das 2te des 
zweiten Dingſtags nah St. Johans Miffen zu Mitfommer, das äte 
des zweyten Dingftag nach BDreugehen Miffen, alidan jo fißt der 
Scholtis des Vaigts van Bell, darbey der Bawmeifter der Würdiger 
Hern von ©. Apostolen, vndt der Scholteis mannt den Bammeifter 
vmb die drey geachter zu erklären, So fteht der Baumeifter vff von 
dem Scholteis vndt begehrt die Gejchworen, ondt kumpt dann wieder 
mit den geſchworn, alf die fih zuſammen berathen haben, vndt er: 
Härrt die drey geachter, als hernach gejchrieben folgt: Vndt joll der 
Scholtiſ zu Vaigts-Bell Vurſchr. durch den Erbvagt zur Zeitt vndt 
deswegen vndt niemandt ander3 angejeßt durch Innen auch mit pflid- 
ten vndt Eidenn angenommen vndt jonderlich inn feiner anftellung mit 
jeinem leiblichen Eide verftridt werden, das er in Krafft feines getba: 
nen Eidg ermelten Dechant vndt Capittul vnd mehren jachen ſchleunich 
vndt vnpartheilich gleichmefich Recht widerfahren, fie auch bei Ihren 
Rechten vndt gerechtigfeiten, wie ſich gebuhrt, handhaben vndt daran 
fih nit verhinderen laßen fol. Es follen auch die geſchworn nad) 
altem herkhommen, Weifthumb vndt gewonheiten von vnd ahn dechandt 
vnd Capittels-Lehenn-leuthen genommen vnd jo an der Zoll einig) 
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mengel die Ihenigen, fo diefelben zu Segen ſchuldig dahin gehalten 
werden, das fie verordnet vndt niedergeſetzet, vndt dem Capittel alf 
denn grundt-berin zu Bell des dorffs vnd ihrer Leben mit pflichten 
vndt eyden zugethan, der gleihen auch ein Erb-Vogt zur Zeitt in ftatt 
der hoher DObrigfeit3 mit Irren pflichten vndt epden verwant vndt ver- 
ftridt fein, da aber einer oder mehr auf den lehnleuten Bauerftandt 
halben oder ſünß vntuglich befunden wurden, jo follen der oder die 
in ihre ftatt andere begweme Perfonen verorbnen vndt dem gericht 
fürjtellen, die au, da Sie begweme darzu angenommen werden, vndt 
jolen jolche VBorgenger, inmafen funft Ihre Prineipalen dem Capittel 
wie auch der obrigfeit mit pflichten vndt Eiden verwant fein. 

Das Irſte, dad man Kennet die geiftlichen Herren von St. Apo- 
ftelen in. Collen für Erbgrundtberren zu Bel des Dorffs, vndt alle Ihre 
Lehngütter darumb, das Sie dan Erbgrundtherr fein, So ſoll der Vogt 
von Bell den vurſchr. herren vnuerzüglich recht widerfahren vndt ge: 
ſchehen laſen für Ire Zyns vnd pechten, jven fallen die vurſchr. bern 
diefelben zu Bell geſeſſen nit juchen mit geiftlichen reiten, bannen noch 
laden, vnnd ob die Hern Vurſchr. an dem Rechte zu thun hatten al 
dar, fo joll der Bogt oder jein Scholteis drei Burj. bern zu Irſt 
das Recht thun für Jemandt frembders. tem jo ift ein Erb-Voigt 
zu Bell au3 des Capittelseygenthumb vndt jeinen lebengüttern zu Bell 
jährlich ſchuldig dem Capitull einondtviergih mald” Korns zu Lieben, 
vürbehalten, jo Er oder feine Nachkommen vndt Erben hernachmals 
einige weithere gütter an fich erlangten, das Sie von. denjelben al3- 
dan auch die beſchwerung zu tragen pflichtigh. So jall der Erb-Vogt 
zur Beit vndt alle andere Lehenzleuthe, die Vurſch bern von ©. Apo- 
fteln geldendt, Sy betalen zu ©. Remeysmijje ob binnen viergehn ta- 
gen darnach nechſt unbefangen, des ſullen auch die hern ein Bas habenn, 
der Vaſſer vier fünffgehn viertheilt colnifh machen jollen, vndt damit 
joll der lehenman ein malder begalen. Were auch ſach, das der Le 
benman die bern nit betalte auff die Vurſchr. Zeitt, So foll der Le 
benman. den bern Vurſchr. Tieberen Ihre Pachten vndt Zynſen zu 
Sollen vß der bern Kornhaus mit Colniſcher maſſen auff Koften vndt 
ſchaden des Lehenmans. Welch Fas zu allen ongebebottenen gedingen 
ericheinen jall fur dem gericht, das die bern ſehen, das ſolch fas nit 
gemindert jey, vndt die lehenleuthe, das es nit gemehret werde, vff 
das mallig bey jeinen göttlichen Rechten bleiben magb. Auch jo follen 
die bern von St. Apostolen dem Gericht einen Man halten, den man 
nennt der Baumeijter, der jall den geihwornen Ihre wort thuen ondt 
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tragen, ob der vorſchr. man die Wort Kurtztenn oder lengden dadurch 
das gericht geftrafft werde müchte, den laft fall der vorfchr. man vnnd 
bammeijter abtragen vndt anders niemandt. Vndt diefer vurfchr. man 
jall zu Bell fein, der bern Pachte vndt Zynſſe zu empfahn. Wan— 
ehe der Lehnmann bereit wäre zu betzahlen, So fall er des Baumei- 
ſters gefinnen vnd ob der Bamwmeifter fich vnwillig und auswendigh 
machten, So fall der lehnmann zween geſchworen nemmen vnd vber: 
lieberen auf der herren hoff, So des Ime dan die Zween geſchworn 
. geftunden, das er vberliebert hatte, das jall Er bezahlt haben, jo fern 
als das reigft, ondt wehre auch ſach, das der Lehman die bern mit 
gelde betahlenn das das befte geldt zu Collen auff dem mard 
auf Keinen Vorkauf bey drey ypfenningen nod. Item die zmeitte 
Acht ift, das Wir Bammeifter vndt geſchworen halten vnſe fraw 
von Mehr ete. vor eine Erbvogtinn, darumb dan das fie eine Erb 
Bogtinn ift; So Wyſen Wir Ihre zu gebott: vndt verbott, Eloden 
Clanck vndt folgung jo mweitt undt breit alj die berligfeit von Bell 
gehet. Wir weiſen Vnſerer Frauwen zu Galgen vndt Rath, Dieberei, 
Mort, Scheltworten, Mepertreiben, Fauftichlege, blutriftige wunden, 
bluthrichtungen, ondt alles das innigh, was einem meltlichem bern ge 
bührt zu richten, da jall fie ein ber vndt Richter ober fein nad alle 
Ihrer macht, vnd als dan vor eglichen Zeitten magh geweſen fein, das 
ein Erbvogt zur Zeit off Zeit der dreyer ongebottener gedingen obge: 
nannt de montags zu Mittaghs vff der herrn hoff von St. Apostelen 
fommen möchte, da alsdan von wegen der Apostell herrn Ihnne guet: 
lich gethan werden follte bis off den folgenden Dingſtagh zu mittage, 
Sp haben fih doch die Partheyen vertragen, das folcher Vffrith aufi 
berürter bern dechant vndt Capittels hoff binfuhro zu den Iwigen 
tagen vndt von dem Dechant vndt Capitul in erftattung deſſen fambt 
den Bncöften 9 goltgl. oder die werde darfür dem Erbvogt, feinen 
Erben oder Nachfolgern zur Zeitt betalen follen, doch alſo das aud 
hingegen ermelte drey vngebotten geding gehalten werden vndt damit 
folen Dechant und Capittul zu den Apostelen des auffrydens vndt 
aller oncoften halber geübrigt vndt enthaben verpleiben, vndt wän 
der Erbvagt zur Zeit das ongebotten gedinge anftellet und man dingen 
fall, Alldann ſall er einen Scholteis bey fich nemmen vndt der ge 
ſchworn ein Theill oder zu maell, vndt fall fih mit Innen berathen 
vndt die geſchworen mit Ihnen, ob jedt in der herrlichkeit wehre, das 
dem herrn ſtünde zu richten, vndt den geſchwornen ftünde zu clagen, 
vff das alle jachen bei göttlichen Rechten pleiben. Wannehe dis alles 
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geihen were, jo magh Vnſe fram gain an Ihr gebinge, ob Sie molte, 
fo magh fie ihr gebinge felber befiten, ob Sie magh dar einen Schol- 
tis oder einen Nichter haben, dem fie das befehlt das gericht zu befiten. 
Auch To feindt dar drey Ampter in der SHerlichfeit, die magh unfe 
Fraue vurſchr. befitenn, nachdem fie eine Erb-Bagtinne ift, das Eine 
it ein Botte, das zmeitte ift ein Vorfter des Waldtz, das dritte ift ein 
Schüte in dem Velde. Den Botten fall fie jegen mit Rath der ge: 
ſchworen ondt mit Willen der Erben, darumb das fie den feßen fall 
mit rath der geihworn. tem die hen van St. Apostelen jollen 
einen forfter fegen, der fall zu Bell wohnen vndt Ihren Bufch ver- 
taren, vndt zur Verhuttung alles ietlihen abhauwens vndt vbertrei- 
bens in des Capittels Buſch, genandt der Vorft, feinem befohlenen 
vndt tragenden Ambt trewlich abwarten, vndt diegenige, jo Er darin 
alf ungebührlichen dreibens vndt misbrauchs halber betretten würdt, 
(feftnehmen) und Inn berürbter dechanten und Gapitteld zu St. Apo: 
ftelen Hoff zu Bell verwarlich halten vndt für gebürlich erftattungh ondt 
abtragung zugefugten ſchadens gemelten Dechant vndt Gapittel zu ent- 
richt, desgleichen ohne feiner Vberfahrung dem Erbfocht auch abtragt 
zu thuen nicht erledight werden. Gleichwoll foll des Erbfagtz Vorfter 
vnnd dDieneren biemit unbenommen jondern fürbehalten fein, In dem 
bemelten Buſch Vorſch. vndt anderen ber herlichkeit Vogts-Bell Bufchen 
die ſchätzung in maflen der bern von St. Apoftelen Vorft zu thuen. 
‚tem darligt ein gutt beneben der Kirchen, heiſcht Schüyrmansgutt, 
daruff jo jollen die herren von St. Apoftlen einen Stod halten vndt 
ein Veſſer, das follen fie bawig vndt ſchlüſſig halten, ob einig man 
gegriffen würde vmb Mißthat willenn, das man den darin bewahren 
fünthe bis vff den 3ten tag, dan mag vnſe fraw Vurſchr. ober Ihnnen 
thun richten nach feinem Verdienſt. Ob der Stod nit ſchlüſſigh be- 
funden würde, alfo das der Man verfäumlich warde vmb gebrech der 
Beftungen, das dar einich ſchade off laſt abqweme, die follen die bern 
von St. Apoftelen abtragenn. tem ob dafjelbe gut gebaumet mehre, 
So magh der ber fein gebinge darauff halten, ob Er molte, alsdan 
fo mad der man, fo darinnen wohnt, in der herren Waldt von St. 
Apoftelen fahren vndt haben alle iahrs einen wagen bolg, daruff fo 
ſall Er Feuer ſtochen, das ſich der her dabey wärme; darumb das das 
guitt den laſt hait, fo tft das frey als der burgh hoff oder herrn hoff 
von St. Apoftelen vndt ander freigütter. ' e 

Item die dritte Acht ift: die bern von St. Apofteln haben einen 
Behendt Hoff, darauff die Vorſchr. hern halten follen zu Vrber der Lehn- 
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mannen vndt gemeiner Nachbarn ein Vajel-Rindt ein Bajel-füllen vndt 
ein Vaſel-Verken. Wehre jah das die bern von St. Apoftelen dieje 
drey Vorjchrievene nit hielten, das aljvan der Lehenman deshalb zu 
jhaden qweme, So jall fih der Lehnman erfeweren vndt den Schaden 
erhohlen an den Zehndten. Item die bern von St. Apoftlen haben 
einen Walt, den man beifcht den Vorſt, ob diefelbe Waldt alfo geftalt 
wehren, das die Eder drogen, So follen die Hern Vurſchr. einen jeden 
Lehnmann feine Schwein edern (lafjen) nad antheill feines Lehns, 
do denjelben puncten mit den Ederen, zu balten, wie von alters 
berfhommen, vnnd off Jemandt von den Lehnleuten Baumwen wolle zu 
Bel, Sp follen die Lehenleuth Vrlaub bitten die bern das holg zu 
hauwen in dem PVorft, das die bern den vurjchr. Lehenleuthen nit wei- 
geren follen, dieſelbe Lehnleuth jollen hauwen auf dem Walde alle 
notturfft ihres Baumes. tem die bern von St. Apoftolen follen 
einen Vorſter jegen, der zu Bell wohnen fall vnd ihren Buſch verwah- 
ren, der Borfter fall jehen, das niemandts den bern ahn dem Borjte 
zu nahe haume vndt auch das der Lehenman nit mehr hauwe den nad 
notturfft ſeines bawens, doch jollen fie nit haumwen in den heuwen, 
jo die herren das nechfte iahr hauwen follen, vndt follen die Lehen— 
leutb jo fern zurücdtaften, das es den bern daran nit enthindere, die 
jelbe Lehnleuth ſollen auch fridtholtz hauwen vff demjelb Walde das 
Lehngutt damit zu frivven, das den Nachbahren darvon noch nie 
mandt3 anders fein ſchade geichehe. tem der Lehenmann mach nad 
jeiner notturfft vff der bern von St. Apoftolen landt, wo es braud 
ift, leym graben, doc joll Er die Kuyll wieder zu maden, das der 
bern halffman aldar nit darff den plugh wenden. Item die geſchworn 
wenjen ein gemein brifft aus Bell in den Borft vndt bie zu beiden 
jeiten beguyntt, ob des noht were, aljo ferne das man den Zoppe-von 
dem Vorfte in den Zaun jchleitt. Item die gejchworen wyſen aud 
die Kühe von Bell in den Vorjt zu wenden vnd zu gahn fonder je 
mandts widerſagen von dem jhär an bis ahn den hangkmorgen, dar 
ſall der herren Vorſter bey jein vndt bejehen, das dar Fein ander Viehe 
nit bliebe ftehen in dem erſten haw, derjelbe Vorſter ſoll auch darbey 
fein, das dar fein ſchade bejchebe, das fein Vieh ingahn das ſchaden 
tbun möchte, vff das niemants jagen dürffte, die Nachbahren von Bell 
bätten joldhes gethan. So viell auch den hangfmorgen belangt, fol 
der jelbigh mit feiner nugung, wie er auff heut dato befunden, nun- 
mehr vndt zu den ewigen tagen bey dem Erbfagt zu Bell vndt ihren 
Erben bleiben, auch verfauffen die herren vpn St. Apoftolen das holg 
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in dem Vorſt, were Jemants dan von den geſchworenen zu Bell, die 
das Holg haben mwolten vndt gelden, jo follen die herren Vurſchr. 
bene geſchworen das holt lafen. Item ob der winter den armen 
Nachbaren zo land fiele ondt were alfo, das bie Fein ſoderin hatten, 
So mögen die Nachbaren vff der herren hoff von St. Apofteln mit 
Ihrem Viehe dreiben, vndt der Urken gebrauchen, vndt ob der Halff— 
man wunderlich fein wolte vndt das den Nahbahren nit günnen noch 
geftaden, So follen die nachbarn gahn, dar des halffmans pferde ftahn, 
vndt nemen die Vrtzen zwiſchen den pferden, vndt werfen die auff die 
Mift. Item auch fo ſollen fein drei hangende Reidt-Valderen vmb 
das Dorff, an der gaſſen nad Collen wart fein zwey falderen, das 
eine geit nach Brauweiler, das fall Vnſe fraw thuen machen, das 
ander geht zu Vrechen warth, das follen die herren von St. Apofteln 
und Johann Jüden zufammen thuen machen, das dritte ift nah Kö— 
nig3dorff, das jollen die Jungffern von St. Mavieren thuen machen. 
Stem jo fein dann drei große Balder, die jollen die gemeine Nachbaren 
thuen machen, das eine nad) Königsdorff, das andere nach Collen, das 
dritte nach frechenwart, vndt ein ieglich erbe fall feine Flogel-Zamn 
gegen fein Erbe thuen machen. Auch jo weiſen Wir geſchworn den 
dorghang offen bis ahn das feldt, vndt ob iemandts darburd zu mi- 
ften, ob anders zu thuen hatte, dar magh das vffbrechen und durch— 
fahren nach jeiner notturfft vnd behoeff, ondt dann alj das gethan ijt, 
mwiederumb zumachen. Item jo ligt auch ein gas bey dem althen 
Weinhauſſ, genandt die Stynngaß, die fall offen fein bis ahn das 
felbt, vndt vnſe frau fall die darahn dem feldt thuen zu machen, vndt ob 
‚iemandt3 auch dardurch zu thuen hätte, der moigh das vffbrechen vnnd 
wieder zumachen. Auch fo weilen Wir den Hollenders-wegh ahn bey- 
den jeiden begeunet, das die Erben thun jollen bis ahn das ende ahn 
Vnſer Frauwen zwolff Morgen mit ihren Flogelzeunen, da3 das Viehe 
Keinem jchaden tube. Auch fo mweilen Wir, das die Erben thuen jol- 
len den Cöllner Wegh an beydten feiden bezeunen. Dort jo vrogen 
Wir alle vnrechte Waflerflöß, alle vnrechte Waflerflut, alle vnrechte 
fehle, alle unrechte lege, darzu alle quade gewicht vndt alle unrechte 
maß, ob des einig3 wehre, So wes das were, darüber jall vnſe fraw 
ein Recht vndt Richter fein nach alle ihrer Maght. 

Daß heut dato den Achtzehenden Aprilis Anno 1662 der Weiftthumb 
mit dem originali gerichtlich eollationirt und deme gleichlautendt befun- 
den bezeuge Ich Laurentius Hochfteden gerichtſchreiber mit diefer meiner 
bandt Unterfchrifft. Laurentius Hochſteden. 
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Aydt der geſchworner des Hoffgerihts zu Vogtsbell. 

SH N von N Schwere vndt gelobe zu Gott vndt feinem heiligen 
Evangelio, Ein hoch vndt woll Ehrw. ꝛc. Capitull zu den heiligen 
Apostolen in Collen alj Erb-Grundt vndt gewaltherren diejer herlich— 
feit vndt gerichts Vogtsbell trew vndt holt zu jein, ihr archftes zu 
wehren vndt beftes zu werben, Mein geſchwornes Ambt fleifig vndt 
trewligh zu verwalten, den dreyen gewohnlichen gebottenen hoffgebin- 
gen zu folgen, die Bartheyen gäntzlich zu hören, vrtheil vndt recht nach 
aufſprach vndt Wordt vndt Kundtſchafft nach meinen beiten finne auff 
des Scholteifen ermahnen zu weiſen belffen, meiner mitgejhmorner Rath 
ondt haall niemandt zu eröffenen noch davor zu warnen, fort insgemein 
alles vndt iedes nicht anders zu thun alj diefem meinem geſchwornen 
ampt von rechten vnd löblicher gewohnheit wegen auffligen mad, vndt 
jolches alles vmb feinerley ding wegen, So mir Gott bilfft, ondt fein 
beilige8 Evangelium. m Anfangh wahr das wort, vndt das wort 
wahr bei Gott. 


Folgt das jurament der Lehnleut. 


Sch N. gelobe zu Gott ondt fein heiliges Evangelium, meinem 
berren Dechandt vndt Capitull des gotteshaus zu den heil. Apostolen 
in Eollen als Erbgrundt vndt gemwaltherren dieſer Herlichkeit vndt ge 
richts Vogts Bell trew vndt holt zu fein, alf ein Man von Lehnen 
feinem Lehn vndt grundtheren gebeurtt vndt Jchuldig zu thuen, das 
mangutt jo ich empfangen nit zu verfpleißen, baußen willen, vndt 
willen meiner obgefagter grundt vndt Lehnheren, au das jelbigh 
mangutt zu vergehen vndt zu verftehen, jo offt meinem Lehen: vndt 
grundtherrn mit botten oder brieffen verkündiget, vndt wan ich gemar: 
net werde, Brtheil zu weißen, jo jall ich mweilen nach meinem: bejten 
finne, jonder arglift, jo mir hilfft gott undt fein heiliges Evangelium, 
Am Anfang wahre das wort vnd das wort wahre bei gott. 


5  Weisthum von Benfe. 
Formula Weißdumbs des Höhgedings zu Renß. 


Ihr Hoebner, Ich fragh Euch, ob die Zeitt vom Jahr, vndt die 
jtundt vom tagh, dar Sch meiner Ehrw. Herrn zu den 9. Apoftolen 
gutter befichtigen und bejeben laſſen? Ihr mught mich daruff beſcheidenn 

Herr Schulthes! Nah S. Margarethen tage möcht und jollt Ihr 
Zwehn geſchworn Höbener Zue Euch nhemen, ond der Ehrw. Hern 
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weingartten bejehne vnd befichtigen laflen an orth vnd enden allent- 
balben, do ſolche gelegen, darnach Höben ond Dingen, mans Euch wol 
gelegen vnd zu willen ift. 

Nachdem nuhn folder in maße wie vor geſaght geſchehen, jo frage 
Ih Euch ferner, wie Jh mich fol haltten, vff dar es geſchehe, wie recht 
vnd von altters? 

Herr Schulthis, Ihr foltt diefem Höff Bann vnd Frieden thuen 
vnd gebieten von wegen vnſer ©. Fürften vnd Herrn Landtgraffen zu 
Heflen ac. ond von wegen der Ehrw. Herren zu St. Apofteln, vnd bo- 
mitt verpiethen alle ſchalttwordt und Oberpracht, dar niemandt den Hoff 
drenge und zivenge mitt werden, wortten oder jcheltten, er mwoll es 
dan genejen oder entgeltten, und nehmen, was der Höbener vor recht 
erkhendt. 

Darnach ſoll der Schulthis zu den Höbener ſagen ins gemain 
alſo: 

So thue Ich nhun diſſem Höff Bann vnd Friedenn, vndt ver— 
piethen von wegen meiner G. Fürſten vndt Herren Landtgraffen zu 
Heſſenn ꝛc. vnd von wegen der Ehrw. Herren zu St. Apoſteln alle 
Ihaldtwortt ondt Dberpradt, dar niemandt diefen Hoff enge oder drenge, 
er wolls dan endtgeltten und nhemen was der Höbener vor recht erkhendt. 

Diweil Ih nuhn vnſem Höff Bann vnd Frieden gethan, vnd 
verpotten, wie vor gehört, jo frage Ich nuhn ferner, wie ich mid 
haltten foll forthin, domitt diefem Höff fein abbruch geſchehe vnd ge 
baltten werde, wie Recht onnd vonn altters? 

Herr Schulihes, Ihr folltt den Höbener eine manungh geben, 
vnde ſey ermahnen vndt forderen bei ihren eidenn, ob Imands wuſte, 
daß der Ehrw. 9. zu S. Apoftolen weingarth vnd gutter geenght oder 
gedrenght vnde gejchmehlertt wurden an furen, reinen oder fteinenn, 
Dergleihen verkaufftt oder vereuffertt auff einer Handt in die ander. 
Auch darbeneben, ob Imandt falfche miftungh gethon, ob Imant falſche 
theillungh der trauben gemacht, oder rechte theillungh gemacht vnd 
mitt recht den Ehrw. Hern zu S. Apofteln geliebertt. Ob ſey ſamendt⸗ 
lid oder einer bejonder wuſte, daß Jemandt der Herrn theill gentzlich 
vnd zumahl behaltten, oder nitt all geliebertt, do es hin gehörtt. Vnndt 
in Summa das jey alles vnd Jedes vorpringenn, was ſey wiße vndt 
ruchtbar ift, ſoll darnach ferner gefchehen was Recht. 

Nach diefem fol der Schulthis diß Furklich repetirn vnd jagen: 
Ihr Höbener, Jh ermahne vnd erfordere Euch bei euwern aiden, daß 
ir euch bedenden vnd vorpringen wollt, ob ir miflet, daß meiner 


Ehrw. Herrnn gutter geengbt, gebrenght oder geichmellertt wurden an 
fuhren, reinen oder fteinen, verenßertt und verfaufftt auf einer Handt, 
in die ander. Ob Ihr wiſſet, das Jemandt falfehe miftungh getbon, 
falſche theillungh der trauben gemacht, rechte theillungh gemacht vnd 
nitt recht geliebertt, vnd Furglich, alles vorzubrengene was Ihr milt 
vnd ruchtbar ift, ſoll ferner geſchehen was Recht. 

Hie tretten die Höbener ab, vndt bedenden ſich zuſammen vff die 
manungh. Bringen darnach vor vnd geben dem Schulthißen zu er- 
fhennen, was Ihnen mwißendt vnd kundich if. Ihm Fall aber das die 
Höbener nichts wißen, jo ruchtbar ift, ſprechn ſey zum Schulthiße: 

Wir haben ung wol bedacht und befraght off Euwere manungh, 
finden vnd wißn nitt anders, dan das alles recht vnd woll jei zugan- 
gen. Si culpabile aliquid est, pro delicti qualitate iuxta dieta- 
men colonorum punitur. 

Ferner joll der Schulthis respondendo jagen vnd fragenn mitt 
dißen oder dergleihen mwortten: Das alles recht zugangen vnd mas 
allenthalben pilih und Ihr ſchuldich feitt, bejchehen, ift mir ſonder 
li lieb. Dweill aber nuhn das gedinge vber das Jahrlich pflichtigh 
vnd gewonnlich weißdumb geendet ift, jo frage Ich euch ferner, mas 
dad weißdumb ſeye vndt wie es laute? Daß ir mich deßen mollt be 
fcheiden vndt vnderrichten, domitt e8 lauth jeye vnd vnverwechieltt 
pleibe, wie recht vnd von altters. | 

Vff dißes Iprechen die Hobener das weißdumb auß wie folabt: 
Nah S. Margrethentage joll der Herr Schulthes zwehn geſchworne 
Höbener forderen vnd nemen mitt denjelbigen der Ehrwürdigen Herren 
weingartten bejehen ond befichtigen lan, vnd wan foldhes aljo beide 
ben, höben vnd Dingen, wen es Euch mwoll gelegen vnd gefellich if. 
Den zweyen Höberen jo vnd wan jey Die weingartten befichtigt, jeitt 
Ihr ſchuldich keeß vnd Brott zu geben, und was eumer gutter mil 
ferner ift, haben die Hobener niemals außgeſchlagen. Die koft forbertt 
den Drand von fich jelbit. 

Welches taghs darnad) das Ir euch zur höben endtichloßen, follt 
ir den abendt zuuorn jelbft ombgehen, vnd die Hobener zufammen be 
ſcheiden. Bitt ir aber die zwehn erſte hiebeuör erfuchte, daß ſey ver 
euch die Höbener zujament beſchaiden, das mögen jey thuen oder Takt, 
wiewoll ons Taine dergleichen mweigherung bewuſt. 

Welcher Höbener dem Höff nit gehorfam ift, der verliertt zehn 
pfenningh abzulvefen mit zehn Heller, welche gehoeren dem Schultheße 
der magh jei dem wbertretter nachlaßen oder von ihm heben. 
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Welches taghs darnach Ir höben wiltt, foltt ir den zweyen Hö— 
bener, jo die weingartten zuuore bejehen haben, efjenn ond trinden, 
gejotten vnd gepratenns, vnd was vom tage zeittich ift, er und 
joltt Ihnen guttlich thuen. 

Wan dan die Höbener zu Hoff gefommen vnd gehörſamblich er- 
ihinnen, fo ſoll dafelbft neben dritthalb Heller werdt bröth ftehen ein 
banvirttell weins, welches man nennet einen Eymer weinß, darin joll 
fahren ein becher, domitt ein Jeder Höbener vnbehindert ſelbſt muge 
zugreiffenn ſchepffen vnd trinckenn. 

Welcher Höbener vnd Lehnmann ſeinen weingartt oder lehngutt 
nitt gegraben hatt vor S. Johans Baptistae tagh, denſelbigen weiſt 
man verderblich, in gnade vnd vngnade des Höb oder Lehnherrns. 

Welcher Höbener nit ſeinen weingarth geruhrtt hatt, der verliertt 
zehn pfenningh, machs ablaſen mit zehn Heller, vnd ſoll ſolches doch 
mitt wintergraben verbeßeren. 

Welcher Höbener beſcheiden wurdt ſeinen weingarth zu miſten, ſoll 
vnd muß ſolches thuen vor ©. Jocs Baptiste tagh: vnd welcher ſol— 
ches gethön, magh das Jahr die traubenn vor eigen leſen, den zehn— 
ten vorbehaltten, wem er gebuert. 

Welcher Höbener aber nach ©. Johans Baptiſt tagh miſten wurde, 
wilt demſelben der Lehnherr oder ſein Anwaldt vnd Schulthes daſſel— 
bich Jahr vor aigen zu leſen vergunnen, ſthett in ſeinem wollgefallen 
vnd wille. Im fall aber der Weigerungh, ſo ſoll doch dem Höbener 
das kunftige Jahr die ſchär allein vnd vor eigen zu leſenn gepueren 
vnd gegönnert werden. 

Vnndt wann darnach durch Gottes Gnaden die Zeitt des Herbſt 
gekommen, das durch einen Ehrbarn Rath die läß geſatzt vnd auffge— 
thon, ſoll kein Hobener zu leſen, es ſey gleich röth oder weiß, gedencken 
noch vnderſtehen, er thue dan ſolches mit vorwißn, verwilligungh vnd 
erlaubnuß des lehn- vnd grundtherrns, oder deßen SER und 
befelchhabers. 

Welcher Höbener Erlaubniß erhaltenn, vnd eine theillungh drauben 
geleſenn, weiß oder roth, klein oder größ, der ſoll zuvor zum erſten, 
andern vnd dritten mahl den Schulthes oder Diener ruffenn, dem 
grundt Herrn ſeinen gepuerenden antheill zu kieſenn. Hört er aber 
nitt, ſo mach Ihnen dero mit Höbener einer kieſen, domitt er vnge— 
ſeumbt ſey Vnd das theilt, ſo gekohren wurdtt, ſoll er unverzuglich 
vffheben, auff ſeine Koſten verſchaffen vndt dan do er hinn gehoertt, 
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ond vom Lehnheren oder Dienern beicheiven wurdt, jo ift er ben Her: 
venn nub und dem Hober thienlich. 

Wann aber der Höhner fombt und bringht das theill, das ge— 
kohren iſt, ſo iſt man Ihm einen pott weins ſchuldich, wie größer der 
iſt, je lieber ihn der theillmann hatt. Hatt er dan nicht gethon, fo 
fol der Hübener furth laßen, biß langh er gethon habe. 

Wan es aber die Zeit vnd ftundt ift, das Höbgedingh zu halten 
vnd befigen mitt pfhen und fträff, alsdan das erfte Jahr einen halben 
gulden, das ander Jahr die ſchär, das dritte ſchär vnd erbihafft. 


6. Weisthum der Bauerfchaft Fiſchenich. 


In Gottes Nahmen Amen. Als vor vielen onerdenflihen Jahren 
Im Dorff zu Fiſchnich Eine gemein Wrogh der alther Gerechtigkeit 
ond Weißthumb In der Baurfchafft gewejen und noch ift, damitten 
dan diefelb in aller gebür wegen mafjen vnd althem Herfhommen nad) 
von menniglich gehalten, auch wie bey den alten VorElteren alle Bunc- 
ten dern gewejen, bewuſt und ficherlich verftendigt fein vnd pleiben 
mogen, So feind die noch lebende Eltefte deß Dorffs Vorſchr., Alk 
nemblid Merten Neutges bey neungig Jahr, M. Beter Schmidt unge: 
fehr fünff vnd fiebengig, M. Thies Koch, ſechszig vier, der lang So: 
ban, Sechßig fünff, Item Weber Johan, Sechßig acht, vort Franden, 
fünffzig acht, Deder Johan, fünffzig fieben, Johan Fiſchnich, Sechßig 
fieben, ond Peter Baum, fünfzig Jahren alle ongefehr alt, zu Fiſch— 
nich geboren und gezogen, hierüber in nachgejegtem Jahr und Tag 
Ihre erklerung zu thun vnd Zeugniß zu geben, mit wißen vnd belie 
benn der jämbtlichen Nachbarn rechter maßen angejucht, welche jembt- 
lichen erkleren, befennen vond zeugen bey trawen vnd Ehren, daß von 
Ihren Vorelteren diefe nachfolgende Maß der Wrog vnd Baurjchafft 
gehort vnd zu allen Zeiten gehalten worden. Zum Erxften, daß wannehe 
daß Baurgeding angehet, Soll man fragen, ob auch einig mangel ahn 
dem Gottesdienit vnd Kirchen ſeye. Zum andern jollen alle vnd je 
jedes Jahrs drey vngebottene Burgeding gehalten werden, Das Erſte 
auff Balm Sonntag, daß ander Sontag fur unjerer herren Öymmel- 
fahrt, das dritte des Dienftags fur St. Johannis Baptistae nativi- 
tatis Feſtagen, auf welchen Tagen jeder Nachbar perſonlich aldar fein 
joll, jedoch hat der Baurmeifter macht dreyen Vrlaub zu geben, vnd 
welcher ſonſt außbleibt hat. ein halb pfundt Wachs (Boiße); welcher 
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auch nach angefangenem Baurgeding darzutombt, joll nit in ven Raht 
gehen, habe dan von dem Baurmeifter zuvorn Vrlaub geheifchen, der 
aber Dagegen thut, joll einen Emmer Biers zur Boißen geben, vnd wel- 
ber auch fich nit ftill vnd zeuchtig verhaltet, jall der Straffen gleich 
jein vnd gehalten werden. Item auff den vngebottenen Gedingen joll 
man wrogen Maß und Gewicht, nemblich daß die Bierwirth für der 
Theur fünff pinten vnd im Hauß fünfftehalb pint zappen jollen, vnd 
dahe darin verfaum befunden wurd, jollen zur Boiß geben, waß Ihn— 
nen aufferlagt, wie gleichfalß die Beder. Item die Nachparn mögen 
beleit halten, Wannehe einer dem Anderen Schaden gethan oder zu- 
nah gezeunet bat, mit treden der Lingen, aber Keiner den anderen in 
Schaden pringen, ſeye Ime dan zuuorn angejagt, vnd dafern derjelb, 
jo ven Schaden gethan, ſich in der gueten nit einlaßen wollte, ſoll 
daß Beleit angejtaldt werden, vnd mweldher daß nit thut, fol die Vn— 
foften jelber tragen, Und jeindt die Köften im Dorff ein Viertel Vnd 
darbaußen zwei Viertel Weins. Soviel die Drifften angehet, mird 
gewrogt, daß in die Stuppelen die Verden vierzehen tag vor den 
Kühen und die Kühe vierzehen tag für die Schaaff jchweiden follen, 
Welcher dagegen thut, fol zur Straff von einer Kühe jechs alb. vnd 
Heerden Schaaff funff mard geben. Der Schütz joll Achtung haben, 
daß Keiner in den Stuppelen graßet noch fräutet, vnd welcher darüber 
betroffen wird, ſoll mit ſechs alb. beftraffet werden. Item mannehe 
der Kuhehirt in die Stuppelen dreifft, follen Ime Kubhebeeften fur ge: 
trieben vnd feine Kindelweiden gemacht werden, welcher dagegen thut, 
joll von jeglicher Beeften ſechs alb. zur Boißen geben, dahe aber der 
Schutz deßen fein Achtung haben, fonder jeumig befunden wurde, fol 
er die Boiß geben. Dahe auch einer im Feld ungeburlich grajen oder 
Krauten würde, ſoll ſechs alb. zur ſtraff geben, gleichwoll mit deme, 
welchem ſchaden gethan, vergleichen, vnd jo Er daß nit thut, ſollen die 
Nachparen daruber erfennen. Item alle Heden vnd Zeun binnen 
Dorffs ahn allen gaßen vnd ftraßen jollen binnen viergehen, ehe ver 
Hirt außtreibt vnd die Zeit gefabt Iſt, gemacht worden. Welcher 
darinnen jeumig, joll joviel tag Jeder ſechs alb. geben, vnd dahe die 
Beeften dur fommen, derjelb ſoll den jchaden leiden. Item Sein 
Nachpar ſoll Hols, Heiftere noh Don nad Cöllen tragen, Er beweiß 
dan, daß Ers gegolden oder auff dem jeinen gewachſen jeye, welder 
dahegegen thut, joll mit einem Goldtgulden geftrafft werden. Damitten 
auch. alte Gerechtigkeit gehalten, fol niemand in den gemeinen gaßen 
grafen noch weiden dan die Erben, dahe die Gaßen anſchießen, alß 
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die Bellergaß, Weingaß, hoensgaß wie Buiſchgaß. Item die Nad- 
parn ‘haben die erfte Keuer einen Schüben zu mieden. tem die von 
Weiler haben feine Gerechtigkeit die Bach ab noch auffzufchweiden noch 
auch zuleiden, haben auch Fein macht mit Ihren Berken für die Heerd 
deß Dorffs Fiſchnich zu dreiben, Sondern follen gegeneinander hoeden 
auff jener Seite von der Bach nach Britel wart vnd bouen dem Dorfl 
gleich beim Graben, der von dem Broich nad dem Buſch gehet. Item 
es joll auch fein andrer Baurmeifter angefegt werden, der alte babe 
dan zuuorn fein Rechnung gethan vnd feine fruchten niedergelagt, vnd 
der Baurmeifter, fo dan ankombt, ſoll mit Keinem alten fruchten nod 
bruchten zu thun haben. Vnd dahe der alte Baurmeifter jeumig be 
funden murde, fo fol Er einen halben Thaler zu Bruchten geben. Es 
fol auch ein Jeder Nachpar In der Creutzwochen auß jeinem Hauß 
einen in die Sich ftellen, darauff der Hoinn jehen joll; welcher 
darinnen feumig fein und außbleiben würdt, derjelb fol zur Boiß ge 
ben ein pfund wachß auff gnadt, deßgleichen auff Gottestraht vnd 
bagelfieren tage foll ein jeglicher Nachpar felber alda gegenwärtig jein 
oder mit gleicher ftraff gehalten werden. Geſchehen und aljo erklert 
Im Jahr nach Vnſers lieben Herrn vnd Seligmachers Jeſu Chrifti 
Geburt Ein Tauſend fünffhundert Neuntzig vnd ſieben auff Sontag 
vor Vnſers lieben Herrn Himmelfahrtstags. 


7. Ordnung der Dompropſteilichen Mannkammer. 


Ein Dhoimprobſt des Dhoimſtifts zo Cölln ſall haven ſeine Man- 
chammer in ſeiner Dhoimprobſtien zo Cölln. 

Sall darneben haven einen geſchworen Botten, der die Lehen— 
man bey einander berufft und alle Bottſchaften dieſes Mangerichtes 
dhoin kan. 

Item wann die Lehenmanner berufen und erſchenen ſein, ſall ein 
Dhoimprobſt oder ſeiner gnaden Hoffrichter die Man heiſſen nyderſytzen, 
in ihrer Ordnungen nache eines jedem Belehnungen iuxta senium, 
und dan al3balde die Man fragen, off die Manchamer niche mit ihren 
Lehenmannenrecht wie fi) hier gebürt befleit und bejagt iſt. Sprechen 
fie dan a, ift es gut, jagen fie aber nein, jo ſall ein Dhoimprobit 
oder ſyner gnaden Hoffrichter ferner umb beſcheidt fragen. Darnach 
fol der Bott uff tag unnd ftundt als die Man beruffen fyn, in. die 
Manchamer erſchynen und warn die Man figen, fall er vam Dhoim- 
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probft oder Hoffrichter gefragt werden, und Beſcheidt feiner gethaner 
Botfchafft van fich jagen, wie er die Ladung oder Bottihafft, wem und 
wbae er die aljamen überfommen unnd gethain hait, darmit fich nie- 
mands zu entſchuldigen hab, das er nit legitime wie fich geburt be- 
ruffen ſey. 

Es ſall auch ein Dhoimprobſt den Lehen-Mannen, wann jey 
beyenander verſammlet ſyn, anzeigen ſeinem Hoffrichter unnd das der— 
ſelve in feiner gnaden affweſen gewalt unnd macht have, mit inen recht 
und urtheill zu ſprechen unnd zo weyſen. 

Es mach auch der Hoffrichter mit Verwilligung eines Dhoim— 
probſtes einen Statthelder uff den Lehenmannen in fein ftatt erwelen, 
unnd benjelven gedachten Lehenmannen gleihermaß anzeigen. Im Fall 
off der Hoffrichter zo etlicher Zeit verhindert nit erjcheinen fundte, Das 
darum Niemandes rechtloß verblyff. 

Als nuhe ein Dhoimprobft feiner gnaden Hoffrichter unnd Lehen: 
man ſich nieder gefaßt unnd die Mankamer wie fi) geburt gefleit ift, 
jo fall ein Dhoimprobft oder feiner gnaden Hoffrihter den Mandag 
eröffnen, uff wes beger unnd uſſ wat urſachen der angejagt ift. 

Ferner jall alsbaldt darnahe der Kleger vur dem Dhoimprobft 
oder vur Hoffrichter unnd den Lehenmannen zween Burgen ufjer diefjen 
Lehenmannen ſetzen. Im Fall off er diefer Sachen niederlege alle 
Koften und Schaden jo darauf gelouffen unnd louffen würden, Dem 
ſollichs dan zuftehet vnnd aen alle beiperrung zu entrichten. 

Unnd wanne diſſ vurſſ. alle geichehen ift, jo jall der Kleger be 
geren vam Dhoimprobft oder jynem Hoffrichter ime einem uſſer den 
Lehenmannen bier gegenmwörtig zogeuen, Der ime ſyn wort doe und 
feine noitturfft vurdrage, Und durch den fein anflag alsdan uffdoin. 
In gegenwirdicheit des widderparts unnd ejj der beruffen nit erjchenen, 
alsdann ſyn ufjblyven und ungehorfam ſchuldigen unnd beklagen, und 
derhalben fovil die Koften beruren ift, In Koften unnd Schaden be: 
geren zu verdammen, unnd uffs nuve inen wydderumb begeren zu 
roiffen. 

Es ſuldt wie van Alters hergebracht unnd gewonlich niemands 
in dieſem Mangericht ſitzen er wer dan vam Schylde ut puta vam 
Rittergeſchlecht. 

Diſſ mach mein guediger Herr Dhoimprobſt mit den Ritter— 
meſſigen mannen von Lehen in geheim ſich dieſſer erfaren unnd er— 
leren, dan ich zu mehr Zeiten daraff murmurationes gehoirt hain 
unnd dannoch tolerert wart. 
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Salvo judieio melius sentientis. 

So ein Mantag vom Dhoimprobft ſoll gehalten werden, jo mus 
man zuvor die Lehen oder Manleut, fie fein dan in oder aus Colln, 
uff den angeſatzten Mantag verſchreiben, bey iren Eyden uff ungleichs 
Koften in einer offenen Herberh unnd furt in der Manchamer zu er: 
ſcheinen, recht unnd urtheil zu ſprechen. 

tem es fol auch der Lehenherr nad althbem gebrauch einen 
weiſſen ftab in einem Zeichenn der gerechtigfeit in feiner Handt haben, 
fo offt unnd manchmaill er ein Manrecht beſitzt. 


Urkunden von Hillesheim. 


Die nachſtehend mitgetheilten beiden Urkunden beruhen, auf Ber: 
gament geichrieben, in dem Archiv des Bürgermeifter-Amtes zu Hil- 
lesheim, im Kreife Daun. 

Die eritere anlangend, jo geht diefe Zunftordnung, wie es in 
ihrem Eingange beißt, auf eine ältere, welche unter dem „jechiten Herrn 
Borfahren am Erzitifte” erlaffen worden, zurüd. 

Wie fie den frommen Sinn damaliger Zeit befundet und fordert, 
jo liefert fie den Beweis für die frühere induftrielle Thätigfeit und 
Bedeutung des Städtchen Hillesheim, namentlih für deffen Wollen: 
mweberzunft, welche gegenwärtig vollftändig geſchwunden ift. Of. Bärſch, 
Städte und Ortſchaften der Eifel, II, 1. p. 84. 

Die zweite Urkunde betrifft das Auguftinerflofter in Hillesheim, 
in welchem ihr zufolge die in Folge der Kriegstroublen zu Anfang 
de3 18. Jahrhunderts in Verfall geratbenen lateiniſchen Schulen mie: 
derum ber: und in vorigen Stand gejtellt wurden. 

Nachrichten über das genannte Auguftinerflofter finden fi bei 
Bärſch 1. e. ©. 73, 78, 79, 82 und 85. 

Der legtaufgeführten Stelle zufolge wurden die Gebäude des Au- 
guftinerflofters nebft Bering 3. 3. für 3550 Francz verfteigert. Der 
Anfteigerer oder deſſen Nachfolger boten das Klofter der Gemeinde 
Hillesheim, man jagt jogar unentgeltlich, zur Errichtung eine® Gym: 
nafiums an; indefien ging die Gemeinde darauf nicht ein und gegen: 
wärtig find die Kloftergebäude zur Defonomie, die Kirche zum Vetriebe 
einer Gerberei verwendet. 

Es vergeht: faft fein Tag, wo nicht die amtlichen Blätter uns 
Eonceffionen zu induftriellen Anlagen mittheilen. Diefem Weberftürzen 
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der Induſtrie gegenüber ift eg gewiß von Intereſſe, die nachfolge 
Goncejfion zur Anlegung des Hüttenwerks „Jünkerath“ an der 9 
in der Bürgermeifterei Liffendorf, Regierungsbezirt Trier und a 
Daun zu vergleichen. 

Sie ergibt, daß die Ahrhütte, ein Hüttenwerf in der Bürgern 
jterei Dollendorf, Kreis Schleiden, Regierungsbezirt Aachen, älter | 
indem der dort beichäftigte Hüttenmeifter Jean de l'Eau zu Jün 
tath die Conceffion erhielt; fein Name deutet auf franzöfiichen d 
richtiger belgifhen Ursprung bin; aus Belgien find gewiß nod \ 
rere Hüttenmeifter in die metallreihe Eifel gemwandert. 

Die Urkunde, jelbft eine Abſchrift des Driginals, verbanten 1 
dem Herrn Pönsgen auf Jünkerath; wo das Original geg 
zu finden, ift nicht zu ermitteln. 


Bunft-Orduung deren im Amt Hillesheim eingefehener Sch 
Müller, und £einenwebern. 


Bon Gottes Gnaden Wir Franz Georg. Erzbifhoff zu Trier, 
Heiligen Römiſchen Reichs durch Gallien und des Königreich Arel 
Erzkantzler und Ehurfürft, Biſchoff zu Worms, Gefürfteter Probit 
Herr zu Ellwangen, Aominiftrator zu Prümb ꝛc. Thun fund an die 
Brief, welcher Geftalt ung unjere untertbanen und Liebe Getreue, 
Schneider, Müller und Leinenmwebern der St. Sebastiani Bruderj 
zu Hillesheim unterthänigft gebethen, ihnen, gleihiwie andere in um 
rem Erzitifft eingejefiene derley Handwerckeren, eine Zunfft:Orbuug 
abfafjen, befräfftigen und demnächft mittheilen zu lafien. Wenn 
nun über diejes Anſuchen die zuverlegige Berichte eingezogen, und 
e3 dem Gemeinen Weſen erjprießlich jeyn würde, nicht nur, fo 
auch Befunden, daß von alten Zeiten ber und zulegt von uni 
Sechſten herrn Borfahreren am Erzitifft, diefe Bruderichafft mit 
nung und Bejondere articulen verjehen geweſen; So haben Bir : 
des unterthänigfte Geſuch gnädigft gebehlet, und nachitehende Zu 
ordnung begreiffen und zu Stande bringen, fort ſolche zu ohnverbrüd 
licher Sejthaltung mittheilen laßen. 

Erftlih, weil der Anfang aller guten Ordnung von Gott beriie 
Bet; So folle diefe Bruderſchafft zu deßen und des heiligen Sebastian 
Ehren aufgerichtet, und auch dieſes heiligen patroni Tag, wie da 
Alters gewohnlid, mit Beſuch- und haltung des Gottesbienfies, und 
Beitellung darzu gehöhrigen geleuchts eine solenne Meh gehalt 
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Yiiperben, und babey alle und jede Zunfftgenofien, die fonft nicht ver: 
hindert, Perſönlich ericheinen; der Bruder aber, jo davon ohne erheb- 
eliche ürſache amsbleibet, folle der Zunft zum Kirchen-Geleucht in ein 
balb pfund wach verfallen ſeyn. 
m 2tens Wane ein Zunfft:Bruber verftorben, den follen jemtliche 
Brüdere Chriſtlich und ehrlich zur erden Beſtatten und, da einer ba 
won ohne erhebliche urfachen ausbliebe, oder den Kirhen-Gang ver: 
ſaumete, der jolle ebenmohl zum Kirxchen⸗Geleuchte um ein halb Pfund 
wachß geitrafet menden. Ä 
Ztens Wann fich ein Bruder in- und Bey ſolchen und fonftigen 
Zunfft-Verſammlungen mit Reben oder ſonſt ohngebührlich aufführen 
würde, jolle die Zunfit ihm besiegen höher nicht als bis auf zwölf 
Alb. beſtrafen Tünnen, die haau-Straf bleibt gleichwohlen dabey wor 
behalten, und zunfitmeiftern ſchuldig alle bey der Bruderſchafft vorges 
Mt gangeme Frewel und Verbrechen unferm Amt anzuzeigen. - 
Atend Golle Keiner in dieſe Bruderſchafft aufgenommen werben, 
er ſeye denn von ehrlich⸗ und ‚ehelichen Elteren ‚gebohren oder von ung 
aus Tandöherrliher Mat darzu legitimiret. 
i 5tend Wann eines Meiſters Sohn in dieſe Bruderſchafft aufge: 
nommen werden will, ſolle er der Zunft in die Zunfft-Kiſte zahlen 5 
Fl. zotat, und. 1... wachß. So aber ein fremder, ‚der nicht eines 
Meiſters oder Bruders Sohn it, aufgenommen wird, der joll in die 
© Bunfft-Rift erlegen 8 31. Trieriih und 2. & wachß. 
6tens die Zunfit-Brübern jollen jederzeit zwei zunfftmeiftern ha— 
- ben, und ſolche alle und jeden Jahrs um St. Sebastiani Tag ein- 
trächtlich enfiefen und wählen „der beftättigen, und jollen zu nehmliger 
Zeit 
Ztens die abgehende oder neu Beſtättigte zunfftmeiſtern in Beyſeyn 
unſexes Amts⸗Verwalters (deme für dieſe Tag-leiſtung nur 1 FI. Rhei— 
niſch zu zahlen) ber Zunfft von aller einnahme und ausgab, jo das 
Jahr hindurch geſchehen, vollflommentlicheRehnung und nachweiſung thun. 
8gtens der letzt und jüngft ankommende Meifter ſoll ohnentgeltlich 
der Zunfft-Both oder Büttel ſeyn. 
9tens ſoll kein Leinen- oder wüllenweber noch Schneider einen 
Lehrjungen das Handwerck zu erlernen aufdingen, als in Beyſeyn 
eines deren Zunfftmeiſtern, welchem dann der Lehr-Jung zur Zunfft 
2.:@. wachß erlegen und darzu gehalten ſeyn ſolle, warn er ein 
Schneider oder Leinenweber (lehrt) des Handwerck zwey Jahr, ein Wöl- 
lenweber aber. drey Jahr zu lernen. 
9 
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' 10ten8 Bleibt es zwar deme zu Hillesheim ſowohl, als in dafigem 
ganzen und in dem Dberamt Dhaun eingefeßenen Meiftern frey- ob 
Sie fih in diefe Zunfft thun wollen oder nit. Sie ſollen aber, wann 
nicht der Zunfft einverleibet feyn, auch keine Lehrjungen annehmen, 
noch ihre eigene Kindern meiter, als ein Jahr lang (jo diefen an denen 
übrigen Lehr Jahren zu Pisten fommen jolle) das ieh lehren 
können. 

UIltens ſollen die zwey zeitliche Zunfftmeiſtern iemweilen, und nad 
bey unferem Amt gejhehener anzeige, bei allen im Amt Hillesheim 
und Dberamt Dhaun eingefeßenen zünfftig und unzünfftigen — 
die Tücher visitiren und beſichtigen, und wenn ſich 

12tens im werck außern würde, daß ſowohl — als Wallen⸗ 
webern ihre Tücher nicht der Gebühr nad aufrichtig machen oder bie: 
ſelbe an gebührlicher Breite, wie auch fonften an Gewicht: mangelhaft 
erfunden würden, fol das mangelhaffte Tuch oder Waare eonfiseiret 
und unſerem Kellneren eingeliefert, befindenden Dingen nach auch der 
Verbrecher noch mit befonderer herren-Straf angejehen werden. Ind 
da fih auch befunden, daß auf denen Jahr-Märdten Einheimiſche fo- 
wohl als Fremde Tücher bingebracht, welche an Breite, — und 
fonften betrieglich und falſch gefunden, fo wird - JE 

13ten3 foldem Allem vorzubiegen biemit verordnet, daß au de: 
nen im Amt Hillesheim und im Ober-⸗Amt Dhaun haltenden Jahr— 
Märdten obgedachte Zunfft- und Brudermeiftern, als beſonders dazu 
perapdete, mit Zuziehung unferes Amts-Verwalters, ‚oder wann dieſer 
verhindert, des orts ſchultheißen, die dahin feyl kommende Tücher be 
fihtigen, und was fehl finden, dem Amt, worin der Mardt ift, als 
confiseiret hinbringen follen. 
Aatens foll außer denen gewöhnlichen Jahr-Märckten Fein Fremder, 
fo diefer Zunfft nicht einverleibt, einiges Wüllen oder leinen-Tuch (es 
feye denn won größerer Güte und wehrt, als es dafige — nicht 
machen) in Hillesheim zum Verkauf bringen dörfen. 
| 15tens Tuch, fo ein Zeichen in fich hat,“ des doppelfarb meldet 
oder geblauet iſt und ſich hingegen findet, daß ſolch' Tuch nur gall 
ſchwarz wäre, daſſelbe ſoll uns verfallen feyn. Wie ebenwohl 

16tens dasjenige Tuch, To in der Längde oder Breite gerannt 
oder fo doppelt gelegt, ohne die Litz und Bänder nicht ehlen breit ift; 

17tens Weiß Tuch, jo über drey oder‘ vier Ehlen an dem Man: 

tel gebreitet gefunden wird, folle uns ebenmwohl'Heintgetviefen merben, 
e3 ſeye denn, daß aljo beſtellet und zu Breiten begehret worden Tepe. 
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18tens Tuch, jo über den Rud (2) länger als an ber Saſtant Ü, 
gleichermaßen verfallen. 

19ten3 follen obgedachte Brudermeiftern von einer folchn visita- 
tion auf denen Jahrmärckten ſowohl als in denen Wohnhäußern, in 
welchen die Tücher fabrieiret werden, mehr nicht als 2 alb. von je 
dem Stand Visitationsgebithr ziehen. Gleichwohlen follen | 

2otens auf denen Jahr-Märdten im obern Amt Dhaun von diefer 
Gebühr die Manderjcheider, wie daherrentwegen auch im untern Amt 
Dhaun die hillesheimer zünfftige Wüllenwebere frey jeyn, wenn ihre 
feyl bringende Tücher von ihrer zunfft ſchon beſichtiget, und ne ge 
ftempelt befinden. Und gleichivie mir 

21ten3 una und unfere Nachfahren im Erzftifft ausprüdlich vor- 
behalten, diefe Zunfft-Drbnung jederzeit nad Gefallen zu änderen, zu 
minderen, zu mehren oder auch gar aufzuheben, alſo ſolle 

' 22ten3 in allen dahier nicht deutlich anderſt verordneten Fallen 
die Reichs-Verordnung de anno 1731 von Abſtellung der Handwerd3- 
Mißbräuchen dergeftalt Plaz haben, als ob Sie von Wort zu : Wort 
dieſer zunfftordnung eingefchrieben wäre. Und wir befehlen ſolchem noch 
unfere Amtern, Kellnern, Schultheißen und andere unfere Befehlshabern 
zu Hillesheim: und anderswo gnädigft, auf diefe Ordnung ftet und feft 
zu halten. Deſſen zu Urkund haben wir unfer Inſiegel hieran bangen 
und dieſes von unſerm NRegierung3-Secretario unterjchreiben laſſen. 
Gegeben in unjerer Residenz Ehrenbreitftein den 14" Septemb. 1751. 

Ex Mdto Speeciali Emin. 
. E. A. Meess Secret. 


Reverendissimus & Eminentissimus Elector! 


Nachdemahlen Ihrer Churfürftlihen Gnaden zu Trier ꝛc. ab Seiten 
deren Beamten, Borjtehern und gemeiner Bürgerfchafft Ihres Städtlein 
Hillesheim in mehrern unterthänigft vorgeftellet worden, was großen 
Nuzen und Vortheil der zum ftudiren Luft: tragenden Jugend ſowohl 
als auch dem derortigen gemeinen Bürgers: und Landmane jelbften, 
in Anfehung der Nahrung und fonften zumachjete, wann die ehedem 
zu erfagtem Hillesheim im Flor gewejene und von dafelbftigen Augu— 
ftiner Klofter Geiftlihen unterhaltene, durch die in vorigen und An- 
fang dieſes Saeculi vorgemwefene leidige Kriegs-Troublen und darab 
auszuftehen gehabte vielfältige Drangfalen aber mwieder in Verfall ge: 
rathene LZateinifche fünf untere Schulen wiederum ber: umd in vorigen 
Stand geftellet würden, inmaßen dene fothane Klofter Geiftliche ſich 
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dieſem für die Jugend fo gemeinnitzlich:: ala höchſterſprießlichem Werd, 
to de3 Endes Gymnasium und Zimmer annoch worräthig, nicht nur 
zu unterziehen anheiſchig gemadhet, fondern auch erfagtes Stäbdtlein 
äbnen für fothane über fi nehmende Bemilhung, ohne die jenige zwey 
bis drey hundert Reichsthaler, welche fichere privat Gutthäter zu Be 
förderung dieſes löblichen Endzwecks wiürdlic geſtifftet und etwan 
ferner noch ſtifften dörfften, die Abnuzung einer auf der Kyl gelegener 
ſogenannter neuer und etwenn zwey Wagen Heu ertragen mögender 
Wieſen als eine Ergözlichleit mit Gnädigſter Erlaubnis in fo lang 
zugeſtanden hätte, als lang Sie Augustiner Kloſter Geiſtliche dieſe 
untere fünf Lateinische Schulen fleißig und unverdroſſen halten und 
doeiren würden: Und dann Höchſtgedachte Ihre Churfürſtliche Gnaden 
zu demjenigen ganz gern und willig die Hande bieten, was nur über— 
haupt zur Wohlfahrt und Aufnahme der in Ihrem Erz⸗Stifft stadi- 
render Jugend gereichen Tann, mithin auch auf zuoorderft ſowohl von 
Ihrem Amtmann und übrigen Beamten famt und ſonders jo wohl 
eritatteten Bericht, ala hienächſt beſchehene dießfallſige Vernehmung 
Ihrer nachgeordneten Churfürſtlichen Landes Regierung keinen Anſtand 
mehr vorgefunden dem unterthänigſten Anſuchen mehr beſagten Städtlein 
Hillesheim in höchſten Gnaden zu willfahren, ſofort ihme die zu Wie 
derherſtellung des ehehinnigen studii und des Endes zu errichtenden 
fünf einen Lateinischen Schulen unterthänigft gebettene Erlaubniß 
gnädigft mitzutheilen,; Als haben Höchſtdieſelbe zu mehreren Bekräffti— 
gung und Feithaltung diefer Ihrer bierunter mitgegebener Erzbiſchöff— 
lich- und Landesherrlider Einwilligung darüber gegenwärtige Urkund 
unter Eigenhändiger Ihrer Höchfter Unterfchrifft und dem hieran ge: 
bangenen gröfferen Geheimden Canzley-Inſiegel ausferfigen Laffen. So 
geſchehen Ehrenbreitstein den 2. Tag des Monath3 Decembris 1759 
Joann philipp Chürfürft imp/ia: 


. Wir Salentin Ernest Graff zu :Manderscheidt, von Blancken- 
heim, freyherr zu Junckerath, Herr zu Erpp und Dhaun, def. Erb: 
Stiffts Cöllen Erbhoffmeifter 2c. Thun Kundt undt hiemit befennen. . ... 

Demnach Wir. von. viellen Jahren hero beobachtet, Wie Unſere 
herren benachbarte undt Vettern B, auf denen in ihren Landen heben: 
den Eiſſenhüttenwerkeren ſich jelbiten, undt mehreres ihrn Unterthanen 
durch Continuirliches gewerb Nusen ſchaffen, daß wir zu Embringung 
dergleichen in Unjeren Graf und Hevrſchafft dem fürſtl. Aremberg. 
Landſchultheißen und zur Zeit: Hüttenmeiftern auf der Ahrhuitten 


Johann de Leau und feiner Haußfrawen Anna Marien Ruth von 
Asp gnädig eingewilliget und geftattet haben Ein frey Hüttenwercke 
auff beſte manier, undt nützen es ihnen jcheinen mögte in unſerer 
Reichsfreyer Herrſchafft Junekerath auff der Kyll auff unjeren eigen: 
thümblichen Grundt undt bodem auffzurichten undt zu erbawen, als 
wir dan hiemit undt Krafft diefes vor veit unjern Erben und Nad: 
kommen Ihnen Eheleuthen vor fich Ihren beyden Erben und Nach— 
fommen oder mit ihrem gatten Wifjen rechten bältern dieſes gnäbig 
bewilligen auch Erblih und Emig gleihs ihrer anderen Eigenthümb: 
lihen gütteren Eine Hüttengerechtigkeit mit derzu erfordernden plaben 
übertragen. 

Warauff nothwendige Wohnungen, Schewr, jtallunge undt andere 
nötigen gebamweren, baum undt anderen garten, und zu groß, undt 
Heinen geßwerck (?) Einer oder zweyer fruhe Schmidten, Einen großen 
undt einen Kleinen Hammer, nachdeme e3 die Commercien erforberen 
undt das Waller hänffig oder gring ift, Einer ſcharrmüllen, deren zu 
bütten werd erfordernden nötigen Kobllihoppen, Stein plagen und 
ubrigen der bütten arbeiter geſetzt werden konnen, zu dem Endt wir 
biemit Erblich ahnweißen. 

Erſtlich die gantze alſo genante Uns Eigenthümblich zuſtandige 
rinckmauer, wie fie jetzt mit Eichen Bäumen umbgeben zwiſchen det 
alten undt der nunmehr durch Unß eingeleiter Newer Kiellen gelegen 
ſambt dem Kleinen oben daran lengſt die alte Kiell gelegenem Uns 
zuſtändigem Wieſenplätzgen, wie auch dergegen herüber lengß den thier— 
garten undt der alten Kiell auffwarts gelegenem Wießgen, wie abge— 
ſteint, mit fernerer gnädiger Vergünſtigung nach gelegenheit diejenigen 
Wieſenplätzen ſo oben, undt unterhalb der rinckmauern zwiſchen beyden 
Kiellen gelegen unſeren undt unſeren benachparten underthanen zuſtän—⸗ 
dig zu acquiriren. Sodann geben wir die platz under unſerem thier- 
garten zwischen der alter Kiell undt dem hüttenteih, ferner dei Bä- 
heltgen lengft den Thiergarten jo weith es zur fteinwäfchen dienen 
muß. undt den über den hüttenteich den Berg hinauff underhalb dem 
fuhrweg bis oben, da die mer geſetzt ift, undt von dar herab auff den 
Eihenbaum, da, ein mard ftehet, undt von dar geradt hinab, welches 
alles jo. viel deren ‚in unfer Bottmäßigfeit gelegen nicht ſchatzbahr 
undt Churmutbig. befindet in den hieunden bejchriebener freyheit be— 
griffen, undt deren genießen folle, Jedoch consentiren Wir, daß er 
büttenmeifter mit denen Erben alſo handelen möge, daß fie den ſchatz fo 
auff ſolche wiejen fallen Tonte, auf. ihn andern gütter übernehmen. 
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Weiters haben wir zu feiner deſto befferer Nahrung ihm zugejagt 
außer fteb bejchriebenen bezird auff vorgemeltem Berg Neun Morgen 
MWildtlandt von unjeren Underthanen gegen unjere Eigenthümblich gutter 
jo viell möglih an einem ftüd außtaufhen undt abmefjen zu laflen 
undt bejagter büttenmeifter zur aderwinnung Einzurichten mit — 
zu übertragen. 

Und haben wir dieſes Alles vor Außliefferung dieſes Brieffs vor 
unß unſere Erben undt nachkommen wiſſent- undt wollbedachtlich Erb— 
lich Ihnen Eheleuthen ihren Erben undt Nachkommen eingeräumbt 
undt übertragen, undt dahero hiemit darauff renuntiiren und verzich— 
ten haben darauf zu Einrichtung des werckes viertzig Eichenbaum in 
unſerer graff- und herrſchafft gnädig verwilligt undt in denen von der 
hütten ahn der rinckmauer da die Wohnung geſetzt werden muß, über 
die alte Kiell eine Bruck vonnöthen, So geloben wir auff künfftig Zeit 
deren Underhelt nothwendige gehöltz. 

Weillen uns auch underthenig referirt worben, daß öffters un: 
verjehens in den büttenhammer viell Bälch ſchwingell oder ruthen undt 
dergleichen Klein holtzwerck abgehet, undt man ſolche in der geſchwinde 
nicht erjegt worden, dem hüttenwerd ſchaden zuwachßen far, aljo ge: 
ftatten mir biean Einmahl vor all unerfucht unferm förſter allſolche 
bölger in dem feustorffer oder Gönnersdorffer Buſchen abzuhawen 
jedoch mit dem außtrüdlichen Beding, daß dabey fein Mißbrauch ge: 
ſchehe, Undt unter ſolchem praetext ander holt gehawen mwerbe. 

Inßgleichen indeme der hüttenteich Durch unfern Thiergarten biß 
oben ahn die haubt Clauß gehet auch in den thiergarten jelbften nad) 
Nothdurfft deß Wercks noch eine Clauß zu machen, undt bene. offters 
erfordert wirdt foldhe zu erheben undt abzulegen, jo bemilligen mir 
einen ſchlüßell zu der ahn gedachten thiergarten bey die hütte ftehen- 
ben Kleinen thurn deſſen nad) Nothdurfft fich zu gebrauden, wie aud 
zum Kirchengang jedoch mit dem außtrücklichen Beding daß, Ddiejer 
Schlüfjel Jeden Einemem Verwahr anvertrawet werde, welcher davon 
Jederzeit zu respondiren ſchuldig feye, daß daß Thor jederzeit. wohl 
verjperrt und durch deßen Verſäumniß Unß fein Wildt entlomme oder 
hundte darin fommen undt daß hiedurch zu Beihädigung den Winter 
feine newe fußpfäde und Weege gemacht .fonderen bie Weeg nach der 
Glaußen über und lengß der Uffer, der zum Kirchengang aber durch 
ben durch den Busch gemachten Weeg genohmmen, außer ſolchen Noth- 
weeg aber Fein hüttenleuth oder wer die ſeyen durch den thiergartn 

ih finden laſſen Weniger mit. Einigen. Buchßen oder hunden daber 


— 185 — 


ziehen ſollen; wir wollen gleichwohl anf. unfere Koſten das Thor un⸗ 
verhalten. ; 

Demnach weillen eineß huttenwercls substantial iſt der. Eiſenſtein 
undt ſolcher zur Zeit aus dem Arenberg'ſchen Commersdorffer Berg⸗ 
werck genohmmen werden muß, Wir aber vernohmmen, daß offters 
zwiſchen den furſtlichen Arenbergiſchen Commis der Stall- undt Ahr: 
hütten undt denen Müllenborn- undt Cronenburger Hüttenmeiſtern 
des ſteins halber diffieultet abgeben, jo haben Wir Ihro fürſtliche 
Gnaden von Arenberg umb Bewilligung alljolcher nothwendigen ſteins 
auf dieß Junckerather hüttenwerck auß gefolgt werden mögte. Erſucht, 
undt darauff deß abfolgs halber die gnädige fchrifftlihe Bewilligung 
unter dato Brussel den 5. May lauffenden Jahrs deſſen original in 
unferm . Archivio erfindlich hiebey aber under Notaris handt eine be: 
glaubte Abjchrifft: ligt, undt deme nach Inhalt ermelten jchreibens von 
dero Statthaltern. herr : Johann Christoph Veyder die mündliche jei- 
ner relation erhalte, daß die Begebung des Vorzug von dem. durch 
dieſe Hüttenmeifter. winenden fteins ſoweit ſolches ohne der Stallhutten 
Nachtheill: gejchehen konnte bemilliget, deßen wir unter unſer handt 
undt Sigell a part beglaubigt attestatum beylegen. 

Darbeneben: gnädig bewilligen zu ewigen tagen undt geben bie= 
mit einem zeitlichen, huttenmeifter den Borzug in unfferer Graff- und 
Herrſchafft allerorthen nach Belieben Eijenftein auffſuchen undt auß- 
graben zu lafjen, ung aber deß alſo erfundenen Eifenfteines den ze: 
bendten Wagen. vorbebaltendt. 

Bewilligen auch von uns: undt unjern Underthanen . diefem . hüt⸗ 
tenwerck der Vorzug unſerer privat undt gemeiner Buſchverkohlung, 
daß ſolche zuforderſt ahngebotten werden ſollen vermög auch deß ein 
zeitlicher hüttenmeiſter behjenige was frembde geben wolle dervon ab» 
tragen. | 
Zu deß haußweſſens nothigen Brandtholtz weill die negſt angele- 
genen Dörffer den Meiſten Nutzen von dieſem Hüttenwerck zu genießen 
haben ſollen durch den Oberförſter im Anfang Martis jährlichs ange— 
wieſſen werden in Eſcher Buſch ſechszehen, im feustorffer Buſch ſechs— 
zehen undt ein halb Klaffter, ſo jährlichs gehawen werden ſollen, Ehe 
der ſafft ins holtz kommt. 

Ferneres verwilligen wir hiemit Einmahl vor All einem zeitlichen 
Hüttenmeiſtern oder deſſen Verwalteren die fiſcherey in der alten Kiel— 
len von oben da ſolche von der jetzt abgegrabenen newen Kiellen ſchleuß 
bis unten da alte undt newe Kiell zuſammenfließen undt fort von dar 
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in den Kiellen noch funffzig ruthen abwärts der Killen: fluß nad zu 
nehmen und auffgezeichnet mit Vorbehalt ung und unjeren Erben bei 
hauptteichs undt mit fiicherey im vorgemeltent ‚district: ‘So dan den 
büttenteieh, jo meith folder auß dem: thiergarten ftehet, im thiergarten 
aber behalten wir un. die ſiſcherey alleinig: gleichwoll follen wir noch 
unſere Erben nicht mädtig fein, war daß hättenwerd gehet, einiges 
Waſſer zw abbruch deſſelben abzulaffen.. 

Weiteres jo beiwilligen Wir vor unß unfere Erben undt Rad: 
fommen fo lang deß hüttenwerd in esse bleiben wirdt, die freyheit 
aller Commereien ahn Wein, Bier, Brantenwein, tuback, fruchten, 
leder, leinmwandt undt aller anderen gewahren, wie die.nahmen haben 
mögen, auch Wüllengetuchs mit dem Vorbehalt jedoch deß zu abbrud 
unjere aueris (?). Kein Wein, Bier undt Brantweinen weiters als deſſen 
auff der hätten von denen zum huttenwerd gehörigen arbeiteren, führen 
undt welche def hüttenwercks ‚halber allda abzurechnen oder fonften zu 
Ihaffen haben, consumirt witdt, vor geldt verlaßen werben folle; Be: 
vor jet angehende hüttenmeiſter mit wüllentuch trafiguire, er diejenige 
Empfangiuldigkeit bey unſerer Wüllenzunfft zu Bianckenheimb ab: 
trage, jo dero Zunfftbrieff außweiſet, hergegen ſolche Abtrag Einmahl 
vor all ihme hüttenmeiftern feinen Erben undt nachkommen zu guttem 
jeye auch ferner nicht mit etwan gewöhnlichen zumfftämbtern oder jähr- 
lichen Mahllzeiteren zu thun haben, fondern deren. allzeit entlaftet fein, 
und pleiben ſollen. 

Wie mir den auch oftgemelten hüttenmeiſteren undi ſeinen Erben 
bewilligen undt Erlauben in dem freyen Hüttenbezirk ein mahlmüllen, 
bad- undt brauhauß zu erbawen zw ſeiner haußhaltung und daß zum 
huttenwerck gehörige Gefindt und arbeiter jedoch mit dem; außtrüdlichen 
Vorbehalt daß zum Abbruch unferes Molters Niemandt anders darauff 
mahllen lafjen noch Jemandt Brodt und Bier von Gelde, als auff Ab- 
ſchlag lohnes überlafjen jolle, als waß auch der bitten würcklich und 
auch durch fein des Hüttenmeifters: außländiſche Köhller undt andere 
Arbeiter consumirt wirdt; dafern aber folder fruchtmangell und hun⸗ 
gersnoth die Gott verhütten wolle, entftehen folte, daß unſere Under: 
tbanen genotbiget wurden frucht undt Brodt zu ihrer lebens nothdurfft 
außer lands zu hohllen, ſoll ihre hüttenmeifteren ‚auch erlaubt jein, 
denjelben Brodt vor gelt oder lohn abfolgen zu laßen. 

° Deßgleichen befreyen wir vor. unſ unfere Erben und nachkommen 
die jederzeit darauf wohnende hüttenmeiften deren Verwalter, admo- 
diatoren oder factoren deren -haußgefindt, ‚dem hüttenwerck gehörige 
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Arbeiter, welche keine mit hauß und hoff beguttete underthanen finde, 
auch den gangen abspecifieirten mit freyheit begabten und aufge 
marcten hüttenbezirck von aller Contribution aceins, wadtfrohn, 
Dienft, Curmuth, reichs-Crayß, und türdenfteur, Einquartirung, deren 
abtrag, herjchafftlicher ‚oder gemeiner umblagen, wie die jego nahmen 
baben, oder künfftig auff einigerley weiß Erdacht werden mögten. 

Nehmen auch ahn, undt fegen unter unferen Schu undt Schirm 
in Kriegs, undt frievden Zeiten Einen hüttenmeiſter, deſſen angebörige 
umdt zur freyheit bejehriebenen gantzer Bezirk, verordtnen undt befeb- 
len hiermit, daß von unferen Nachkömblingen alſo völlig in allem 
nachgelebt werde, geftatten in Kriegszeiten deß hüttenmeiſters oder deſſen 
Verwalter hauß ftatt den freyen obtag in unjerem Schloß Juncke- 
rath undt Benennen zu dem Endt Einmahll vor all die jegiger zeit 
alſo genannte hoffmeifters ftube und Cammer im haubtſtock unden an 
der Erden bey den alten Backhauß. 

Eximiren ferner alle die Jenige, jo auff der hütten mohnen von 
unferer Gangeligen Ambt- undt Gerichtszwang undt wollen, daß all- 
ſolche alleinig von unß unbt unferen nachfommen jederzeit regierenden 
herren in jurisdictione allem dependiren jollen, jedoch mit dem Ver— 
ftandt, daß bey. abweſſenheit der herrichafft oder au in Vormundt— 
ſchafftsfällen in fachen, wobey periculum in mora die Ganteley auch 
vormundts-Räthe der nötige examination, aud bei Verwundung, tobt: 
ſchlags und dergleichen groben Verbrechungsfällen, wobey eine flucht 
zu befahren, der Verbrecheren angriff vorbehalten bleiben ſolle. 

Der Seelljorgen halber ift dieß hüttenwerd unter die Pfahr Glaadt 
geftellet, maßen. viefelbe diefem hüttenwerd näher gelegen. 

- Haben auch duch unferen DOberfchultheißen zu Esch die gemeinde 
feustorff und Duenerstorff als welche ver ahngelegenheit halber von 
anderer dieſes hüttenwercks beten nutzen haben fünnen dahin bemeg 
lagen, daß fie Einmahl vor AU einem zeitlichen hittenmeiftern die 
weidtſtrich auff drey Kühe und zwey pferbt mit ihrer heerden Einge— 
williget. 

So gejtatten Wir auch bernegft da ein zeitlicher hüttenmeifter 
Under unferem gepiet freyadelihe Unſchatzbahre oder Lehengütter ahn 
ih erhandeln könte. Daß ſolche gegen ießiger Zeit ſchatzbahre nicht 
ahn der hütten gelegenen Gütter nad) proposition außtaufhen undt 
die auff allſolcher gutteren befehwerden, Curmuthen, Contribution trans: 
feriven könen. 

Und meillen der Weg zur hütten auff ſchuller jeither gang ver: 
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brauchbar, alſ geloben: wir zu forderft mit den herrn von Wildtberg 
al3 herren von Schüllen dahin uns zu vergleiden, daß da ‚nöthig 
über deſſen hochheit jolche eingeriht undt von unſeren Underthanen 
gank brauchbar gemacht werben. 

Momit nun Wir unfere Erben undt nachkommen diefer Cessionen 
undt Befreyungen ergöglichkeit haben mögen, jo haben wir uns mit 
erweltem büttenmeiftern Johann de Leau verglichen, daß wegen obiger 
abngeregter frepheiten cedirten plagen undt des Waflerlauffs halbjahr⸗ 
lichs funffzig Reichsthle, der Rthlr. zu achtzig Alb., der albus zu 
zwölff Göllnifcher heller abtragen jolle undt zwaren von Zeit daß bie 
bütte daß erſte angehet, Daß erite Jahr gank frey, daß zweyte umbt 
dritte Jahr jedes Jahrs zwölff Reichsthaller, undt Endtlich daß vierte 
Jahr zwangig fünff Reichsthaller deßgleichen von Tag, daß früheſchmidt 
und hammer angehet, daß erſte Jahr frey daß zweyte undt dritte Jahr 
jedes zwölff Neichsthaller undt den daß vierte. Jahr deren zwantzig 
fünff, undt alfo als dene die völligen pfacht der fünffzig reichsthaller 
jährlichſt abtragen follen unter welchem pfacht dene begriffen jeye folle 
Ein büttenwerd wie es einem zeitlichen hüttenmeifteren nach gelegen: 
beit zu Enderen beliebig mit einem oder mehr feuwren Einem oder 
mehr groß oder Kleinen hämmern auch Bräum- oder Backgerechtigkeit. 

Wegen vorgemelter mahlmüllen aber ift Ebenmäßig mit dem 
hüttenmeiftern dahin verglichen daß vom Lay die mahlmühlle an: 
gehet daß erſte Jahr frey, das zweyte und dritte Jahr jedes zwey 
undt einen halben Reichsthaller, daß vierte Jahr aber fünf Rthlr. 
obiger müntzen zahllen undt damit jährlich: continuiren folle alfolang 
ihnen die Mahlmühll zu Continuiren beliebig fein wirdt. 

Dabey aber jego vor allezeit praecavirt worden, daß dafern des 
büttenwerd durch fewr, donner, hagel, Frandheit oder krieg verftört 
undt auf Eine Zeit ftehen, bis wider in gang gebracht: werben ‚könne, 
pleiben müßte, daß alsdan von alfolder Zeit die pfachtung obgem. 
cessiren jolle, jedoch auch, daß fobaldt ſolche kranckheit und kriegsge— 
fahr cessir, ein Hüttenmeifter ſchuldig ſeyn jolle nad) exemple feiner 
benachbahrten die hütte in ftandt zu ſetzen, abermahl ſeine pfachtung 
zu entrichten, undt folchenfalls ſoll inzwiſchen joldde Zeit nichts deſto— 
weniger der Eigenthümber oder Verwalter die freyheit des haußes undt 
aller Nießung der Ländereyen gemolt haben. | 

Gleichßnun wir dem Huttenmeifter de Leau und feiner bauffram 
Anna Maria Ruth von Asp dieſe obgeſetzte hüttengerechtigfeit gleiche 
andern ihre Eygenthümblich gütter vor ſich von ihre Erben undt Nach— 
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fommen glei über Ihre andern gütter zu disponiren foldhe hernegft 
anderivertlich zu verpfänden noch zu verkauffen, jedoch da wir oder 
unfere Erben das Jenige, weß andern darvon zu geben accordirt, 
in folchen Terminen die Zahlung thun wollen, daß folchen fals der 
Borzug frey ftehen jolle; Jedoch weillen die erfahrung gibt, wie durch 
Theillung, Berjpleißung, und Gemeinjchafft dergleichen hüttengewerck 
offter8 zugrunde gehen, So ift hiebey verabredt undt Conditionirt wor: 
den, daß obengemeldeter distriet und darauff bawende gebäw und 
büttenwerd bey fünfftiger theilung nicht weiter al3 in zwey theill ver- 
theilt, noch verſpliſſen alle gemeinichafft, fo ftreit gebähren fan, ver: 
mitten bleiben, Wir nicht weniger, deß gleich wie alle obgemelte gutter 
dem büttenmeijter undt feinen Erben zu Beforderung des hüttenwercks 
unentgeltlich übertragen, alfo auch, da fih wider Verhoffen zutragen 
jollte, daß diejes Hüttenwerd hernegft verlaffen undt unerachte cessiren- 
den Krieg3 und Krandheiten nicht wider auffgericht würde, alsdann 
uns und unjeren Erben von allen obgemelten gutteren undt deren frey: 
beit und fifcherey jährlichit zehen Reichsthaller zahlt werden jollen. 

Schließlichen ift gnädig bemwilliget, dafern hierin waß abnzumerden 
vergeſſen wäre, daß jolcheft nach exemiple anderer privat hüttenmwerden, 
jo specialiter nicht privilegirt, ihme Hüttenmeifter zu guttem, als 
hierin gejett, gehalten werden folle. 

Darauff wie den Nachmahllen vor uns unfern Erben undt Nach— 
fommen uns bei wahren trew undt gräffliden Worten verbinden fie 
Eheleuthe, ihre Erben undt nachkommen bey allen obigen Cessionen, 
freyheiten undt Verſprochenen Gnaden zu handthaben undt gegen Se: 
dermänniglich zu vertretten, renuntijvendt biemit ordentlih auff alle 
diefem Contract zugegen erdendlichen Mittel, arglift undt gefärde hierin 
gäntzlich außgejcheiden. 

Urkundt der Wahrheit haben wir ahn diefen Brieff unfer groß: 
ſigell ahnhangen lafjen und annebens aigenhändig unterjchrieben. 

Sp geſchehen auff unferem residentz Schloß Blanckenheimb den 
14. May 1687. 

(L. 8.) Daß diefe Copie deren bey biefigem Archiv erfindtlichen 
project collationirt undt demjelben gleichlautendt befunden 
worden wirdt hiermit atteftirt. 

Hochgraffliche Blanckenheimijche Canteley. 
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Alte Gräber. 


Ein Seitrag zur Gefcichte der Stadt Rees und Umgegend. 
Bon Nector Bröring in Mees. 


Der Eisgang des Yahres 1838 war für die Felder unjeres Stabt- 
bezirkes von großen Berheerungen begleitet. Eine Strede oberhalb der 
Stadt waren zwei Durchbrüche erfolgt, und ſchon bei dem erjten ber- 
felben ergoſſen fich die zu: gewaltigen Maſſen aufgefhwollenen Fluten 
und Eisſchollen dur eine 900 Fuß meſſende Deffnung bes Deiches 
über die Fluren des Wanwicker-, Bergsmwider- und großen Reejer: 
Behent-Feldes. Es war nicht das erfte Mal, daß diefe Felder von 
diefer Galamität heimgejucht wurden. Im Jahre 1465: wurde Berge: 
wid und zu Anfang der fiebenziger Jahre. des 16. Jahrhunderts wurde 
Wanwick drei Jahre nach einander. durch Ueberſchwemmungen des 
Rheines verheert.!) Tiefe Sandlager, aus jener Zeit herrührend, bie 
bei den neuejten Umgrabungen auf einzelnen Grundftüden wieder zum 
Vorſcheine famen, beweiſen, daß eine ftarfe Berfandung Statt gefunden 
haben muß. Und doc können jene Berheerungen ſchwerlich dem Scha: 
den gleich gerechnet werden, den der Strom im genannten Jahre auf 
unfern Feldern anrichtete. Wo zu diejer Zeit der Strom die’ hem- 
mende Schranfe durchbrach, deden heute noch zwei mächtige Waſſer— 
laden von beträchtlichen Umfange den angrängenben Wiefengrund, und 
ein Hügel von grobem Kies und Treibjand, quer durch das Wanmider: 
Feld gelegt, bezeichnete vor mehren Jahren noch die Bahn, welche die 
entfeflelte Flut genommen hatte. In der ganzen Ausdehnung des 
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Wanwicker⸗Feldes und einem Theile des Bergsmwider- und großen Zehent- 
Feldes waren die Grimbftüde mit einer mächtigen Schichte Flußſand 
bedeckt, und ber Feldweg von Bergswick zur Galgenweide, der die bei- 
den erften Felder trennt, bei unfern Vorfahren „die rauhe Straße“ 
genannt, verdiente damals um fo mehr diefen Namen, als der Strom 
ihn mit fußhohem Kiefe überſchüttet hatte. 

Das Feld zeigt heute keine Spur mehr von jener gemaltfamen 
Berheerung. Aber nur ber vührigften Thätigfeit, die Schweiß und Ko- 
ften nicht fcheut, ift e8 gelungen, dem Felde jene Fruchtbarkeit zurüd- 
zugeben. Der alte Brauch, den aufgetriebenen Flußfand in lang ge 
zogene Gräben zu verfenfen, hatte fi für die Agricultur als nad 
theilig erwiejen, und jo fam allgemein das Berfahren zur Anwendung, 
die Grundftüide vollftändig 4—D Fuß aufzugraben, den jandigen Wus- 
wurf des Stromes darin abzulagern und ben fruchtbaren Humus zu 
Tage zu fördern. 

Wir haben an biefe Vorgänge erinnern wollen, um es erflärlich 
zu machen, daß die Felder in der Ausdehnung, wie fie durch die Ver: 
beerung des Stromes gegeben war, eine tiefe umfafiende Umwühlung 
erlitten. Was die Erde hier in ihrem dunkeln Schooße barg, mußte 
zum: Vorſcheine kommen. Es dürfte deßhalb nicht mehr auffallend er- 
ſcheinen, daß gerade in unſerer nächſten Vergangenheit Gegenftände an 
das Tageslicht traten, die vor mehr ala Einem Jahrtauſend der dedienden 
Erdhülle amvertraut wurden, und Stätten unjerer Beachtung wieder . 
anheimfallen, die unjern Vorfahren in grauer Vorzeit ehrwürdig maren, 
über die aber Jahrhunderte lang die Pflugſchaar gegangen ift, Längft 
vergeflen und ungefannt von den Geſchlechtern, die in dieſem langen 
Beitvaume einander gefolgt find. 

In der That find die Gegenftände, die bei diefer Beranlaffung 
aufgedeckt wurden, zu den älteften Monumenten unjerer Stadt zu redh- 
nen, die an die Uranfänge eines Gemeindeweſens auf ihrem jebigen 
Gebiete ‚hinaufreichen. Beredter als die vergilbten PBergamente, die 
aus alter Zeit jo jelten und mit Inapp bemeijenen Ausdrüden zu uns 
ſprechen, find fie im Stande, über Die dunkele Vorzeit einer Stadt Licht 
zu. verbreitet, und von den älteſten Culturzuftänden einer Gegend 
Zeugniß abzulegen, ‘So möchte e3. gerechtfertigt erjcheinen, wenn mir 
es verfuchen, in diefen Blättern diefe aufgegrabenen Gegenftände zu 
bejchreiben, und ihr räthjelhaftes Erſcheinen zu deuten. 

, Einige Jahre nah dem ‚erwähnten Deichdurchbruche grub ein hie— 
figer Arbeiter, der fih von Jugend an vorzugsweiſe mit folchen Erd— 
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arbeiten beſchäftigt hat, ein Grundſtück auf, um den aufgetriebenen 
Sand ſinken zu laſſen. Ungefähr 21/2 Fuß unter der Oberfläche ſtieß 
er auf eine dünne Mauer, die im hoben Grade feine Aufmerkſamkeit 
erregte. In der Meinung, bier den Schatz zu finden, dem die Volks— 
jage auf diefem Felde einen Plat anmweifet, chaffte er mit Eifer das 
umgebende Erdreich weg, und bald trat ein vieredig aufgeführtes Mauer: 
werf hervor, das etwa 4 Fuß in die Länge, beinahe eben jo viel in 
die Breite und etwa 3 Fuß in die Höhe maß. — Was enthielt num 
diefer fteinerne Schrein, an deſſen Ausleerung er mit höchſter Span- 
nung Schritt? — Nichts als Knochen, Aiche, Holzkohlen und „alte 
Bajonnette.” Selbſt als die einen halben Stein mefjenden Geiten- 
wände vollftändig zertrümmert, die mit Steinen ausgelegte Grundfläche 
aufgewühlt waren, kam außer dem verrofteten Eijen fein des Aufhebens 
werther Gegenftand zum Vorfchein, und unfer Gewährsmann überwarf 
dann endlich Alles wieder mit Erde, in feiner Hoffnung bitter ent- 
täuſcht und den DVerluft feines Geräthes bedauernd, das er bei der 
Bertrümmerung des Gehäufes vollftändig verborben hatte. 

Nahgrabungen an Drt und Stelle, die wir durch den Arbeiter 
vornehmen ließen, haben uns von der Richtigkeit des Mitgetheilten 
überzeugt. Die Fundftelle befindet fich eine Viertelftunde Wegs nord- 
öftlih von der Stadt auf einer Fläche des Feldes, die einen erhöhten 
Punct desjelben bildet. Die Trümmer des zerftörten Gemäuers ivaren 
. bald gefunden und aufgededt. Nach einander wurden ſchwere Siegel: 
fteine von alterthümlicher Form, beftrichen mit aus Kalk und grobem 
Sand gemiſchtem Mörtel, ein Stüd ebenfalls zum Vermauern "ver: 
wandten Sandfteines, der kalkige Sat verweſ'ter Knochen mit Ajche 
vermiſcht, grobe Holzkohlen und ein etwa 1 Zoll breites Stüd Eijen, 
das fih unſchwer ala die Spitze eines Speeres zu erkennen gab, zu 
Tage gefördert. Dabei lag eine inwendig lafirte Scherbe eines irdenen 
Gejihirres, von dem unſer Gewährsmann behauptete, daß e8 ein Koch: 
tiegel jei, den er häufig bei den mit Aſche gefüllten Gräbern gefunden. 
Wirklich überzeugte er uns durch Aufreiben mit dem befeuchteten Fin- 
ger von dem ftarfen Rufe, der an demjelben haftete. Er verficherte 
ebenfalls, daß filh bei .ver anfängliden Aufvdedung wohl 20 Piken 
vorgefunden und jchlug die Maffe der Menſchenknochen auf einen 
Schiebkarren voll ar, 

Was diefem Funde eine erhöhte Bedeutung gibt, ift der Umftand, 
daß er nicht vereinzelt dafteht. Bei einer ähnlichen Arbeit fand ber- 
jelbe Arbeiter öftlich in gleicher Entfernung von der Stabt auf dem 
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Wanwicker⸗Felde eine freigeworfene Grube. desjelben. Inhalts. Sie lag 
ebenfalls 21/ Fuß unter der Oberfläche, und mochte etwa 20 Ruthen 
Umfang haben. Sie enthielt ein Lager von Aſche, Holzkohlen und 
Menſchenknochen, deſſen Mächtigkeit er bei einer Tiefe von 8 Fuß nicht 
erihöpft hat. Die Maffe der vorhandenen Gebeine betrug nad) feiner 
Meinung etwa die Laſt für 10 Pferdefarren. Eifen und Steine waren 
nicht vorhanden. 

Auch an diefer Stelle wurden Nachgrabungen angeftellt. Obſchon 
die Umfegung des Grundftüdes vor etwa 12 Jahren Statt gefunden 
batte, zeichnete fich jet noch eine große runde Fläche durch ihre dunkle 
Farbe aus. An verjchiedenen Stellen derjelben wurden Spatenjtiche 
von ſchwarz gefärbter Erde mit Ajche, Kohlen und Knochen ausgewor- 
fen. Neben diejen Beweisſtücken für die Richtigkeit des ung mitge- 
theilten Thatbeſtandes mußten die beftätigenden Ausfagen mehrerer 
Perſonen, die. bei der damaligen. Aufdedung der Grube zugegen. geme- 
fen waren, jeden: Bmeifel heben. — Noch fand derſelbe Arbeiter 
an verjchiedenen Stellen des Wanmwider: und Bergsiwider-Feldes um 
diefe größeren Gruben herum in derfelben Tiefe unter der Erde Fleinere 
Löcher, 4—5 Fuß tief, einen Schritt im Durchmeffer. Ber vorhert- 
chende Inhalt war Ajche, Kohlen und Knochen; häufig fanden 1 
dabei Scherben von irdenen Kochgeſchirren. 

Die Reihe unjerer Entdeckungen war damit nicht zu Ende. Etwa 
130 Schritte nördlich von der eben gedachten größern Grube fand ein 
im Wanwicker⸗Felde wohnender Taglöhner hinter ſeinem Hauſe beim 
Umſetzen feines verſandeten Ackers zwei ähnliche Gruben von unter— 
ſchiedlicher Größe. Die kleinere hatte etwa 12 Ruthen Umfang, war 
mit Aſche, Kohlen und Knochen gefüllt, aber weniger mächtig, ſo daß 
man durch die von Aſche und Kohlen geſchwärzte Erdſchichte auf reinen 
Sand gerieth. Die größere, welche einen Umfang von mehr als 25 
Ruthen Hatte, lag 30 Schritte nördlich in derjelben Linie. Sie war 
weit mächtiger, fo daß man bei einer Tiefe von 8 Fuß das ſchwarz 
gefärbte Erbreich nicht durchbrach. In der Mitte war fie mit einer 
Reihe eichener Pfähle von der Dide eines Mannesarmes durchſetzt. 
Die Knochenreſte waren mehr erhalten, e8 fanden ſich noch einige 
Schädel vor. In. derfelben wurde eine Pike, eine fupferne Rabkuchen- 
form und ein Werkzeug zum Stehen (Flimm) aufgehoben, Die Auf: 
dedung mag etwa vor acht Jahren Statt gefunden haben, und man 
fieht jetzt noch an der Funditelle das ſchwarz gefärbte Erdreich. Da 
bei der gleichen Mbzeichnung der Oberflädhe für die Nachgrabung dasſelbe 
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Ergebniß zu erwarten fand, wurde wiefelbe nicht weiter vorgenommen. 
Die alte Pife war verloren gegangen, und der ifraelitiche Handels: 
mann, bei dem das kupferne Geſchirr verfauft war, Tonnte leider mit 
demfelben nicht mehr dienen. 

Etwa 30 Schritte weſtlich won der bezeichneten Linie und 90 
Schritte von der lektern größern Grube fand derfelbe Taglöhner eine 
aus ſchweren Ziegelfteinen angelegte Flur, 4—5 Fuß lang mud eben 
jo breit, in deren Mitte eine vieredige Bertiefung ausgemanert war. 
In leßterer lagen Aſche und ausgefohlte Holzbrände vom Eichenhol;, 
wie an einem erlofchenen Feuer, zufammen. Die Auffinder bielten 
dieſes einftimmig für einen Feuerheerd. 

Endlich wurde bei der gleihen Veranlaſſung auf einer in Wan- 
wider:Felde in der Nähe des Aheindeiches gelegenen Weide in derſelben 
Linie mit den übrigen Gruben ein Ianggeftredtes Lager beutlich er- 
fennbarer Menjchengerippe gefunden, jedoch ohne dieſen Zuſatz won 
Ace und Kohlen. Dabei lagen Nefte von verrofteten Säbeln und 
anderen Waffen. 1 

Faſſen wir das Gejagte zuſammen, jo haben wir die merkwürdige 
Thatſache feftzuhalten, daß fih etwa eine Biertelftunde von der Stadt 
in einer graden Linie von Süden nach Norden durch das Wanwicker— 
Feld eine Reihe Gruben hinzieht, größere und kleinere, theils frei ge 
worfen, theild mit Mauerwerk geftügt oder mit Pfählen durchſetzt, 
außerhalb dieſer Linie Löcher von einem Schritte im Durchmeſſer. Der 
vorberrfehende Inhalt dieſer Gruben find Knochenreſte, Aſche und Koh— 
len, mitunter ſinden ſich auch Waffen, häufig Scherben won Koch— 
geſchirren. Neben denſelben liegt ein Feuerheerd. Dieſe Reihe iſt auf 
eine längere Strecke unterbrochen durch die von Rees nach Weſel füh— 
rende Landſtraße. Dieſer Weg indeß ſtammt nicht aus alter Zeit, wie 
man auf einer Flurkarte vom Jahre 1587 ſieht, da die zuſammenge— 
börenden Stüde eine Grundſtückes an beiden Seiten der Landſtraße 
liegen. Es ift deßhalb nicht unwahrſcheinlich, daß noch mehre derartige 
Gruben vorhanden waren, aber bei ihrer Aufdeckung nicht beachtet wurden. 

Unterfuchen mir nunmehr, was es mit diefen Gruben für eine 
Bewandtniß babe. 

Schon auf den erſten Blick wird man ‚zugeben müſſen, daß wir 
«3 bier mit Gräbern zu thun haben. Der Inhalt derjelben find dem 
größten Theile nah Nefte menschlicher Gebeine. Daß die Gruben alt 
find, dafür zeugt ihre tiefe Lage unter der Erde. Zudem deuten die 
in den Gruben fi vorfindenden Zuthaten, als Aſche, Kohlen, Refte 
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von Waffen und Scherben von Kochgefchirren auf beftimmte Gebräuche 
bei der Beerdigung der Todten bin. Ließe ſich nachweifen, daß die 
jelben bei einem Bolfe, welches in biefiger Gegend einen längern vor: 
übergehenden Aufenthaltsort oder bleibende Wohnfite hatte, wirklich 
üblihd waren, jo könnte über den Charakter derjelben gar fein Zmeifel 
mehr vorhanden fein. Als befonderes Merkmal haben wir dabei den 
Umftand zu betrachten, daß die in den Gräbern fich vorfindende Afche 
auf Verbrennung der Leichen hindeutet, wodurch diefelben ein vorchriſt— 
lies Gepräge erhalten. 

Das Volk aus der Vorzeit, welches bier am Niederrhein die mei- 
ten eigenthümlichen Spuren von fich zurücdgelaffen hat, find die Römer. 
In unferer Nähe find es am Linken Rheinufer die Umgegend von Kan: 
ten (Vetera) und Nymwegen (Noviomagus) und zwiſchen dieſen 
Städten up gen Born (Burginatium) mit dem Monterberg bei Cal: 
car, Qualburg (Quadriburgium) und Rindern (Arenacum) bei Cleve, 
wo römische Alterthümer als Beweiſe eines längern Aufenthalts diejes 
Volkes aufgefunden find. Auf dem rechten Rheinufer find ihre Spuren 
jeltener. Außer den römiſchen Gränzmällen (limites) von der Iſſel 
bei Loikum nah Mehr zum Rheine, bieten nur der Hof Ervesdyf bei 
Mehr und ein höheres Terrain in der Nähe des jegigen Dorfes Haf- 
fen römische Alterthümer, die zum Beweiſe eines Lagerplates der Römer 
dienen Fönnen, in der Niederung von Xanten bis Elten.) In der 
nächſten Umgebung von Rees find nie römische Alterthümer gefunden 
worden. 

Bei den Römern war e3 allerdings Sitte, die Leihen zu ver: 
brennen. Aber der Umstand, daß fich der Aufenthalt der Römer am 
biefigen Orte nicht nachweiſen Täßt, was nothwendig der Fall fein 
müßte, menn dieſe mafjenbaften Beerdigungen von denjelben herrühren 
ſollten, ift hinreichend, diejfelben nicht einem römijchen Urfprung zug: 
ſchreiben. Indeß auch die Beihhaffenheit derjelben ift von der der rö- 
miſchen Gräber durchaus abweichend. Die Römer verbrannten ihre 
Todten, ſammelten die Knochenrefte und Aſche in Urnen und verjenften 
diefelben in die Erde. Es finden fich bei dieſen ſ. g. Thränenfläfchchen, 


1) cf. „Neue Beiträge zur alter Geſchichte und Geographie der Nheinlande”, von 
Dr. 3. Schneider, Düffeldorf, Schaub 1860; und „Die Bedeutſamkeit der Ge- 
gend des Niederrheins“, von Dr. Bird, Wejel, Beder 1826. In der ſchätzba⸗ 
ren Schrift des Dr: Schneider wird den Schloffe Empel die Bedeutung eines 
römischen Wartthurms gegeben. Diefe Anficht ſcheint uns nicht haltbar, Dr. 
Bird hat hier offenbar zur viel gejehen. 
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irdene Lampen, Salbenbücjen.?) Bon allem diefem ift bei unſern 
Gräbern nichts vorhanden. Die Gräber Fönnen alfo nur germanifchen 
Urfprungs fein. 

Als die Römer bis an den Rhein vorgedrungen waren, fanden 
fie dort ein germanijches Volk, das mit ihnen mehre Jahrhunderte 
hindurch Schwere Kämpfe um feine Freiheit und Unabhängigkeit führte, 
Um die Mitte des dritten Jahrhunderts nehmen die Widerſtandskräfte 
der Germanen größere Verhältniffe an, und bereit3 zu Anfang des 
fünften Jahrhunderts bilden dieſelben einen großen Völkerbund, welcher 
der Herrihaft der Römer am Rhein, in Belgien und Gallien ein Ende 
macht. 

Als ein Theil dieſes Volkes erſcheinen die Chamaven, deren Na— 
men mit unſerm Landesftriche vielfach verknüpft if. Zur Zeit, wo 
wir über die hiefige Gegend beftimmte biftorifche Nachrichten erhalten, 
bildet diefelbe einen Theil der großen fränkiſchen Monarchie und mird 
unter dem Namen eines Gaue® Hamaland?) von fränfiihen Großen 
verwaltet. Dieſer Gau war in Fleinere Bezirke eingetheilt, die von 
ihren Berwaltern den Namen Grafihaften erhielten. 

E3 mag dahin geftellt bleiben, ob die alten Bewohner diejfer Ge 
gend dem fächfiichen, Fächftjch-friefiichen, oder dem fränkiſchen Stamme 
angehörten; jo viel ift gewiß, daß die Nachrichten, die wir über die 
Lebensweiſe unferer heidniſchen Vorfahren, insbejondere über ihre Sit- 
ten bei dem Begräbniſſe der Todten bei den römischen Schrifttellern, 
als auch beim Ausgangspuncte der chriftlichen Zeit in den älteften 
chriſtlichen Schriften finden, auf diejelben ihre vollftändige Anwendung 
finden. Nach beiden Quellen war die Sitte, die Leichen zu verbrennen. 
bei den Deutjchen verbreitet. Tacitus jagt in diefer Beziehung?) von 
den Deutihen: „Ihre Leichenbegängniffe find ohne Brunf. Nur diefes 
beobachtet man, daß die Leihen berühmter Männer mit einer beftimm- 
ten Holzart (certis lignis) verbrannt werden. Sie überhäufen die 
Sheiterhaufen weder mit Kleidern, noch mit Wohlgerüchen (mie bie 
Römer). Mit einem jeden werden jeine Waffen, mit eini- 
gen auch das Pferd verbrannt.” | 

An den aufgededten alten germaniſchen Heidengräbern erfieht man, 
daß ihre Begräbnißmweife mit der der Römer große Nehnlichfeit hatte. 





1) ef. Dr. Fr. Fiedler, Römifche Denkmäler, Efjen, Bädeker 1824, S. 191 ff. 
2) cf. Ad. Dederich, Gefchichte der Römer und ber Deutſchen am Niederrhein, 

ingbefondere in Lande der Chamaven oder Hamalande, Emmerich, Romen 1854. 
3) de Germania cap. 27, 
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Auch fie verbrannten ihre Todten, fammelten die Knochenrefte in ir- 
dene Töpfe und braten fie unter Erde, indem fie davon einen Hügel 
bildeten, Gewöhnlich fanden ſich auf folden Hügeln zahlreiche Grab: 
urnen zufammen.!) Zu diefen altgermanifchen Gräbern find auch die 
in der Nähe des benachbarten Dorfes Haldern um das Jahr 1820 
entdeckten zu rechnen. ?) 

Daß unfere Gräber nicht diefe ältefte Form vorchriftliher Gräber 
repräfentiren, ift offenbar. Unſeres Wiſſens find viefelben in der 
rechtsrheiniſchen Niederung von Kanten abwärts nirgends entdedt wor- 
den. Der Grund davon kann darin zu juchen fein, daß das in 
alter Zeit wie noch heute deutlich erfichtlih ift, von vielen Waſſer— 
armen durchſchnittene,s) häufigen Ueberſchwemmungen und Verhee— 
rungen ausgejegte Terrain erjt eine fpätere dauernde Anfiedelung zu: 
ließ. Bemerkenswerth ift, daß die römischen limites bei Mehr ab: 
jchneiden. Es geht aber aus den älteften chriſtlichen kirchlichen und 
weltlihen Verordnungen deutlich hervor, daß in der der Einführung 
des Chriſtenthums unmittelbar vorhergehenden Zeit vielfache Abwei— 
Hungen von dieſer ältern Begräbnißform vorfamen. Al3 bei unjern 
heidniſchen Vorfahren zuerft das Chriſtenthum eingeführt war, hingen 
diefelben an ihren althergebrachten heidniſchen Gebräuden, die mit 
chriſtlicher Sitte in vielfahem Widerſpruche ftanden. Die kirchlichen 
Berorbnungen aus der erften chriftlichen Zeit nahmen deßhalb auf die 
Abftellung der beidniihen Mißbräuche vorzüglih Bedacht. In der 
Synode vom Jahre 745 jchrieb der heil. Bonifacius den Biſchöfen 
por, auf ihren jährlichen Viſitationsreiſen fich diefen Gegenftand be: 
fonder3 angelegen fein zu laſſen. (Statuimus, ut singulis annis unus- 
quisque Episcopus Parochiam suam cireumeat, populum confirmare 
et plebem docere et investigare, et prohibere paganas observa- 
tiones.*) Zu diefen Mißbräuchen, deren Abftellung der oberhirtlichen 
Wachſamkeit anbefohlen werden, gehören insbejondere die heibnifchen 
Sitten bei Beerdigungen, Wo das Wort der kirchlichen Obern nicht 
durchdrang, ſuchte die weltliche Regierung duch ftrafende Verordnun— 
gen demfelben Nachdruck zu verfchaffen. Dadurch erhalten wir Nach— 


l) cf. Dr. Nünking, „Weftfätiich-münfterländifche Heidengräber“, überſetzt von 
Hüfing, Coesfeld, Wittneven 1855, 

2) ef. Dr. Bird 1. c. ©. 63. 

3) Caesar de bello gall. 1. IV, 10. Rhenus ... ubi Oceano appropinquat, 
diffluit in plures partes, multis ingentibusque insulis effectis ... . 

4) Harzheim, Conc. Germ. I. p. 68. 
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richten über die heidniſche Beerdigungsweife, die volftändig auf unfere 
Gräber paflen. 

Zunächſt geht daraus hervor, daß die Sitte, die Leichen zu ver: 
brennen troß der Ermahnungen der Geiftlichfeit noch fortdauerte. Ge 
gen diefen Mißbrauch empörte fi beſonders das chriſtliche Gefühl. 
Auf dem Reichstage zu Paderborn, 785, ſetzte Karl der Große auf 
diefe Unfitte die Todesſtrafe.) Si quis corpus defuncti hominis 
secundum ritum paganorum flamma consumi fecerit et ossa eius 
in einerem redegerit, capite punietur.?) Es iſt deßhalb allgemeine 
Annahme, daß Heidengräber ſelbſt in den entlegenften Gebieten des 
alten Sachjenlandes, wo da3 Volk mit ftarrer Hartnädigkeit an feinen 
alten Gemohnbeiten fefthielt, vor das Jahr 803, dem Zeitpuncte der 
volftändigen Unterwerfung desielben, zu ſetzen find.) 

Auch in der Form der Beijegung iſt eine Aenderung eingetreten. 
Die Sammlung der Gebeine in Urnen findet nicht mehr Statt, fon: 
dern es herrſcht die Sitte, die Gebeine über einander zu werfen. Syn 
einem Gapitulare von Jahre 744 wird eingejhärft: Fideles pro de- 
functis et oblationes triginta diebus adimpleri faciant, et mortuum 
super mortuum non ponant . . . quodsi fuerint, canonicae senten- 
tiae subjacebunt.*) Dieſelbe Berordnung findet fih im folgenden 
Sabre wiederholt: Non licet mortuum super mortuum mitti.°) 
Darnach dürfte das Uebereinanderfhichten der Knochenreſte bei unfern 
Gräbern nicht mehr auffallend erjcheinen. Nach der im Handbuche der 
Alterthumsfunde von Dr. Klemm aufgeführten Eintheilung germani- 
cher Gräber gibt 6) eg gemeinſchaftliche Begräbnißplätze, melde 
Spuren der Verbrennung der darin Beigejekten an ſich tragen, und 
gemeinschaftlihe Begräbnißpläße, morin nicht verbrannte Leid 
name ruhen. Es ift klar, daß unjere Gräber unter diefe Rubrik fallen. 
Nehmen wir no Hinzu, daß weltliche Verordnungen das Begraben 
der Todten auf heidniſchen Grabhügeln verboten (Jubemus, ut corpora 
christianorum Saxonum ad coemeteria Eccelesiae deferantur, et 


—— 


1) cf. Dr. Krebs, Gedichte der Deutſchen. Münſter 1856. Band I. S. 29, 

2) Capit. de part. Sax. ap. Baluz. V. Col. 252. 

3) ef. Niefert, Vergleich eines archäologischen Beweijes, daß die bei Bedum ent- 
deckten alten Gräber die ältefte Form chriſtlicher Begräbniffe nicht darftellen. 
Coesfeld, Rieſe 1836, 

4) Capitul. anni 744 ap, Baluz. I, col. 153. 

5) ef. Conc. Germ. I. p. 13. 

6) ef. Niefert 1. c. ©. 20, 


— 149 — 


non ad tumulos paganorum'), jo ift einleuchtend, daß die Gräber, 
worin fich feine Aſche und Kohlen vorfinden, ebenfalls noch in die 
vorchriftliche Zeit gehören. 

Die von Tacitus erwähnte Sitte, den Berftorbenen Waffen mit- 
zugeben, wovon in den Gapitularen beſonders zu reden, feine Veran: 
lafjung vorlag, dauerte bei unfern heidnijchen Vorfahren fort.?) Darin 
finden alſo die „alten Bajonette“ und die aufgefundene Pike ihre Er- 
flärung. Daß bei einer aus Freien und Unfreien. gemijchten Bevölke— 
rung nicht jeder im Stande war, dem Berftorbenen eine Pfrieme oder 
einen Speer mitzugeben, verfteht fih von ſelbſt. In dieſer Hinficht 
tritt bei unjern Gräbern der bemerfenswertbe Umftand hervor, daß die 
beiden Gräber, worin fich diefelben vorfinden, durch ihre. Einrichtung 
(Einmauerung) oder durch ihre Zuthaten (kupfernes Backgeſchirr) auf 
eine gewifle Wohlhabenheit auf Seiten der Familie de Beerdigten 
ſchließen laſſen. 

Es gehörte endlich zum Todtendienſte unſerer heidniſchen Vorfah— 
ren, auf den Gräbern Schmauſereien zu veranftalten.?) Eine Capi— 
tulare verordnet darüber:*) „Admoneantur fideles, ut ad suos mor- 
tuos non agant ea, quae de paganorum ritu remanserint. Sed 
unusquisque devota mente et cum compunctione cordis pro eius 
anima dei misericordiam imploret. Et quando eos ad sepulturam 
portaverint, illum ululatum excelsum non faciant. „Et illi, qui 
psalmos non tenent, excelsa voce Kyrie eleyson, Christe eleyson, 
viris inchoantibus, mulieribus respondentibus alta voce ... ca- 
nere studeant. Ft super eorum tumulos nec manducare nec bibere 
praesumant.“* Waren alſo jolde Eß- und Trinfgelage auf den Grä- 
bern üblich, jo findet der Feuerheerd, das Vorhandenjein der Scherben 
von irdenem Kochgeſchirre undıdie Fupferne Nadfuchenform?) eine na- 
türliche Erklärung. Ob es Sitte war, die dabei im Gebraude gewe— 
jenen Gejchirre mit in’3 Grab zu werfen, laſſen wir dahingeftellt. 

E3 treffen mithin bei unſern Gräbern alle Merkmale zu, welche nach 
den angezogenen Quellen vorchriftliche germanifche Gräber haben müſſen. 


— — — — — 


1) Ap. Baluz, Col, 254. 

2) cf. Dr. Krebs 1. c. I. 282. 

3) cf. Dr. Krebs ibid. 

4) 1. c. Col. 957. 

5) An diefer kupfernen „Radkuchenpfanne“ Haben wir Anftop genommen. Indeß 
war fie nicht wegzubringen, Man wird fi aljo an den Gedanken gewöhnen 
müſſen, daß unſere heidnijchen Vorfahren and ſchon Radkuchen gegeffen haben, 
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Betrachten wir nun, um jeden Zweifel daran zu bejeitigen, daß 
die Gräber in die chriftlihe Zeit hineinreichen Fünnten, die von den 
eriten Zeiten des Chriftenthums übliche Behandlungsmweile der Todten. 
— Bon jeher hatten die Christen, wie Binterim!) weitläufig ausführt 
und duch zahlreiche Beweisftellen nachweifet, hohe Achtung gegen die 
Leiber ihrer .im Herrn entjchlafenen Mitbrüder. Sie behandelten Die: 
jelben jorgfältig und bewahrten fie vor jeder Bejchädigung, Verlegung 
und Berftimmlung. Die Chriften willen recht wohl, daß die Leiber 
der Verſtorbenen feiner Empfindung mehr fähig find, daß fie in Staub 
übergehen und von ſelbſt zerfallen werden, aber die Leiber der Gläu- 
biger find ihnen „Glieder Chrifti”, „Tempel des heil. Geiftes“ (I Cor. 
4, 15—19), die Theil nehmen an allen Gnaden, die Gottes Barm- 
herzigkeit den Menſchen in diefem Leben zufommen läßt. Dazu follen 
diefe Leiber bei der Fünftigen Auferftehung wieder mit der Seele ver- 
einigt werden, wo dad Verwesliche anziehen wird die Unverweslichkeit 
und das Gterbliche die Unfterblichfeit (I. Cor. 15, 33). Aus diefem 
Grunde glaubten die römischen Richter den chriſtlichen Bekennern nichts 
Schlimmeres androben zu fünnen, als die Verbrennung. Die Leichen 
wurden abgewaſchen, mit Del gejalbt, in weiße Leinwand gekleidet 
und in einen Sarg gelegt. Dann bradte man fie zur Kirche und 
jentte fie nad Darbringung des heil. Meßopfer unter Gebet und kirch— 
lichen Geremonien ins Grab. Es war in Bezug auf diefe Grabftätten 
feftgejeßt, daß fie nie in der Nähe heidniſcher Begräbnißpläße liegen 
durften. Selbſt im Tode follte der Chrift jede Berührung mit dem 
Heidenthume vermeiden. Dieſe Grabftätten (coemiteria, dormitoria) 
waren den Chriſten heilige Derter, die jchon feit dem 4. Jahrhundert 
von dem Didcefan-Bilchofe eingeweiht wurden. Selbft die Lage und 
Richtung der Leihen im Grabe war ihnen nicht gleihgültig. Sie wur: 
den mit aufwärts gerichtetem Gefichte, das Antlit nach Dften gewen— 
det, beigejeßt. — Unſere Gräber haben deshalb mit chriſtlichen Gräbern 
gar nichts gemein. 

Darf es nad) den bisherigen Erörterungen als feitftehend betrachtet 
werden, daß die Gräber aus heibnifcher Vorzeit herrühren, jo erhebt 
fih die mweitere Frage nad) der Entjtehung derjelben. Es ijt hier nur 


1) ef. die vorzüglichften Denkwürdigkeiten der chrift-fathofifchen Kirche aus der erften, 
mittlern und letzten Zeit mit befonderer Rückſicht auf die Discipfin der Fatho- 
liſchen Kirche Deutjchlands von Dr. 3. A. Binterim. Mainz, Müller 183], 
Bd. 6, Th. 3, ©. 375 fi. 
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die Frage zuläffig: Sind diefe mafjenhaften Beerdigungen, wie ſie ſich 
in der Nähe unferer Stabt zeigen, eine Folge jener privilegirten Men- 
ihenjchlächterei, wie fie das raube Handwerk des Krieges mit fich 
bringt, oder eine Folge gewöhnlicher Sterblichkeit von Menſchen, die 
in feften Wohnſitzen friedlich zufammenleben? Dedt das Wanwicker— 
Feld die Gebeine erjchlagener Krieger, oder friedlicher Bürger? Iſt es 
ein Schlachtfeld, oder ein nach heidnifcher Weije eingerichteter Kirchhof? 

Bei näherer Erwägung der Beichaffenheit unferer Gräber kann 
man fi nur für letztere Annahme entſcheiden. Krieger, die auf der. 
Wahlſtätte ihren gefallenen Mitfämpfern oder dem erjchlagenen Feinde 
die Ehre der Beerdigung erweien, machen das Geihäft einfah. Eine 
mweite, in ihrer Größe nah der Menge der zu beftattenden Leichen be: 
rechnete Grube nimmt die Gebeine der Gefallenen auf. Das liegt in 
der Natur der Sache und wird durch Erfahrung und Gefchichte be- 
zeugt. Mit der Annahme, daß das Feld der Schauplak eines mör— 
deriihen Kampfes und die Gräber eine Folge desjelben geweſen, fteht 
es in einem unauflöslichen Widerfpruche, daß fich zwei mächtige Lager 
von Gebeinereften etwa 120 Schritte von einander, wovon die eine mit 
Pfahlwerk durchjegt, dazwiſchen eine Kleinere, und etwa 300 - Schritte 
nördlich von Diefer, alle in derfelben Linie, eine mit Mauerwerk ein- 
gefaßte Grube fich vorfinden, und um diefe herum Löcher, nur für Die 
Aſche Einer Leiche hinreichend. Selbſt wenn wir willkürlich ein wiederholtes 
Gemegel annehmen, wäre diefe Mannigfaltigfeit nicht erklärt. Die 
Berjhiedenheit der Gräber in Bezug auf Lage, Größe 
und Einrihtung find vielmehr ein fprechender Beweis, daß fie nad) 
und nad im Laufe der Zeit entjtanden find. Zudem deuten die vor- 
gefundenen Geräthſchaften, die Kochgefhirre, der Feuerheerd und die 
Waffen auf VBeerdigungen bin, wie fie in friedlichen Zeiten bei unfern 
heidniſchen Vorfahren hergebracht waren. Die Gräber tragen die ent: 
ſchiedenen Merkmale von folden an fi, wie fie nothwendig in der 
Nähe eines von Heiden bewohnten Wohnortes entjtehen mußten. Daß 
dieſer Drt für unfere Gräber fein anderer fein kann, al3 die Stadt, 
liegt zu nahe. Und fo gelangen wir auf eine natürlide Weiſe zu 
dem Rejultate: 

Rees iſt eine alte, in die vorchriftliche heidniſche Zeit hineinrei- 
ende Ortſchaft. Bevor bier das Chriftenthbum eingeführt wurde, und 
Hriftlihe Sitte und Anſchauung zur durchgreifenden Geltung Famen, 
war es ſchon vielleicht Jahrhunderte hindurch der fefte Wohnfi von 
heidniſchen Bewohnern, die zu einer Art Gemeinde zufammenlebten. 


Der gemeinfame Begräbnigplag für diefelbe war das Wanwicker-Feld. 
Für die Aufnahme der Aſche gewöhnlicher Todten war daſelbſt eine 
weite, große Grube ausgemworfen, bei deren Füllung eine neue geöffnet 
wurden. So entjtanden bie drei großen Gräber. Für die Familie 
des Edelhofs, oder für Todte von Auszeihnung war ein mit Steinen 
ausgelegtes, mit Mauern eingefaßtes Grab vorhanden. So iſt Das 
zuerft bejchriebene vielleicht entftanden. Einzelne mochten e8 vorziehen, 
nicht in der gemeinfamen Grube die Aſche der Ihrigen beizujeßen. 
Sie gruben die Fleineren Löcher, die fich zerftreut vorfinden. 

Es muß für diefes Nefultat noch ein wichtiger Umftand bervor- 
gehoben werden. Das mit der heidniſchen „Beerdigung verbundene 
Klagegeheul (ille excelsus ululatus), die auf den Gräbern Statt 
findenden Gelage machten diefe Stätten für nahe liegende menſchliche 
Wohnungen jehr läſtig. Dazu kommt, mas wichtiger ift, daß Das 
Feuer der Scheiterhaufen und die durch den Leichengeruch bewirkte 
Luftverpeftung für Anfievelungen in der Nähe geradezu gefährlich ge: 
weſen wären. Wir finden deßhalb die Heidengräber immer in ange 
mefjener Entfernung von menschlichen Wohnungen. Der gelehrte Al- 
terthumsforſcher Dr. Nünning, der die Gräber feiner Heimat einer 
forgfältigen Unterfuchung unterworfen bat, jagt darüber:!) Sch Fonnte 
bei einiger Berechnung finden, daß fie (die Wohnungen) bisweilen an 
800 größere, gewöhnlich aber an 2000 kleinere Schritte von dem 
Scheiterhaufen entfernt waren. Diefe Beobachtung wurde in Weltfalen 
gemacht bei den Heidengräbern, dort Hünengräber, Hünenkirchhof, Hü- 
nenlager genannt, in der Nähe von Vreden, Heiden, Borken, Ahaus. 
Auch bei den heidniſchen Gräbern bei Haldern ift die gleiche Entfer- 
nung von der nächſten Anfiedelung, Aspel, bemerkbar. Nünning macht 
daraus den Schluß, daß die bei den Römern gejegli begründete 
Sitte (mortuum in urbe ne uritote neve sepelitote) auf die Ger: 
manen übergegangen fei. Der Heidenfirhhof auf dem Wan: 
wicker-Felde liegt in gleicher Entfernung von der Gtadt, 
und zwiſchen beiden lagen nur in fpäterer Zeit für ftädtifhe Zwecke 
errichtete Gebäude (Ziegelei, Melatenhof). 

Es genügt dem Gejchichtsfreunde nicht, ein neu getvonnenes ge: 
Ihichtliches Nefultat, fo überzeugend es auch an ihn berantritt, für 
fih allein binzuftellen, es ift ihm vielmehr Bedürfniß, dasſelbe auch 
anderweitig zu ftüßen, und ihm eine hiſtoriſche Grundlage zu geben. 


1) Rünning 1. e. ©. 88, 
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Für den Gegenftand, der und beſchäftigt, wäre dieſe Grundlage ge 
wonnen, wenn ed ung gelänge, dasjenige, was dieſe Gräber zu ihrem 
nothwendigen Hintergrunde, zu ihrer Vorausfegung haben, nämlich die 
vorchriſtliche Eriftenz der Stadt als Ortſchaft wahricheinlich oder gewiß 
zu machen. War nämlich Rees als Drtihaft in vorchriſtlicher Zeit 
vorhanden, jo können uns heidniſche Gräber in jeiner Nähe nicht be- 
fremden. Ehe wir alfo zur Beantiwortung einiger anderen Fragen, die 
ih an dieſen Gegenftand anfchließen, übergehen, wollen wir dieje 
Grundlage zu gewinnen juchen. Wir befragen zu dem Ende die äl— 
teften hiſtoriſchen Nachrichten, ob fie vielleicht einige Lichtftrahlen in jene 
dunfele Borzeit hineinwerfen, und unterjuchen dann den Namen des 
Ortes, feinen urjprünglichen Bezirk, ſowie feine älteften politiſch-geo— 
graphiſchen Verhältniſſe. 
Die älteſte bier zu berückſichtigende Nachricht über den gefellichaft- 
lichen Zuftand der Stadt erhalten wir in einer Urkunde aus dem 
Jahre 1142,1) Rees erjcheint uns darin als ein Ort, der mit den 
benachbarten Drtichaften Wejel, Kanten, Emmerih, Smithaufen, Elten 
und Dottilum in einer auf Achtung und Freundſchaft begründeten 
Verbindung fteht, nach welcher den Kaufleuten derſelben gegenjeitiger 
zollfreier Handel geftattet ift. Dieſe delectionis et honoris consue- 
tudo, beißt e8, habe bereit3 a suis temporibus bejtanden. Wenn wir 
diefen unbejtimmten Ausdrud a. 8. temp. nach der Analogie der Aus: 
brucdsmeife alter Urkunden mit „von Alters ber” (ab antiquitus) 
überjegen, jo gewährt uns diefe Nachricht eine weite, wenn auch uns 
begrängte Fernfiht in rückwärts liegende Zeiten. Hatte vielleicht die 
Verbindung ſchon Jahrhunderte (ab antiquitus) beftanden? Waren 
nicht vielleicht Jahrhunderte wiederum nothwendig, bevor ſich die Drt- 
ihaft zu der Bedeutung erhob, in den Katalog handel- und ſchiff— 
fahrttreibender Drtjchaften des Niederrheins aufgenommen zu werden? 
Wir wären dann bis an die Gränze der Zeit gerüdt, wo die heidni— 
ihen Scheiterhaufen noch rauchten. 
Etwas bejtimmter lauten die fparfamen kirchlichen Nachrichten. 
Eine alte Inſchrift im Chore der alten Kirche lautet: 
Anno Milleno Christi pariter quadrageno 
Condidit hoc templum foelix Irmgardis amoenum, 
Obtulit idque piae, quod protegat ipsa, Mariae. 

Die Kirhe aber, welche nach diefer Nahriht im Jahre 1040 erbaut 


1) Beilage A, 


wurde, war auf dem Grunde der ſchon vorhandenen erbaut, die nad) 
einer andern handſchriftlichen Nachricht vom Blite eingeäjchert mar 
(fulmine combusta). Dieſe ältere Kirche Tann kein hohes Alterthum 
erreicht haben; denn bei dem NRaubzuge der Normannen im 9. Jahr— 
hundert wird fie nicht verfchont geblieben fein. Daß aber damals 
Schon eine Kirche vorhanden war, geht aus einer Notiz in den Acten 
bes biefigen Nathhaufes hervor. In einem Schreiben aus dem An— 
fange des 17. Jahrhunderts, worin der Magiftrat über kirchliche Ber: 
bältnifje berichtet, legt er der chriftlichen Gemeinde ein Alter von 800 
Jahren bei. Vielleicht ftüßte er fih dabei auf eine beftimmte gejchicht: 
lihe Angabe aus den damals noch veicheren Archiven des Rathhaufes 
oder des Stiftes. Wir wären damit auf das Jahr 800 zurückgekom— 
men. Weiter reihen die örtlichen Nachrichten nicht. Aber es ift ge: 
wiß, daß der Magiftrat das Alter der riftlichen Gemeinde zu niedrig 
angejett bat. 

In dem Werke „Die alte und neue Erzdiöcefe Köln”) werden 
nach dem liber valoris die ſämmtlichen Kirchen des Erzbisthums auf: 
geführt, und in Bezug auf deren Gründung einige in die Zeiten der 
Römer, die meiften in die der merovingifchen und Farolingijchen Könige 
unter den Franken gejeßt. Die Lage des Drtes an der Hauptſtraße 
des Verkehrs, feine oben berührte frühe Bedeutung als KHandelsort, 
ſowie bejonders der Umftand, daß fie, wie unten nachgewiejen werden 
wird, in ber alten Zeit für einen Bezirk, auf dem jpäter noch zwei 
Pfarrkirchen entitanden, die einzige Kirche (ecelesia matrix) war, be 
rechtigen und zu dem Schluffe, daß fie zu den älteften Kirchen nad: 
römiſcher Zeit gehört, und ihre Gründung in die merovingiſche Zeit fällt. 

Wir Schließen an diefen allgemeinern Gefichtspunct einen ander: 
meitigen an. Die Geographie des Rhein-Delta's im mweitern Sinne von 
Kanten abwärts, bietet die merfwürdige Erfcheinung dar, daß fich eine 
beträchtliche Anzahl von Ortſchaften des alten Amtes Hetter und ber 
angränzenden Gebiete, rheinabwärts wiederholen. Dem Millingen, 
Bienen, Speldrop, Netterden, Vrafjelt auf der rechten NRheinfeite ent: 
Iprehen die Ortſchaften Millingen, Bimmen, Spaldrop, Nütterden in 
der Düſſelt. Rees und Dornid haben ihre Namensverwandten in den 
Drten Reſſen und Dornid in der Betuwe. Selbit von den beiden vom 
Rheine verſchwemmten Drtihaften Renen (Haffen) und Sülen (Praeſt) 


1) ef. die alte umd neue Erzdiöcefe Köln von Dr. A. I. Binterim und F. 9. 
Mooren. Mainz, Müller 1828,,8b. J. ©. 25, 
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eriftiren die Doppelgänger, von jenem in Renen unterhalb Wageningen, 
von diefem in Soulen in der Nieverbetume. Der fleißige Forjcher der 
Geſchichte des alten Samalandes!) erklärt diejes dahin, daß eine Ueber— 
fiedelung zu Grunde liege, und die Bewohner des rechten Rheinufers 
aus Anhänglichkeit an ihre alte Heimat Orte gleihen Namens ange: 
legt und fich eine zweite Heimat gegründet haben. Für den Zeitpunct 
der Weberfiedelung gibt die Völferwanderung des fünften Jahrhunderts 
einen gefehichtlihen Anhalt. Will man diefer Erklärung, als einer 
aufgeftellten Hypotheje, feine Beweiskraft für die vorchriſtliche Eriftenz 
unferer Stadt, fondern nur eine muthmaßlihe Bedeutung belegen, fo 
baben wir für unſern Zmwed nichts dagegen zu erinnern. Wir begnü- 
gen ung, feitzuftellen, daß die Bedeutung des Ortes in der erjten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts, das Vorbandenjein der Kirhe um das Jahr 
800, jo wie ihre Bedeutung als Pfarrkirche eine PBerjpective auf die 
vorchriftliche Eriftenz geftatten, und diejelbe vermuthen Lafjen. 

Gehen wir zur Feftftellung des urjprünglichen Bezirks der Stadt 
und ihrer älteften politiſch-geographiſchen Beziehungen über. 

Die jebige Pfarrgemeinde Rees, die im Weiten die Bauerjchaften 
Ward, Efierden und Speldrop, und im Oſten die Bauerſchaften Groin 
und Bergswid umfaßt, hatte in alter Zeit mweitlich ein fnapp begränz- 
tes Gebiet, während fie nah Dften fich über die jegigen Pfarren Hal: 
dern und Wertherbruch hinaus erjtredte. 

Die Bauerjhaft Ward ift aus Alluvionen des Rheines entftanden 
und jüngern Urſprungs. Im den Acten über ein blutiges Handge: 
menge au3 dem Jahre 1584 werden noch weite Streden ala unter 
Waſſer ftehend bezeichnet. Die Höfe dajelbft waren bis zu Anfang 
diefes Jahrhunderts noch Domainenhöfe und einer derjelben, der Pott: 
deckel, 1734 noch nicht ausgerodet. Als der Rhein, mwahrjcheinlich 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts, die Gemeinde Grieth durchbrach und 
ben dazu gehörigen Buſch (Grietherbuſch) abtrennte, blieben nur die 
dort ſchon vorhandenen Gehöfte bei der Pfarre Grieth (Wiſſel), die 
auf dem Ward entftehenden neuen Höfe, weil durh den Rhein von 
dem nahen Grieth getrennt, wurden zu Rees gelegt, und verblieben 
dabei, al3 1705 die Kirche in Grietherbufch gebaut wurde. So erflärt 
fih, daß das legte Haus auf der Gränze eine Stunde weit von ber 
Pfarrkirche Rees und einige Steinwürfe weit von der Kirche zu Grie— 
terbufch entfernt ift. 


— — — — — 


1) cf. Dederich 1. c. ©. 188, 
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Auch die Bauerfhaften Efjerden und Speldrop gehörten urſprüng— 
lich nicht zur Pfarre Nees. Die kirhlichen Berhältniffe derjelben han- 
gen zufammen mit einem in alten Urkunden vielfach genannten Drte 
Sülen (Zuelen, Zoelen), auf deſſen Lage und Begränzung wir bier 
etwas näher eingehen müfjen. — In der Nähe des Nitterfiges Rojau 
(urſprünglich Rofenoume) erhebt fih nur von einzelnen Gehöften um- 
geben auf dem Banndeiche eine Windmühle, die zu dem verſchwunde— 
nen Orte gehörte. Von bier wurde die Kirhe um das Jahr 1451 
nach Aldenzuellen, dem jegigen Praeft gegenüber, und darauf 1501 
nad Praeſt verlegt. Der Rhein hat nämlih von Zanten abwärts 
die Gewalt des Stromes fortwährend gegen jein rechtes Ufer gerichtet. 
Klagen über Gefahren von Seiten des Flufjes begegnen uns in den 
älteften Urkunden unferer Stadt, und nur gewaltige Defenfionsiwerfe 
an der öftlihen Stadtmauer, wohin die moles, das jogenannte Rondel, 
der majfive Unterbau des Mühlenthburms und zwiſchen denfelben eine 
Reihe runder und ediger Strebepfeiler zu rechnen find, bat unjere 
Stadt gegen den Strom halten fünnen. Gehöfte und Drtjchaften, die 
dem Rheine nicht diefen Widerftand entgegenjegen konnten, find in 
feinen Fluten begraben, während auf der linken Seite auf dem Grunde 
der dem Landesherren zufallenden Alluvionen eine Reihe Domänenbhöfe 
(Steppenhof, der große und Fleine Sand, die Ward'ſchen Höfe) ent- 
ſtanden. Zu den verſchwemmten DOrtichaften gehört eine Stunde ober: 
halb Rees der Dit Renen, jebt Haffen, eine Bauerjchaft desjelben, und 
eben jo weit unterhalb derjelben die Ortſchaft Sülen.!) 

Im Lagerbuche der Kirche zu PBraeft?) findet fich darüber folgende 
Notiz: Postquam ecelesia nostra propter Rhenum ex Rosow in 


1) Wie ſehr die Gemeinde Dornid vom Strome gelitten, geht aus folgenden Zah- 
len hervor. Nach einem Berichte des Archidiakons zu Xanten hat diefelbe gegen 
Ende des 15, Jahrhunderts 3500 Communicanten (die alte und neue Erzdiö- 
ceje S. 5), 1860 aber 325 Seelen. Der alte dortige Salhof „die Wenge“ 
ftürzte zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in den Rhein. 

Aus dem Felde, worin das jeßige Dorf Praeft liegt, bezog der Probft vor 
Xanten (praepositus, Vorgeſetzter, Probft, nieverrh. praest, praist) den Zehn- 
ten. Daher erhielt dns Feld den Namen praester veldt, und der Haupthof 
auf demfelben praest oder ten praest. Der Name ift anf die jpäter ſich bil- 
dende Bauerjchaft übergegangen. Die Hurfürftlic) brandenburgiſche Regierung 
zu Cleve nannte in amtlichen Erlaffen das Dorf Probft und das Feld Probfter 
Feld, das war richtig ind Hochdeutjche überjetst. Aber der neue Name wollte 
unfern Landslenten nicht in den Kopf hinein, and fo ließ man es beim Alten 
und nennt es heute noch Praeft. 
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Aldenzuelen translata (est), cuius rei testimoniales (litterae) tu- 
multuante bello Gallorum ') Anno 1672 ex ecclesia sub me Pa- 
store Herrmanno Spaen, qui eas saepius legi, ablatae (sunf), 
iterum propter Rhenum ex Aldenzuilen in Praest sub R. D. Pa- 
store Henrico Roost translata est (et) 1501 Dominica post Octa- 
vam Assumptionis B. M. V. consecrata. Cuius rei veritatem si 
inquiras, protocollum iam exsistens docebit. Damit ftimmt überein, 
daß die Pfarre zu Praeft noch heute von einem bei Rojau gelegenen 
Felde den Zehnten hat, jowie daß das Patronat über die Bicarie St. 
Thomae dajelbit bei dem Nitterfige Roſau beruht. Der Ort erſtreckte 
fih no im 14. Jahrhundert über das jetige Ward, und lag der 
Gemeinde Wiffel gegenüber. Denn nad einer Urkunde vom Sabre 
1369?) ift Rieswarth, ein Theil vom Wifjelerwarth zwiſchen Grieth 
und Hönnepel „thgegen Zuelen gelegen“. Nördlich gränzte fein 
Bezirk an die Pfarre Dornick und Emmerich, und z0g fi) an der Ge 
meinde Bienen vorbei, die aljo ganz vom (alten) Rhein getrennt ge: 
weſen fein muß. Denn 1367?) verfauft Johann ten have van Wis- 
schel an iohann huenremann ene hueve landts, die gelegen is 
in den geriehte van Zulen, die Robert van praest to bouwen 
plach, welike hueve lants een erftins gut is van sunte Johanne 
in der Kirken tot Dornie. Nah einem Auszuge aus einer Urkunde 
des Stifts-Archivs zu Emmerich, verpadtet das Capitel dajelbft jeine 
Ländereien in Braeft, gelegen in der Pfarre Sülen. Darnad muß 
alfo Bienen*) von der Pfarre Sülen und Millingen eingejchloffen ge: 


1) Die Franzojen hatten nad) Notizen im Lagerbudje 1672 bei Praeft ein Lager, 
zerftörten mehrere Häufer bei der Kirche und vernichteten viele Schriften im 
Kirchen-Archive dafelbft. 

2) Hueter Archiv, Fasc. B Nr. 28. 

8) ibid. Fasc. B, 24. 

4) Ueber der Thüre der Kirche zu Bienen befindet fich die befannte Infchrift: olim 
hic ossa beenhorst, occisaque fossa. nam tune pravorum fueratque spe- 
lunca latronum. sic sumpsit nomen ex ossibus hic sibi beenen. anno 
nongento beenen dedicasse memento ecclesiam festo Lamberti, rei me- 
mor esto. Darnad) fällt die Einweihung in das Jahr 900. Es ift diejes 
die einzige zuverläffige Nachricht von der erften Einweihung einer Kirche aus 
der ganzen aften Erzdiöcefe Köln (cf. die alte und neue Erzdiöceſe ©. 27). 
Und doc ift Bienen jedenfalls die jüngfte Kirche von den urfprünglichen Pfarr- 
firhen. Sollten vielleicht Zuftände, wie fie in der obigen Juſchrift angedeutet 
werden, den Archidiacon zu Xanten veranlaßt haben, die Herrjchaft Anholt, die 
in der Gemeinde von Alters her ftark begütert ift, zu bewegen, dazu beizutra- 
gen, daß aus Theilen der Pfarre Millingen und Sülen ein neues Pfarriyften 
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mwefen fein. — An dem Drte gab e3 eine alte ritterlihe Familie won 
Sülen, deren Glieder fpäter als Lehenträger der Herrſchaft Anholt in 
Vraſſelt erjcheinen, und die jetzt in verfchiedenen Zweigen, unter andern 
van Sülen:Nievelt,!) in: den Niederlanden fortblüht. Der Knappe 
Steren van Zulen gab auf Sinte Barbaren Dach der Heyligen 
Jonckfrouwen 1370 een Hofsteede, die geheiten is Ameloncx stede, 
tot eenen vryen Eigendom den Karspel van Vrassel te vollest 
tot eenen Karkhave puer om Godes wil als voor die geene die 
gestorven syn uit der Herscap van Zulen, ende dienoch nakom- 
men sollen.?) Auf dem Grunde dieſer Hofftätte wurde die Kapelle 
zu Brafjelt um das Jahr 1370 erbaut.?) 

Daß Efjerden und Speldrop zu diefem Sülen gehört haben, ift 
abgejehen von der örtlihen Nähe höchſt wahrſcheinlich. Die beiden 
Bauerfhaften gehörten, wie aus verjchiedenen alten Schöffenſcheinen 
hervorgeht, zur Hetter, und ftanden unter dem Nichter des alten Am: 
te3 Hetter. Noch heute gehören diefelben zu dem Oberhetter'ſchen Deich: 
ſchauverbande, während die Deichſchau Rees eine Feine Strede unter: 
balb der Stadt anfängt, und oberhalb derjelben noch die Bauerjchaft 
Bergswick einſchließt. Fallen nun, wie befannt, in allen Zeiten die 
politiihen und kirchlichen Bezirksgränzen zufammen, jo mußten die 
beiden Bauerfchaften doch zur nächften Kirche in der Hetter gehören, 
und dies ift Sülen. Dazu kommt, daß fich in früherer Zeit der 
Mühlzwangsbezirt der Mühle zu Roſau über die genannten Bauer: 
Ichaften erftredte. Aber es liegen auch beftimmte Beweife vor. Als 
im Jahre 1415 der Chor an der alten Kirche zu Rees erbaut wurde, 
wurde nah Inhalt der alten Kirchenrechnungen die Beiträge zur 
Dedung der Baufoften durch Collecten (bede) in der Kirche an den 


gegründet wurde? Die genannte Herrſchaft ift Patron der Kirche, und die Be 
gränzung der Pfarre Bienen nad) Millingen Hin bietet die eigenthümliche Er- 
jcheinung dar, daß die bürgerliche Gemeinde ſich weiter erſtreckt als die Firchliche, 
obgleich beide natürliche Gränzen haben. 

1) Dieje Familie muß noch im fpäterer Zeit im Hiefiger Gegend anfälfig geweſen 
fein. Wenigftens findet fih noch ein Original-Teftament eines Jakob van 
Sülen, genannt Nievelt, beftehend aus 45 Artifeln ans dern Jahre 1584 31. 
Juli im hiefigen Stadt-Archive. 

2) cf. Waffenberg, Embrica ©. 158, 

3) Ueber die großartigen Calamitäten, von denen um jene Zeit Europa heimge- 
jucht wurde, und welche die Gründung fo vieler neuen Andachten, Feſte und 
Kirchen veranlaßten, ſieh die intereffanten Einzelnheiten in den „Nachrichten über 
Thomas a Kempis“ von J. Mooren, Crefeld, Gehrich 1855, S. 1 ff. 
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boben Fefttagen von den Pfarrangehörigen eingefammelt. Bon Eifer: 
den und Speldrop heißt e3 aber, daß fie einen bejondern jährlichen 
Beitrag gelobt und bezahlt hätten. Da die Pfarreingejeflenen Gele 
genheit hatten, ihre Beiträge in der Kirche abzugeben, und fih von 
den übrigen Theilen der Pfarre, Stadt, Bergswick, Groin feine bejon- 
dere Beiträge als angelobt und gezahlt vorfinden, jo ſchließt man dar: 
aus mit Recht, daß die beiden Bauerichaften noch nicht zur Pfarrkirche 
gehörten. Daß fie dennoch einen beftimmten Beitrag gelobten, hatte 
wohl darin feinen Grund, daß fie wegen der Nähe und der größern 
Feierlichfeit des Gottesdienftes häufig die Stiftskirche beſuchten. DViel- 
leicht ſchwebte ihnen ſchon damals das Schickſal ihrer Pfarrkirche vor 
Augen. As 1459 die Kirche von Rees vollendet war, lag die Kirche 
von Sülen im Rheine, und Eſſerden und Speldrop waren zur Pfarre 
in Rees verlegt. 

Die dftlich gelegenen Theile der alten Pfarre, ald Haldern, eine 
Filiale von Rees, und Wertherbruch, Filiale von Haldern, ftanden 
unter der Gerichtäbarfeit des Amtes Aspel und gehörten nicht zum 
Stadtgebiete. Auch Groin kann nicht dahin gerechnet werden, da e8 
urfprünglih aus dem Haufe Groin beftand und nur allmählih aus 
den Sümpfen des Aspeler Bruches und des Lobbrind die Gehöfte ge 
wonnen wurden, die jegt mit dem Haufe Groin die gleichnamige 
Bauerſchaft ausmachen. 

Noch gab es bei der Stadt in alten Zeiten zwei Bezirke, die ihre 
befondern Namen hatten, aber jpäter zur Stadt gezogen, ihre Benen— 
nungen verloren haben. Der weſtliche Theil am Rheine hieß Rinwid. 
Die jebige Rünferftraße (Rinmwiderftraße) ift darnach benannt. Der 
nördliche Theil, am jegigen Fulirftegeihen Wege, hieß Hagewid. Beide 
Bezeichnungen begegnen und oft in den alten Local-Acten. 

Dem Gejagten zufolge war das Stadtgebiet urjprünglid außer 
der Feldmarf, dem großen und Fleinen Zehntfelde (campus magnus, 
e. parvus in den älteften Urkunden) zuſammengeſetzt aus Rees, dem 
weſtlichen Rinwick, dem nördliden Hagewid, dem öftlihen Wanwick 
und dem höher den Fluß hinauf (zu Berge) gelegenen Bergeswid. 
Südli bildete der Rhein die Gränze. Ueber dieſe Theile erjtredte 
ſich ſpäter die ftädtifche Gerichtsbarkeit, und die Eingefeflenen folgten 
den Nufgebote durch den Glockenſchlag der Stadtkirche. 

Mas den Namen Nee (Res, Reis, Reiss, Reess') anbetrifft, fo 


— 


1) In den älteſten Urkunden von der Mitte des 11. Jahrhunderts bis zum Ende 
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find die Gefchichtfehreiber des clevifchen Landes, Teſchenmacher, Hopp, 
nah ihnen Schlichtenhorft, darüber einverftanden, daß er von Rieth, 
Schilf, Neisholz abzuleiten. Dieſe Ableitung muß nach näherer Unter: 
fuhung als richtig feitgehalten werden. Mit dem Worte rys?) be 
zeichnet die alte niederrheinifche Sprade ein zum Flechten, bejonderd 
zur Anlage von Kribbewerfen geeignetes ftrauchartig wachſendes Holz, 
gewöhnlih Weidenholz, das mit Schilfrohr unterwachſen ift. Heut zu 
Tage nennt man es Wardholz. Der Name ging auf die mit diefem 
Geſträuche bewachfenen Gründe über; man nannte fie „dat rys“. So 
baben wir ein Rys bei dem bedeutenden Waflerftrange, der Nenne bei 
Mehr, ein Rys bei Ryswidshof auf Loerwarth, ein Wannemefer Rys 
bei Haffen, ein Ryswarth unterhalb Rees. Alle diefe Gründe Liegen 
an noch vorhandenen oder jchon verlandeten Waflerarmen. 

Es ift befannt, daß die Gründe am Rhein erſt durch Anpflanzung 
mit Wardholz (rys) für die Cultur gewonnen worden, und fo ift über 
die frühere Befchaffenheit ver jest in MWeidepläge umgewandelten Gründe 
unter diefen Namen fein Zweifel vorhanden. Die Lage unferer Stadt 
ftimmt in Bezug auf die Nähe am Waſſer mit diefen Wiejengründen 
überein, und es ift daher als feftftehend zu betrachten, daß der Theil 
unſers Stabtgebiets, der dem Fluß zunächſt lag, eben durch ein ſolches 
frei aus dem Waſſerſchwall hervorgemachlenes Rys für die Anfieblung 
geeignet geworden ift. Die eriten Bewohner fanden alfo das Rys vor, 
und die Familie des Edlen (Sachſen, Friejen, Franken), der den 
Haupthof (curtis) bejaß, erhielt den Namen van Rys?) (niederländ. 


de8 13, Jahrhunderts heißt der Ort in Yateinijchen Urkunden ressa, resa, (adj. 
ressensis, resensis). In der erften deutjchen Urkunde vom Jahre 1263 reis. 
Bom Ende des 13. Jahrhunderts findet fich in deutfchen und auch in Tateini- 
nischen Urkunden nur reiss, bi8 der Name gegen Ende des 15, Jahrhunderts 
in reess übergeht. Daraus hat fi die neuefte Schreibweie Rees gebildet. 
cf. Lacomblet s. v. 
1) In einem Theilungscontracte vom Jahre 1370 verpflichtet fi Ritter Wilh. 
van Wiſſchel gegen feinen Bruder Jordan, dem das Haus Menge bei Dornid 
zugefalfen war, „weyrt dat men den dyke wolde dyken ... so solen 
ick en myne erven den vorgenoemden Jordan mynen broeder ende 
synen erven alle jaere erflie gheven, leveren tuschen zente martins mis 
in den winter ende zente walburge mis, Twe vymen rys uter den Rys- 
ward, gelegen tusschen der sponden ende griethe langs den Ryen. 
Hüther Archiv Fasc. B. 30. (Alſo auch Hier bereits Deiche vor Herzog 
Adolph L.) 
Die Namen van Bruek, van Diepenbroeck, van Loo, van Laak, van der 
Horst, van den Sand, van den Poel, van den Brink, van Hövel (Hü- 


2 
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y = ei e Reis). Der Name Reis blieb für das bei dem Hofe ent: 
ftehende Dorf (villa) und ging auf die Stadt (oppidum) über, zu 
welcher 1228 die villa Rees erhoben wurde. Der Hof der rit: 
terlihen Famile van Rees, deren Glieder in mittelalterlihen Ur: 
funden als villiei oder milites bezeichnet wurden, ift noch in der 
Stadt vorhanden, die Nachlommen leben in den benachbarten Nieder: 
landen fort. | 

Uns will bedünfen, daß ein Ort, deſſen Name fih an die frübefte 
Bejchaffenheit der Gegend anlehnt, mit Gebietstheilen, deren alterthüm- 
liche gleichlautende Endung (Rinwid,') Hagewid, Wanwid, Bergeswid) 
auf ein Zufammengehören in früherer Zeit hindeutet, im hohen Grade 
die Vermuthung des Alterthums für fich habe. Ziehen wir endlich die 
älteften politiſch-geographiſchen Berhältnijfe der Stadt in Betracht, jo 
wird diefe Vermuthung zur Gemißheit werden. Rees gehörte in den 
ältejten Zeiten einem Territorium an, das fih in der Nichtung von 
Werten nah Oſten vom Rheine bis an die alte Mſſel erftredte, und 
außer unjerer Stadt die jegige Pfarre Haldern mit ihren Bauerjchaf: 
ten, die Pfarren Wertherbruh und Loikum umfaßte.?) Geitvem diejes 
Gebiet duch die Schenkung der Gräfin Ermtrudis mit der Burg Aspel 
zu Anfang des 11. Sahrhunderts an den Erzbiſchof von Köln über: 
ging, wurde es durch ministeriales, offieiati (Amtmänner, Burgmänner) 
verwaltet, die im Befige der höheren und niedern Jurisdiction (iuris- 
dietio alta et bassa?) waren und die Adminiſtration der Tandesherr: 
lihen Gefälle, Renten und Domainen durch einen reddituarius (Rent: 
meijter) bejorgt. Beide hatten ihren Sit auf der Burg Aspel. Zu 
den kurkölniſchen Zeiten trat hierin mur die Veränderung ein, daß die 
landesherrlihe Gewalt durch die der Stadt Rees verliehenen Schen: 
tungen, Freiheiten und Privilegien eine freiwillige Beſchränkung erlitt. 
Im Sabre 1392, nad) Beendigung der Linn’schen Fehde, wurde diejes 
Gebiet dem Grafen von Eleve pfandmweile übertragen. In dem darüber 
vollgogenen Gontracte überträgt der Erzbifchof demjelben „onse Burgh 
Aspell, onse Stat Reyss ind onse gantze Lant ind Ampt van 


gel) etc. haben auf gleiche Weije von der Beichaffenheit des Bodens der An- 
fiedelung ihre Entftehung. 
1) wick-vicus, bezeichnet bei Cäſar zufammenhangende, durch Kleine Zwilchenräume 
gejchiedene Keihen von Wohnungen; dann überhaupt Bezirk, 
2) Diefe Begränzung gründet ſich auf venteiliche Aeten im hieſigen Stadt-Archiv. 
3) Lacomblet III. 186. " 
11 
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Aspel ind van Reyss so wie dat an beyde!) syden Rynsch gele- 
gen is, mit mannen, myt Burgmannen, myt Lande, myt lude, 
myt gerichten, myt Heirlichkeit, myt Rechten, myt Renthen. Ind 
myt allen eren rechten tzobehoeren, soe wy die gelegen synt 
myt aller slachter nutz ind urbere“.?2) Auch unter der Herrichaft 
der cleviichen Herzoge, bei denen es verblieb, wurde in diejen Ver— 
bältniffen nichts geändert, bis unter ihren Nachfolgern, Kurbrandenburg, 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts die einzelnen Theile dieſes Gebietes 
zur Gründung von DrtSherrlichkeiten an die in demfelben anſäſſigen 
adeligen Häufer überwiefen wurden. — Bedenkt man, daß der Boll 
befig dieſer landeshoheitlihen Rechte durch eine Gräfin (comitissa) 
dem Erzbifchof abgetreten wurde, und daß die Burg Aspel nicht etwa 
der vorübergehende, ſondern der nachweisbar (fiehe unten) mehrere Ge- 
nerationen dauernde gräflide Familienfig war, jo wird man Damit 
einverjtanden fein, daß wir für das genannte Territorium eine Bezeich— 
nung wieder aufnehmen, die fie unzweifelhaft in alter Zeit gehabt hat 
und die fih an die ältefte politiiche Organifation unfjeres Landes an- 
lehnt, die Grafichaft Aspel. Es ift uns aufgefallen, daß in den ge 
wöhnlichen Geſchichtswerken dieje urfprünglihe Bedeutung von Aspel 
faum anzutreffen ift.?) Nur im Munde des Volkes lebte die alte 
Graffhaft fort. Man nannte fie das Land von Azpel,*) eine Bezeich— 
nung, die für Grafichaften, deren Dynaftieen noch regierten oder ſchon 
erlojhen waren, üblich war, 3. B. das Land von Berge, das Land 
von Dinzlafen. Oeſtlich gränzte die Grafihaft Aspel an die Graf: 
Ihaft Dingden, wozu Haffen, Mehr und Bislich wahrjcheinlich gehörten, 
und wurde durch diefe von der Grafihaft Dinslaken getrennt. Weſt— 
li davon lag das Amt Hetter,?) deſſen Drofte feinen Sit in Iſſel— 


1) Unter dem linksrheiniſchen Zubehör ift wohl das kölniſche Burglehen (Curtis) 
Niedermormter zu verftehen. cf. Lacomblet I. 527. 

2) Aug einer Gopie im biefigen Stadt-Archiv. cf. Xac. II, 968, Anm. 3. 

3) Hamelmann hat das Richtige beftimmt ausgefprochen: Aspel, proprius co- 
mitatus in Clevensi Ducatu ad viciniam urbis Resii, ubi adhuc arx 
eius, nominis haeret et pertinuit Resium ad illum Comitatum, et hodie 
ibi adhuc dieitur das Land Aspel. Verum quis nam ex istis comitibus 
adhuc restat? Ideo omnia sunt mutabilia et fragilia in hoc mundo. 

4) Hopp, ©. 87. 

5) Die alten politiihen Verhältniſſe des Amtes Hetter find noch nicht aufgeffätt. 
Wir geben (Beilage C), da unrichtige Vorftellungen in Bezug auf die Aus: 
behnung der Hetter bier und da vorhanden fein mögen, eine amtliche Feftftel: 
lung ihrer Begränzung, die faft genau mit dem Bezirfe des Oberhetter'ſchen 
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burg?) hatte; dieſes Amt und die Herrſchaft Anholt fchieden es von 
der Grafſchaft Berg. 

War die Burg Aspel der Sit der Landeshoheit für die Graf: 
Ihaft, fo ging von der Kirche zu Rees die kirchliche Adminiſtration 
aus, in der Weile, daß die ganze Grafichaft ihren urjprünglichen 
Pfarrbezirt ausmadt. Die in Aspel, drei Viertel Stunde von Rees, 
refidirende Grafenfamilie bat ihre Begräbnißitätte in der Kirche zu 
Need. Die Eltern der heil. Jrmgardis ruhen daſelbſt. (Pro suis 
parentumque suorum parentum in Resa quiescentium peceatis 
redimendis. Lac. I, 242.) Auch die Gräfin Ermtrudis bat ihre 
Rubeftätte daſelbſt. In einem alten Manuferipte im biefigen Pfarr- 
Arhive heißt es: S. Irmgardis, filia comitis Zutphaniae, cognata 
S. Irmtrudis, quae quieseit in ecelesia Ressensi in sarcophago, 
ubi ad primam pulsatur. Es gab zwar bei Aspel jchon in der gräf: 
lihen Zeit eine Capelle St. Georgi (Lac. I, 242) .wo Gottesdienft 
gehalten wurde, aber Taufen und Beerdigungen wurden für den ganzen 
Bezirk nur in Rees vorgenommen, und felbjt die Kranfenprovifur nur 
von bier aus bejorgt. Eine Betition der Einwohner von Aspel im 
Jahre 1190 um Anlegung eines Tauffteins und Kirchhofes, d. h. um 
Gründung einer eigenen Pfarrkirche, wurde vom Erzbiichofe von Köln 


Deichſchau-Verbandes itbereinjtimmt, jo weit ſich das Inundationsgebiet er: 
jtredt. Die Hetter bildet den Außerften rechtsrheiniſchen Bezirk der alten Erz- 
diöceſe, Dornick ift noch Fölnifch, während Braffelt, im Amte Emmerich, mit 
diefem zur Didcefe Utrecht gehört. Wir finden ſchon 1370 clewifche Dröfte 
in ber Hetter. Aber e3 ift mwahrfcheinlich, daß fie früher ein einened Terri— 
torium unter einem bejondern Dynaften (Grafen) bildete. Dafür ſprechen 
nicht nur die Nachbarfchaft zweier Graffchaften, Aspel und Berg, mit denen 
fie in Bezug auf Größe übereinftimmt, auch die amtliche Bezeichnung hat dag 
Amt Hetter mit frühern Grafichaften gemein (Amt Limmers, Amt Aspel, 
Amt Dinslaken, Amt Gennep). Dazu galt in ber Hetter das Zutphen'ſche 
Lehnrecht, was nicht auf einen frühern Zuſammenhang mit Gleve hindeutet, 
von dem es ohnedies durch den Rhein getrennt war. Wo war aber ber Gra— 
fenfig? Wir vermutben, zu Dormid, welches in alten Zeiten die bedeutendite 
Genteinde war, Auch hatte der Herzog von Gleve dort das Batronatörecht, 
während an alfen übrigen Pfarrfirchen in ber Hetter, Sulen, Millingen, 
Bienen gemeinſchaftlich der Archidiakon zu Kanten Patron war. 

1) In dem Droftenpatente des Otto van Wylich, 1544 Drofte in den Wemtern 
Hetter, Aspel und Need heißt eg: Hy sall onse Slot, Stat ind Ampt Isse- 
borg stediger wyse selfs bewohnen und darup hebben und beköstigen 
mit sich helfs ryf wehrhaftige mannen, darunder wesen sollen ein por- 
tener und ein wecker, die alle geborne Clevische syn sullen etc. 
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abſchläglich beſchieden und die Integrität der Pfarre Rees beſtätigt.) 
Auch das liber valoris kennt für die ganze Grafſchaft außer der Kirche 
zu Rees nur die Capelle in Aspel. Aus dieſer iſt die Pfarrkirche zum 
heil. Georg in Haldern hervorgegangen, die wiederum die Mutterkirche 
für die Pfarre Wertherbruch wurde. Nur der äußerſte öſtliche Theil 
der Grafſchaft, das im ſumpfigen Inundationsgebiete der alten Iſſel 
gelegene Loikum (Lankheim, Ort am Sumpfe) wandte ſich zu der nahen 
in der Ortſchaft Dingden gelegenen Pfarrkirche zu Haminkeln, wodurch 
die Bauerſchaft in kirchlichen Verband zu derſelben trat. Die Pfarr: 
fire zu Loikum ift Filiale von Haminkeln. 

Stellen wir uns nun die Frage, wie ift e3 zu erklären, daß die 
Pfarrfiche für die Grafſchaft Aspel an der äußerften weftlichen Gränze 
ihren Plaß gefunden bat, wo ihre Entfernung zur nächſten Pfarre 
Sulen faum 20 Minuten beträgt, während ihr Bezirk nah Dften fich 
über zwei Stunden ausdehnt? — Es ift diefes ein Mißverhältniß, das 
fih mit der freien Anlage derſelben nicht vereinbaren läßt. Diejes 
it aber um jo auffallender, da Aspel, ala Sit eines bedeutenden?) 
Dynaften mit Familie, Dienerfhaft und Hörigen an fi der bebeu- 
tendfte Punct der Grafjchaft, mit dem die Eingeſeſſenen ald Siß des 
„dominium territorii“ vielfach zu verkehren hatten, faft in der Mitte 
des Gebietes Liegt, und es zudem die Gewohnheit der fränkischen Gro: 
Ben war, in der Nähe ihrer Burgen für ihre Hörigen und die An- 
wohner Pfarrkirchen zu errichten, zu denen die Burgcapelle den erjten 
Grund gelegt hatte. Dieje auffallende Erſcheinung kann nur dadurch 
erflärt werden, daß die erften chriftlichen Miffionäre Nee bereits als 
eine Ortſchaft vorfanden, geeignet, dort die Pfarrkirche anzulegen, und 
die ſparſame Bevölkerung der Grafſchaft derfelben unterzuordnen. Die 
Dynaften von Aspel mochten diejes in der Billigfeit begründet finden, 
und erhielten in der Kirche ihre Familiengruft. Denken wir uns bei 
der Anlage der Pfarrkirche für den Bezirk eine bedeutendere Anfiede 
fung (villa) an diefem Drte weg, jo bleibt die Wahl des Pfarrortes 
ein unauflösbares Räthſel. Uns ſcheint damit die vorcriftliche Eri- 
ftenz der Ortſchaft erwiefen. 

Hiermit ift die geichichtlihe Grundlage für unjere Gräber herge— 
ftelt. Was die örtlichen und allgemeinen gefchichtlihen Nachrichten 


1) Beilage B. 
2) Der Graf Godizo von Aspel befaß auch das Schloß Heimbach. cf. Alpertus 
von Metz, herausgegeben von U. Dederich. Münfter, Coppenrath 1859. 
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vermuthen laſſen, was nad den älteften Territorial-Berhältnifien noth— 
wendig gedacht werden muß, davon machen uns die Heidengräber gewiß. 
Das Eine erhält dur das Andere Stüße und Verſtändniß. 

Die Frage nad dem Alter der Gräber hängt mit der Frage über 
den BZeitpunct der Eimführung des Ehriftenthbums zufammen. Um nicht 
den Kreis einer örtlihen Unterfuhung zu überjchreiten, gehen wir nicht 
auf das Nähere ein. So viel darf als feftftehend betrachtet werben, 
daß es um das Jahr 700 eine dhriftlihe Gemeinde in Rees gab. 

Kommen wir zum Schluſſe noch einmal auf Wanwick zurüd. Das 
Feld bietet eigenthümliche Befisverhältniffe dar. Es lagen auf dem: 
jelben nie Gehöfte. Die wenigen Taglöhnermohnungen auf demfelben 
find aus neuefter Zeit, und jelbit die Wohnung des Abdeders mit der 
Schindergrube (niederrheiniih Fulir gat) ift nicht aus alter Zeit; denn 
durch Hagewid führte die „Fulixſtege“. Das Feld muß Eigenthum 
der Gemeinde gewejen fein, da es als gemeinjamer Begräbnißplag 
diente. Wirklich finden wir dasjelbe al$ Communitas bezeichnet. In 
einer Urkunde vom Jahre 1307, ausgeftellt vom Erzbiſchofe Heinrich IL."), 
heißt es: Vobis universis et singulis prata et pascua, agros dietos 
spyk (das jeßige Bruch), cum insula in rheno (die jeige Welle) et 
omnes et singulas communitates apud oppidum reys superius et 
inferius situatas, que ex antiqua consuetudine solebant communi- 
tates nuncupari. Ac cespites pro lateribus eremandis (Fiegelland) 
in structuram et meliorationem muri, turrium et portarum oppidi 
nostro prefati prout ipsis antiquitus usque ad presens tempus 
usi estis concedimus et committimus per presentes .... dum- 
modo ad alienas manus non transeant. Unter den von Alters ber 
Gemeinheit genannten Gründen oberhalb der Stadt, kann nur das 
Banwider-Feld gemeint fein. Denn die ftädtiiche Ziegelei bildet den 
weitlichen Theil diefes Feldes, und die Linie, worin ſich die Gräber 
fortziehen, liegt einige hundert Schritte hinter den alten Biegelgruben. 
Bir jehen, daß das freie Verfügungsrecht über diefe Grundſtücke nicht 
der Gemeinde zuftand. Dieſes Oberauffichtsrecht von Seiten des Lan- 
desheren nimmt bei einzelnen Parzellen des Feldes die Natur eines 
Eigenthumsrechtes an. Auf dem Felde lag bis zu ihrem Berfalle 
(etwa 1590) eine Gapelle zum heil. Georg, jet St. Georgskirchhof, 
und in der Nähe derjelben mehre der Pfarre in Haldern gehörige 
Grundftücke, die nur von der Vicarie St. Georgii in Aspel berftam- 
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H Lac. II, 55. 
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men können. Die Dotirung dieſer Pfründe aber ging von der gräf— 
lichen Familie auf Aspel aus. Einige Grundſtücke des in der Nähe 
liegenden Erbes Sante Ermtrudis (wohl der Capitelhof), das nach feinem 
Namen nur von der gräflichen Familie herrühren kann, lagen auf dem 
Manmwider: Felde. Nördlich der jegigen, nicht aus alter Zeit herrüb: 
renden Landftraße, und durch diefe von dem Felde getrennt, liegt bie 
Richtftätte, wo der Galgen ftand, der einzige in der Grafichaft. Der 
Grund dazu kann, weil die Jurisdiction in alter Zeit nur auf Aspel 
ausgeübt wurde, auch nur von dort aus angewiejen fein. Diefe eigen: 
thümlichen Berhältnifje des Befigrechtes vermögen wir uns nicht anders 
zu erklären, al3 daß diefes Feld noch Jahrhunderte hindurch als un: 
bebautes Land (terra inculta) liegen blieb, wovon der Landesherr 
Theile ad communes usus anwies. In diefer Eigenſchaft kann es 
nur Weide oder Wald geweſen fein. Und da die Gemeinde für ihre 
Bedürfniffe Weidepläge in den Spylädern (pascua et prata, agros 
dietos spyk) bejaß, jo find wir auf Erſteres angemwiejen, daß das 
Feld Wald war. So erhält aud die Feldmark der Stadt eine ihren 
Bedürfniſſen entiprechende Verwendung. Das große und Kleine Zehnt: 
feld, zu allererft wohl gemeinſamer Weideplag, war mit der Zeit in 
pflügbares Land (terra arabilis) übergegangen, als Weidegrund dienten 
die Spykäcker am Bruch, der Wald in Hagewid und Wanwick Tieferte 
der Gemeinde das umentbehrlihe Brennholz. Daß Wald zwijchen 
Aspel und Rees lag, geht aus einer Urkunde!) vom Jahre 1289 her: 
vor, worin der Erzbiſchof Syfrid von Köln fagt: Volumus, quod Of- 
fieiatus noster (in Aspel), Henricus de Budberg, vel alius, qui 
‘pro tempore fuerit, vobis de silva nostra ligna et de terra et 
fundo nostro combustionem, dietam „torf“ in subsidium et per- 
fectionem muri huiusmodi construendi absque difficultate qualibet 
ad requisitionem vestram liberaliter administret. Die hier genann— 
ten Torfgründe lagen aber, von der Stadt aus diesjeit3 und jeitwärts 
Aspel. Der Wald wird aljo ebenfalls in der Nähe gewejen fein. Auch 
erlaubt die heil. Irmgard den Mitgliedern des Stiftes zu Rees in 
jeden ihrer Wälder die Schweine zur Maft zu treiben,?) woraus ber: 
vorgeht, daß Eichenwälder in der Nähe der Stadt vorhanden geweſen 
jein müffen. Der Wald in Wanwid war dann eine Fortjeßung der: 
jelben nach der Stadt hin. Wälder in der Nähe von Ortjchaften, die 


— — 


1) Stadt-Archiv Nr. 19. 
2) Lacomblet I, 242. 
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ftatt derfelben jebt mit Kornfeldern umgeben find, waren am heine 
nicht felten. War ja au die Bauerjchaft Urfel und eine große Strede 
der Gemeinde Labbed bei Kanten!) noch zu Anfang des 14. Jahr: 
hundert mit Wald bevedt, und lag ebenjo der Bujch bei Grieth, wo— 
von Grietherbufh den Namen bat, unmittelbar an der öftlichen Seite 
des Ortes. Der Name Hagewid (Waldbezirf) würde uns aljo das 
Andenken an die frühefte Beichaffenheit des Feldes bewahren. 

Und was bedeutet Wanwid? — Man balte uns eine Conjectur 
zu Gute. Es iſt befannt, daß unfere heidniſchen Vorfahren ihre Gott- 
beiten in gemweihten Hainen oder Wäldern, denen die Natur die Säu— 
len gebaut hatte, verehrten. Vor allen aber galt ihre Verehrung dem 
Wodan, dem Allvater. In einem Theile des Hages, der den Drt öft- 
ih umſchloß, war der feiner Verehrung geweihte Hain. Hier rauchten 
die Scheiterhaufen ihrer Todten, bier hallte das Klagegeheul der Lei— 
henzüge wieder, bier jchmaufeten fie beim Todtenmahle, aber regel- 
mäßiger tönte der Wald wieder von den Lobgeſängen ihrer Götter, 
namentlich des Wodan. Darum nannten fie diefen Hain den Bezirk 
des MWodan, das Wodan- oder Wan-Wick.?) 

Der Wahn der heidniſchen Vorzeit ift vorüber gegangen, an feiner 
Stelle fpendete das Chriſtenthum den Nachfolgern mit göttlicher Kraft 
Licht und Segen. Der Hain mit jeinen Stämmen fiel, die Gräber 
der Vorzeit überwuchlen mit Gras, und entzogen fi dem Gedächtniſſe 
der nachfolgenden Geſchlechter. Auf Wanwick ftand — die Gapelle des 
b. Georg, jenes chriftlichen Helden, der auf feurigem Streitroß den 
Drachen befiegt, dem das Land zur Beute verfallen war. In dem 
Sünglinge, der durch feinen ftarken Glauben die Heiden befiegte, ver: 
ehrte das chriftliche Altertbum die fiegende Kraft des Chriftenthums 
über den hölliſchen Feind, deſſen Cult das Heidenthbum beging. Hat 
das Heiligthum durch Zufall dort eine Stelle gefunden, oder hat die 
finnige Hand eines mit der Vorzeit des Ortes vertrauten Stiftsherrn 
die Schnur zu feinen Fundamenten dort gefpannt.? Schwerlich hat ein 
hriftliches Monument je einen bedeutungsvolleren Platz gefunden, als 
die Gapelle des h. Georg auf Wanwick. 





I) cf. Aterthümliche Merfwürdigfeiten dev Stabt Kanten und ihrer Umgebung 
von J. Mooren. Grefeld, Funke. 3. Theil, ©. 115. 

2) In dem Worte Wonsdag (Mittwoch) ift Wonz — Wodans, aljo Wodan = 

Won; die Contraction von Wodan in Wan ift nur unweſentlich abweichend. 
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Beilage A. 


Erzbiſchof Arnold von Köln bejtätigt die gegenfeitige Zollfreiheit im 
Handelsverkehr zwiſchen Rees und benachbarten Ortſchaften. 1142. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Ego Arnoldus dei gratia 
sancte coloniensis ecclesie archiepiscopus in perpetuum. Quoniam tam 
ex pontificali officio quam ex letari potestate nobis a domino collata 
equitati favorem et testimonium debemus veritati, presentibus et futu- 
ris indubitanter notum esse volumus. quia christianissima mulier. et 
relligione comitessa speetabilis. Ermentrudis videlicet. beato petro 
villam Ressam nomine contulit. a suis temporibus dileetionis et honoris 
hance habentem consuetudinem. ut mercatores in ressa manentes si 
Wiselam. xanetum. Embricam. Elthenam: Dulhenkheim. Smithusen. 
mercandi causa venerint. liberi nullo ab eis exacto vel dato theloneo 
recederent. E converso quoque si supra nominatarum villarum merca- 
tores Ressam propter eandem causam venerint venderent libere et 
emerent et nullum thelonium darent. Quam consuetudinem. immo ho- 
noris et amoris vieissitudinem. cum usque ad nostra tempora in pace 
vidissemus deducetam. rogatu quorumdam fidelium nostrorum seribi ius- 
simus. et tam scripto quam sigillo nostro confirmavimus. et quia xanc- 
tum et supradieta ressa nostre potestatis nostri prorsus iuris erant. 
ne quis in perpetuum hanc inter eas consuetudinem solvere vel im- 
fringere presumeret. sub anathemate firmiter interdiximus. Ubi autem 
actum est hoc. et pacis providentia deliberatum, erant presentes tam 
elerici quam laici. viri sani consilii, et honesti testimoniil. Thedericus 
abbas de lampis. theodoricus prepositus de apelis (apostolis). tulmarus 
prepositus de Sevelica. gozwinus de hennesberk. Baldericus de Dul- 
meth. hermannus advocatus. herradus dapifer. Amelricus de wormers- 
dorp. Bruno pincerna. Constantinus marescalcus. Vokelo camerarius, et 
Reinoldus. 

Actum est autem Xanctis anno ab incarnatione domini MCXLII, 
indietione quinta. regnante glorioso romanorum rege conrado anno 
quarto. nostri vero presolatus anno quinto. Suaviter omnia gubernante 
domino nostro Jesu Christo, eui regnum et imperium per infinita se- 
cula seculorum. amen. 

Die Urkunde auf Pergament im biefigen Stabt:Archiv; das 34 Zoll im Durch— 
meſſer mejjende, 1 Zoll die runde Siegel von weißem Wachs befindet fich unten an 
der rechten Ede zu beiden Seiten berfelben; das Gepräge iſt ganz verwifcht. 
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Beilage B. 


Erzbiſchof Philipp von Köln beftätigt die Integrität der Pfarre 
Rees, 11%, 


In nomine sancte et individue trinitatis. Philippus dei gratia sancte 
coloniensis ecelesie archiepiscopus in perpetuum. Cum in germania 
nostra frater Sofredus. sancte marie in via lata cardinalis diaconus et 
sedis apostolico legatus. officium visitationis dependeret, accedentes ad 
presentiam suam. quidam homines de aspelo. sua ei assertione propo- 
suerunt. quod in sepultura mortuorum. in regeneratione parvulorum et 
in visitatione ihfirmorum. graves defectus et incommoditates. propter 
vie diffieultatem sustinerent. et eimiterium, et babtisterium. sibi fieri 
postulaverunt. et examihi nostro committi negotium impetraverunt. E 
contra ressensis ecelesie fratres. eiusdem legati adeuntes presentiam. 
de propositis questionibus et accusationibus. se canonice excusantes. 
eimiterio et babtisterio contradicentes. similiter causam discussioni 
nostre committi obtinuerunt. Nos igitur in ressensi eeclesia constituti. 
auditis utriusque partis rationibus et allegationibus. diligenti sollieitu- 
dine de causa cognoscentes. fratres ab omni defectu innoxios. et in 
cura debita promptos et devotos invenimus. considerantes itaque per- 
tinaciam et contumaciam populi. et ressensi ecelesie imminentia peri- 
cula reni. et prependarum potissimam partem in oblationibus defunc- 
torum consistere. intuitu pietatis et zelo reetitudinis dueti. unitatem et 
integritatem matricis ecelesie conservare. ac confirmare deerevimus. 
auctoritate beati petri. et nostra sub interminatione anathematis sta- 
tuentes. et ecclesie beate marie in ressa perpetuo confirmantes. ut 
nulli omnino hominum liceat rationabiliter et rite conjunctam ressensis 
ecelesie parochiam dividere. vel in aspelo eimiterium. vel babtisterium 
consecrare. vel eam in decimis et oblationibus. vel in aliquibus pro- 
ventibus diminuere vel inquietare. vel in aliquo huic nostre comfirma- 
tionis pagine contraire, 

Acta sunt haec anno dominice inearnationis. m.e.Ixxxx. indietione 
VII. regente ecclesiam dei sanctissimo papa elemente. regnante glo- 
rioso romanorum imperatore fritherico. anno pontificatus nostri XXII. 
presentibus sepediete ecclesie ressensis canonieis. henrieo parochiali 
decano. gerardo custode. magistro scolarum wernero. Renoldo. Joanno. 
godefrido. theodorieo. bernardo. preposito in nussia henrico. Rutgero 
pastore in spelle. godefrido sancti iohannis. Godefrido seriptore. go- 
zwino notario. gozwino coquine magistro. henrico sculteto. bernardo 
de vulmunsteine. hellenberto fermentario. Mauricio eiusdem ecclesie 
canonico. 

* Urkunde auf Pergament im hieſigen Pfarr-Archiv, das angehängte Siegel 
abgeriſſen. 
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Beilage ©. 


Bezirksgränzen des alten Amtes Hetter. — Palinge tho unde ind 
Amptz in der Hetter. 


In den Jaer unß heern Duijent Vyffhondert xlii den xxviiten dag Julii 
habbe Ich Johan freverir Richter in der Hetter VBürk. mit Schepen Ban baven 
ben tho beneven befien, alfodane palinge myn3 G. H. Syn fürftlihe Gnaden 
in der Hetter antreffen. Irſt anngaende an den Huerlihe Meer und fchut lanı 
Rentgen Kair huiß fort doer de duifter fteeg na den Roumenberg und fort na 
dem Kattenbruren boem und fchüt mit einem Windel durd dat Veen, daer dat 
Ampt van Afpel kirdt, van daer lanr dem Geriht van Iſſelborg und ſchüt 
fort underwerg up Quappenbergſche landtwehr; Voert die Iſſel lanx Voer der 
langer brüggen tho Anholt, und die Schepen ſagten, dat myn G. Heer vor der 
bruggen die banck moeg laten ſpannen, und daer yderen rechts gedeyn, Item 
auch ſagten die Schepen, dat die Kornmoel tho Anholt up myns G. H. grundt 
legt, und dat Vorgeburcht Van den hauß tho Millingen tho Kercken hoerden, 
daer die Pastor tho Millingen jahrlir twen fuder holtz aff boert, dat fie aldaer 
ongekroent tho Kercken gaen moegen. Forder hebe die Schepen geſagt, dat für 
die lange brügge up myns G. H. grundt ein ſchütſchaet plag tho ſtaen, daer 
die van Anholt in tho brengen plachten, wers ſie geſchüt hadden up myns G. 
herrn grundt undt nit aver der brüggen, und wat ſie nu ſchütten, dvieven ſie 
aver der brüggen in oerer herligkeit. Vort van den brüggen anderwertz lanr 
die Landtwehr hen in einen Winckel, daer die herrligkeit van Anholt kiert, und 
aen dem landt von dem Berge ſchüt. Vorder ſchüt die Hetter lanx dem landt 
van den Berge up die Boekhorſter landtwehr, vortann anderwertz al lanx dem 
landt van dem Berge up die Kaeigrave up frederix Regnyt; forder van dieſer 
Regnyten anderwertz up Gerlix Regnyt hevet myn G. Heer buiten der Landt— 
veſten ſoever Voet in der Lande van den Berge, die met Willigen gepait ſeyn, 
als die Schepen oich geſagt hebben, undt mehr alde Kunden, dat huiß luiden 
in der Hetter tegen oeren Aenſchoeft over der landtwer in dem landt van den 
Berge die Willigen gekert hebhn. Van den Regnyten am Roeſoems Regnyt in 
der Hetter ſeggen die Schepen ſyn F. G. oich büten der Landwer VII Voet 
landts hebe. förder ſchüt die Hetter na Averaſſel na der grunner ſtraten, da 
dat Ampt von Emmerick kiert. Van daer ſchüt lanx dem Ampt van Emmerich 
ann den Steinſche Wardt, förder ſchüt die Hetter upperwertz van den Steinſche 
Wardt lanx dem alden Rhein tot den alden Zülen nu genannt Praeſt; forder 
upperartz achter die Roſawe aver den Wardt her und ſchüt für Reeß, daer dat 
Ampt van Aſpel kierdt up ten Landtweren und forder lanx dem Amt van 
Aſpel in dat Huerlſche Meer vürß. 

Dieſe obgenannte Palinge iſt utt einer alter palinge geſchreven und ben: 
jelvigen gleihluevende befunden, dat betuige Jh Johann van der Huipk Ne: 
tarius und der Stadt Need Secretarius mit diefer myen engen handt. 

%0. Huipß Secretarius 
In fidem. 


(Hüther Ardiv.) 


Das fürſtlich Hohenzollern'ſche Ardiv zu s' Heerenberg 
bei Emmerich. 


Bon Dr. Keuſſen in Crefeld. 


Eine Stunde norböftlih von Emmerich auf holländifchem Gebiete 
liegt in fruchtbarer Niederung von Hügeln umkränzt das freundliche 
Städtchen 3’Heerenberg. Bis zum Beginne des vergangenen Jahrhunderts 
gehörte es mit der umliegenden Gegend dem mächtigen Gejchlechte der 
Grafen van dem Berge, bis in Folge des Ausfterbens der männlichen 
Linie die Graffhaft in den Beſitz der verwandten Hohenzollern’schen 
Seitenlinie fam und verblieb. 

Die Herren, fpäteren Grafen van dem Berge, fpielten in der 
niederrheiniichen und zwar vorzugsweiſe in der geldriſchen Gejchichte, 
jo wie in dem nieberländiichen Befreiungskriege eine bedeutende Nolle, 
jo daß deren Namen enge mit den dortigen Ereignifjen verwebt find. Na- 
mentlid) einige darunter zeichneten fich in den unruhigen und bewegten 
Zeiten des 16, und 17. Jahrhunderts jo jehr aus, daß fie es wohl ver: 
dienten, aus dem bisherigen Dunkel hervorgezogen und in eigenen Mo- 
nographieen behandelt zu werden. Es hat indeß meines Willens erft ein 
einziger diefer Grafen, Wilhelm IV., nähere Beachtung und eine ein- 
gehende Darftellung durch den holländischen Cantonsrichter und Ge: 
ſchichtsfreund R. W. Tadama gefunden!); ficherlich haben aber auch 
die beiden Söhne Wilhelm’, Hermann und Heinrich, fo mie deſſen 
Urgroßvater, Dswald I, gleihen Anſpruch. 


1) Willem Graaf van dem Berg en zyne Tijdgenooten, Zütphen, 1846. 
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Das Geſchlecht der Herren van dem Berge eröffnet Heinrich L, 
der zweite Sohn Dtto’3 von Nafjau, welch’ letzterer als der Gemahl 
Adelheid’ von Geldern die Grafichaften Geldern und Zütphen erhielt. 
Heinrich I. erhielt als ein jüngerer Sohn aus der zütphen’schen Graf: 
haft die Herrſchaft S’Heerenberg als Erbtheil zugetheilt‘)., Mit den 
Grafen von Zütphen hatten die Herren van dem Berge daher aud 
ihr Wappen, einen rothen Löwen, gemein. Mit Friedrich III., ver 
von 1387—1416 regierte, jtirbt die männliche Linie aus, und feine 
Beigungen fielen nun dem Sohne feiner Tochter zu. Die einzige 
Tochter Friedrich’3 III, Sophia, war nämlich mit Dtto, Herrn van 
der Led, vermählt, und aus diefer Ehe war Wilhelm entiproffen. Die 
fer nahm nach dem Tode des Großvater das bergiihe Wappen an 
und nannte fih Wilhelm II, Herr van dem Berge. Um 3’Heerenberg 
bat jih Wilhelm II. große Verdienfte erworben, denn er vergrößerte 
und verjchönerte nicht allein diefe Stadt, fondern legte auch gleichzeitig 
zum Schuße des bisher ziemlich wehrloſen Drtes ſtarke Befeftigungs: 
werke an. Vermählt war diefer Wilhelm mit Charlotte, einer Tochter 
des Grafen Everwin von Bentheim. Vom Grafen Bincenz von Moers 
faufte er in demjelben Jahre, wo er jeinen Sohn Oswald mit des 
Grafen von Moers jüngjter Tochter Elifabeth verlobte, 1456, das 
Schloß und die Herrichaft Diedam. Wegen diefer und andermeitiger 
Vermehrung der bergijchen Herrichaft erhielt Wilhelm den Beinamen 
„der Reiche”. . 

Der ebengenannte Graf Oswald folgte feinem Vater 1465 in 
der Regierung des Ländchend. Bon feinem Schwiegervater, Vincenz 
von Moers, erhielt er im Jahre 1484 als Unterpfand für die nod 
rücjtändige Ausſteuer und fonftige Darlehen im Betrage von 14,164 
Goldgulden das Schloß Kradau und die Stadt Erefeld eingeräumt. 
Dieje Vfandichaften wurden ihm aber vom Könige Marimilian im 
Jahre 1498 entzogen, weil er Karl von Egmont, als diejer. fi in 
den Beſitz des Herzogthbums Geldern zu ſetzen juchte, Hülfe und Bei: 
ftand geleiftet hatte?). Oswald I. jühnte fich ſechs Jahre Später mit 
dem Sohne Marimilian’s, dem Könige Bhilipp I. von Spanien, wie 
der aus. Bon Kaifer Friedrich III. war Oswald im Jahre 1486 in 
den Reichsgrafenjtand erhoben worden. Oswald ftarb 1506 in einem 


1) Vergl. Stlichtenhorft XIV. Boeken van de Geldersse Geschiedenissen. 
©. 77, 
2) Bol. Lacomblet Urkundenbuch. IV. 480, 
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Alter von 64 Jahren; die Grafichaft fiel feinem älteften Sohne, Wil- 
beim III. zu. Dieſer vermählte fih mit Anna von Egmont, einer 
Tochter des Grafen Wilhelm von Egmont; nad) dem Tode ihres Ge: 
mahls beirathete fie Philipp Grafen von Virneburg und Neuenar. 

Wilhelm’ Bruder, Friedrih, Herr von Hebel, wurde 1504 Rath 
und Kämmerling des Königs von Spanien und Statthalter von Bom: 
mel. Wilhelm III, der nur wenige Jahre die Regierung führte und 
im fräftigiten Mannesalter im Jahre 1511 hinweggerafft wurde, hin: 
terließ nur einen Sohn mit Namen Oswald. Für ihn führten, da er 
bei dem Tode des Vaters erſt drei Jahre zählte, jeine Mutter Anna 
von Egmont und feine Tante Anna van dem Berge (ihr Gemabhl, 
Graf Johann von Saarwerden und Moerd war bereit3 1507 geftor: 
ben) die Regierung bis zu feinem majorennen Alter. Vermählt war 
Oswald II. mit Elijabetb von Dorth, die ihn mit vier Kindern be 
ſchenkte; von diejen pflanzte aber nur der ältefte Sohn, Wilhelm IV., 
das Geſchlecht fort. Die anderen Kinder blieben unverbeirathet. 
Wilhelm IV. verlor feinen Vater Oswald bereit3 im Jahre 1546; 
zehn Jahre jpäter führte er Maria von Nafjau, eine Schwiegerin des 
Grafen Hermann von Neuenar und Moers, als jeine Gattin heim. 
Seine Ehe mit Maria von Nafjau war reih mit Kindern geſegnet: 
acht Söhne und acht Töchter, von denen dreizehn Kinder den Bater 
überlebten. Wilhelm IV. ftarb 1586 zu Ulft, mp die Familie fich 
unter jeiner Regierung vielfach aufbielt, in dem kräftigen Alter von 
48 Sahren. | i 

Unter feinen Söhnen ragen namentlich zwei hervor: fein Nadh: 
folger Hermann I. und Heinrich, der jüngfte unter den Söhnen. Let- 
terer zeichnete fih namentlih als Unterfeldherr Spinola’3 bei der 
Belagerung von Breda, 1623—1624, aus; er erwarb fich bier den 
Beinamen „der Bauern Gott“. 1632 verließ er aus nicht näher er: 
mittelten Urſachen die Sache der Spanier und 309 fih von allen - 
Welthändeln zurüd. Im Jahre 1638 ftarb er zu Zütphen. Die 
Spanier hatten an ihm eine Fräftige Stüße verloren, wie denn über: 
haupt die Grafen van dem Berge e3 in ihrem Bortheile fanden, fich 
eng den Spaniern anzufhließen. Zwei Brüder Heinrich's, Oswald 
und Ludwig, hatten ihnen ihr Leben gelafjen, jener in der Schlacht 
bei Borum, dieſer bei der Belagerung von Gteenwyd. Der ältefte 
Bruder Hermann war 1601 zum Gouverneur von Gelderland vom 
Könige von Spanien ernannt worden. 1611 ftarb er; aus feiner 
Ehe mit Maria Mancia von Withem hinterließ er eine einzige Tod: 
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ter, Maria Elifabeth, die fich mit ihrem Vetter, Graf Albert van dem 
Berge, vermäblte. Diejer war ein Sohn des zweiten Bruder3 Her: 
mann's, von Friedrich, der gleichfalls vielfah in den niederländiichen 
Unruhen zu Gunften der Spanier thätig war. Aus diefer Ehe entiproi- 
jen feine Kinder; er jchritt zur zweiten Ehe mit Magdalena von Beau: 
vais. Die einzige Tochter dieſer Ehe, Maria Clara, vermählte fi 
mit Marimilian I, Fürften von Hobenzollern-Sigmaringen. Nach der 
Erb-Einigung vom Jahre 1644 zwiſchen Albert und den Erben jeines 
Oheims Heinrich blieb die Grafichaft S’Heerenberg bei feinem Stamme. 
Auf diefe Weije fam denn diefelbe in den Befig des hobenzollern’jchen 
Fürſtengeſchlechts; Franz Wilhelm von Hohenzollern, ein Enkel jenes 
genannten Marimilian, war der erfte, der ſich Graf van dem Berge 
ſchrieb. 

Mit dem ſchönen und reichen Beſitzthume kam auch das Archiv 
der bergiſchen Grafen an die hohenzollern'ſche Familie. Dasſelbe be: 
findet fih in S’Heerenberg im Schloſſe, gegen Feuerögefahr wohl ge: 
Ihüßt. Durch den bereit genannten holländischen Gelehrten Tadama 
ift das Archiv in den Jahren 1842 und 1843 geordnet und regiftrirt 
worden. Derjelbe hat nad Vollendung jeiner gewiß mühſamen Ar— 
beit ein Kleines Werkchen veröffentliht: „Verslag aver het oude 
Grafelijke Bergsche Archief te s’Heerenberg“, das aber nicht weiter 
in den Handel gefommen ift. Es enthält diefes Büchlein eine Leber: 
fiht und Aufzählung des vorhandenen Material3 und Urkundenſchatzes, 
aus dem bis jest nur erft Weniges edirt worden, So haben Wafjen: 
berg in feiner „Embrica“, Nijhoff in feinen „Gedenkwaardigheiten“ und 
van Spaen, und endlid auch Tadama in der angeführten Monogra: 
phie einzelne Urkunden des bergiijhen Archivs veröffentlicht; die auf 
Grefeld und Moers bezüglihen find in meiner Gefhichte der Stadt 
Grefeld publicirt worden. Im Bergleiche zu der Fülle des erhaltenen 
Schatzes ift diefe Ausbeutung jedoh gering zu nennen. Es befinden 
fih im Archive, wie aus dem Inventar desjelben erhellen wird, mande 
Urfunden, die für die niederrheiniishe Geſchichte won nicht geringer 
Bedeutung fein dürften, namentlich dürfte die Ausbeute für das 
Gelverland, aber auch für die Gedichte der Grafen von Eleve von 
Belang fein. Für die Gefhichte der Herrihaft Wyſch, Pannerden, Mil: 
fingen, felbjt für Limburg-Styrum, wird das Archiv manchen Aufſchluß 
gewähren. Für die Gejhichte Emmerihs gibt das Archiv reichlichen 
Stoff; in einem erhaltenen Copieenbuche find die älteften Brivilegien 
und Urkunden Emmerichs enthalten. 
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Wir wollen verfuhen, nah dem von Tadama angefertigten In— 
ventar einen Einblid in das Archiv zu verſchaffen. Die vorhandenen 
Urkunden und Papiere find unter vier Haupt-Rubriken gebracht. 


Die erfte Rubrik A. umfaßt drei Theile: 

I. 64 Urkunden oder alte Eopieen aus den Jahren 1227— 1416; 
fie betreffen alfo die ältefte nafjauifche Linie und reichen bis 
auf den Tod Wilhelm’s II. 

II. Der zweite Theil enthält die Urkunden aus den Jahren 1416 
bis 1714, haben mithin Bezug auf die Häufer von der Led 
und Hohenzollern. Dieſer Theil ift jehr reichhaltig und zählt 
357 Urkunden; außerdem noch 14 Pakete mit Kauf: umd 
Transportbriefen, Schuldbefenntniffen u. ſ. w., 7 Bafete mit 
alten abgelöf’ten Rentverjchreibungen. 

III. Der dritte Theil diefer Abtheilung, der außer 168 Urkunden 
noch 20 Pakete verjchiedenen Inhalts umfaßt, hat Bezug auf 
Bormeer, Bannerden, Millingen, Hedel, Ochten, Dydam, furz, 
auf alle jene Beligungen und Güter, die einft mit 3’Heeren- 
berg verbunden waren. 


Die zweite Rubrik B. enthält: 

I. Die Belegftüde, welche die Geihichte und die politifhen Ge— 
vechtfamen der Grafen van dem Berge und ihrer Verwandten 
behandeln. 

II. Urkunden, welche auf die Familiengejchichte der Grafen fi 
beziehen, wie 3. B. auf ihre Verheirathungen u. ſ. w. 

III. Urkunden, die auf Landeshoheit, Rechtsgebiet, Herrenrechte 

u. ſ. w. ſich beziehen. 


Die dritte Rubrik C. umfaßt die Beweisſtücke, welche die Güter 
und Befigungen-der Grafen betreffen, und zwar: 
I. Rechnungen. 
II. Eorrefpondenzen über ftreitige Gebiete und Güter. 
IH. Eigenthumsbeweiſe, Contracte, Regijter und Karten. 
IV. Lehenſachen. 
V. Kirchen, PBicarien, überhaupt geiftlide Güter betreffende 
Actenſtücke. 
VI. Zehnten-, Zinſen- und Ausgaben-Berechnungen. 
VII. Proceſſe. 
VIII. Acten über Deiche, Wege, Brücken, Waſſerleitungen u. ſ. w. 
IX. Jagd und Fiſcherei beſprechende Papiere. 
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Der vierten Haupt-Rubrik D. find alle Gegenftände und Urkunden 
zugemwiefen worden, die für die Grafſchaft van dem Berge von gerin: 
gerem Belange und zu einem Theile wenigſtens zufällig ins Archiv 
gefommen find. Diefer Theil ift für S’Heerenberg vielleicht meniger 
belangreih, für andere Gegenden vielleicht bedeutungsvoller. So fand 
ich, beifpielshalber, unter D. II. 46 eine Ausgabe: und Einkommen: 
Berechnung der Herrlichkeit Crefeld und des Schloſſes Kradau aus 
dem Sabre 1490. In diefer Nubrif mag überhaupt noch Manches 
verborgen fein, was für die Gejhichte des preußijchen Niederrheines 
werthvoll ift. Aus meinen flüchtigen Aufzeichnungen bebe ih noch 
einzelne Notizen hervor, die jene Behauptung belegen mögen, Es be 
findet fih im Archive ein Auszug aus einer alten Chronik über die 
Schlacht bei Woringen; angefertigt ift derjelbe im Jahre 1656. Be: 
lege über das Gruitrecht zu Elten, über den Beifang zu Beek u. |. w. 

Aber nicht allein für die Provincialgejchichte dürfte das Ardiv 
manche dankenswerthe und erfreuliche Ausbeute liefern, ſondern felbit 
für die Staatengefhichte von Holland und Spanien. Denn im Archive 
befinden jih Briefe von König Bhilipp U. von Spanien, von Don 
Louis de Nequejenz, von Gregorio Spinola und mehreren Anderen, 
die jedenfalls für die PBarteiftellung des niederländischen Adels zum 
ſpaniſchen Hofe nicht unmwichtige Fingerzeige geben dürften. 

Die Benugung diefes Archivs ift keineswegs durch Hemmniſſe be: 
jonderer Art erfchivert; die fürftlih bobenzollern’ihen Beamten zu 
3’Heerenberg bewiejen fich jehr zuvorfommend und freundlid, und ma: 
ren bemüht, mir die Tage meines Dortjeins recht genußreich zu machen. 
Herr Oberſt von Schaumburg, das verdienftvolle Mitglied unſeres 
Vereins, hatte auf die danfenswerthefte Weile mir den Zutritt zum 
Archive ausgewirkt. 


Anno I, der Heilige, Erzbiſchof von Köln, und fein 
Streit mit der Abtei Brauweiler wegen Klotten an 
der Mojel. 


Bon Pfarrer Giersberg in Herchen. 


% 





Ueber die bisher noch unaufgehellten Thaten des Erzbifchofes von 
Köln, Anno II, des Heiligen, welche neben der gewaltfamen Entfüh— 
rung des Kaijers Heinrich IV. gar Vieles zur Entftellung deſſen Cha- 
rakters beigetragen haben, gehört der Streit Anno's mit der Abtei 
Brauweiler wegen Klotten an der Moſel. Derjelbe hat binfichtlich 
des Vorgebens, daß Herrſchſucht, Habjuht und Neid über den Ein- 
fluß des Biichofes von Augsburg die Urſache jenes Unternehmens bei 
Kaiferswerth waren, in Heft II. unjerer Annalen, jo wie im Werfe 
Müller's, Anno IL, der Heilige, die glänzendfte Rechtfertigung ge: 
funden. Schwerer möchte e3 fein, bezüglich des Streites Anno’3 me: 
gen Klotten ing Neine zu kommen und zu entjcheiden, auf weſſen Seite 
das Necht ſtehet, weil die Hauptquelle, woraus hier zu jchöpfen, bei 
den Gegnern fließt. Es ift die Lebensbeihreibung des jeligen Abtes 
Wolphelmus von feinem Schüler Konradus!), worin jener Zwiſt Anno's 
mit Brauweiler erzählt wird. Zwar fagt der Verfafier, um den Ber: 
dacht der Parteilichfeit von fih abzuwenden, am Schluffe feiner Vor: 


1) Konradus war unter dem Abte Wolphelmus Mönd in Braumeiler, ein Mann 
von bewundernswerther Gelehrſamkeit, großer Redner und ausgezeichneter Dichter. 
Die Lebensbejchreibung feines geiftlichen Vaters und Lehrers widmete er dem 
Abte von Braumeiler, Everardus, ımd dem von Pantaleon, Hermannus, 
cf. Surius, vita Sanct. vol II. fol. 880, und Mabillon, annal. Benedict. 
ad annum 1091. 


12 
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rede: „Indem wir das Leben des feligen Abtes Wolphelinus bejchrei- 
ben wollen, werden wir nur das anführen, was wir von urtheilsfähigen 
Zeugen gehört oder jelbft in den Jahren, wo wir das Glüd hatten, 
in feiner Nähe zu fein, mit eigenen Augen gejehen haben. Sollten 
darüber irgend Jemanden Zweifel aufftoßen, jo treten als Gewährs— 
männer al’ die Brüder für uns auf, die aus jener Zeit noch am 
Leben find.” Indeſſen bleibt die Biographie Konrad’3 doch eine Duelle 
der Gegner, welche nicht immer jo reichlich und fo lauter fließt, daß 
fie nicht hier und da Raum zu Zweifeln darbieten möchte. Außerdem 
benußgten wir noch die Acta abbatum Brunvillarensium und nod 
zwei andere Manufcripte von 1530 und 1636, letzteres unter dem 
Titel: Liber abbatiae Brauwilerensis et circumjacentis orae hi- 
storiam et fata enarrans. Nach diefen Quellen wollen wir nun den 
Streit Anno's mit Braumeiler wegen Klotten verfolgen. 

Es war im Jahre 1051, ala Nicheza, eine Tochter der Stifter 
von Braumeiler, Königin von Polen, der Abtei Braumeiler ihre Güter 
zu Klotten in der befonderen Abficht ſchenkte, um dereinft in der dor: 


tigen Kirche ihre Nuheftätte zu finden). Ihre Befikungen zu Saal 


feld und Coburg hatte fie unter Vorbehalt der lebenzlänglichen Nutz 
nießung dem Erzbiihofe Anno von Köln gegeben. Anno, jo heißt es 
in den Actis abbatum, war zwar ein bewährter Freund der Religion, 
jedoch zumeilen eigennüßiger, al3 e3 die Gerechtigkeit billigte, und dem 
Klofter Braumeiler nicht hold. Das mußte Richeza und fuchte den 
Erzbifchof, wie ihr weile Männer gerathen, durch jene Gaben zu ge 
innen. Anno nahm die Schenkung an. Bei der Einweihung der 
neuen Kirche in Brauweiler im Jahre 1061 beftätigte er dieſelbe zum 
zweiten Male ?). 

Nichts defto weniger handelte er dem legten Willen Richeza’s ent: 
gegen. Denn als diefe am 12. April 1063 zu Saalfeld geftorben 


1) Richezae reginae donationis in Clotteno litterae VII. id. Sept. anno 
1051.... Clotteno, etiam super Mosello cum suis appenditiis, sicut 
pater meus monasterio in Brauwilre tradiderat, non solum rata et in- 
convulsa custodire curavi, verum etiam de meo patrimonio beato 
Nicolao praefati coenobii patrono arpennas XX. et unam in Clotteno 
perpetua traditione adjeci, .... quia illie (scil. in Brauweiler) locum 
sepulturae meae juxta matrem meam elegi Deo volente. 

2) Et ita, ut erat sacerdotalibus indumentis infulatus, Jesum testor, 
Clottenum specialiter banno suo secundo jam vice confirmavit. Bergl. 
das Schreiben des Wolphelmus an den Kaifer Heinrich, 
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war, ließ Anno ihre irdiſchen Weberrefte, die nah ihrer Verfügung in 
Braumeiler bejtattet werden follten, in der Kirche Maria zu den Staf- 
feln in Köln beifegen und wendete Klotten diefer Kirche zu. Auf 
diefe Weile wurde Brauweiler gegen alles güttlihe und menjchliche 
Recht, wie die Acten jagen, nicht nur der ehriwürdigen Gebeine ihrer 
föniglichen Wohlthäterin, fondern auch SKlottens beraubt. Das 
Berfahren Anno’3 machte im Erzftifte großes Auffehen und wurde 
ungünftig beurtheilt. Daher nahm verjelbe, um ſich der öffent: 
lichen Meinung gegenüber zu rechtfertigen, aus den erhobenen Kla- 
gen Beranlafjung, in einer zu Gunften der von ihm dotirten Kirche 
Maria zu den Staffeln zu jagen, „damit ſich Keiner daran ftoße, 
als hätten wir den Mönchen in Brauweiler Klotten mit Unrecht ent: 
zogen, wollen wir das befannt machen, worüber wir mit Nicheza und 
Ipäter mit den Mönchen übereingelommen find. Nicheza hatte nämlich 
bei ihren Lebzeiten dem Klofter Braumeiler den Hof Kanada gefchentt, 
mir aber das Uebrige in der Abficht, daß Klotten dem Klofter zu Theil 
werden jollte, worin fie beerdigt würde. Nachdem wir inzmwifchen deß— 
balb von dem Abte zu Brauweiler und dem Pfalzgrafen oft angegan- 
gen wurden, haben wir uns mit den Mönchen abgefunden und ihnen 
abs Morgen Weinberge in Klotten und vier in Sigenel abgetreten 
nebjt einem mit Edelfteinen bejeßten goldenen Kelche, der bei dem 
Dechanten Luzzo für dreißig Mark verpfändet geweſen. Das Gut 
Klotten aber haben wir den Ganonifern unferer lieben Frau zu den 
Staffeln, wie es Richeza jelbft beftimmt Hatte, übergeben“ '). So um: 
1) Wie war das aber möglich, da Richeza mehrere Male über Klotten zu Gun- 
ſten von Braumeiler verfügt hatte? Im der Stiftungs-Urfunde von Maria 
ed Gradus fagt Anno: Unde ego recolens, me mandata Dei saepius 
neglexisse, genitricem ejus mihi precatricem parare decrevi, dum in 
honore ejus aedificarem ecclesiam, quam pius antecessor meus Her- 
mannus, 8i mors non praevenisset, suis sumtibus disposuerat aedifi- 
candam,, quatenus ibidem servientes ministri Dei jugibus votis ipsi 
s. virgini Mariae supplicarent et pro peccatis nostris, antecessorum, 
successorum quoque nostrorum interventrix existeret et poenas culpis 
nostris debitas pia prece removeret. Auch diejes allgemeine Sündenbe- 
fenntniß muß in den Actis academiae Palatinae III. 68 zur Berunglim- 
pfung Anno’s dienen. Dort heit es: Pro peccatis suis Anno ecclesiam 
collegiatam B. Mariae ad gradus aedificavit et largissime locupletavit, 
dato ei multa alia inter bona ex Brunwillerensis monasterii peculio, 
quod Richezae reginae liberalitati debebat, Clotteno, Mit derjelben 
Logik wird dort auch der fpätere Brand der Kirche den Sünden Anno's zu- 
geichrieben, 
12* 
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ftridt war, jagt Konradus, der fonft fo kluge und einfihtsvolle Mann, 
der damals die Reichsgeſchäfte führte, von ſchlechten Rathgebern, daß 
er von dem einmal gefaßten Entſchluſſe nicht fo bald abzubringen war. 

Die braumeiler Mönche, in der größten Betrübniß, beriethen fih 
mit ihrem Abte Molphelmus und ließen durch ihn an Anno in Ge 
genwart anderer Bilhöfe ein Schreiben folgenden Inhalts richten: 

„Nikolaus, dur Gottes Gnaden Erzbiſchof von Mirrha, feinem 

Bruder Anno und Mitbifchofe, Gruß’) ! 

„sh wundere mich über Dich, Bruder, daß Du, aufgereizt durd 
einige gottlofe, neidiſche Schmeichler, ich weiß nicht, warum, jo aufge 
bracht bift, daß Du nicht abläffeft, mir wehe zu thun und die mir von 
gottjeligen Leuten geſchenkten Güter gegen göttliche und menschliches 
Recht zu entreißen! Gehe doch in Dich und erwäge, wie unrecht Du dabei 
bandelft! Denn warum thueft Du mir, was Du nicht wünſcheſt, daß 
Dir geſchehe! Erzbiſchof Biligrinus hat ſchon bei der erften Einmei: 
bung meines Klofters jede Beeinträchtigung meiner Güter unterjagt. 
Deßgleihen Papſt Johannes und Erzbiihof Hermann. Auch Leo IX, 
deflen SHeiligfeit allbefannt ift, hat bei feiner Anweſenheit in Köln in 
Gegenwart des Kaiſers Heinrich dasjelbe gethan, und fpäter von Rom 
aus dur apoftoliiche Briefe jedes Unrecht unter Strafe des Anathems 
von mir abzuwenden gefuht. Du jelbft haft bei der Einweihung mei: 
ner Kirche das Alles mit dem Banne des heiligen Petrus und dem 
Deinigen befräftigt. Siehe alfo zu, daß nicht Deine Nachfolger, durch 
Dein Beifpiel verführt, die Beſchlüſſe ſolcher Biſchöfe und. jelbft die 
Deinigen geringe achten, auch Deine Güter angreifen, fie Deinen 
Kirchen entziehen und zu beliebigen Zmeden verwenden! Denn mit 
demjelben Maße, mie der Herr jagt, womit ihr ausmefjet, wird euch 
eingemefjen werden. Fürchte alſo Gottes Geriht! Verſuche ihn nicht, 
auf daß nicht unfer Aller Fürfpreder, duch unfere Klagen erzürnt, 
Dih aus diefem Leben nimmt und den ewigen Beinen überliefert! 
Denn wir werden in diefer Sache häufig angegangen und mit jchred- 
lichen Worten befhworen, ja, wir müſſen oft die Läfterung hören, daß 
Gott Dih noch am Leben laſſe. Se böber Du unter den Menſchen 
fteheit, deito mehr bis Du ihren Bliden ausgejeßt; daher muft Dein 
Thun und Laffen nicht nur nichts Tadelnswerthes, ſondern Löbliches 
enthalten. Wiſſe, Bruder, daß meine Klofterbrüder keinen Weberfluß 
haben, wie man Dir berichtet, fondern häufig großen Mangel leiden! 


1) Nikolaus ift der Schußpatrom von Braumeiler, 
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Denn das Gut Brauweiler, was die gottfelige Mathilde von ihrem 
Gemahl als Mitgift erhalten, liefert ihnen nur Brod, Bier und Hül- 
ſenfrüchte. Die übrigen Güter reihen auch nicht für einen Monat 
Brod hin. An Wein haben fie ſolchen Mangel, daß es ein Wunder 
wäre, wenn fie in den beften Jahren mehr al3 drei Ohmen erzielten. 
Das find die Güter, woran meine Brüder Ueberfluß haben follen ! 
Nun bitte ih Dich bei der Liebe Gottes, enthalte mir meine Güter 
nicht Länger, fondern gib zurüd, was mir dur rechtliche Erbichaft 
anheimgefallen, damit meine Klage nicht zu unjerem gemeinjchaftlichen 
Richter gelange!” 

Alles vergebens! Nicht einmal fchredte Anno das entjegliche 
Ende, welches der Caplan Richeza’s, Dtto, genommen. Diejer jollte 
nach Richeza's Abſterben einen Schrein mit Reliquien dem Klofter 
Braumeiler überbringen. Anno ließ fich jedoch denjelben einhändigen 
und gab dafür Dito eine Probfteit). Deßhalb ereilte diefen auch die 
verdiente Strafe; er wurde bald nachher, als er mit dem Erzbiſchofe 
nah Sachſen zurüdkehrte, in einem Walde vom Blige erjchlagen. 

Nach einiger Zeit fiel Anno in eine jchwere Krankheit. Wolphel- 
mus bejuchte ihn und ließ es bei diefer Gelegenheit an Ermahnungen 
nicht fehlen, das dem Klojter zugefügte Unrecht wieder gut zu machen; 
widrigenfalls jchwebe feine Seele in Gefahr, verloren zu gehen. Sol- 
ches nahm der Erzbiihof von diefem gerechten und heiligen Manne 
wohlgefällig auf, empfahl fich feinem Gebete und veriprad, jo bald 
wie möglih, Klotten wieder zu geben oder entiprechenden Erſatz zu 
leiften. Leider hinderte ihn ein jchneller Tod, fein Verſprechen zu er: 
fülen?). Er ftarb am 4. December 1075. 


1) Anno ſoll überhaupt fo begierig nach dem Beſitze von Neliquier geweſen fein, 
daß er weder Koftern noch Mühe gejchont, diefe Neigung zu befriedigen. Er, 
jonft ein rechtlicher und Heiliger Mann, habe in diefem PBuncte die Schwäche 
gehabt, es fich nicht zum Fehler anzurechnen, wenn er deren anderswo entwen⸗ 
dete und fich zueignete. Natürlich tadelt ihn der Verfaſſer des Lebens des 
jeligen Wolphelmus Hinfichtlihh der dem Kloſter Braumeiler vorenthaltenen 
Reliquien. 

Gelenius, in feiner Magnit. Col., wo er davon fpricht, ruft hier aus: 
Quis lber est ab obliquis interpretationibus, nisi qui in aeterna gloria 
positus ealumniarum nebulas claritate superat! 

2) Damit fiimmen nun andere Quellen nicht überein; denn im der vita Annonis 
jussu Reginaldi abb. Siegeberg. scripta heift 8: Anno ſtarb, nachdem er 
vieles Zukünftige, umter Anderem auch den Tag ſeines Todes vorhergejagt 
hatte. Die Chronica praesulum et archiepiscoporum Colon. eccles. jagt 
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Sein Nachfolger auf dem erzbiichöflichen Stuhle war Hildalphus, 
Auch an diefen wandte fih Wolphelmus mit feiner Beſchwerde, erhielt 
aber die Antwort, er werde der jeligjten Jungfrau nicht entziehen, 
was ein Mann von jolden Verdienften wie Anno, ihr in jeiner Fröm— 
migkeit geſchenkt. 

Damit ruhete Wolphelmus nicht, ſondern wandte ſich an den Kaiſer 
Heinrich IV. mit feiner Klage. Er jagt: Zu den Füßen Deiner 
Barmherzigkeit hingeworfen, beklagen wir, was wir ſchon lange beklagt 
haben, daß das Gut Klotten, al3 Du noch ein Kind mwarft, dem hei- 
ligen Nikolaus entzogen worden if. Was damals Deine Findliche 
Schwäche nicht verhindern Fonnte, möge nun mit Gottes Hülfe Deine 
männliche Kraft wieder gut machen, damit nicht die Firchliche Genfur 
in Verachtung finke u. ſ. w. Der Abt fordert den Kaifer zum Schluſſe 
auf, den Mönchen von Brauweiler zum Befite von Klotten wieder zu 
verhelfen, damit von Anno jeder Makel entfernt und die Eirchliche 
Genfur nicht länger geſchwächt werde. 

Der Kaifer jah ein, daß durch ſolche Klagen der Ruhm des je 
ligen Anno, feines ehemaligen Erziehers, litt, und befahl dem Erzbi- 
fchofe Hildolphus die Herausgabe von Klotten. Der aber zügerte von 
Tag zu Tag. Nun ergriff Wolphelmus das lekte Mittel, er appellirte 
an den Bapft Gregor VII. Gregor erläßt an Hildolph ein apoftoli- 
ſches Schreiben und warnt ihn, unter dem Mantel der Frömmigkeit 
ein Bertheidiger des Unrecht3 zu werden. Gott will, jagt er, Fein 
Dpfer, das aus der Ungerechtigkeit bereitet ift; das hieße, den Sohn 
in Gegenwart des Vaters ſchlachten. Wir wollen gern glauben, daß 
unjer Bruder, Erzbiichof Anno, viel Gutes gewirkt, aber darin war 
er fiher im Irrthume, daß er geglaubt, es fei der allerfeligften Jung— 
frau ein angenehmes Dpfer, mas dem beiligen Nikolaus vorenthalten 
worden. Damit du nun nicht, indem du das Unrecht vertheidigeſt, 
Gott beleidigſt, ſo mache wieder gut, was der gute, aber übelberathene 
Anno verbrochen; dann wird ihm die Krone nicht fehlen, dir aber 
keine Schuld beizumeſſen ſein. 
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vom Ende Anno's: Regressus Coloniam in pestem podagricam dextro 
pede incidit et ubi occubuit ibidem in Domino feliciter obdormivit ano 
1071. »Aehnlich die kölner Chronik: Ind tor leften ward he (Anno) kranl, 
und als he 9 wechen ſus an der gicht krank geweift was, ftarff he, in's 20 jait 
dat buſchdom vegiert hadde. 
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Darüber gerietd Hildolphus noch mehr in Zorn und beklagte ſich 
bei den MWürdenträgern feiner Kirche, dab er von Wolphelmus beim 
apoſtoliſchen Stuhle verleumdet worden. 

In diefer ſchwierigen Lage halfen dem Abte zwei feiner Freunde, 
Bertolphus, Probft von Andreas in Köln, und der Ritter Wichmann 
von Hemmersbach. Sie drangen in den Erzbiſchof, dem apoftoliichen 
Mandat zufolge dem braumeiler Klofter Recht zu verſchaffen. Endlich 
willigte er ein und rief unwillig aus: „Behaltet Euer SKlotten, ic 
werde mich mit anderen und befjeren Gütern zu entjhädigen willen!“ 
Hildolphus ftarb, ehe er fein Verſprechen ausgeführt. Die Beranlaf- 
jung feines Todes geben die Acta abbatum, wie folgt, an: 

Hartmannus, Abt von Deus, jah einft im Traume einen Mann 
von ſchöner Geftalt und ehrwürdigem Anfehen, mit der bijchöflichen 
Inful geihmüct, von der braumeiler Kirche jeinen Weg gegen Köln 
lenken. Ihm folgte der jelige Wolphelmus mit der ganzen Schar 
feiner Brüder, die fieben Bußpſalmen abwechjelnd mit Litaneien fin- 
gend. Als fie an die bifhöflihe Wohnung in Köln gelangt, öffnen 
ih, vom Stabe des Führers berührt, die Thüren, und fie betreten 
des Biſchofes Schlafgemadh. Jener ftellt denjelben zur Rede über das 
Brauweiler angethane Unrecht, und verjegt ihm mit feinem Stabe 
beftige Schläge auf3 Haupt. Zur jelben Stunde erkrankt Hildolphus 
und jtirbt nad) wenigen Tagen). 

Ihm folgte Sigewinus. Erſt deſſen Nachfolger, Hermannus IIL,, 
legte den Streit bei und gab 1090 Klotten an Braumeiler zurüd. 

Werfen wir nun noch einmal einen Blick über das Gejagte, jo 
ergibt fich Folgendes : Die Königin Richeza ſchenkt der Abtei Brau- 
weiler Klotten, um in der dortigen Kirche einft neben ihren Eltern 
zu ruhen, dem Erzbiſchof Anno aber Saalfeld und Coburg, damit er 
die Abtei in feinen Schub nehme Anno beftätigt das Vermächtniß 
zu wiederholten Malen und belegt diejenigen mit dem Anathem, melche 
e3 wagen würden, dasjelbe in irgend einer Weife anzugreifen. Nichts 
dejto weniger läßt er den Leichnam der Gejchenfgeberin in Maria ad 
Gradus beifegen und diefem Stifte das Gut Klotten übergeben. Das 
können die braumeiler Mönche nicht verjchmerzen. Ihr Abt Wolphel- 
mus wi alle Mittel zur Wiedererlangung des werthoollen Befit- 


1) Nah Anderen foll Hildolphus feiner Diöcefe wohl vorgeftanden haben, ut 
verus Israelita, in quo dolus non erat. cf. Mörckens, oonatus chrono- 
logicus. fol. 98. 
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thums. Er richtet an Anno ein Schreiben in der Berjon des beiliger 
Nikolaus und beſucht den Erfranften perfönlih. Der verſpricht Die 
Herausgabe des Gutes, wird aber durch jchnellen Tod an der Erfül 
Yung feines Verſprechens verhindert. 

Sein Nachfolger Hildolphus weigert die Herausgabe. Der Abt wende: 
fih an Kaifer Heinrich IV., und als auch deffen Entjcheidung feinen Er: 
folg bat,.geht er an den apoftoliichen Stuhl, Gregor VII. jchlichtel 
den Streit zu Gunften Braumeilers. Braumeiler erhält Klotten zurüd. 
So wurde eine Streitfrage beendigt, welche 27 Jahre gedanert und 
viele Bitterfeiten. unter den Geiftlichen zweier anjehnlichen Corporatio: 
nen abgejegt hatte). 

Das Verhalten Anno's in der Elottener Sache ift um jo auffal- 
lender, al3 hohe Gerechtigkeitsliebe denſelben ſonſt auszeichnete. Die 
Beitgenofjen find feines Lobes voll; fie nennen ihn einen Foftbaren 
Edelftein, die Blüthe und das neue Licht von ganz Deutihland. Lam— 
bert von Hersfeld, der die jonftigen Mängel Anno’3 nicht ver: 
fchweigt, rühmt feine unbeugjame Gerechtigkeit. Weder rührte ihn die 
Perſon des Armen, noch fürdhtete er das Anfehen des Reichen. Keiner 
unter den Neichsfürften, jagt Boigt in Gregor VIL, war an Erfab- 
rung, Einfiht in Staatsjachen, Rechtlichkeit im Wandel, Bildung des 
Geiftes und Eifer für die Wohlfahrt des Reiches über ihm, Wenige 
ihm gleich. 

Andere bezeichnen ihn al3 einen gewaltigen, ftrengen Charakter, 
der mit gleicher Kraft das Scepter und das Schwert, wie den Krum- 
ſtab zu handhaben verftand. In dem Liede, das. der Verherrlichung 
Anno's dient, heißt es: 

Offen waren feine Worte; 
Für die Wahrheit er Niemand fürchte, 
Als ein Löwe jaß er vor den Fürften, 


1) Ungünftiger noch als bei Lebzeiten, jcheint Anno nad jenem Tode beurtheilt 
worden zu ſein. Die Chronica presulum et archiepiscoporum Col. ecel. 
jpricht diejes aus, wenn fie fagt: Annonis tunc (1183) translationem Deus, 
qui semper est gloriosus in sanctis suis, novis miraculis decoravit, dum 
tamen multi post mortem sanctitati suae detrahentes ipsum dicerent 
ecclesiarum fuisse- dilapidatorem. . . . et civium suorum excecatorem. 
Dasjelbe jagt faſt mit denjelben Worten Caeſarius von Heifterbad), dialog. 
mirac. dist. VIII. c. 69: Annoni, cum post mortem multi detraherent 
dicentes cum ecelesiarum fuisse dum embratorem et ciyium suorum ex- 
cecatorem, dominus Deus in translatione illius, quantae sanctitatis esset, 
signis plurimis ostendit. 


Als ein Lamm ging er unter den Dürft'gen ; 
Den Tummen war er jcharf, 
Den Guten war er janft; 
Waifen und Witwen 
Die lobeten hoch feine Sitten. 
Selig ftund die Kölnische Welt, 
Da fie ſolches Biſchofs war werth. 
Die Kirche verehrt Anno als einen Heiligen. 


Die Bibliothek des Kloſters Laach. 


Mitgetheilt von Dr. Ennen.!) 


Butzbachii compilationes. 


Praeter Butzbachii compilationes bibliotheca Lacensis asser- 
vabat adhuc permultos ceodices Mss. in membrana integra;' haee, 
quam ego 1785 vidi bibliotheca magni momenti et pretii erat, 
sed circa annum 1798 ira et odium debacchantium Gallorum 
monachos omnes e claustris ejieciebat, eorum quisque, quantum 
ingenii sibi erat, libros sibi vindicavit, qui remanserunt codices, 
et libri ex abbatia in Lacu, e coenobio Tönnestein ex illo fratrum 
in Andernach, servitarum in Creuzberg et aliorum huc Romam 
translati et in devastato dum Palatio electorali fuere depositi in 
rapinam insitiae et audaciae in Provinciis nostris dum furentes 
Galli annis fere acto terrore animos ita depresserant, ut Galli 
plura, quae sibi arridebant, authoritate ficta, audacter capesse- 
rent, inter illos impudens Monachus e Benedictinis qui se Mon 
cheran nominabat, vagabatur de civitate in eivitatem, ostentabat 
litteras sigillo Directorii galliei signatas quidem, sed mendaces 
decepti Bonnenses, ingressum ei in sequestratorium fecere, abstu 
lit, ut placuit cistasque plures libris refertas abduxit, testis Dr. 
Krup, eui cura librorum erat commissa, testis Hen. Crevelt Medi- 
cus, Theod. Nettekoven etc. Bonna Coloniam se transtulit Monachus 
audax prolatis ibi litteris; vix non bibliothecae ei patebant, sed 


1) Die folgenden Bemerkungen fanden fich auf einzelnen loſen Blättern in eint 
Handſchrift des Joh, Butzbach; die Handſchrift ftammt aus dem Kloſter Laad. 
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delusit impudentem Coloniensis gubernii peritia' et Professoris 
Wallrafii in scientias et in civitatem ardor, caetera opitula- 
batur sors; comitabatur enim Monachum audaceissimum puella, 
quam ex demortua sorore neptem dicebat, publice eam objurga- 
bat et cum aneilla in hospitio dormire faciebat, asserens se illam 
in Hollandiam ad consanguineum traducere. Ast juventus Colo- 
niensis, non adeo eredula, recognovit in puella meretricem Fran- 
cofurtensem, disseminata historia opilo de nocte excessit insalu- 
tato hospite; erat homo validus, praegrandis capillitium ferens 
calamistris exustum, de caetero monachus totus quantus et in 
opificio quod gerebat versatissimus. Inter codiees quos Bonnae 
furatus est, erat A: Membran. scriptus per fratrem Valerium de 
Meyen 1506 ... . conseripta in eo erant poemata et opera 
Roswithae monialis in Gandersheim in Saxonia, floruit eirca 1470. 
“1. poema heroico carmine ad Gerbergam Abbatissam suam 
de vita et conversatione B. Virginis 
... de ascensione Domini 
... de s. Gangulpho 
... de Lapsu Theophili et ejus poenitentia 
de Lapsu eujusdam juvenis per s. Basilium conversi. 
de passione s. Agnetis et plura. 
Comoediae sex 1) conversio prineipis gallicani 2) conver- 
sio Thaidis Meretrieis 3) Lapsus et conversio Neptis 4) 
resuscitatio Drusianae et Callimachi per s. Joannem 
8. gesta Othonis primi. 


SB EC N 


B Codex Membr. in fol. seriptus in monasterio Lacensi per sex 
Monachos circa 1508, continebat. 


1. epistolam fratris Joannis Piemontani ad Simonem de 
Petra Abbatem suum; huius Simonis de Petra, qui XVI. 
Abbas in Lacu erat, imaginem et figuram integram adhuc 
videre est in Templo Lacensi, sex aliae figurae Domi- 
norum et Dominarum in Ollbrück et Broel adstant omnes 
in lapide calcario ineisae. 

2. ... id ad eundem contra ignavos monachos satirarum 
libri tres. 

3. Apologiam ad eundem 

4. protrepticon ad Novieium. 

5. Panegyricon eiusdem fratris Joannis Piemontani ad Aley- 
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dam ord. s. Benedicti (in insula ARolandswerth prope 
Bonnam) sanctimonialem. 

6. Panegiricon ad Jacobum Sibertum. 

7. Haurostichon carmen, et Epist. Philippi Haustuli Witten 
bergensis, eiusdem ode sapphica de casibus Piemontani. 

8. Carmen elegiacum panegiricum ad fratrem Sibertum in 
quo gratias agit benefactoribus. 

9. ejusdem Ph. Haustuli panegyricum de laudibus illustrium 
virorum monasterii Lacensis; ejusdem sapphicon ad Va- 
lerium Maegen. 

10. fratris Joannis Butzbachit de laudibus Trithemii ad Jo- 
' annem Kitzingium medicae artis Doctorem Bonnensem. 
11. Elegia contra poetarum contemptores. — Plura de antece- 
dentibus in hac compilatione descripta habes amice 

Lector. Ä 


C codex Membr., continebat: 


1. Epistolam suavi Latinitate donatam sorori Aleydae sancti- 
moniali in Insula Rolanswerth in medio Rheni prope 
Bonnam de 1506, Joanni de Largomonte et Jacobo Si- 
berto confratribus suis direetam. 

2. Epist. dieti Siberti ad Joannem Butzbachium praecepto- 
rem suum. 

3. ejusd. Butzbachii panegyrieum ad dietum Jacobum Siber- 
tum, item elegiacum Philippi Drunch Miltenbergensis ad 
Sibertum fratrem. 

4. Carminum variorum Liber 1 de situ et amoenitate mo- 
nasterii S. Joannis Bapt. in Rinkavia. 

item de situ et amoenitate Monast. Lacensis. 

item de Bello inter Clivenses et geldrienses. 

item de obsidione Hussen eivitatis Clivensium. 

item de Bello inter Landgravium et Palatinum 1508; 
maxime de combustione Limburgensis coenobii dioecesis 
Spirensis. 

item Carmen de terrae motione facta in festo Bartho- 
lomaei 1504. 


D Codex Chartaceus autographus de 1505 in fol., continet: 
1. Joannis Butzbachii de illustribus doetisque Mulieribus, libr.1l. 


— 189 — 


Joannis Piemontani de claris pietrieibus ad Gertrudem Sanc- 
timonialem in insula Rolandi; Silvula earminum fratris Joannis 
de Euskirchen eoenobitae Rhingauviensis ad J. Butzbachium. 

item Lucubratiunculae quaedam fratris Jacobi Siberti in so- 
luta oratione de fundatione caenobii Lacensis, de Monachorum 
primitiva conversatione ac defectu eorundem a via diseiplinae et 
rursum de reformatione ejusdem Monasterii. 

Hos quatuor codices A, B, C, D deperditos dolet historia 
Litteraria patriae, sed aliorum praestantissimorum operum, quae 
Monachus effrons abstulit, et nostrorum indulgentia deperire per- 
missit, non est numerus. In chartam emporeticam, in tabernas 
laniorum transierant libri optimi, atqui inter in cunabula honoran- 
tur seeundo loco, ex his aere meo servavi ab interitu .Bartholo- 
maeum de rerum proprietatibus, Plinium et alios. Depraedatio 
haec ad D. Walter Dominiorum administratorem pervenit, et 
auri sacra fame, de quo erimine galli omnes merito accusantur, 
ductus pagellis publieis venditionem annuntiavit librorum; monui 
D. Godartz Licaei Bonnensis Provisorem, ut delectum sibi in 
usum dicti Licaei expeteret, respondebat stolidus sub risu, non esse 
in eongerie nisi Ascetas fatuos et tristes Theologos, se dudum 
immisisse Professores, si tamen credere fas est, qui invenerint 
nihil. Rogabam egodum D. Walter, ut mihi ad seligendum ve- 
niam daret, annuit et ingressum ipse fecit, mirabar hominis alias 
durissimi Animum erga me, sed non sine quaestu ita agebat, in- 
gredienti enim proferebat in aestimationem pieturas, nullius pre- 
tii; abiens felicem venationem in theologos apprecabatur. Horrui 
ubi tantum Librorum numerum, squalore et pulvere contectum, 
vidi disjeetum, suspieabar seleetionem iam factam, sed qui de- 
lectabar, quod primus Liber quem casu arripiebam, Virgilius 
Aldi esset, toto animo tune rem adii, et duobus diebus integris 
cum nostro Gammersbach insudavi, plures elassicos, viginti duo 
Biblia, quorum nulla annum 1500 excedebat, ultra ducentas im- 
pressiones, quae inter incunabula jure numerantur, inveni, licet 
vix tertiam partem perquirere temporis angustia dabat, altero 
enim die subhastatio fiebat, modo sane singulari et inhonesto, 
totam librorum congeriem in decem eumulos dividi jusserat cla— 
riss. D. Walter, in uno eorum reconderam illos, quos elegeram, 
sie enim permisserat, securus non adesse nisi Theologos — sed 
an astu, an casu evenerit, ignoro, hora octava vespertina, erat 
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enim in aestate, intromissus ad conspieiendos libros fuit D. Schmitz 
Librarius Coloniensis eum Bibliopega nostro Tilmes, hi e eumulo, 
quem feceram, quantum per tempus lieuit extraxere libros, pro- 
jeeerunt ex fato, et sie spem, et industriam meam luserunt, ita 
mihi referebat noster Äluster horti auliei janitor, altero mane 
ipsemet scandulum vidi, : emere jam non poteram et cum noster 
Goerres eumulos omnes comparabat, sperabam apud illum me inve- 
nire, quae selegeram et plura, sed qui obstupui, quod Colonienses 
Spitz, Schmitz ete. florenis quinquaginta subornaverant nostrum 
Görres, et sie a meridie plaustris decem, libros omnes Colonia 
abducebant. 

Indoleo fatum urbi patriae infaustum satis, hae enim Bi- 
bliothecarum reliquiae erant ultimae exqueis basis Bihliothecae 
publicae hie Bonnae fundari, construi potuisset, si basi huie im- 
posita fuisset librorum collectio, quae apud nostram societaten 
dietam 2efegefellichaft, quieseit, tune altiora sperare lieuisset ex dono 
illoram, qui Musis dileetantur, talis est Crevelt noster, qui certe 
e nobili sua Bibliotheca opera quaedam legasset, benevolentia 
enim ejus in urbem patriam nota satis est, huius ego exemplum 
imitari potuissem, exempla trahunt, fors ditiores gloria lacessiti 
eontulissent et sie umbram saltem amplissimae illius Bibliotheeae 
quae 1794 ante devastancium Gallorum ingressum apud nos in 
usum studiosorum erat, servassemus. Bibliotheca isthaee cum 
omni pretiosa et copiosa artium liberalium suppellectili Hambur- 
gum aufuga, ibidem ex eo quo patria nostra per pacem in 
campoformio sancitam gallice cessa fuit publice jussu Electoris 
nostri subhastata maxima ex parte in Angliam transmigravit. 

\ 


Chriſtliche Inſchriften am Niederrheine, 


Bon Profeſſor Dr. Braun. 


Herr Dr. Schneider hat zuerit in den Jahrbüchern des Vereins 
von Alterthumsfreunden in den Rheinlanden einzelne lateinifche In— 
ſchriften veröffentlicht, und bat diefelben jpäter in diefen Annalen?) 
zufammengeftelt und ihre Erklärung verſucht. Vermehrt wurde die 
Zahl diefer Inſchriften durch den Präfidenten des bijtoriichen Vereins 
für den Niederrhein, Heren Pfarrer Mooren und durch gelegentliche 
Mittheilungen des Herrn Dr. Bergrathb aus God in denjelben Anna: 
len. In diefem Augenblide hat die Zahl diefer Infchriften duch Herrn 
Profeſſor Dr. Aus'm Weerth einen werthvollen Zuwachs erhalten, in- 
dem derjelbe in den Jahrbüchern des Vereins von Altertbumsfreunden 
in den Rheinlanden?) drei neue Inſchriften diefer Gattung veröffent: 
licht, welche in der Münfterfiche zu Bonn und in dem daran ftoßenden 
Kreuzgange aufbewahrt wurden. 

Nachdem man auf diefe Steinjchriften aufmerffam geworden war, 
mußte zunächft die Frage nah der urjprünglichen Bejtimmung derjel- 
ben entftehen. Daß fie hriftlichen Urſprungs ſeien, mußte fofort in 
die Augen fpringen und Fonnte mit Gründen nicht bezweifelt werden. 
Nun aber lag der Gedanke jehr nahe, fie für Grabfteine zu erklären, 
und in der That wurden fie anfänglich dafür gehalten. Indeſſen 
wurden bald gegründete Bedenken gegen diefe Anficht hervorgehoben, 
und fo gewann denn allmählid die Meinung das Webergewicht, melche 
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1) Annalen des hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein. Zweiter Jahrg. J. Heft. 
2. Abth. S. 38 ff., und desſelben Jahrg. 2 Heft. S. 253 fi. 
2) Heft XXXII. ©. 114, 
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diefe Steine für nichts Anderes als Memorienfteine erklärte. Wir 
balten dieſe letztere Anficht für die allein und zweifellos richtige. 

Es liegt im Geifte der chriftlichen Religion und Kirche, daß fie 
fih dankbar gegen denjenigen erweil’t, welcher fich befondere Verdienſte 
um die Gemeinde, um das Gotteshaus u. f. w. erworben bat. Diejer 
Dankbarkeit dauernd Ausdrud zu geben, war eine der Beftimmungen, 
welche den Diptychen in der alten Kirche eigen waren. Auf den Ta- 
feln dieſer Diptychen waren unter anderen auch die Namen folder 
Mitglieder der Kirche eingetragen, die fih durch Wohlthätigfeit um 
die Gemeinde verdient gemacht hatten; für diefe wurde namentlich in 
der Meſſe gebetet. In der orientalifhen Kirche wurden diefe Namen 
aus den Diptychen von dem dienfithuenden Diakon laut vorgelefen ; 
in der abendländifhen aber wurden fie von dem Diakon oder Sub- 
diafon nur fo laut gefprochen, daß der Priefter am Altare fie hören 
und fie in das Gebet der Kirche einfchließen konnte. Im Laufe der 
Beit, da die Zahl der Namen fo jehr angewachſen war, wurden dieſe 
nicht einzeln mehr verfündet oder verleſen; der Prieſter begnügte fich, 
fie im Allgemeinen, ohne bejondere Nennung, in da3 Gebet ein- 
zufchließen. 

Dasfelbe, was die Diptychen wollten, wollten auch unfere Stein: 
ſchriften. Sie mwollten den Namen und den Todestag eines MWohlthä- 
ter3 der Kirche bewahren, damit die Gemeinde, namentlihd am Gterbe 
tage, Gebete für ihn fpredhe. Demgemäß ift der Sterbetag die Haupt: 
fache oder doch das Erfte, worauf e8 bei unferen Infchriften ankommt, 
und deßhalb fteht das Datum gleich an der Spite der Inſchrift. Dort 
aber, wo die Inſchrift, wie bei den zu Bonn vorhandenen, in Kreuzes: 
form eingejehrieben ift, lieft man das Datum auf dem Querbalfen 
des Kreuzes, alfo an erfter und am meiften in die Augen fallender 
Stelle. Nah dem Datum folgt erft der Name. Bei den Grabjcrif- 
ten ift das Jahr des Todes von bejonderer Bedeutung ; bei umjeren 
Inſchriften kommt nur der Tag, nicht das Jahr des Todes in Be 
tracht, und deßhalb wird das Sterbejahr auch nit einmal angeführt. 
Diefe Art der Aufzeichnung hatte vor der gewöhnlichen in den Dip 
tychen oder in den gejchriebenen Memorienbüchern einen doppelten 
Vorzug. In unrubigen, kriegeriſchen Zeiten wurden die Kirchen von 
wilden Horden geplündert, die heiligen Bücher und Schriften zerjtreut 
und vernichtet, während die bejcheidene Steinjchrift geeignet war, dieſe 
Stürme und Verwüftungen zu überdauern. Dieſe Steinſchriften brauch— 
ten auch nicht vorgelejen zu werden, fie waren wie ein aufgeichlagenes 
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Buch, was von. Jedermann in der Gemeinde gelefen wurde. Die 
Benefactores bielten ſich als Bedingung für ihre Leiftungen an die 
Kirche ein Jahrgedächtniß aus, und damit diefes fo lange wie möglich 
gehalten werde, dafür. Tonnten fie. Faum befjer als durch ſolche Stein: 
Ihriften forgen. Dft waren. Spenden mit diefen Jahrgedächtniſſen 
verbunden, und die Armen, welche die Empfänger diefer Spenden wa— 
ven, erhielten in dieſen offenen Urkunden eine Aufforderung aut chriſt⸗ 
lichen Fürbitte für die verſtorbenen Wohlthäter. 

Ganz in demſelben Stile, wie dieſe Steinſchriften, ſind die Me— 
morienbücher der Klöſter abgefaßt. So leſen wir z. B. in einem uns 
vorliegenden alten Nekrologium von St. Pantaleon in Köln: II. Id. 
Jan. obiit Hadewigis laica. — VIII. Id. Jan. obiit Hilgerus lai- 
cus. — VII. Id. Nov. obiit uxor Alex. de Bella u. f. mw. Der 
Unterſchied ift lediglich der, daß man bier Pergament, dort Stein zum 
Schreiben verwandt hat. 

Diefe Aufzeichnungen auf jenen Steinplatten, wie auch auf dem 
Pergamente, offenbaren übereinftimmend den Charakter großer Befchei- 
venheit; alles Preifende in Wort und Ausdruck ift dabei, wie bei den 
älteften chriftlichen Amfchriften, vermieden. In den Katakomben findet 
fh oft nichts als der einfache Name des Verftorbenen auf’ der unan— 
jehnlichen Steinplatte. 3. B. Facundus; oder mit dem Zuſatze in 
pace. Caecilius in pace. | 

Nahdem man im ſechsten Jahrhundert anfing, die alten Canones 
zu mißachten, wodurch e3 ftreng unterfagt war, Leichen in der Kirche 
zu begraben, nachdem man erſt Ausnahmen gejtattet, nachdem bie 
Ausnahmen zur Regel geworden, und nachdem die Atria, die Ve- 
stibula, die Exedrae der Kirchen aufhörten, Begräbnißftätten zu fein, 
wurden neben den Gräbern in der Kirche auch ausführlihe Grab- 
ſchriften errichtet, unſere bejcheidenen Steinplatten mwichen vor den 
prunfvollen Epitaphien und den Wappen des Adels zurüd, und nad 
dem die Gebäude, in denen fie eingemauert, zerjtört worden, theilten 
fie das 2008 jo mander unjerer Grabjteine, und wurden als einfache 
Baufteine bei den Neubauten verwendet, und fo find gewiß außer 
den bisher bekannt gewordenen noch mande vorhanden, die durch 
irgend einen Einfturz oder Neubau zum Vorſchein kommen werben. 

Eine der bonner Inſchriften, welche Profeſſor Aus'm Weerth an 
der angeführten Stelle veröffentlicht hat, zeichnet fich auch dadurch vor 
anderen aus, daß der Rand der Platte mit einer anderen Inſchrift 
ausgefüllt ift, die aber durch die Zeit jehr gelitten hat. Nach der 
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Aufzeichnung des Herrn Profeſſors Aus'm Weerth find folgende Buch— 
ſtaben und Wörter davon noch erhalten: 
DILIGAM..V...AA.CARITA. ..DEO ES.. VI 
DILIGIT ERAP EMS. V... VII..... TVS EST + 
VIVIT IN EO. + | 
Den Sinn diefer Stelle aus ihr jelbft zu enträthjeln, wäre gewiß 
eine jehr ſchwere Aufgabe, indefjen ift der Schlüffel zum Berftändnifje 
derfelben nicht jehr weit gelegen; er ift in dem erften Briefe des Apo- 
ftel3 Johannes, 8. IV, V. 7, enthalten. Diejer Ver lautet: 

Diligamus nos invicem: quia charitasg ex Deo est. Et omnis, 
qui diligit, ex Deo natus est, 

Auch in der Geſchichte der kirchlichen Kunft des deut: 
hen Mittelalter von Heinrich Otte, Leipzig 1862, geichieht 
unjerer Steine Erwähnung. Es beißt dajelbit ©. 33: „Im Kreuzgange 
des Münfter von Bonn findet fih ein jehr alterthimlicher Grabſtein 
von nur 3%/2.xX 12 Fuß in feiner ganzen Länge, mit einem Kreuze 
geſchmückt, auf deſſen Armen nah der Länge und Breite die Grab- 
Schrift eingefchrieben fteht; zwei andere ganz. ähnliche Steine bilden 
die Unterlage zweier Pfeiler im meftlichen: Theile der Krypta, woraus 
das hohe, über das 11, Jahrhundert hinaus reichende Alter zu folgern 
iſt; ähnliche Grabjteine find auch im Mufeum zu Köln und zu Kriel 
bei Köln.” Daß diefe Anficht des Herrn Dite über. die urfprüngliche 
Beitimmung diefer Steine eine unvichtige ift, zeigt unjere Ausführung. 
Herr Otte theilt. in einer Note die zuerft genannte Inschrift ſelbſt mit; 
darnach Lautet fie: 

Obüt VI. ID. Febr. Godescalc. Svbd (iaconus). 

Herr Profeſſor Aus'm Weerth an der o. a. Stelle macht die be 
richtigende Bemerkung dazu, daß das Wort SVBDI nit auf dem 
Steine gelejen werde, jondern Di., und daß er die anderen erwähnten 
Steine gefunden habe, aber nicht in der Kirche zu Kriel bei Köln. 


Zwei Thomas von Kempen; Karl’s des Großen 
Geburtsort. 


Bon Profeſſor Braun in Bonn. 





Einer der gelehrteften und verdienftvollften Mönche des Klofters 
Laach am Ende des 15. Jahrhunderts, war Johannes Boutzbach. 
Er war 1476 zu Miltenberg am Maine geboren, und nah einem 
eigenthümlichen Lebensgange wurde es ihm vergönnt, an der damals 
jehr ausgezeichneten Lehranftalt zu Deventer, aus welder Cardinal 
Cuſanus und Thomas von Kempis hervorgegangen, feine theologifchen 
Studien zu mahen. Im Jahre 1499 trat Boutzbach als Novize in 
das Klofter Laach, wurde jpäter Prior dafelbit, ftand mit vielen ge: 
lehrten Männern, namentlich mit dem gelehrten Abte Trittenheim in 
wiſſenſchaftlichem Verkehre, verfaßte mehre noch ungedruckte Schriften, und 
darunter ein Auctarium in librum Joh. Trithemii de scriptoribus 
eeclesiasticis. In diefem Auctarium?) erwähnt Boutzbach auch des 
Thomas von Kempen und des Buches von der Nachfolge Ehrifti. Er- 
mwägt man, daß Thomas von Kempen nad) der gewöhnlichen Angabe 
1471 geftorben, und daß Boutzbach 1476 geboren, daß Boutzbach zu 
Deventer in derjelben Schule ftudirt hat, mo auch Thomas von Kem: 
pis war gebildet worden; ferner daß das Klofter Laach in näherer 
Beziehung mit Deventer ftand und daß Boutzbach Nachträge zu dem 
gelehrten Werke Trittenheim’s jchrieb und fich ſomit mit derartigen Stu- 
dien beſonders befaßte, jo erhält dasjenige, mas er über Thomas von 
Kempis ſowohl ala über den Verfaſſer des Buches von der Nachfolge 


— — 








1) Boutzbach hat jenes Auctarium zwiſchen den Jahren 1508—1513 geſchrieben. 
Ueber ihn ſ. „Das Klofter Laach, von Dr. Julius Wegeler, Bonn 1854,“ 
13* 
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Chrifti fagt, einen befondern Werth. Für diejenigen, welche fich mit 
diefem Gegenftande befchäftigen, theilen wir die Stelle aus der Hand: 
Schrift mit, welche in der bonner Univerfitäts-Bibliothef aufbewahrt 
wird, nachdem fie von der Bibliotheque nationale zurüdgegeben wor: 
den, welcher fie von den Franzojen war einverleibt worden. Die Stelle 
des Boutzbach fteht auf dem 39. Blatte 2. Seite der genannten Hand 
ſchrift und lautet: 

Thomas de Kempis alius a primo eiusdem ordinis canonico- 
rum regularium monasterii saneti Augustini et conventus montis 
divae Agnetis, virginis et martyris prope Zwollis in dioecesi Tra- 
iectensi. Nam duo feruntur fuisse huius ordinis; ambo de Kempis 
amboque regulares montis sancetae Agnetis, ambo ingenio prae- 
stantes et ambo varia condentes opuscula, quorum primus tem- 
poribus magistri Gerardi Magni ad religionem conversus, divinis 
etiam revelationibus dignus habitus et varia devotis fratribus 
utilia opuseula seripsisse dieitur. Secundus vero quem hie in ma- 
nibus habemus ante paucos annos adhuc viguit in humanis et 
varia composuit, quae tamen ad manus nostras non venerunt e 
forsitan primo nonnulla sunt adscripta, quae secundus fecisse 
putatur. Libellus autem de imitatione Christi primi fertur aue- 
toris, quem ante multos annos et seniores nostri, suos ferunt legisse 
seniores, quorum quidam ex senioribus nostris monasterii, quon- 
dam ordinis eorum fratrum, qui in communi vivere dicuntur is 
monte sancti Hieronymi prope Zwollis se novisse et vidisse eum 
ante quadraginta annos aflirmant quemque ego non seniorem, qui 
praefatum composuit librum, sed istum alterum fuisse eredo. Ile 
nempe tempore Gerardi Magni ut diximus ordinis fratrum in 
communi viventium quondam in Daventria institutoris, Wenceslao 
imperatore, anno domini 1384, ad religionem conversus et sub 
Ruperto Bavaro imperatore anno domini 1410 mortuus invenitur. 
Iste vero prioris exemplo pariter et eiusdem nominis, paris reli- 
gionis, ingenii et conventus idenditate seu unitate provocatus, adhue 


pene nostris temporibus in humanis existens, varia et ipse eodem 


seribendi stilo opuscula composuit sub Frederieo III. anno 146 .. 
Hiernach hat e8 zu Zwolle zwei Männer gegeben, weldhe den Na: 
men Thomas von Kempen führten; beide haben ascetifche Schriften 
verfaßt und der jüngere hat ganz im Geifte und in dem Stile de 
ältern gejchrieben; aber nicht diefer, fondern der ältere Thomas von 
Kempis ift der Berfaller des Buches von der Nachfolge Chrifti. 
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In demfelben Werke des Johannes Boutzbach finden mir eine 
ndere Notiz, die wir bei diefer Gelegenheit mittheilen wollen. Boutz— 
ach führt unter den Schriftftellern auch Karl den Großen auf, und 
ier finden wir gleih am Eingange folgende Stelle über den Geburt: 
rt des großen Kaiſers. Die Stelle lautet: 

Carolus imperator magnus Pippini ducis secundi et regis 
lius, natione Alamannus ex imperiali castro Ingelnhem (ubi us- 
ue hodie camera nativitatis eius in capellam consecrata ostendi- 
er) vir vita et conservatione christianissimus et in sanctorum 
umero non immerito relatus, in scripturis divinis studiosissimus. 

Hiernah war Karl der Große, wie man am heine bis ins 
hszehnte Jahrhundert glaubte, nicht zu Heriftall oder bei Erfurt 
. f. w., jondern an den Ufern des Rheines, zu Ingelheim geboren. 
ur Zeit, wo Boutzbach diejes jchrieb, wurde in dem Balafte zu In— 
elheim das Zimmer noch gezeigt, worin, wie man glaubte, der Kaifer 
eboren war; man hatte dasjelbe aus Verehrung vor dem großen 
taifer in eine Gapelle umgewandelt. An der Thatſache, daß man zur 
jeit Boutzbach's in Ingelheim, das in eine Gapelle umgemwandelte 
immer zeigte, in welcher Karl der Große geboren fein follte, ift nicht 
u zweifeln. Boutzbach wohnte eine Zeitlang in dem Klofter St. Jo: 
ann im Rheingau; das Rheingau ift ihm genau befannt, und er gibt 
avon eine ausführliche und jehr günftige Befchreibung in dem Ode- 
)oricon, einer ausführliden Schrift, in welcher er feine Lebensſchickſale 
ufgezeichnet hat. 

Es wäre interefjant, zu willen, aus welcher Duelle Boutzbach dief 
Nachricht geihöpft hat; er jelbft hat fie nicht angegeben. Boutbad) 
tand mit dem gelehrten Abt Trittenheim in gelehrtem Verkehr, und 
sielleicht finden wir hier die Spur, die ung zu jener Duelle führt. 
Ind in der That, diejelbe Nachricht kommt auch wiederholt bei Trit- 
enheim vor und einmal genau mit denjelben Worten, die wir bei 
houtzbach finden.) Da Trittenheim feine Schrift früher verfaßte, fo 
‚euchtet es ein, daß Boutzbach jene Nachricht aus dem Trittenheim ent- 
lehnt hat und nicht umgefehrt. Aber auch Trittenheim hat ung die 
Quelle nicht angegeben, aus welcher er diefe Nachricht gezogen hat. 
Das Zeugniß des Trittenheim oder des Boutzbach fteht aber nicht ver: 
einzelt da; auch eine alte Handjchrift, welche im Beſitze des Nikolaus 
Serrariu3 war, der um das Jahr 1604 ſchrieb, enthielt die Angabe, 


1) In Trithemii catalogo illustrium virorum s. v. Carolus M. 
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daß Karl der Große zu Ingelheim geboren worden. Dieſe Stelle 
lautet: Anno 742, Pippino Francorum duci ex domina Bertrada, 
seu Berta Graeca, nascitur filius Carolus nomine cui, magno postea 
cognomen fuit, in Ingelheim pago, duobus a Moguntia milliaribus 
ubi et alitus est.!) 

Boutzbach hat noch eine andere Notiz über Karl den Großen, Die 
wir bier ebenfall3 mittheilen wollen. Er beridtet nämlid, Karl 
babe in feinem Palaſte zu Aachen eine ſehr große und foftbare Biblio: 
thef zufammengebracht, er habe diejelbe, dem Tode nahe, verfauft, und 
babe den Erlös unter die Armen vertheilen laffen. Bibliothecam in 
palatio suo aquensi pretiosissima et maxima librorum copia re- 
pletam comportavit, quam moriens vendi et in eleemosynam pau- 
perum distribui feecit.?) 

E3 ift hoffentlich ganz überflüffig, wenn wir zum Schluſſe nod 
bemerken, daß wir den voranftehenden Notizen, ſowohl über Thomas 
von Kempen, ala über Karl den Großen, feinen andern Werth beile- 
legen, als den, der ihnen, nach einer gründlichen und unbefangenen 
Prüfung, bleiben wird. 





1) Moguntiacarum rerum libri quinque, p. 521. 
2) Bgl. Trittenheim a. d. a. St. 


Zur Geſchichte der Abtei Steinfeld in der Eifel. 
Bon Profeffior Braun in Bonn. 


(Bortfegung. — Siehe Heft 8-10.) 





Nerbertus Scheben, ex Oberbulheim, alias. dietus Henricus, 
natus a. 1663. 31 Jan.; amietu candido donatus est 6 Jun. 1683; 
22 Jul. subdiaconus ordinatus; ad studia missus 7 Jan. 1686; 
eodem diaconus 21 Sept., sacerdos 1687 20 Sept., primitiatus 
28 Dech.; a. 1689. 10 Jan. nominatus rector in Wildenburg, 18 
Aug. insuper cantor, et a. 1690 5. Apr. sacrista; a. 1695 1 Mai 
revocatus et 27 eiusdem reetor in Call nominatus; a. 1696 2 
Jul. sacellanus in Hochkirchen et inspector bonorum monasterii 
eircumeirca; a. 1706 m. Aug. nominatus prior Stellae Mariae, ad 
locum venit 17 eiusdem; a. 1709 m. Novb. liberatus et pro adiu- 
torio sui germani dom. pastoris Wissersheimensis m. Dech. huic 
adiunetus; a. 1713, quo dom. germanus pastoratum egit, evocatus 
16 Oet. Steinfeldiam inde statim ob indispositionem fr. patri 
Resbergh adiunctus; a. 1714 m. Jul. missus in Hochkirchen pro 
cura respicienda, regressus Steinfeldiam 15 Novb. obiit Coloniae 
in seminario. A. prof. 1685, a. m. 1731. 

Winandus Freissem, Coloniensis, natus 12 Sept. 1665; in al- 
bum nostrum relatus est 6 Jun, ad studia Coloniam missus in 
Deeb. eodem anno; subdiaconus creatus m. Sept. 1686 et a. 1687 
20 Sept. diaconus, presbyter 1689 24 Sept., primitiatus 16 Oct.; 
a. 1690 11 April. rector in Kall institutus; a. 1692 m. Dech. in 
Severnich; a. 1696 22 Jan. nominatus et 23 investitus pastor in 
Erp; a. 1704 novas aedes pastorales erexit; a. 1718 horreum 
et murum circa hortum; contribui 100 imperiales et aliquot 
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maldera siliginis, ut ita horreum serviat pro decimis nostris; a. 
1723 25 Jul. nominatus prior Dunwaldensis; a. 1729 utroque 
orbatus oculo, obiit placide eodem anno 21 Sept. quadrante post 
10 vespertinam in Domino sacramentis omnibus praemunitus. A. 
prof. 1685, a. m. 1729. 

Edmundus Doverack ex Doverack, natus a. 1665, 10 Mai.; 
audita logica in gymnasio Laurentiano nivea veste amictus est 
6 Jun. 1683, subdiaconus factus 6 Jun. 1686; ad studia Colo- 
niam missus m. Sept, diaconus 1687 20 Sept., sacerdos 1689 4 
Jan., primitiatus 3 Jul.; obiit in Wassenberg in aedibus patris 
ex phthisi, pro qua curanda missus ad. affinem suum dominum 
Muneck, doctorem medicinae Heinsbergae, 18 Febr. 1690. A. 
prof. 1685. 

Anno Schnerrenberg, Coloniensis, natus a. 1667 18 Dech., albo 
nostro insertus est per vestitionem 10 Apr. 1684; missus Colo- 
niam. ad studia 1687 23 Sept.; a. 1688 18. Dechb. subdiaconus 
ereatus; 1690 in vigilia paschae diaconus, sacerdos cum dispen- 
satione in aetate ad tres menses 1691 22 Sept., primam hostiam 
obtulit 21 Oect.; a: 1691 21 Juli defendit integram theologiam 
in sacello Coloniensi; a. 1692 18 Jan. lector philosophiae factus; 
a. 1693 27 Mai., supprior eodem anno 12 et 13 Jun. habuit prin- 
cipia biblicum et sententiarum; a. 1694 19 Apr. director stuadü 
casuistici; a. 1695 21, 26, 28 et 30 Apr. respondit pro licentia 
theologica, ad eam praesentatus 4 Mai, adeptus 12 Sept.; a 
1698 12 Febr. prior ‚Steinfeldensis nominatus; eodem anne 14 
Sept. praeses Coloniae, quo pervenit 13 Oect.; 14 Oct. ad aulam 
theologicam ‚pro adipiscendo gradu doctorali eum fr. Gircken, 
priore Augustano et fr. Oswaldt dominicano praesentatus est; 14 
Novb. praesedit. disputationi in aula, 18 Novb. laureo doetorali 
decoratus ‚est; a. 1700 13 Dech. ab ampliss. dom. regente gym- 
nasii Laurentiani provisus est lectione in aula academica; a. 17% 
11 Novb. examinator synodalis a reverend,. dom. ordinario de 
Kemp nominatus; post plura praeclara opera ad aeternam vitan 
transiit a. 1715 11 Dechb. hora undecima de nocte; anima sit in 
pace; eodem anno ante quadragesimam concilium theologicum 
fuerat ingressus., A. prof. 1686. 

Joannes Etzweiler, Coloniensis, natus 30 Novb. 1655; absolute 
rhetorica quibusdam annis officio vietoris sese applicuerat, post 
modum animum adiiciens ad candidum ordinem se dedit studio 


philosophico in gymnasio Laurentiano; amictus veste religiosa 10 
Apr. 1684, subdiaconus factus 31 Mart., ad studia missus 24 Sept., 
diaconus a. 1687 24 Mai. et 20 Dechb. sacerdos, primitiatus 1688 
2 Febr., in conventu degens missus accidentarie fuit ad infirmum 
dyssenteria laborantem, quam contraxit et post dies circiter decem 
ea obiit 28 Oct. 1691 magister infirmorum. A. prof. 1686. 

Godefriedus Cloet, Coloniensis, natus a. 1666; die 23 Jan. pro- 
motus magister artium vestem saeram induit 10 Apr. 1684; sub- 
diaconus 22 Febr. 1687; ad studia missus 23 Sept. 1687; dia- 
conus 1688 12 Jun., sacerdos 1695 23 Sept., primitiatus 5 Novb.; 
eodem anno 6 Jun. in oratorio s. Norberti primam secundae dom. 
Thomae; a. 1691 8 Apr. rector ad.s. Andream nominatus; a. 
1692 18 Jan. cantor; eodem anno 16 Decb. magister novitiorum 
et confessarius fratrum; a. 1693 27 Mai. insuper eircator; a. 
1694 28 Aug. sacellanus in Ellen et curatus ibidem; a. 1700 1 
Apr. supprior Steinfeldensis et lector casuum; a praelectione ca- 
suum liberatus 8 Jun. 1702 et reetor ad s. Andream deputatus; 
liberatus a cura et magister novitiorum nominatus a. 1703 26 
Jun.; eodem anno 25 Novb. Arnsteinium destinatus ibidemque 
8 Dech. capitulariter prior et magister novitiorum proclamatus; 
magisterium tamen in fr. Henrieum Draenfeldt et fr. Christianum 
Steinheuer successive postea translatum; a. 1706 27 Jun. libe- 
ratus substitit per aliquod tempus in Wehr, Steinfeldiam reversus 
quinta Aug. et post servata exereitia spiritualia in Hochkirchen 
missus; inde festo S. Martini iussus tendere Coloniam, ubi inten- 
dere coepit personis ecelesiae in domo presbyterali prope aedes 
pastorales, quas simul inhabitat hoc tempore a dom. pastore 
Petro Grossmann ereeto eirca hoc tempus; a. 1708 28 Aug. obe- 
dientiam Ellensem obtinuit; a. 1710 14. Jun. nominatus pastor 
in Hochkirchen, investitus septima decima, possessionem suscepit 
20 Jun., residentiam inchoavit 24 Oet.; obiit in Domino Stein- 
feldiae, quo advenerat quinta Jun., ut exereitiis spiritualibus va- 
caret, intra secundam et tertiam pomeridianam sanctis omnibus 
praemissis. A. prof. 1686, a. m. 1730. 

Franeiscus Steitz ex Cocheim prope Mosellam natus a. 1656 
10 die Febr. habitum nostrum assumpsit 10 Apr. 1684 in qua- 
litate conversi et organoedi et per solennem professionem ordini 
incorporatur; obiit 1696 16 Jun. A. prof. 1686. 

Joannes Heck cx Aeren natus a. 1659 15 Jun.; absoluta phi- 
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losophia in gymnasio Laurentiano et magister promotus- aliquo 
tempore eximio patr. Bedae regenti seminarii Benedicetinorum, in 
quo studiis multum  profecit; candidum habitum assumpsit 28 
Aug. 1684; subdiaconus factus 31 Mart. 1686, diaconus 1687 18 
Mai. & dom. suffraganeo Anethan Steinfeldiae praesente; ad 
studia Coloniam missus 1687 23 Sept.; sacerdos 1688 18 Dech.; 
primitiatus 1689 6 Febr.; eodem anno 24 Dechb. nominatus ma- 
gister novitiorum; 1690 2 Apr. eircator; 1691 5 Apr. supprior; 
a. 1692 12 Dech. mittitur Saynam pro priore, sed mox certis de 
causis ad monasterium Clusae Everhardi missus pro lectore;- prae- 
legit philosophiam primo, dein theologiam, quam publiea dispu- 
tatione exposuit 26 et 27 Novb. 1697; Steinfeldiam reversus 
eodem anno 12 Dech.; a. 1698 5 Febr. declaratus sanctae theo- 
logiae leetor, eircator et confessarius fratrum; a. 1699 21 Dech. 
remissus pro leetore ad Everhardi Clusam; a. 1703 11 Mai. ex 
lectore Clusino nominatus et 12 investitus pastor S. Martini Tul- 
peti; a. 1715 initio Novb. liberatus primo substitit in Gartzen, 
postea in Wehr et Nechterschein, Steinfeldiae, ubi a. 1719 com- 
posuit annales Steinfeldiae; a. 1720 20 Mart. prope Traben ha- 
bitare coepit usque ad 22 Apr. 1721, qua inde discessit Stein- 
feldiam et mox adiunetus fr. cellario Wildenburgensi pro respi- 
ciendis iurisdictionalibus aliisque, quae taedium causabant cellario 
. senescenti, a. 1725 8 Jul. ipsi nomen cellarii imposui; 25 Jul. obiit 
senio confectus 1735 ex phthisi mortuus in conventu; urserat 
enim aliquot hebdomadibus ante mortem, se huc vehi, ut se dis- 
poneret et moreretur inter fratres. A. prof. 1686, a. m. 1735. 

Wilhelmus Molitoris, Coloniensis, natus a. 1662 m. Oct.; post 
absolutam in gymnasio Laurentiano philosophiam assumptumque 
magisterium sacram vestem Norbertinam’ induit 28 Jun. 1685, 
subdiaconus ordinatus 19 Jul, Steinfeldiae a dom. suffraganeo 
Anethan praesente; ad studia missus 1 Jan. 1688, diaconus fac- 
tus eodem anno 12 Jun., sacerdos 24 Sept. 1689, primitiatus 
dominica infra octavam omnium Sanctorum 6 Novb.; a. 1690 ad 
initium Apr. nominatus reetor in Sistigh; a. 1692 ad initium 
Oct. Tulpetum missus pro sacellano in Severnich, quod m. Dech. 
mutat cum Bessenicensi; inde reversus 29 Oct. 1697 et 7 Novb. 
missus in Niederehe; a. 1700 18 Mai. in Wehr pro 'sacellano, 
ubi obiit religiosae et solitariae — amantissimus. A. prof. 
1687, a. m. 1700. | | 


— 0 — 


Albertus Brandt, Coloniensis, natus a. 1665 3 Aug., magister 
artium promotus candide vestitus et faetus subdiaconus cum 
praecedente; ad studia missus 28 Apr. 1688; diaconus 1689 in 
Sept., sacerdos 23 Sept. 1690, primitiatus 22 Oct. in oratorio 
Coloniae; ‚sacrista nominatus 1692 16 Jan.; eodem anno 8 Apr. 
Tulpetum missus pro supplendo sacellano in Bessenich, inde 29 
Jul., missus in Ellen pro confessario et vicecurato; a. 1694 28 
Aug. nominatus sacellanus in Fritzdorfi; a. 1699 7 Oet. inde re- 
vocatus et 17 eiusdem missus in Niederehe, unde 7 Jan. 1701 
revocatus et 10 pro sacellano in Wehr destinatus; a. 1703 11 
Mai. rector in Bessenich; sed mox 26 Jun. iussus intendere curae 
in Severnich; a. 1705 in Apr. ad novam parochiam in Nechter- 
scheim praesentatus et investitus est; a. 1719 31 Jun. nominatus 
prior in Niederehe, 7 Mart. pro pastoratu ibidem investituram 
Bonnae consecutus est et praesentatione a me expedita; obiit 22 
Jan. 1742 in Niederehe senior totius gremii et iubilarius. Anima 
eius sit. in pace. A. prof. 1687. 

Joannes Pütz ex Solleren natus 1660 in Mart. excepta philo- 
sophia in gymnasio montis applicavit se praxi iuridicae Marco- 
duri; expost album habitum adeptus 28 Jun. 1685; a. 1687 19 
Mai, subdiaconus, a. 1683 12 Jun. diaconus; ad studia missus 7 
Jan. 1689; a. 1690 23 Deeb. sacerdos, primitiatus 4 Febr.; a. 
1691. aliquo tempore substitit in Fritzdorff; a. 1692 28 Jan. no- 
minatus reotor in Wildenburg et 8 Apr. simul sacrista; a. 1693 
15 Oct. missus in Niederehe, a. 1699 13 Oct. inde missus in 
Geilenkirchen pro sacellano; a. 1701 14 Oct. deputavi ipsum pro 
adiutorio fr. prioris Dunwaldensis, sed mox ad initium Novb. 
Colonia, antequam in Dunwaldt pervenisset ‚ob mortem fr. pa- 
storis Gangolf ipsum. remisi in Geilenkirchen, ut simul computaret 
cum ereditoribus et debitoribus defuncti pastoris; a. 1702 festo 
S. Joan. Bapt. revocatus et post habita exereitia' spiritualia de- 
putatus pro inspectore bonorum ad aerarium initialiter cohabita- 
turus fr. pastori in Bengen, quo missus 7 Jul. post tres menses 
incepit aedes incolere in Ahrweiler, ubi post paucorum dierum 

„Infirmitatem obiit a. 1732 12 Jan. mane post indefessam indu- 
striam adhibitam in functione sua. “A. prof. 1687. 

Wilhelmus Vehlen, Marcoduranus, natus a. 1661 14 Apr. can- 
dide vestitus 16 Jun. 1686, subdiaconus ereatus 12 Jun. 1688; 
ad studia missus 10 Jun. 1689; diaconus 23 Sept. 1689, a. 1691 
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22 Sept. sacerdos, primitiatus 4 Novb.; a. 1692 18 Jan: suecen- | 
tor nominatus, 24 Decb. eiusdem anni rector in Sistigh; a. 169 
m. Novb. missus in Niederehe; a. 1694 22 Oct. in Geilenkirchen 
pro adiutorio. fr. pastoris in cura animarum; a. 1699 21 inde 
reversus de iussu meo Steinfeldiam; anno eodem 10 Oct. missus 
pro sacellano in Erp; a. 1702 6 Mai. missus in Muddersheim 
vices fr. Adolphi suppleturus; a. 1703 18 Oet. inde recessit in 
Fritzdorff pro sacellano; a. 1705 9 Mai. ad conventum reversus 
et 8 Jun. Tulpetum missus pro cura in Severnich; a. 1708 I 
Jun. eurae ad s. Andream applicatus, 2 Jul. 1711 simul wagister 
infirmorum; eodem anno 1711 9 Novb. in Wehr missus pro socio 
fr. pastoris; a. 1713 5 Mai. pastor nominatus, 15 Mai. investitus, 
obiit 27 Mart. 1730. . A. prof. 1788. 

Franciseus Broichhausen, Marcoduranus,. natus a. 1666, 13 
Febr., investitus, professus et subdiaconus cum praecedente; a 
studia missus Coloniam m. Oct.; diaconus 1690 in vigilia paschae, 
sacerdos 1691 m. Sept.; primitiatus in festo S. Martini; a. 1698 
circa Oct. lecto est affıxus et contractus usque ad 28 Jun. 1713, 
quo placide in Domino obiit sub collatione vespertina. A. prof. 1688 

Adamus Gossen, Coloniensis, natus a. 1668 23 Jun.; excepta 
philosophia in gymnasio montis et assumpto magisterio amietun 
album suscepit 16 Jun. 1686; subdiaconus ordinatus 24 Sept. 
1689, ad studia missus 19. Oct. 1689; sacerdos 25 Sept. 169%; 
primitiatus in oratorio nostro Coloniae 26 Oct.; a. 1693 m. Novb, 
divina in Sistigh coepit peragere, liberatus a cura 20 Jul. 1695; 
a. 1696 2 Jul. nominatus sacrista; a. 1697 31 Jan. missus m 
Reichstein, multum reluctans, quamvis petiisset ad tempus ad 
alium locum mitti et coram aliis Reichstein elegisset; inde # 
1699 25 Sept. huc reversus et constitutus 7 Oct. sacellanus ie 
Fritzdorff; a. 1700 15 Mai. in Niederehe missus, qui loeus cu 
complexu ei non videretur conducere, instantias fecit per se & 
alios, usque dum eum revocarem ad conventum, quem repelit 
20 Jul.; 30 Sept. infirmitati condescendens Saynam ipsum mis: 
unde revocatus m. Febr. 1701 eomparuit hie cum fr. Sigismund 
Lindsweiler priore Saynensi 2 Mart. et 21 eiusdem Tulpetw 
missus pro cura in Bessenich respicienda; a. 1703 m. Mai. u 
minatus sacellanus in Wehr, ubi obiit a. 1719 7 Dech, dın 
pridie indulgentias pleniores in monasterio Lacensi lueratus est 
A. prof. 1688. | 


—— 


Leonardus Kritzrath, Marcoduranus, natus a. 1659 7 Novb.; 
postquam Bonnae studuisset praxi iuridieae diversasque patrias 
perlustrasset; eandide vestitus 8 Mai. 1687; subdiaconus factus 
24 Sept. 1689, ad studia missus 18 Sept. 1690; diaconus eodem 
13 Sept.; sacerdos 28 Sept. 1692, primitias celebravit 8 Dech.; 
a. 1693 2 Febr. eovepit divinum offieium peragere in Kall; a. 
1695 27 Mai. applicatus oeconomiae in cellaria Steinfeldensi a. 
1699 18 Oct. insuper incepit de quindeno in quindenum peragere 
offieiam domini in Dorelen, 20 Deeb. eodem auno proclamatus 
confessarius eonventu alis cum potestate absolvendi a reservatis; 
a. 1702 8 Jun. adiunctis fr. pastori Marmagensi Joan. Zweiffel 
respecturus oeconomiam sub legibus praeseriptis; a. 1703 post 
mortem fr. Joannis nominatus pastor in Marmagen, investitus 18 
Aug., ubi obiit 9 Aug. 1737 10 post in ipso festo patroni eccle- 
siae Marmogensis post meridiem; hie sepultus. A. prof. 1689. 

Philippus Steprath ex Lindlar, patriae Montensis, natus 1666 
9 Jun.; studuit philosophiae in gymnasio tricoronato; album ha- 
bitum assumpsit 8 Mai. 1687, subdiaeonus ereatus 24 Sept. 1689, 
quando et studiis Coloniensibus applicatus; diaconus 28. Sept. 
1690, sacerdos 1692 20 Decb., primitiatus 11 Jan. 1693; rector 
ad S. Andream nominatus 1694 15 .Mart., postquam vicerectoris 
Wildenburgensis per menses, aliquot egisset; a. 1696 2 Jul. factus 
sacellanus in Wehr; a. 1700 5 Apr. sacellanus parthenenis El- 
lensis et curator animarum in pago; a. 1704 in fine Aug. revo- 
catus et rector in Weiler nominatus; a. 1706 12 Novb, deputatus 
pro sacellano in Hochkirchen; a. 1708 m. Aug. cura oeconomiae 
pastoralis ipsi imposita fr. pastore deficiente, cuius quoque vices 
supplere iussus in cura animarum, f. Antonius vero in sacellis; 
a. 1710 post mortem fr. pastoris 24 Oct. inchoatum residentiam 
iterato cura in sacellis intendit et colligendis respieiendisque pro- 
ventibus monasterii ibidem; a. 1714 festo S. Norberti proclamatus 
prior parthenonis Stellae Mariae; 1738 27 Jan. postquam a re- 
verend. nostro, qui ob aquarum exundantiam Colonia redux per 
Essig regredi debuit viatico munitus et simul inunctus esset, 
obiit ibidem eadem die. Pie Jesu domine, dona ei requiem sem- 
piternam. A. prof. 1689. 

Engelbertus Schönau, Monasterio Eiffliacus, natus a. 1663 22 
Sept.; absoluta philosophia in gymnasio tricoronato Norbertinam 
vestem induit 8 Mai. 1687; subdiaconus 24 Sept. 1689; diaconus 
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1690 23, Sept.; ad: seminarium missus 4 Jän. 1691, &acerdos or- 
dinatus 20 Decb. 1692, primitiatus 1693 2: Febr.; eodem. anno 
m. Decb. et a. 1694. usque ad 14 Mart. supplevit viees rectoris 
ad S. Andream et 15 eiusdem Mart. denuntiatus rector in Wil- 
denburg; a. 1699 13 Oct: missus in Gangeldt pro sacellano fr. 
pastoris et. viees viearii theologiae vacantis aeturo; a. 1702 m. 
Jun. ex Gangeldt missus in Geilenkirchen pro sacellano ; a. 1704 
m. Novb. inde revocatus et 5 Decb. Dunwaldiae fr. priori ad- 
iunetus; a. 1705 in festis natalitiis revocatus Steinfeldiam 1 Jan. 
1706 eomparuit; eodem anno 14 Novb. et ita post 101/2 mensium 
subsistentiam, dum bene sese habuisset, missus in Erp pro sacel- 
lano;.a. 1708 post octavam S. Norberti ad S. Gerlacum pro eon- 
fessario missus; post mortem dom. Franeisei van Lauenberg a. 
1718 defuneti desiderabatur eius revocatio, in quam aegre et 
nonnisi post frequentes instantias eonsensi et ita 30 Jun. recessit 
e loco; ob indispositionem per tempus aliquod Agnisgrani et alibi 
subsistens. ad conventum reversus 1 Oct.; eodem anno 25 Novb. 
in Erp missus pro sacellano et rectore in Weiler; 1733 27 Febr. 
ob senium et fraetas vires liberatus et missus Tulpetum, ut ibi 
in quiete 'vivat; inde hue 1736 26 Jul. translatus, ubi viribus 
exhaustus placide obiit in 1737 13 Febr. circa quintam pomeri- 
dianam omnibus sacramentis praemynitus. A. prof. 1689. 
Laurentins Reetz ex Blanckenheim, natus 17 Sept. 1663 ;' phi- 
losophia in gymnasio. Laurentiano excepta et magister artium 
promotus per tres ferme annos in cancellaria Blanekenhemiensi 
seeretarium egit, dein a. 1688 16 Mart. vestitus; subdiaconus 
ordinatus 20 Mai. 1690; ad seminarium missus 17 Sept. :1691, 
diaconus 1692, sacerdos 19 Sept. 1693, primitiatus 23 Oet.; a. 
1693:26 Sept. theses defendit in sacello Coloniensi; a. 1694 28 
Aug. proelamatus magister novitiorum et eircator cum potestate 
et alios a reservatis absolvendi; a. 1698 5 Febr. supprior; a. 
1700 1 Apr. prior. elaustralis; a. 1710 21: Febr. liber deelaratus 
ac Dunwaldiam missus pro pastore; a. 1712 21 Scpt. investitu- 
ram obtinuit pro parochia Fritzdorff; 1739 6 Sept. servavit hie 
Steinfeldiae decantato summo sacro iubilaeum professionis post 
servata exereitia; a. 1741 quia post laudabiliter administratam 
curam pastoralem ob exhaustas vires et decrepitam aetatem red- 
ditus impotens: ad illam ulterius peragendam liberatus est et 
5. Jan.. cum reverend. beneficio rhedae huc rediit divertitque 
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ad infirmariam, ibi dum diu invigilasset, saluti aliorum provisurus 
propriae, quam dum per varios virtutum actus. et frequentem 
sanctiss.. rosarii reeitationem assequi studuisset, cum apostolo dis- 
solvi petiit et esse cum Christo, cum quo ut speramus esse coe- 
pit 24 Febr. 1742, qua totus exhaustus prae senio absque omni 
alio accedente morbo uno ex astantibus vix advertente plaeide 
obdormivit mane circa septimam. Anima eius in bonis demore- 
tur. A. prof. 1690, a. m. 1642. Ä 

Casparus Pütz, Marcoduranus, natus 1668. 15 Jul.; absoluta 
philosophia in gymnasio tricoronato cum praecedente vestitus, 
professus, ad studia missus et ordinatus; primitiatus 8 Novb.; 
a. 1694 15 Mart. nominatus succentor, 28 Aug. cantor; 1695 
20 Jul. simul reetor in Sistigh; a. 1699 23 Deeb. nominatus in 
sacellanum Brachelensem; recessit hine post exereitia spiritualia 
habita et dispositionem factam in Sistigh 5 Jan. 1700; a. 1703 
in autumno Dunwaldiam pro pastore destinatus; a. 1710 in fine 
Febr. pro socio fr. pastoris, Wehrensis deputatus pro confessario 
Füssenichensi; a, 1716 19 Mai. confessarium Marensem, in qua 
funetione obiit a. 1725 20 Mart. hora seeunda matutina ex asth- 
mate et hydrope, postquam pridie adhuc celebrasset. Requiem 
aeternam dona ei Domine. A. prof. 1690. 

Michael Freissem, Coloniensis, natus 1667; post philosophiam 
Laurentianam promotus magister artium; vestitus 6 Jun. 1688, 
professus, subdiaconus et diaconus ordinatus cum praecedentibus; 
a. 1693 26 Sept. theses publieas defendit in oratorio Coloniensi; 
a. 1694 sabatho Sitientes ordinatus sacerdos, primam Deo ho- 
stiam ‚obtulit 31 Mai. feria secunda pentee.; eodem anno 28 Aug. 
succentor nominatus; a. 1696 2 Jul. rector ad S. Andream; a. 
1699 21 Jun. nominavi ipsum magistrum novitiorum in Springiers- 
bach, quo hine cum fr. cellario recessit 26 Jun.; a. 1701 27 
Jan. scripsi ipsi revocatorias et 9 Febr. hine misi ad monaste- 
rium Marense pro confessario; a. 1716 12 Mai. pastor Dunwal- 
densis; a. 1723 16 Aug. nominatus pastor Erpensis, investituram 
obtinuit 28 Aug. et 30 possessionem sumpsit per fratrem priorem 
Dunwaldensem ex commissione dom. offieialis investientis; a. 1724 
15 Aug. inter tertiam et quartam pomeridianam cum beat. Maria 
virg. assumptus est, ut speramus, in coelum, post patienter tole- 
ratos aliquot mensibus dolores febris hecticae aliasque optime ad 
mortem dispositus et resignatus. A. prof. 1690. 
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Melchior Kannengiesser, Marcoduranus, nafus a. 1669 27 Oct. 
religioso habitu donatus post absolutam Coloniae in gymnasis 
tricoronato philosophiam 6 Jun, 1688; subdiaconatum conseeutus 
a. 1691 22 Sept.; ad studia Coloniam missus 16 Novb. 169, 
diaconus factus 19 Sept. 1693; a. 1694 10 Sept. propugnavit in 
oratorio Coloniensi theses de sacramentis; sacerdos factus 16% 
24 Sept., primitiatus 9 Oct.; a. 1696 7 Novb. nominavi ipsum 
in leetorem seminarii Coloniensis; revocatus a. 1697 20 Oet. et 
28 Novb. iussi repetere physicam cum fratribus iunioribus, fr. 
suppriore eum aliis quibusdam leetionem easuisticam in dies ha- 
bituro; a. 1699 1 Mart. philosophiae leetorem ipsum nominavi: 
eodem anno ad ferventes dom. prioris monasterii in nemore beatae 
virginis instantias, pro lectore philosophiae et theologiae istue 
destinatus 2 Novb.; a. 1701 in fine Sept. revocatus eodemque 
anno in fine Novb. deputatus pro lectore monasterii Arnsteinen- 
sis; revocatus 1703 in fine anni et post Epiphaniam 1704 adiune- 
tus fr. Godefrido Ingen, pastori in Hünshoven infirmo; eodem 
anno in Novb, sacellanus in Geilenkirchen; post mortem fr. pa- 
storis Geilenkirchensis a. 1712 deservituram habuit et a. 1713 
nomine vicarii Beckers vicariae deservivit usque ad festum 8. 
Joan. Bapt. 1715; reversus Steinfeldiam 9 Jul. habitisque exer- 
eitiis spiritualibus adiunetus fr. pastori in Nechtersheim usque 
ad 2 Novb., qua prior proclamatus; a. 1717 Simonis et Juda 
liberatus applicandus curae in Bengen, quod cum ob certa motiva 
non fieret post subsistentiam aliquot dierum Coloniae et Dun- 
waldiae, missus est in Wehr post Martini, ubi post mortem fr. 
Adami Gossen sacellanus; a. 1719 festo immacul. conceptionk 
beatae virginis in Gleess oflieium divinum peragere coepit, usque 
dum anno 1722 post pascha ineiperet infirmari; obiit 21 Mai 
intra decimam et undecimam noctis. A. prof. 1690. 

Balthasar Von den Hoff, Calenbergius, natus a. 1666 29 Febr.; 
a. 1691 22 Sept. suscepit Coloniae subdiaconatum et Steinfeldise 
contraxit dyssenteriam oceasione servitii lubentissime admissi pr» 
quodam sacerdote fr. Joanne Etzweiler eodem morbo laborante. 
in quo post dies octo obiit 9 Novb. 1691; homo optimae volun- 
tatis et religiositatis. Deus det ei gaudia ceoelestia. Amen. A 
prof. 1690. 

Theoderns Krahe ex Wandeloe sive Wasserich sub Wanls 
donatus veste religiosa 14 Novb. 1688; natus a. 1655 13 Febr. 





assumptus pro laieo seu converso' intuitu artis vietoriae per annos 
12 insigniter exereitae; obiit post diuturnam infirmitatem in Deum, 
plene resignatus circa undecimam matutinam a. 1716 27 Mart. 
pro bono monasterii bene intendens in laboribus suis. A. prof. 1690. 
Jacobus Bongh ex Eupen, natus a. 1771 m. Apr.; absoluta 
philosophia Leodii candidum habitum assumpsit 11 Jul. 1689; 
a. 1692 31 Mart. subdiaconus; ad studia Coloniam missus 4 Jan. 
1693; diaconus creatus 1693 m. Sept.; sacerdos 1695 24 Sept, 
primitiatus 6 Novb.; a. 1696 2 Jul. succentor nominatus; a. 
1697 283 Oct. rector in Call, a. 1698 30 Decb. rector in Sever- 
nich; a. 1703 7 Mai. revocatus et 14 pro saceano in Erp mis- 
sus; a. 1704 29 Aug. sacellanus Ellensis nominatus; a. 1708 ante 
festum virginis Mariae assumptae Saynam missus pro suppriore 
et pastore; a. 1709 13 Deeb. Arnsteinium missus, 15 Dech. in 
priorem ibidem proelamatus; a. 1713 post festum purificationis 
reversus et 11 Febr. Dunwaldiae substitit pro pastore; a. 1716 
12 Mai. praesentatus et 14 investitus pastor S. Martini Tulpeti; 
possessiondem sumpsit 20 Mai.; a. 1726 6 Sept. prior Füssenichen- 
sis, ubi eatharro tactus obiit 14 Jun. 1737. A. prof. 1691. 
Petrus Esser ex Gürzenich natus a. 1669 5 Jun.; post abso- 
lutam philosophiam in gymnasio Laurentiano vestitus 11 Jul. 
1689; a. 1691 22 Sept. subdiaconus factus; diaconus 1692 28 
Sept., studiis Coloniae applicatus 1693 4 Jan.; a. 1696 17 Sept. 
defendit Coloniae in sacello primam Sec., sacerdos creatus 22 
Sept. eodem anno, primitiatus festo S. Ursulae; continuo anno 
1697 infirmus substitit potiori tempore in Dunwaldt et Wehr; 
a. 1698 Coloniae pro adiutorio fr. praesidis, postea 9 Jan. 
1704 habuit prineipium biblieum; post habitas in quadragesima 
responsiones pro licentia gradum assumpsit 15 Apr. cum rev. 
dom. canonico Kley et patribus lectoribus Carmel. et Minorit.; 
non diu post, scilicet ultima Maii, contraxit malignam febrim, 
ex qua accedente post receidivam dyssenteria, totus. resignatus 
in domino, obiit 21 Jun.; anima religiosi, prudentis et pluribus 
qualitatibus praediti, aeternis gaudiis fruatur. A. prof. 1692, 
a. m. 1704, Ä 
Friderieus Scheben ex Horrichem, natus 20 Jan. 1669; audita 
philosophia in gymnasio Laurentiano candida veste donatus 11 
Jul. 1689; subdiaconus ordinatus a. 1692 31 Mai, ad studia 
Coloniam missus 10 Novb. 1693; diaconus 1694 post pentecost.; 
14 
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a. 1696 17 Sept. propugnavit primam Secundae in oratorio Ce- 
loniensi; sacerdotio initiatus 23 Mart. 1697, primitiatus 27 Mai 
feria secunda. pentee.; a. 1699 1 Jan. coepit peragere ofleium 
in Call;.eodem anno 2 Mart. Saynam missus pro instruetore in- 
niorum et leetore casuum; revocatus eodem anno m. Deeb.euins 
16 lector philosophiae nominatus et 20 confessarius fratrum eum 
potestate absolvendi a reservatis; 29 Decb. circator et a. 1702 
8 Jun. leetor casuum; eodem anno 2 Novb. volente dom. prae 
lato Saynensi prior claustralis in Sayna declaratus ibidemque a 
dom. praelato 24 capitulariter proclamatus; reversus a. 1704 in 
fine Julii per mensem et ultra substitit in parthenone Gartzensi 
instruens novellas ordinis plantulas in cantu; 11 Sept. proclama- 
tus supprior Steinfeldensis; a. 1708 secundaria cura fratrum iı- 
niorum ipsi simul commissa usque 10 Jan.; eodem anno 28 Aug. 
prior Gartzensis proclamatus, ad locum recessit 31 Aug.; a. 1155 
27 Decb. deputatus pro cellario in Wehr, ubi obiüt 1 Febr. hora 
quarta vespertina 1730. A prof. 1691. 

Adolphus Heep ex Bessenich, natus a. 1665, 20 Sept. bapti- 
zatus, villici nostri Joannis .Heep filius, vestem Norbertinam as- 
sumpsit 25 Mai. 1690; subdiaconus factus 23 Sept.; ad studia 
Coloniam destinatus 10 Novb. 1693, diaconus 1694 post pentee.; 
sacerd. m. Sept. eodem anno, primitiatus 24 Oct.; a. 1697 2 Febr. 
nominavi ipsum sacristam; a. 1699 die cinerum reetorem iu 
Call; a. 1700 28 Aug. liberatus ab oflicio sacristae; eodem anm 
14 Decb. missus in Niederehe, ubi curam vicariam nomine fr. 
prioris a Mart. 1702 de meo iussu solus respicere coepit; a. 17% 
26 Jun., dum reformationem incepi in Niederehe, Steinfeldian 
revocatus; eodem anno 29 Aug. destinatus in Füssenich pro eo 
fessario; a. 1711 10 Novb. supprior proclamatus, confessarius 
fratrum cum potestate absolvendi a reservatis; a. 1713 7 Jul 
adiunctus fr. pastori Ripsdorfliensi Ernesto Fransen; a. 1716 m 
Jan. pastor Ripsdorfüiensis; a. 1744 14 Oct. prima, post electio 
nem reverendiss. et ampliss. dom. Joannis Lohelii Begasse in 
abbatem, die, fratribus maxima ex parte adhuc praesentibus, ser 
vavit jubilaeum sacerdotii, cantato solenniter summo saero. 11% 
15 Decb. omnibus extremis rite munitus, pie obiit in Ripsdorf 
circa horam quintam matutinam. A. prof. 1692. 

Adrianus Oidtmann ex Hottorp natus a. 1670 die quinto m 
Jan., vestitus candide 25 Mai. 1690, in saeculo Henricus nomi- 
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natus; a. 1692 28 Sept. subdiaconus ordinatus; ad theologiam 
Coloniae exeipiendam missus 1694 24 Apr.; diaconus post pen- 
tecost. 1694; sacerdos 1697 ante natale Christi, primitiatus 2 
Febr. 1698; a. 1699 28 Oct. incepit oflicium sacrum respicere in 
Wildenburg, in qua functione obiit 5 Mart. 1701, post octo dierum 
infirmitatem ex maligna febri ac pestifera, intra nonam et decimam 
vespertinam; religiosus, bonus, a parochianis Wildenburgensibus 
multum amatus et post mortem deploratus. A. prof. 1692. 


Nicolaus Bongh, Eupensis, fr. Jacobi germanus, aetate senior, 
natus 9 Febr. 1669; candide vestitus 3 Jun. 1691, subdiaconus 
creatus 1693 m. Sept., diaconus 18 Sept. 1694; ad studium 
theologieum Coloniense missus 6 Novb. eodem anno; revocatus 
1697 14 Novb., et studio casuum applicatus; sacerdotatus m. 
Sept. 1698, primitiatus festo omnium sanctorum; a. 1699 3 Jan. 
succentor factus, 29 Decb. eodem anno proclamatus rector in 
Sistigh; a. 1702 2 Novb. sacellanus in Fritzdorff; a. 1703 m. 
Oct. revocatus et post exerecitia spiritualia habita, denuntiatus 
est sacellanus in Brachelen; a. 1705 23 Mai. reversus Steinfel- 
diam et 8 Jun. sacellanus in Fritzdorff nominatus; a. 1706 19 
Sept. rector in Bessenich; a. 1708 16 Aug. rector in Weiler; a. 
1713 31 Oet. Steinfeldiam reversus; a. 1718 26 Oct. adiunctus 
fr. pastori in Ripsdorf, unde incepit in aestate 1719 offieium 
s. peragere in Mirbach; obiit ibidem a. 1726 9 Jan. 


Fr. Franeiscus Frens, Aquensis, agens annum vigesimum, in- 
vestitus est 1691 29 Aug. in festo decollationis S. Joannis 
Bapt., ad petitionem aliquoties repetitam, 29 Oct. 1691 dimis- 
sus est. 


Hermannus Schwerdtfeger, Aquensis, natus a. 1673 die 12 Jun, 
subdiaconus ordinatus 18 Sept. 1694; ad Coloniensia studia missus 
17 Aug. 1695; diaconus ordinatus 24 Sept. eodem anno; Stein- 
feldiam reversus 3 Mart. 1699; sacerdotio initiatus in vigilia 
paschae, primitiatus 24 Mai. quando reliquiae divi Hermanui so- 
lemniter transferebantur e Colonia; in dominica passionis incepit 
servare catechesin in Dottelen; anno eodem 29 Dechb. eantor de- 
nominatus; a. 1700 28 Mai. rector ad S. Andream constitutus; 
a. 1701 in fine Junii adiunetus fr. pastori in Marmagen; inde 
hue revocatus 23 Sept. et post registrationem aliquam in archivio 
faetam, destinatus in medio Deecembri Hambornam pro lectore, 

14* 


ubi ex dyssenteria praemature obüt 1 Oet. 1702. KRequieseat in 
pace. A. prof. 1693. | 


Fr. Michael Kuell ex seminarii Coloniensis praeside abbas eli- 
gitur anno 1693 2 Decb. non elatus sed gravatus tanto ministerio, 
pro quo digne et fructuose obeundo petit gratiam coelestenn. 
Electione praesedit admod. reverend. et ampliss. dom. fr. Wilhel- 
mus Ignatius de Witte, praepositus Langwadensis. Benedietus 
est ad S. Ursulam 2 Febr. ab illustriss. dom. nuntio apostolieo 
fr. Antonio Davia, ex post s. R. e. cardinale a. 1713. 

Professi sub eodem sequentes, quibus omnibus 


Votum illud in dies precando adscribit ex Joannis 17. v. 15. 


Non rogo, ut tollas eos de mundo, sed ut serves eos a malo. 


Henrieus Friessem, Coloniensis, natus a. 1672 m. Oct.; candide 
vestitus 1692 2 Jul., subdiaconus cereatus 1694 m. Sept.; ad studia 
Coloniam missus 1696 5 Mart.; diaconus 1 Jun. 1697, sacerds 
19 Sept. 1699, primitias Deo obtulit 18 Oct.; a. 1700 festo as 
censionis Domini 20 Mai. imposui ipsi curam secundariam f. 
iuniorum, principali penes fr. priorem permanente; ad tempus 
aliquod postea a. 1702 2 Novb. simul circator; a. 1703 26 Jun. 
imposui ipsi praesidium conventus in Niederehe et vicariam euram 
parochiae ac fratrum novitiorum, quos simul istuc destinavi nı- 
mero tres; ab anno 1710 nomen supprioris tulit ibidem; a. 1714 
17 Oct. deputatus pro adiutorio fr. pastoris in Muddersheim et 
deservitura altaris beat. virginis; post mortem fr. pastoris (obüt 
hie, ut supra, 6 Febr. 1716) deservituram pastoralem continuarit 
usque ad S. Margarethae; substitit dein in Erp apud fr. pasto- 
rem germanum suum per aliquot hebdomades, cumque in capitulo 
provineiali initio Mai. deputatus esset, pro magistro nov. Saynat 
9 Oct. proclamatus est in priorem illius loci simul; post diss- 
lutum 6 Novb. 1719 novitiatum perstitit in oflicio prioris usqu 
ad 15 Apr. 1720, qua aıme revocatus Steinfeldiam, per mens® 
aliquot ibidem collegit documenta eaque disposuit in ordinem pro 
annalibus S. ordinis Nanceium missa; eodem anno ipsum 24 Okt. 
misi in Erp, ubi fr. pastori germano suo in multis fait adiutorio 
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usque ad 3 Sept. 1723, quando in Wehr missus pro cura in 
Gless et adiutorio fr. pastoris; a. 1725 19 Jun. ex Wehr revo- 
catus et 21 eiusdem in Ellen missus pro confessario et cura 
animarum respicienda; a. 1728 3 Sept. pastorem pro Dunwaldt 
nominavi, recessit ex Ellen 17 Sept.; a. 1730 18 Apr. nominatus 
pastor Wehrensis venit in Wehr et 22 Mai. Confluentiae prae- 
sentatoriales meas dom. offieiali exhibuit; obiit in Wehr 7 Oct. 
1741, quem zelus domus Dei et animarum comederat. A. prof. 1694. 

Lambertus Delcheur, Aquensis, habitum assumpsit 1692 2 Jul,, 
subdiaconus ordinatus 1694 in Sept., diaconus 1695 24 Sept.; 
natus a. 1688; a. 1696 13 Jan. ob copiosiorem numerum fratrum 
eum misi in Reichstein, ubi de facto iuniorem in conventu non 
habebant; a. 1697 revocatus venit Steinfeldiam 18 Febr., et 20 
Mart. Coloniam missus pro studio casuistico degustando; revocatus 
14 Novb. et studio casuum applicatus sub fr. suppriore; a. 1699 
19 Sept. sacerdotio initiatus, primitiatus 25 Oct.; a. 1700 a 22 
Jul. pro subsidio substitit in Niederehe usque ad 16 Decb., qua 
reversus Steinfeldiam iterumque in Niederehe remissus 7 Jan. 
1701; a. 1702 m. Decb. Saynam missus, reversus a. 1704 30 Jun.; 
a. 1705 12 Jun. rector Callensis nominatus; eödem anno 29 Dech. 
Dunwaldiam missus pro adiutorio fr. prioris, ubi a. 1712 21 Febr. 
eatharro suffocativo extinetus est. A. prof. 1694. 

Christophorus Stoet ex Bochum, natus a. 1669 3 Novb.; veste 
alba donatus a. 1692 8 Decb. post abiuratam medio cireiter anno 
ab ante fidem heterodoxam; subdiaconus ordinatus 1695 24 Sept,, 
artis ludendi in organo gnarus, exereuit lusum a morte S. Fran- 
eisei; a. 1696 31 Dech. Coloniam missus ad altiora studia per 
Garzen, ubi per biduum in prineipüs organistieis instruxit novi- 
tios, diaconus 1 Jun. 1697; per ferias theologieas omnes,  conti- 
nuavit instructionem organisticam in Garzen; a. 1699 19 Dech. 
sacerdotio initiatus, primitias Deo obtulit 1700 10 Jan.; a’ 1702 
2 Novb. eonfessarius fratrum declaratus cum potestate absolvendi 
a reservatis, iussusque sese cum fratribus sacerdotibus exercere 
in casibus conscientiae ac praesidere disputationi theologicae; 26 
Jun. 1703 simul eircator; a. 1708 10 Jan. missus in Springiers- 
bach pro instructore trium novitiorum; a. 1711 post mortem re- 
verend. dom. praelati Theodori ab Entzenbroich, qui obiit .. Jan,, 
revocatus Steinfeldiam 16 Mai. post habita exereitia spiritualia 
26 eiusdem mensis, missus ad monasterium Marense pro instruendis 
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guibusdam virginibus in cantu; a. 1712 19 Oct. inde revocatus 
Coloniae, coepit infirmari post restitutionem; ‘a. 1713 28 Jan. 
missus ad monasterium Stellae Mariae pro adiutorio fr. prioris; 
a. 1714 m. Novb. 'deputatus pro cura Bessenichensi Tulpeti, ubi 
29 advenit; a. 1722.28 Mai. in Wehr Tulpeto abüt; reversus ad 
curam Bessenichensem 1 Sept. 1723; a. 1725 m. Jul. Steinfeldiam 
vocatus pro instruendo fr. Jacobo converso in lusu organi, sup- 
plente pro ipso in Bessenich fr. Andrea Conzen usque ad 21 Mart. 
1726, qua reversus est ad suam obedientiam ; a. 1730 19 Mai. 
nominatus reetor in Dunwaldt, ubi 23 appulit; 1733 19 Sept. ex 
febri maligna placide obiit in Domino ibidem, omnibus rite mu- 
nitis. A. prof. 1694. 

Casparus 6raeff, Aquensis, natus a. 1673, 5 Novb. baptizatus; 
habitum candidum assumpsit 8 Decb. 1692, subdiaconus factus 
24 Sept. 1695; Coloniam ad studia missus 18 Novb. 1697; dia- 
conus 1698 m. Sept., sacerdos a. 1700 18 Sept., primam hostiam 
Deo obtulit 28 Oct.; a. 1701 18 Mart. rector in Wildenburg de- 
nominatus; a. 1703 11 Mai. rector in Severnich, 26 Jun. rector 
ad S. Andream et 8 Decb. simul supprior; a. 1704 11 Sept. no- 
minatus reetor Bessenichensis; a. 1706 19 Sept. sacellanus in 
Fritzdorff; a. 1725 liberatus, praesentatus ad parochiam in Ben- 
gen, investituram consecutus Bonnae 4 Jun., possessionem sump- 
sit 19 eiusdem mensis; a. 1741 ob defectum visus imo paene 
caecitatem, a cura liberatus rediit eadem die et occasione cum 
fr. Laurentio Reetz pastore Fritzdorfüiensi et cum eodem divertit 
ad infirmariam; visu in tantum restituto, ut horas legere et missas 
celebrare possit, alias etiam bene sanus a reverend. dom. 14 Oct. 
1742 ductus est in Fritzdorff, inde translatus in Wehr, ubi obiit 
1746 26 Mai. A. prof. 1694. 

Petrus Roemer ex Croeff, natus a. 1668 23 Mart., habitu can- 
dido einetus 1693 21 Oct. per fr. priorem reverend. dom. prae- 
lato Coloniae infirmo; subdiaconus ordinatus 17 Mart. 1696; 
studio theologieo Coloniae cum praecedente applicatus; diaconus 
1698 m. Sept.; a. 1699 19 Decb. presbyter, 29 Decb. succentor; 
primitiatus 31 Jan. 1700; in sacello Callensi divina peragere 
coepit festo trium regum 1701; a. 1702 8 Jun. applicatus func- 
tioni forinsecae in cellaria; a. 1708 31 Jul. missus Arnsteinium 
pro agendo priore, in. quem capitulariter proclamatus 9 Aug.; 
a. 1709 6 Novb. Steinfeldiam reversus 7 Novb. constitutus con- 
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fessarius sacerdotum cum faeultate absolvendi a reservatis; vices 
subcellarii egit usque ad 17 Febr.; 21 Febr. prior claustralis 
proclamatus; a. 1715 6 Novb. investitus pastor ad S. Martinum 
Tulpeti; a.. 1716 11 Mai. prior Dunwaldensis; diversis infirmi- 
tatibus per plures annos subiectus et tandem phthisi correptus, 
sensim ad extrema perrexit; a. 1723 27 Jun. mane hora quarta 
pie in Domino defunctus. A. prof. 1695. 

Melchior Hartzheim, Coloniensis, natus 1672 7 — vestem 
candidam assumpsit a. 1695 21 Oct., subdiaconus creatus 17 
Mart. 1696; a. 1698 2 Jan. Coloniam missus ad altiora studia; 
diaconus 1698 m. Sept., sacerdotio initiatus in vigilia paschae 
10 Apr. 1700, primitias Deo obtulit 20 Mai. dominica post as- 
censionem, qua translationem beat. Hermanni celebrabat; a. 1701 
28 Febr. ecantor proclamatus et postea concionator festivalis ad 
S. Andream; reetor ad S. Andream 11 Sept. 1704, rector Sever- 
nichensis 15 Jun. 1708; a. 1714 2 Jul. ut vires recuperaret per 
infirmitatem deperditas neque residere pateretur, Dunwaldiam 
missus pro sacris fundationis legendis; a. 1716 post festum an- 
nunt. b. virginis remissus Tulpetum pro resumenda cura Severni- 
chensi; a. 1722 20 Jun. pro cura in Bessenich deputatus; a. 
1723 30 Aug. nominatus pastor in Dunwaldt et confessarius 
fratrum seminaristarum aliorumque ad ipsum venientium cum 
facultate absolvendi a reservatis; inspector etiam fratrum semi- 
naristarum; obiüt Coloniae in collegio nostro ex calida febri; in 
oratorio ibidem sepultus; bene officio suo funetus fuerat. A. 
prof. 1695. 

Ludovicus Henreco ex Frentz, natus a. 1670, eandido habitu 
donatus 21 Oct. 1693; subdiaconus creatus 17 Mart. 1696; a. 
1696 26 Oct. misi ipsum in Reichstein pro socio fr. Lamberti eo 
quod duo sacerdotes monasterii Fernensis advenissent, nobis ob 
domus propriae ruinam cohabitaturi et deficerent cellae; a. 1697 
30 Novb. inde reversus et studio casuistico applicatus; a. 1699 
2 Mart. Coloniam missus ad studia prosequenda; diaconus creatus 
1699. sabbatho post pentecost.; Steinfeldiam ex studiis revocatus 
ad casus repetendos ante pascha, 1700 5 Jun. sacerdotio initia- 
tus; primitiatus 20 Jun. dominica infra- octavam S. Potentini; 
festo S. Augustini eodem anno sacrista constitutus; a. 1701 28 
Febr. suceentor per annum, quando liberatus continuavit in oflieio 
sacristae;.a. 1703 ipsum meeum sumpsi in Niederehe, ubi sacristam 
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agat et conventualem ac concionatorem festivalem; a. 1708 10 
Aug. revocatus et post servata exereitia spiritualia 16 Tulpetum 
missus pro cura respicienda in Bessenich; a. 1710 31 Jan. re- 
versus Steinfeldiam et post exereitia spiritualia habita 17 Febr. 
adiunctus fr. cellario; a. 1712 initio Mai. Dunwaldiam missus 
pro adiutorio fr. prioris; a. 1714 27 Jun. revocatus Steinfeldiam 
ad officium subcellarii, quo fideliter administrato festo S. Laurentii 
male habere coepit et morbo ingravescente in Domino pie obiit 
27 Aug. mane hora quinta; anima boni religiosi coelestibus fru- 
atur gaudiis. A. prof. 1695. 

Antonius Büchers, Sittardiensis, natus a. 1673 28 Febr., sacrum 
habitum assumpsit 2 Jul. 1694; primus est, quem cum sequente 
postridie theophoriae Coloniae assumpsi; subdiaconus ordinatus 
a. 1698 m. Sept.; a. 1699 in octava pentecost. studiis altioribus 
Goloniae applicatus, quando et diaconatum consecutus; a. 1701 
5 Febr. ita petens, regressus Steinfeldiam, causam in defectum 
oculorum coniieiens; 26 Mart. sacerdotio initiatus in vigilia pa- 
schae, primitiatus dominica quinta post pascha 6 Mai, qua et 
celebrabatur iubilaeum a sanetiss. papa Clemente XI pro feliei 
regimine et conservatione pacis concessum; a. 1702 a die pal- 
marum per septem hebdomades adiutorio fuit fr. pastori in Bengen 
infirmo; 8 Jun. nominatus reetor in Call; a. 1705 -12 Jun. sacel- 
lanus in Brachelen; a. 1708 27 Aug. in Hochkirchen iussus ire; 
a. 1710 26 Jan. destinatus pro cura in Bessenich, Tulpetum venit 
post paratum computum et informationes datas fr. Petro succes- 
sori eius 30 Jan.; a. 1714 m. Novb. remissus in Hochkirchen; a. 
1719 1 Jul. investitus pastor Nechtersheimensis et 6. possessionem 
sumpsit; a. 1731 1 Jul. liberatus et pro rectore in Severnich de- 
putatus; 11 Jul. ad locum venit; 5 Novb. 1740 senior in conventu 
Steinfeldensi, ubi obiit 17 Mart. 1744. A. prof. 1696. 

Matthias Schmitz, Marcoduranus, natus a. 1674 4 Novb., habitu 
candido vestitus 2 Jul. 1694; a 1699 13 Jun. subdiaconus or- 
dinatus; ad studia altiora Colonuiam ablegatus 23 Novb. 1699; 
diaconus ordinatus 1700 5 Jun.; sacerdos 10 Jun. 1702, primi- 
tiatus 2 Jul.; 2 Novb. eiusdem anni praelegere iussus fratribus 
iunioribus philosophiam; a. 1704 7 Oet. magister novitiorum pro 
confessario fratrum cum potestate absolvendi a reservatis, expo- 
situs 28 Aug. 1707; a. 1708 10 Jan. insuper cireator; iussus 
etiam repetitionem aliquot de hebdomade diebus servare cum 
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fratribus theologis, adiuncto ipsi pro cura fratrum iuniorum habenda 
fr. suppriore; anno eodem 31 Aug. supprior a magisterio libera- 
tus; a. 1709 16 Novb. pro leetore in Himmerode missus; a. 1713 
26 Jun. inde reversus et post exereitia spiritualia 7 Jul. supprior 
nominatus, simul cum fr. magistro curam aliquam et inspectionem 
fratrum iuniorum habiturus; a. 1714 8 Jul. iussus casus repetere; 
a. 1716 festo S. Matthiae lector Coloniae; a. 1724 16 Aug. 
praesentatus pastor in Erp, investitus 21 Aug., possessionem 
sumpsit 23 eiusdem; obiit ibidem 11 Mai. 1731 eirea quartam 
vespertinam. A. prof. 1696. 

Arneldus Beesen, Caesaris Insulanus, natus a. 1669, 9 Jan. 
baptizatus; adolescentem hune post diuturnas instantias apud 
dom. antecessorem et me factas constantem esse advertens, ad- 
misi pridie S, Michaelis a. 1694, investitus est 8 Dechb.; a. 1699 
13 Jun. subdiaconatum adeptus, Coloniam ad studia destinatus 
1700 11 Jan.; eodem anno 5 Jun. ordinatus diaconus; a. 1701 
21 Mai. sacerdos, primitias Deo obtulit 5 Jul., in quam translatio 
beat. Hermanni Josepbi dilata erat; a. 1702 in hieme succentor 
et in Maio bibliothecarius, 2 Novb. rector in Sistich; a. 1703 25 
Novb. in Arnstein destinatus cum fr. Godefrido; revocatus Stein- 
feldiam, comparuit 25 Novb. 1704; a. 1705 2 Apr. Hambornam 
missus pro adiutorio fr. Jacobi pastoris et chori; a. 1715 pastor 
fr. Jacobo liberato; maligna febri correptus obiit 11 Apr. 1724, 
solitudinis amans et pacis. A. prof. 1696, 

Joannes Christophori ex Croeff, natus a. 1670 8 Sept., habitum 
candidum assumpsit cum praecedente 3 Decb. 1694; in professi- 
one complevit numerum 80 hie professorum; subdiaconus factus 
13 Jun. 1699; a. 1700 22 Apr. Coloniam ad studium theologi- 
cum missus; 1700 5 Jun. diaconus creatus; a. 1701 17 Decb. 
sacerdos, primitias Deo obtulit 8 Jan. 1702 festo S. patronorum; 
a. 1703 11 Mai. nominatus reetor in Wildenburg; a. 1707 17 
Jun. ob vires deficientes liberatus et 18 Aug. Charbolum pro 
subsidio chori et pasioris missus; a. 1712 m. Decb. revocatus et 
Jan. post exereitia spiritualia habita missus in Arnstein, ubi 
in priorem proclamatus 9 Febr.; liberatus a. 1717 13 Febr. et 
Steinfeldiam reversus; a. 1721 dum requirerer a reverend. dom. 
abbate Leodensi Guilhelmo Julio pro adiungendo per duos tresve 
annos sacellano pastori in Simpelfeldt, illuc missus est 15 Sept.; 
a. 1723 post pascha alio e confratribus Leodiensibus succedente, 


— 218 — 


cessavit oflieiun eius et ad requisitionem germani fr. Pauli Kochs 
post mortem pastoris in Beggendorff supplevit usque ad festum 
S. Remigii eumque super collatione inter serenissimum electorem 
Palatinum et abbatissam in Capitolio Coloniaelis esset orta, pervenit 
supplere de voluntate vicarii in spiritualibus usque ad 3. Novb. 
1724, quando Steinfeldiam redire iussus, comparuit Steinfeldiae 
ad initium mensis eiusdem; a. 1725 7 Jun. Tulpetum missus pro 
cura in Severnich fr. Theodoro revoceato et iusso adesse Stein- 
feldiae 9 huius; eodem anno 17 Sept. confessarius Füssenichensis 
declaratus; a. 1727 22 Jan. nominavi ipsum in pastorem Tulpe- 
tanum praesentatoriales in Füssenich extradendo; investituram 
sumpsit Bonnae, eiusdem possessionem 29 per fr. priorem Füsse- 
nichensem, ut petieram fieri in praesentatorialibus meis; 1734 
15 Jun. advenit Steinfeldiam liberatus a cura pastorali; 18 Jan. 
missus est in Wildenburg; a. 1734 17 Apr. missus in Ripsdorff 
ad adsistendum fr. pastori in cura animarum; 1738 14 Apr. 
missus est in Niederehe, ut ibidem se disponeret ad felicem e 
vita exitum; a. 1743 28 Mai. revocatus Steinfeldiam; 1753 in 
vigilia epiphaniae omnibus sacramentis munitus placide obdor- 
mivit in Domino. A. prof. 1696. 

Petrus Wilden, Aquensis, natus a. 1677 21 Sept.; inter no- 
vitios nostros, per assumptionem habitus, numerari coepit a. 1696 
14 Sept.; a. 1699 13 Jun. subdiaconatus ordinem obtinuit, 1700 
5 Jun. diaconatum; a. 1701 3 Febr. Coloniam ad studia ablega- 
tus; sacerdos ordinatus a. 1703 2 Jun., primitiatus 17 Jun.; 
eodem anno 25 Novb. coepit respicere curam in Sistigh, et suc- 
eentorem agere; a. 1705 19 Jul. a cura Sistichensi liberatus; a. 
1707 initio Sept. Wadegotiam missus in locum fr. Gerlaei sa- 
cerdotis: Wadegotiensis per duos annos a festo assumptionis 
beatae virginis apud nos subsistentis; funetionibus pastoralibus 
in vieinia Wadegotiae applicatus fuit; reversus Steinfeldiam a. 
1710 16 Jan. et post habita exereitia spiritualia 26 Jun.  nomi- 
natus sacellanus in Hochkirchen; eodem anno in fine Oct: sacel- 
lanus Ellensis; a. 1715 3 Jun. in capitulo Ellensi proclamatus 
prior a me, habente commissionem a patre allatam in scriptis, 
omnium virginum ibidem votis expetitus; dieto anno et die a 
reverend. domino in capitulo Ellensi cautum fuit, ne unquam 
adiuncetus foris sacellanus diceretur pastor, ut sie maneret colli- 
gatio indissolubilis pastoratus eum prioratu; 1753 8 Dech. circa 
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horam seeuündam matutinam  omnibus sacris praevie munitus obiit 
in Domino. A. prof. 1698. Ä 

‚Henrieus- Binsfeldt ex; Budderich, prope Meer, filius villici Ma- 
rensis, natus.10 Mart. 1676, candide vestitus 14 Sept. 1696; a. 
1699 13 Jun. ordinatus subdiaconus; a, 1701 3 Febr. Coloniam 
missus; diaconatum conseeutus 21 Mai. 1701, sacerdotium 2 Jun. 
1703, primitias Deo obtulit 24 Jul. et 29 eiusdem in Niederehe 
destinatus, ubi sex hebdomades sacra servavit; a. 1704 21 Jan. 
inde missus Arnsteinium pro leetore; ob defieientem visum revo- 
catus, comparuit Steinfeldiae 2 Apr. 1705; 8 Apr. in Gleen missus 
pro adiutorio dom. pastoris infirmi, post cuius mortem, quam 
Coloniae in seminario obiit, curam animarum ibidem vicarii no- 
mine respexit usque ad festum S. Margarethae; eodem anno 19 
Jul. recetor Sistichensis institutus; a. 1708 31 Aug. proclamatus 
sacellanus in Brachelen, quo abiit Sept.; a. 1716 26 Jul. accepit 
obedientiales de eundo in Wildenburg pro rectore loci; a. 1720 
10 Jul. in Hochkirchen missus pro rectore sacellorum in Call et 
Dorweiler; a. 1722 30 Mai. in partbenone Füssenichensi coepit 
agere sacellanum; a. 1725 15 Sept. Steinfeldiam reversus et 17 
Sept. in Wehr missus pro adiutorio fr. cellarii deficientis; anno 
eodem 27 Deeb. nominatus prior in Gartzen; liberatus 1 Jul. 
1731 et pastor in Hochkirchen praesentatus 17 eiusdem investi- 
tus 23 et in possessionem inmissus; 1735 2 Sept. cellarius in 
Wildenburg nominatus, quo hinc 3 Sept. abiit; a. 1741 21 Apr. 
ob continuam, qua aflligitur, isciaticam liberatus ab onere, iussus 
est equidem in Wildenburg manere pro danda instructione novo 
cellario fr. Hilger, ibidem a. 1745 21 Jul. post paucorum dierum 
infirmitatem quasi apoplexia tactus, sacris tamen rite praemunitus 
obiit. A, prof. 1698. 

Aegidius Entzen, Tulpetensis, habitu niveo donatus a. 1697 
31 Oect.; natus a. 1676 2 Jan., ad subdiaconatum promotus 1700 
5 Jun.; a. 1701 3 Febr. destinatus ad studia Coloniam; diaconus 
ordinatus 21 Mai. 1701; a. 1702 ante festum S. Michaelis per 
vacantias theologicas Steinfeldiam vocatus; eumque melius in sa- 
nitate sentiret hie, quam Colonia, ubi longo tempore infirmus 
fuerat, iussus est manere; sacerdotio decoratus 23 Dechb., primi- 
tiatus 7 Jan. 1703 dominica post epiphaniam; eodem anno 26 
Jun. sacrista, 24 Novb. magister novitiorum; a. 1704 exposui 
ipsum pro exeipiendis confessionibus fratrum; eodem anno 8 Aug. 
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Coloniam missus pro adiutorio ‘fr. praesidis; a. 1711 3 Novb. 
Steinfeldiam reversus officio et secretarii et actuarii mona- 
sterii funeturus; a. 1713 m. Novb. simul subcellarius et a. 1714 
m. Apr. cellarius; a. 1727 11 Jul. provisor; a. 1729 26 Sept. 
deputatus pro priore Dunwaldensi, ubi obiit ex iterato catharro 
apoplectico eirca seeundam matutinam 1739 14 Apr. (Reverendiss. 
dom. Michaeli Kuell pluribus annis fideliter adstitit cum eoque 
pro bono matris Steinfeldiae multum laboravit; ad mortem binis 
vitae suae annis postremis se specialiter et valde exemplariter 
praeparavit.) A. prof. 1699. 

Theodorus Schnerrenberg, Coloniensis, natus 1679 29 Sept.; 
sacra religionis veste indutus feria secunda pentec. 19 Mai. 1698; 
subdiaconus ordinatus in vigilia paschae 26 Mart. 1701; Colo- 
niam destinatus ad studia 17 Mai. eodem anno; diaconus creatus 
a. 1702 20 Sept.; a. 1704 19 Apr. totam theologiam propugna- 
vit; eodem anno sacerdos 17 Mai., primitias Deo obtulit 8 Jun.; 
eodem anno 7 Oct. iussus repetere cum fratribus philosophiam; 
a. 1708 31 Aug. magister novitiorum; a. 1709 14 Novb. Romer- 
storfium missus pro leetore philosophiae; a. 1711 18 Sept. inde 
reversus Steinfeldiam, nominatus 11 Oct. leetor philosophiae et 
casuum; a. 1714 7 Jul. Tulpetum missus pro respicienda cura 
in Severnich; eodem anno 2 Sept. iussus ire ad monasterium 
Marense pro instruendis in cantu virginibus; a. 1715 9 Jun. de- 
putatus pro sacellano Ellensi; a. 1716 in fine Oct. pro sacellano 
Erpensi; a. 1718 22 Novb. Steinfeldiam reversus; a. 1721 in 
aestate coepit infirmari ideoque m. Sept. in Wehr, postea in 
Dunwaldt pro cura missus et in Mai. 1722 Aquisgranum; inde 
Tulpetum 19 Jun. pro eura in Severnich respieienda revocatus ad 
conventum 7 Jun. 1725 comparuit, prout, iussus erat; a. 1727 9 
Jun. inecepit euram habere in Gleess sub Wehr; a. 1742 nomi- 
natus pastor in Wehr, a. 1743 postquam per dies aliquot decu- 
buisset 18 Oct. mane exanimis in lecto inventus fuit; iustus si 
morte’' praeoccupatus fuerit, in refrigerio erit. A. prof. 1700. 

Joannes Tack, Juliacensis, ex Pier natus 1677 30 Mart., in 
album nostrum relatus 1699 festo sanctiss. patroni nostri Norberti, 
propter infirmitatem et speciem maniae, qua laboravit, dimissus 
est m. Jan. 1700; liberatus a praedieta infirmitate ecelesiastieus 
factus a. 1713, quo spiritum Norbertinum pro solatio suo per qua- 
triduanam recolleetionem restaurare voluit. 
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Laurentius Hamacher, Tiulpetensis, natus a. 1674 11 Norb. 
baptizatus; norbertina veste donatus post faetas diuturnas instan- 
tias a. 1699 11 Jul. festo S. Norberti eum socio postea dimisso; 
subdiaconatus ordinem adeptus 1701 21 Mai.; a. 1702 23 Jan. 
abiit Coloniam applicandus studiis theologieis, diaconatum conse- 
eutus 23 Sept. 1702, sacerdotium ante S. Michaelis 1702, primi- 
tias Deo obtulit 7 Oct. dominica prima mensis; a. 1704 12 Jan. 
in Niderehe missus, ubi pridie SS. apostolorum Petri et Pauli 
secundariam curam fratrum novitiorum ipsi iniunxi; reversus 
Steinfeldiam 15 Jun. 1705; reetor Callensis 1706 4 Jan.; a. 1707 
2 Decb. in Springirsbach missus pro instruendis tribus novitiis; 
felieiter ibidem advenit 6ta generali confessione in Niederehe 
praemissa; 11 Sept. intra tertiam et quartam pomeridianam cum 
candidato uno Springirsbacensi ecclesiam perlustrans, per pavi- 
mentum ecclesiae improviso cecidit, et cerebro effracto, animam 
creatori suo reddidit religiosus, exemplaris, prudens. Dom. prae- 
latus Spriugirsbacensis veluti pro alio e confratribus solennia 
exequiarum peragi fecit, per expressum mortem nobis annuntians 
eamque satis deplorans. A. prof. 1701. 

Hermannus Draehter ex Coesfeldt, in lucem datus a. 1682, 4 
Jan. baptizatus nivee vestitus 1 Novb. 1699; votis solennibus se 
obstrinxit 13 Novb. festo S. ordinis, quo reliquias beat. Hermanni 
Josephi theca marmorea solenniter inelusimus; a. 1702 8 Jun. 
ad studia Coloniam destinatus; subdiaconus creatus a. 1703 2 
Jun., diaconus 17 Mai. 1704, sacerdos habita dispensatione quoad 
aetatem 6 Jun. 1705; primitias Deo obtulit 29 Jun.; 2 Jul. mis- 
sus in Niederehe; inde Steinfeldiam reversus 27 Apr. 1707; 
eodem anno 17 Jun. rector Wildenburgensis proclamatus; a. 1708 
31 Aug. ipsi simul imposita repetitio philosophiae cum fratribus 
iunioribus; a eura Wildenburgensi 11 Jun. 1711 liberatus; eodem 
anno 10 Sept. Arnsteinium missus ibidemque 20 in lectorem 
theologiae proclamatus, simul euram respiciens ad S. Margare- 
tham; anno 1714 initio Aug. reversus et 2 Sept. iussus Tulpetum 
ire pro cura Severnichensi respicienda; a. 1716 19 Mart. Stein- 
feldiam reversus et 23 lector casuum; eodem anno 22 Mai. ipsum 
misi Dunwaldiam, ubi praelegit fratribus seminaristis tempore 
aedeficii Coloniae et fratribus praeside ae lectore, infirmis; re- 
versus Steinfeldiam 9 Jul. continuavit lectionem casuum; a. 1717 
8 Decb. iussus simul physicam cum fratribus repetere eaque 
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absoluta rursus logicam, et repetitionem philosophieam simul 
continuavit usque ad 18 Novb., qua post disputationem de ca- 
rentia actus et existentia in materia, ipsum misi in Wildenburg 
pro cura animarum tempus aliquod respicienda, in qua permansit 
usque ad 14 Jun. 1724; missus Hambornam pro adiutorio pastoris 
ibidem et chori; post mortem fr. Arnoldi Beesen eodem anno m. 
Aprili pastor, in qua functione in Domino obiit a. 1729 23 Apr. 
ex asthmate (hora secunda noctis) et tabe interna consumptus: 
sine dolo et felle fraternus erat. A. prof. 1701. 

Gregorius Fleistorff ex Tulpetensi matre, Coloniae alias natus 
a. 1676 5 Sept.; niveum habitum induit 10 Jan. 1700; a. 1702 
27 Jan. subdiaconatum et 29 eiusdem diaconatum consecutus est 
per illustriss. dom. suffraganeum Steinfeldiae sacramentum con- 
firmationis quamplurimis conferentem; a. 1702 8 Jun. Coloniam 
destinatus pro gustanda theologia morali; sacerdotio initiatus 
1703 7 Apr. in vigilia paschatis; primitias Deo obtulit feria se- 
cunda pentecostes 28 Mai.; eodem anno 24 Novb. sacrista; a 
1704 11- Sept. simul cura sodalitatis scapularis ad S. Andream 
ad insceriptionem sodalium et receptionem pecuniarum ipsi com- 
missa; a. 1707 31 Aug. vices sacristae peragere coepit fr. Simone 
Bekker ipsis liberato; a. 1712 11 Aug. in cellaria applicatus 
pro adiutorio; a. 1713 16 Novb. in Erp missus pro cura ad tem- 
pus respicienda in Weiler; a. 1716 in fine Novb. iussus dare 
locum: alteri et ire Dunwaldiam, ubi a. 1725 in Mai. male habere 
coepit ex phthisi et febri hectica, cui accessit ex post hydropsia, 
e quibus diem extremum elausit 3 Jul. hora decima vespertina:; 
bonae vitae religiosus. A. prof. 1702. 

Christianus Steinheuer ex Oedinghoven, natus a. 1679 11 Febr.; 
sacro habitu indutus 10 Jan. 1700, subdiaconatum consecutus et 
diaconatum cum praecedente; ad studia item missus eadem die; 
sacerdotio initiatus a. 1704 20 Sept., primitias Deo obtulit 12 
Oct.; a. 1705 7 Apr. Arnsteinium missus pro lectore et magistro 
novitiorum, ubi et 5 Aug. eircator nominatus est; a. 1706 17 
Jun. proclamatus ibidem prior; a. 1708 9 Aug. liberatus et pm 
leetore in Himmerode missus; a. 1709 m. Novb. revocatus sub- 
stitutus in locum fr. Matthiae Schmitz et post habita exereitis 
spiritualia- 7 Decb. nominatns supprior et leetor casuum, confes- 
sarius item sacerdotum cum facultate absolvendi a reservatis: 
vices nostri reetoris in Sistig peregit usque ad 20 Mart.; a. 1711 
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in Maio servavit prineipia sententiarum et. biblicum, respondit pro 
licentia et ad eam praesentatus; eodem anno 9 Novb. Coloniam 
missus pro leetore et seminarii oeconomo simul; licentiatus theo- 
logiae promotus 24 Novb. eodem anno; a. 1716 25 Febr. prae- 
ses; a. 1718 8 Febr. S. theologiae doctor promotus ab eximio 
fr. Brunone Schmitz; Minor. Convent. cum fratribus ‚duobus m. 
Aug.-post mortem fr. Brunonis a. 1720 infirmus ad coneilium 
admissus et lectionem, quam habuerat dietus fr. a regente Lau- 
rentiani gymnasii obtinuit; a. 1722 serenissimus elector Colonien- 
sis ipsum 9 Mai. in examinatorem synodalem clementissime de- 
nominavit in locum eximii fr. Tholen Aquisgranum evocati; 
iuramentum praestitit 28 Mai.; a. 1731 12 Novb. decanus theo- 
logiae; 1732 6 Mai. electus abbas; confirmationem 16 Mai. Pa- 
risiis expeditam, obtinuit Coloniae existens, 21 Mai. benedietionis 
munus eidem impertiit reverendiss. et illustriss. dom. Franciscus 
Josephus de Francken Sierstorff, suffraganeus Coloniensis, assisten- 
tibus reverend. dd. Leonardo Jansen ecelesiae Knechtstediensis 
abbate per circarias Westphaliae, Iveldiae et Wadegotiae, vi- 
cario generali, et Godefrido Engels abbate veteris montis in 
eeclesia Dunwaldensi 6 Jul.; doctorali laurea insignivit 1732 18 
Novb. fr. Prickartz cum Huberto Sturm provinciali dominicano- 
rum et Thoma Schmitz professo in Brauweiler; 1733 22 Jul, 
viearius generalis, in quintum annum almae universitatis Colo- 
niensis rector magnificus; 1744 27 Sept. dum in Füssenich, Deo 
et ordini nostro per sacram professionem virginem gigneret, inter 
missarum solemnia, tactus apoplexia extremis omnibus rite munitus, 
eirca sextam vespertinam ipse obiit. Pater optimus, vir doctus, 
diseretus et gravis, conventu et cellaria e fundamentis exstruc- 
tis aliisque praeclare gestis. Quanto apud illustriss. ordinis nostri 
candidi Generalem extiterit, huius ad Priorem datae indicant: 
„Magnum apud nos reliquit sui desiderium amplissimus dom. 
Christianus Steinheuer, qui non solum ecclesiae suae magna cum 
laude praefuit, sed et universae vicariae Westphaliae in ordinis 
decus et disciplinae regularis inerementum doctrina et exemplo 
praefulsit*. Nocte post obitum ingruente, provide sic ordinante, 
assistente eius et cellario fr. Claessen, ab equis villici nostri 
Bessenicensis Steinfeldiam vectus, in sepultura patrum abbatum 
appositus est. A. prof. 1702. 

Bertramus Heimbach ex Monjoye, : filius praetoris quondam 


ibidem Joannis Tilmanni Heimbach, in lucem datus a. 1684 2 
Apr.; candide vestitus a. 1700 30 Mai. ipsa die pentecost.; 
ante S. Martini ad studia Coloniam missus; subdiaconus ordina 
tus 6 Jun. 1705, diaconus 29 Mai. 1706; a. 1707 24 Sept. i 
oratorio Coloniensi propugnavit totam theologiam; sacerdoti 
adeptus 17 Decb. 1707 praevie ab illustriss. dom. suffragan 
dispensatus in aetate, primitias Deo obtulit 8 Jan. 1708; eode 
anno 16 Jun. cantor, item bibliothecarius et 31 Aug. cireator; 
a. 1710 8 Jan. missus in Niederehe secundariam curam fra 
novitiorum simul habiturus; 27 Oct. anno eodem iussus ca 
praelegere ibidem fratribus; a. 1713 m. Jul. pro confessaris 
fratrum expositus cum potestate absolvendi a reservatis; a. 1714 
17 Oct. supprior ibidem et vicecuratus; a. 1721 ob ruptam! 
venam ab initio Jul. usque ad finem Oct. Coloniae sub eura 
medici stetit, ex quo phthisi aut simili defeetu praeterea laborans‘ 
non amplius euram animarum respicere poterat, 7 Novb. fr. Wer-' 
nerum in hanc substitui et ab officio supprioris liberavi 17 eiusdem, 
quo revocatus et adiunetus dom. Cramer in Lauffenberg post 
iteratas huius domini senescentis instantias, ut ita haberet seeum 
sacerdotem domini; cum autem defectus ipsius augeretur, feste 
S. Josephi Coloniam vectus est ad mediecum, ubi sequente die 
quadrante ante 5 vesperfinam post sacra omnia pie suscepta, 
coram fratribus sibi omnino praesens obdormivit in domine: 
anima boni religiosi in aeternum recreetur in coelis; corpus in 
oratorium S. Norberti translatum est. A. prof. 1702. 

Potentinus Bongart ex Monjoye, in saeculo Nicolaus vocatus, 
natus a. 1673 6 Febr.; cum praecedente habitum assumpset; a 
1702 10 Jun. subdiaconus creatus; a. 1703 24 Mai. Coloniam ad 
studia missus; diaconus 2 Jun., sacerdos 17 Mai. 1706, primitis- 
tus 24 Jun.; a. 1705 m. Jan. Arnsteinium missus, inde revers® 
Steinfeldiam eodem anno 27 Aug. eo quod fr. Augustinus Lahn 
stein sacerdos ob contractam infirmitatem hine recessisset; a. 170 
initio Dechb. curae in Call applicatus est; a. 1716 27 Febr. sur 
prior retenta cura Calleni (usque ad 8 Mart. inel.; a. 1730 X 
Jun. praesentatus pro parochia Hochkirchensi, investitus 23, pe 
sessionem assumpsit 25; in Domino obiit Steinfeldiae 1 Jul 
1731 hora quinta vespertina) pastor unius anni et 7 dierum. A. 

prof. 1702. 
Conradus Meven, Aquensis, in incem datus a. 1680 7 Mart. 
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sacrum habitum assumpsit a. 1701 7 April.; subdiaconus ordi- 
natus 2 Jun. 1703; a. 1704 14 Jan. ad studia Coloniam able- 
gatus; diaconus 17 Mai. eodem anno, sacerdos 6 Jun. 1705, 
primitias Deo obtulit dominica prima Aug., quae cerat secunda 
mensis; a. 1707 15 Jun. in Niederehe missus, Steinfeldiam reversus 
3 Novyb. pro agendo suecentore; a. 1709 7 Mart. in Niederehe; 
a. 1710 reversus Steinfeldiam 9 Jan. et 10 eiusdem nominatus 
cantor; a. 1711 16 Mart. missus in Reichstein; inde reversus 
Steinfeldiam a. 1712 31 Jul.; a. 1716 26 Jul. in Brachelen ad- 
iunetus fr. pastori; a. 1719 4 Jul. fr. pastori in Hochkirchen pro 
respiciendis sacellis in Poll et Dorweiler pro decimis nostris; a. 
1720 10 Jul. revocatus et post habita exereitia spiritualia 19 
eiusdem in Wildenburg missus; a. 1721 28 Sept. nominatus pastor 
in Assbach a parthenone $. Gerlaei, investitus ab episcopo Ru- 
remundano post examen et habitam concionem 6 Oct., et 8 eius- 
dem possessionem sumpsit; Steinfeldia post absoluta exereitia 
spiritualia, versus locum iter agressus 23 Novb., quia fr. Jacobus, 
Meiner, Saynensis, qui defuncto pastori cohabitaverat, offieium 
divinum continuavit usque ad festum S. Joannis Bapt. eousque 
deflexit ad parthenonem S. Gerlaci et vices sacellani supplevit; 
a. 1733 24 Jun. ob infirmitatem et domus pastoralis ruinam de 
consensu meo pastoratum in manus collatoris renuntiando demisit, 
post repetitas preces et instantias ipsius; 15 Novb. 1733 mecum 
venit ad conventum archivio applieatus et in selegendis antiquis 
seripturis oecupatus, denuo recuperata sanitate 1736 circa finem 
Jul. missus in Wehr, ubi 1755 11 Mai. omnibus extremis munitus 
obiit in Domino. A. prof. 1703. 

Wilhelmus Quere, Aquensis, natus a. 1677 1 Mart., ad habitum 
eandidum admissus 7 Apr. 1701; subdiaconatum conseeutus 2 
Jun. 1703; ad studia Coloniam missus 29 Mart. 1704, diaconus 
17 Mai,, Colonia Steinfeldiam reversus 29 Mai. 1705, sacerdotio 
initiatus a. 1706 29 Mai., Arnsteinium missus 11 Jun., primitias 
Deo ibidem obtulit 4 Jul. dominica infra octavam visitationis 
beat. virg. Mariae; a. 1708 10 Jan. revocatorias Arnsteinium 
scripsi et iussus ire in Niederehe, ubi appulit 29; Steinfeldiam 
reversus eodem anno 4 Sept. et 22 Sept. nominatius reetor in 
Sistich; a. 1709 11 Decb. Wadegotiam missus; a. 1711 post pas- 
cha Saynam; eodem anno in fine Aug. Steinfeldiam reversus et 
quia male dispositus, Aquisgrani sanitatis causa substitit usque 
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ad initium Oect.; cuius 6 Steinfeldia iterum comparuit et 7 rector 
in Sistig deputatus; a. 1714 5 Jun. liberatus a rectoratu; a. 
1717 in Mart. adiunetus fr. pastori in Ripsdorff; ad conventum 
reversus 24 Oct. 1718; a. 1722 13 Jul. missus in Reichstein; a. 
1723 8 Oct. Steinfeldiam reversus; a. 1724 in fine Jan. coepit 
offieium reetoris in Wildenburg peragere, sed e monasterio per 
aliquot menses, antequam permiserim ipsum subsistere in loco; 
a. 1729 1 Dech. Steinfeldiam revocatus, 1732 17 Apr. missus est 
Tulpetum, ut agat rectorem in Bessenich; a. 1733 in Erp missus 
pro adiutorio fr. Engelberti Schoenau et hoc liberato ob fractas 
vires eodem 1734 3 Mart. nominatus rector in Weiler; a. 1738 
24 Mart. missus in Bengen administraturus curam pro fr. Casparo 
Graff, pastore caeco; rediit Steinfeldiam 4 Jan. a. 1740, eodem 
anno 30 Jun. missus in Wildenburg faeturus oflieium in Krecke- 
len; eodem anno 22 Dech. reetor in Severnich; a. 1747 ob senium 
ab hac obedientia liberatus, per aliquod subsistens Steinfeldiae, 
missus in Wehr qua eommensalis; a. 1751 pridie palmarum rediit 
Steinfeldiam; a. 1758 4 Febr. omnibus sacris praevie munitus 
obiit in Domino. A. prof. 1703. 

Gerlacus Velten ex Neukirchen, per novitiatum et in saeculo 
Henricus vocatus; in lucem datus a. 1679 22 Oect.; sacrum habi- 
tum assumpsit a. 1701 5 Jun., subdiaconatum adeptus 2 Jun. 
1703; a. 1704 13 Mai. Coloniam descendit ad studia et diacona- 
tum 17 Mai. assumendum; sacerdotium consecutus ante natale 
Domini 1706, primitias Deo obtulit 1707 13 Febr.; 2 Apr. in 
Niederehe missus, revocatus 15 Jun., iterato in Niederehe missus 
a. 1708 9 Aug.; Steinfeldiam reversus 8 Mart. 1709, et post 
dominicam in albis proclamatus in adiutorem fr. Hermanni 
Drester, diebus festivis, et dum infirmi occurrunt pro fratribus 
habet lectionem philosophieam praelegere; cessavit hoc adiutorium 
per proclamationem fr. Werneri Jansen in rectorem a. 1711 11 
Jul.; eodem anno 16 Novb. incepit oflieium Sacrum respicere ad 
S. Andream; a. 1722 17 Jun. pro sacellano in Hochkirchen missus ; 
a. 1727 27 Mai. iussus sacra a pastore ex Oberdolheim fundata 
legere et canere ac inservire negotiis Steinfeldensibus, cura ani- 
marum in fr. Ambrosium Jansen translata; obiit Steinfeldiae 18 
Novb. ex phthisi huc translatus ad propriam requisitionem 13 
Novb. festo sanctorum ordinis, cum quibus aveo, ut Deum laudet 
in aeternum. A. prof. 1703. 
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Everhardus Heep ex Cronenburg, natus a. 1680 17 Sept., 
vestem religionis consecutus est 5 Jun. 1701; ad subdiaconatum 
evectus 2 Jun. 1703; professus in ordine septuagesimus tertius; 
a. 1704 13 Mai. Coloniam destinatus pro studiis auspicandis et 
diaconatu 17 consequendo; a. 1706 17 Apr. Steinfeldiam remis- 
sus; sacerdotio initiatus a. 1707 in quatuor temporibus quadra- 
gesimae; 22 Apr. in Niederehe missus, ubi 1 Mai. primitias Deo 
obtulit et substitit in funetionibus choralibus, catecheticis aliisque 
usque ad 28 Oct. 1716, quo reversus et pro parthenone Ellensi 
29 deputatus sacellanus; a. 1725 18 Jun. Steinfeldiam reversus 
et 21 in Wehr pro sacellano missus; a. 1727 9 Jun. liberatus 
et post servata exereitia spiritualia 25 Jun. nominatus reetor in 
Severnich, ubi residere coepit eirca S. Michaelis; a. 1731 2 Jul. 
nominatus pastor in Nechtersheim, investitus 4 eiusdem, posses- 
sionem sumpsit 10 Jul.; obiit hie Steinfeldiae 1 Febr. paueis 
ante mortem diebus ad petitionem suam rheda reverendissimi 
advectus 1744. Requiescat in pace. A. prof. 1703. 


(Fortjeßung folgt.) 


Heißt der Maler des Dombildes Lochner oder Lothner? 


Seit vor etiva vierzig Jahren zuerft Dr. Fr. Böhmer in einem 
anonymen Artikel des Cotta'ſchen Kumftblattes das von Dürer ange: 
führte Altarbild in der kölner Rathskapelle dem kölner Maler Meifter 
Stephan vindicirt hat, gilt diefer Stephan bei allen Kunfthiftorifern 
al3 der Meifter des angeführten, jegt untet dem Namen Dombild be- 
fannten Kunftwerfes. Es ift wohl nicht zu bezweifeln, daß der von 
Dürer nambaft gemachte Meiſter Stephan mit dem in Schreinsbüchern, 
Rathsherren-Berzeichniffen, Copienbüchern und andern Urkunden vor: 
fommenden Maler Stephan Lochner eine und diefelbe Perſon ift. Der 
Familienname Lochner ift in den Schreinsbüchern jo gejchrieben, daß 
e3 zweifelhaft erjcheinen Fann, ob der in Rede ftehende Maler und 
Rathsherr den Namen Loechner (Lochner) oder Loethner (Lothner) ge: 
führt habe. Im Domblatt Nr. 152, 1857, habe ich die Gründe, aus 
welchem man genötbigt ift „Lochner“ ftatt „Lothner” zu leſen, eines 
Näheren erörtert. Diefe Gründe jcheinen dem Verfaſſer des Katalogs 
des Muſeums Wallraf-Richartz, nicht einleuchtend geweſen zu fein; ohne 
auch nur den unfcheinbarften Gegengrund vorzubringen, weiſ't er auf 
Seite 17 meine Lefeweife ganz einfach mit der Bemerkung von der Hand: 
„Er beißt Stephan Loethner, Lochner ift wohl eine falſche Les— 
art”, Man follte glauben, der Herr Berfafjer habe diefen Ausſpruch 
nur auf Grund einer gewiflenhaften Prüfung jämmtliher Urkunden 
und Schriftftüde, in welchen der ftreitige Name vorkommt, gethan; ic) 
bin aber genöthigt, zu erklären, daß er von allen den im Stadt: 
Arhive ruhenden Actenftüden, in welchen der Name des frag: 
lihen Meifters unzweifelhaft „Lochner” gejchrieben fteht, auch Fein 
einziges jemals angeſehen nod weniger geprüft hat. 
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Die Frage über die Schreibweile des Familiennamens des Meifters 
Stephan ſchien mir wichtig genug, um zur Entſcheidung derjelben an 
das Urtheil von Sadverftändigen zu appelliven. Sch will gerne auf 
den Ausschlag meines eigenen Urtheils verzichten, werde aber verlan- 
gen dürfen, daß dem Urtheile von Fachmännern wie Böhmer, Fried: 
länder, Görz, von Habfeld, Jaffé, Lacomblet, von Lancizolle, Berk, 
Beradter und Wilmans in diefer Frage das Recht der Entjcheidung 
zugeftanden werde. Um diefen Herren die Möglichkeit zu bieten, ein 
beftimmtes Urtheil abzugeben, babe ich dur einen jorgfältigen und 
gewiſſenhaften Lithographen den Namen des Meifters Stephan aus 
allen Acten und Urkunden, in denen derjelbe vorkommt, fachimiliven 
laffen. Um zu conftatiren, auf welche Weile in den einzelnen Schrift: 
ftücen die Buchftaben e md t gefchrieben find, Tieß ich auch einzelne 
Wörter, in welchen diefe Buchſtaben vorkommen, durdpaufen. Diejes 
Facſimilie (fiehe das beigefügte Blätthen) habe ich nun den oben ge: 
nannten Herren überjandt, um mir ihr Urtheil über die Schreibweife 
des ftreitigen Namens zu erbitten. ch glaube mich feiner Syndiscre- 
tion ſchuldig zu machen, wenn ich im Intereſſe der kölniſchen Kunft- 
geichichte das Summarium der einzelnen gefälligen Antworten mittheile; 
die Motivirung der einzelnen Urtheile beizufügen, würde zu weit 
führen; ich bin aber gerne bereit, Jedem, der Intereſſe an der Sache 
nimmt, Einfiht in die einzelnen Schreiben jo wie in die Urkunden 
und Actenftüde, in welchen jich der Name Lochner findet, zu geftatten. 
Herr Böhmer jchreibt: „Da an mehreren Stellen „„Lochner““ gelejen 
werden muß, fo leſe ich „„Lochner”” auch da, wo'allerdings eben jo 
gut „„Lothner”” wie „„Lochner”” gelejen werden Fünnte. Ich trete 
aljo mit voller Weberzeugung Ihrer Meinung bei. Für diefe jpricht 
auch noch: 1) daß ch viel eher in ck (alfo in Lucken und Lindener) 
übergehen fann als th; 2) daß der Name „„Lochner”” in Süd— 
Deutichland öfters vorkommt, während das Borkommen eines Namens 
Lothner mir nicht befannt ift.” Herr Archiv-Secretär Ad. Görz in 
Coblenz jchreibt: „Wenn es feftfteht, daß alle elf Schreibarten des 
Namens einer und derjelben Perſon gelten, fo kann auch in Nr. 1 
nur ch, aljo Loechner gelefen werden“. Der Geh. Archivrath Herr 
Dr. Lacomblet in Düfjeldorf jchreibt: „Die beigefügten Facfimile’s 
laſſen feinen Zweifel, daß der fraglihe Name Lochener gelefen werden 
müſſe“. Der Director der preußiſchen Staats-Archive, Herr Geheime 
Rath Dr. von Lancizolle in Berlin fcehreibt in Webereinftimmung mit 
dem Herrn Profeffor Dr. Jaffé und den Herren Staat3-Ardhivaren, 


— 230° — 


„daß der Name in Nr. 1, 3, 5 und 6 Loechner, in Nr. 2 und 8 
Locener, in 7 und 9 Lochner zu lejen fei”. Der Ober:Bibliothecar 
der füniglichen Bibliothet zu Berlin, Herr Geheime Rath Dr. Berk 
ſchreibt, „daß in allen Fällen ein e zu leſen fei, was durch die zuletzt 
aufgeführten Formen, wo das ch in ck übergeht, beftätigt werde”. 
Der Archivrath Herr Dr. Wilmans in Münſter fchreibt in UWeberein- 
ftimmung mit dem Arciv:Secretär Herrn von Hapfeld: „Sch bemerke, 
daß es mir ganz unzweifelhaft ift, daß der fragliche Name nur Loech— 
ner und Lochner, aber nie Loethner und Lothner gelefen werden kann“. 
Der Archivar der Stadt Antwerpen, Herr F. Verachter, fchreibt: „La 
question est bientöt resolue; c’est & dire, que je n’hesite pas un 
instant à accepter la lettre « et non le t, et par consequent à 
reconnaitre, dans l’Eeriture de ces differentes transcriptions, le 
nom d’une seule et möme personne — en flamand — (ou bas- 
allemand) Stephanus Loechener ou Loechner par abbreviation ; 
et en Allemand Stephan Löchner“. 

Die vorgeführten Autoritäten dürften wohl hinreichend fein, um 
dem Meifter des Dombildes feinen richtigen Familiennamen Stephan 
Lochner zu fichern, und die Kunfthiftorifer werden wohl feinen mweitern 
Anftand nehmen, auf diefe Autoritäten hin, die von mir im Domblatt 
Nr. 152 vertretene Leſeweiſe „Lochner“ anzunehmen. 

Dr. Ennen. 


Der erite Dombanmeifter Gerard von Riehl und die 
Miünfterfiche zu M.-Gladbad). 
Bor Dr. G. Eckertz. 


Seit einer Reihe von Jahren wird der früher von der Kunftge: 
ihichte ganz überjfehenen Münſterkirche zu Gladbach eine befondere 
Aufmerkſamkeit zugewandt; fie ift jetzt nicht bloß in die Kunftgejchichte 
eingeführt, es find ihr fogar eigene Auffäße und Abhandlungen ge: 
widmet worden. Darin ftimmen alle Kunftverftändigen itberein, daß 
wir e8 am Chore derſelben mit der primitioften Gothik, mit einem 
Baumerfe aus der erften Zeit dieſes Gtiles zu thun haben; dahin 
deuten u. A. die Glasmalereien, deren Formen deutlihe Nachkläuge 
des kaum verlaflenen romanischen Stiles enthalten; dahin deutet das 
Stabwerk in den Fenftern, wo ftatt des Vierblattes die einfache Kreis: 
bildung erſcheint; dafür fprechen überhaupt die höchft rein und einfach 
gehaltenen Profile des ganzen Baues. In der lebteren Zeit ift man 
namentlich auf eine große Webereinftimmung der Bauformen an diejem 
Shore mit dem Dome zu Köln aufmerkfam geworden. Schnaafe (Ge: 
ichichte der bildenden Künfte, 3. Bd, p. 547) machte zuerft diefe Be— 
merfung; „in der Diöceſe Köln”, beißt es bei ihm, „zeigt zunächft die 
Benedictiner-Abtei zu M.Gladbach neben älteren Theilen Details 
des fülner Domes“. Die Zeitfchrift für Bauweſen, redigirt von 
G. Erbfam, königlichem Baurath im Minifterium für Handel 2c., bringt 
in dem vor Kurzem erjchienenen Hefte (4—6, Jahrgang 12) eine ge- 
diegene Abhandlung vom Arditeten Franz Mertens und Profeſſor 
Ludwig Lohde in Berlin, „Die Gründung des kölner Domes und der 
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erite Dombaumeiſter“ betitelt, worin die Webereinjtimmung der beiden 
Bauten noch entfchiedener ausgeiproden wird, „Man glaubt“, beißt 
es dafelbit, „in der That in dem Chore der Abteikirche zu Gladbach 
ein Werk von der Hand des erften Dombaumeiſters Gerard von Riehl 
erkennen zu fünnen, Beſonders in den Profilen des ganzen Baues 
wird die den erften deutjchen Meiftern des gothiſchen Stiles eigenthüm: 
liche Formenkeuſchheit erfichtlich; diefe Profile zeigen mit den entſpre— 
chenden Profilen an den Chor:Capellen des kölner Domes verglichen 
eine folche Uebereinftimmung, daß nichts natürlicher ift, als jene für 
Borarbeiten diefer zu nehmen; bei beiden zeigt fich dasjelbe Talent 
des Architekten, nur daß die leßtern noch eleganter und feiner ausge: 
führt find“, 

Wie wohl jede neue Kunde über Gerard von Riehl, den Meifter 
des erhabenften gothiſchen Bauwerkes der Welt, willlommen fein 
muß, fo möchte befonders die Mittheilung der folgenden Notiz gerecht- 
fertigt fein, die an und für fich unbedeutend, im Anfchluffe an die 
oben mitgetheilten Beobachtungen eine erhöhte Bedeutung erhält. Sie 
ftellt nämlich feft, daß der Dombaumeifter Gerard zu dem gladbadher 
Klofter in einer befonderen Beziehung ftand, daß er zu den Wohlthäs 
tern desfelben gezählt wurde. Syn dem im 12. Jahrhundert angelegten 
bandjchriftlichen Nekrologium des Klofters Gladbach, in welchem die 
Mönche alle diejenigen mit ihren Todestagen verzeichneten, welche ſich 
dur Stiftungen und Geſchenke oder in anderer Weiſe um das Kloſter 
verdient gemacht und für welche fie bejtimmte Gebete zu halten ſich 
für verpflichtet hielten; begegnen wir auch dem Meifter Gerard. VIIII 
Kal. Mai obiit magister Gerardus lapieida de summo (jo bietet 
fih mir bei erneuerter Einficht des Nekrologiums die Notiz dar mit 
dem Zufage von lapieida), am 23. April ftarb Meifter Gerard, Stein: 
meß vom Dome; summum ift die damals gangbare Bezeihnung für 
den Dom. Die Notiz ift aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhun— 
dert3, fie rührt von derjelben Hand ber, welche im Jahre 1261 den 
Erzbifhof Conrad von Hochfteden eintrug. Eine Schenkung ift der 
Notiz nicht beigefügt, auch kommt in dem ganzen glabbacher Archiv 
feine Spur einer folden vor. Was liegt nun näher, als zu vermu: 
then, daß der Meifter Gerard fich die Mönche zu Gladbach durch den 
vortrefflich gelungenen Chorbau verpflichtet, daß die Lebteren aus 
Dankbarkeit für diefen Dienft feinen Namen, um jein Andenken zu 
feiern, in das Nekrologium eintrugen? Wenn es feine Richtigkeit hat, 
daß Gerard de Nile von der dicht bei Köln gelegenen Ortſchaft Riehl 
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feinen Namen bat, wie von Fahne in feinen diplomatiichen Beiträgen 
zur Gefchichte des fölner Domes und in dem genannten Aufſatze von 
Mertens und Lohde angenommen wird, fo mußte fich der Verkehr des Klo: 
fters Gladbach mit dem zu Köln wohnenden Meifter Gerard de Nile ganz 
leicht vermitteln; der gladbacher Convent war nämlich im Beſitze der ge— 
nannten Herrlichkeit Riehl. Gottſchalk, der Vater des Dombanmeifters, 
fiedelte, wie Fahne annimmt, von Niehl aus nach Köln über, wo er ein 
auf dem Eigeljteine gelegenes Haus anfaufte und bewohnte. Aud) in der 
Bezeichnung des Sohnes: „Gerhardus lapieida de Rile* (Gerhard, 
Steinme von Niehl), die wörtlich in den Schreinsbüchern vorkommt, 
jcheint eine Hinweifung auf feine Herkunft enthalten zu jein. Was die 
Bauzeit des gladbacher Chores angeht, jo ift damit, wie authentijche 
Nachrichten vermuthen laſſen, wahrjcheinlich gleich nach 1242 begonnen 
worden; über die Vollendung desselben bat fich in dem vor einigen 
Jahren geöffneten Sepulcrum des Hauptaltares eine Urkunde gefunden. 
E3 geht daraus bervor, daß Fein Geringerer als Albertus Magnus im 
Sabre 1275 (wo ohne Zweifel das Chor fertig wurde) den neuen Altar 
einweihte. | 

Bei der Nejtauration der Münfterlivhe im Jahre 1860 ward es 
nämlich nothwendig, das Sepulerum des Hauptaltars zu öffnen. Man 
fand nad Wegnahme des verichließenden Steines eine runde Büchſe 
von Blei, 21/2 Zoll hoch und 2 Zoll breit. Diefelbe war unverfiegelt 
und bloß mit einer Kordel verichloffen, welche aber jchon wermodert 
war. Bei der Deffnung des Dedel3 fand ſich oben an ein Bergament- 
ftreifen mit anhängendem Siegel von Wachs, auf welchem gejchrieben 
ftand: | | 

+ In nomine Patris et Filii et Spiritus sancti. Conse- 
eratum est hoc altare a venerabili patre fratre Alberto, episcopo 
quondam Ratisponensi. In honorem saneti Spiritus et sancti 
Viti martyri. Anno Dni MCCLXX quinto. In festo Vitalis 
martyris.!) 

Auf dem ovalrunden Siegel von 1/2 Zoll Länge und 1 Zoll 
Breite befand fich das Bild eines Biſchofs in ganzer Geftalt mit Mitra 
und Stab. Die Umſchrift war nicht mehr leſerlich. Ein zweiter Ber: 
gamentzettel hatte folgenden Inhalt: He sunt reliquie in altari 
beati Viti martyris. De ligno Dominice Crucis. De sepulero 
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Domini. De praesepio Domini. De veste s. Dei genetricis Marie 
et capillis ejus. De reliquiis s. Joannis Baptiste. De catena s. 
Petri apli. De reliquiis sancetorum Apostolorum Andree, Jacobi, 
Bartholomei, Mathie. De reliquiis sanetorum martyrum Viti, Sixti 
pape, Stephani pape, Cornelii et Cypriani, Mauritii sociorumque 
ejus, Gereonis sociorumque ejus, duorum Ewaldorum, sanctorum 
Maurorum, quatuor coronatorum, Fabiani et Sebastiani, Cosme et 
Damiani. De reliquiis sanetorum Confessorum Augustini, Nico- 
lai, Eucharii, Valerii episcoporum, Hieronymi presbiteri. De 
femore s. Benedieti abbatis, Galli conf,, Simeonis, qui in co- 
lumna stetit. De reliquiis sanetarum virginum Agathe, Agnetis, 
Cecilie, Lucie, Barbare, Brigide, Paule, Walburgis, Gertrudis, 
Petronille, Viviane, Egildrude, Martine, Marie Magdalene, Felieci- 
tatis, Afre. | 

Ista litera renovata est, quia pene litere reliquiarum ista- 
rum putruerunt. 

Die Reliquien jelbft waren in Seidenftoffe eingewidelt, ſtets meh— 
tere zufammen, und ein Pergamentftreifen an jedem einzelnen Päckchen 
bezeichnete die Neliquien, welche es enthielt. Auf der Büchſe jelbit 
war eingefraßt: 

Prineipalis alt. s. Viti martyris. 

Ein Päckchen hat die Schrift: Pulvis sanetoram et panni, in 
quibus fuerunt involuti in ara s. Viti martyris. 

Ein Päckchen: de sepulero Domini. 

Wir laſſen noch ein Actenftüd vom Jahre 1286 folgen, worin denje 
nigen, welche zum Bau der Kirche beitragen, ein Ablaß bewilligt wird. Die 
den Kirchenbau betreffende Stelle lautel: cum ad idem monasterium 
struetura honorifica sit incepta nec valeat consummari. Monaste- 
rium bezeichnet, wie man durch viele Stellen belegen Fan, die Kirche, 
die man ja auch noch in Gladbach Münſter zu nennen pflegt. Es iſt 
bier von einem Bau «ad monasterium die Nede, und es ift jehr wahr: 
icheinlich, daß von der jchönen, aber etwas fpäter gebauten, an das 
Chor der Kirche anfchließenden Sacriftei die Nede iſt; die Kirche ſelbſt 
war ja, wie wir annehmen müfjen, 1275 vollendet. 

Universis’) Christi fidelibus presens scriptum inspeeturis. 

Marcus miseratione divina Surrentin. et Johannes Rygen. 
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Archiepiscopi, Friderieus Senegaliens. Raymundus Marsiliens. 
Waldebun. (?) Auellonens. et Glaviniens., Bernardus Vizentin. 
Tholoniens. Sardanens., Johannes Strogol.,, Theobaldus Canen., 
Roman. alifan., Egidius Vrbin. et Petrus dganarien. (?) Epi salutem 
in Dno sempiternam. Licet is, de cujus munere venit, ut sibi a 
suis fidelibus digne ac laudabiliter seruiatur, de habundantia 
pietatis sue merita supplicum excedens et vota bene servientibus 
multo majora tribuat, quam valeant promereri, desiderantes tamen 
reddere domino populum acceptabilem, fideles Christi ad com- 
placendum et quasi quibusdam allectivis muneribus, indulgentiis 
videlicet et remissionibus, invitamus, ut exinde reddantur divine 
gratie aptiores: sane Altari et ymagine B. M. virginis erectis iu 
monasterio Beati Viti Martyris Ordinis sancti Benedieti Abbatis 
in Gladebach Colon. Dyoc. dominus Dei filius meritis sue matris 
ibidem divina prepollens potentia, prout accepimus, signa et 
prodigia plurima operatur, sicut et opera ejus evidentia mani- 
festat. 

Cum igitur ad idem Monasterium structura honorifica sit in- 
cepta nec sine fidelium elemosinis valeat consummari, universi- 
tatem vestram monemus et hortamur in domino, quatenus ad hoc 
pias eleemosynas et grata charitatis subsidia porrigatis et vestro 
adjutorio idem opus eo melius consummetur. Nos enim de Dei 
omnipotentis misericordia et beatorum apostolorum Petri et Pauli 
patroecinio confisi omnibus vere poenitentibus et confessis, qui ad ean- 
dem structuram manus adjutrices porrexerint vel causa devotionis in 
singulis festis B.M. Virginis, in parasceve, in dedicatione monasterii 
et altaris praedietorum, in festo Beati Viti Martyris, Beati Bene- 
dieti Abbatis, Joannis Bapt., Beati Nicolai Episcopi et beate Ca- 
tharine Virginis sepefatum Monasterium visitaverint, singuli 
singulas quadragenas de injuneta eis poenitentia, dummodo Dioe- 
cesanus consenserit, misericorditer relaxamus. In cujus rei Testi- 
monium sigilla nostra presentibus sunt appensa. 

Datum Romae A°. Das MCCLxxxviı Kal. Aprilis, Pontif. Dr! 
Honorii pp. ıv A° 1e. 

Nos!) Syfridus Dei gratia sancte Colon. Eceelesie Archiepi- 
scopus Sacri Imperii per Italiam Archicancellarius, notum facimus 


1) Nad) einer mir zugelommenen Kopie, 


— 2356 — 


universis presens seriptum visuris, quod nos indulgentias venera- 
biium Patrum Archiepiscoporum et Episcoporum religioso loco 
in Gladbach concessas, quarum litteris presentes nostre littere 
sunt transfixe, ratas ac gratas habemus, ac consensum nostrum 
per presentes adhibemus, addendo ipsorum indulgentiis authoritate 
nostra dietis omnibus vere poenitentibus et confessis, qui dieto 
monasterio et loco manum porrexerint adjutricem. 

Datum feria 2° ante festum beati Laurenti A° D. 
MCC nongentesimo. 


Bücherſchau. 


Die Herrlichkeit und Stadt Vierſen. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
Niederrheins von Franz Joſeph Schröteler, Ober-Pfarrer und 
Schul-Inſpector zu Vierſen. 1862. 424 Detav⸗-Seiten. 


Wie erfreulich auch das Zeugniß iſt, welches das genannte und die beiden 
folgenden Werke von dem fortwährend regen Sinne für hiſtoriſche Studien in 
unferer Rheingegend ablegen und wie gern wir unfere Lejer mit ihrem ganzen 
Inhalt befannt machten, jo jehen wir und doch genöthigt (was ſchon im vorigen 
Annalenbejte S. 299 angedeutet ift und worauf neuerdingd noch eine gewich— 
tige Stimme gebrungen hat), und ganz kurz zu fallen. Es ift nämlich von der 
durchaus richtigen Anſicht auszugehen, daß jeder Geſchichtsfreund fi mit den 
die Borzeit feiner Gegend berührenden Werfen auf eine einläffigere Weiſe be: 
fannt zu maden ſuchen wird, als ed durch das, was unfere Bücherſchau bisher 
über ſolche lieferte, möglih war. Die Nedaction wird fih aljo in der Folge 
mit einer einfahen Anzeige der neu erjchienenen, die rheinifche Gefchichte betref- 
fennen Bücher bejcheivden, und nur dann etwas aus denjelben mittheilen, wenn 
e3 entweder den Umftänden nad von einem ganz bejonderen Intereſſe ift oder 
auch, wenn ihr Mittel zu Gebot ftehen, die geeignet find, mit Ergänzungen 
auszubelfen oder zu ferneren Forſchungen anzuregen. Das angezeigte Werk 
über Bierfen (jet eine der bedeutendſten Gemeinden der Rheinprobins) ift nicht 
allein eine mit außerordentlichem Fleiße bearbeitete Sammlung von Nachrichten 
über die Ur: und Borzeit des Ortes, fondern au eine ſtatiſtiſche Zuſammen— 
jtellung jeiner Zuftände in der Neuzeit bi3 auf den 209, wo e3 unter die Preſſe 
wanderte, Bon welchem Werthe der beigegebene Codex diplomaticus ift, 
möge man daraus ermeilen, daß unter den 38 Urkunden, die er liefert, 34 find, 
die bier zum erjten Male gevrudt erſcheinen. Dankenswerth ift befonvders, daß 
die Koftüm von Pierjen, auf deren Wichtigkeit früher häufig aufmerkſam ge: 
macht wurde, al3 25. Urkunde (S. 34 ff.) veröffentlicht find. Wie und dur 
wen Bierjen an das St. Gereonsitift in Köln gekommen ift, läßt der Herr 
Verfaſſer unentjhieven, Er führt darüber zwei Sagen an, von denen die eine 
auf eine Schenkung durch Karl den Großen, die andere auf eine durch die Kai: 
jerin Helena hinweiſſt. Wenn uns aber ©. 336 eine Urkunde aus der erjten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts belehrt, daß das Gericht zu Vierſen feine Urtheile 
am Hofe zu Junkersdorf bei Köln, der ebenfall3 jenem Stifte zugehörte, Holen 
mußte, dann iſt es gewiß, daß Vierſen nicht eher als Junkersdorf an dasſelbe 
gelangt ift. Nachrichten über das wie und wann in Bezug auf Junkersdorf 
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möchten alfo hier über Vierſen Aufjchluß geben. Uebrigens handelt es fib in 
der Bierjener Beſchwerdeſchrift nicht um Urtheile zweiter Jnftanz, ſondern 
um die den „Relationes“ des römischen Rechts (Dig. 49. 1.) analogen Wei: 
jungen oder Klärungen des deutjchen Gerichtäverfahrens. Wenn nämlich ver 
Dinghof zu Vierſen in einer Sahe das Urtheil nicht finden konnte oder wie 
es damals hieß „der Sade nicht weife war”, wurde der Oberhof zu Junlers— 
dorf um Weifung oder „Klärung” angegangen, gemäß welcher der Sprud er: 
folgen mußte. Ob das ganze Territorium von Vierſen von Anfang an 
Eigenthbum de3 Gereonzftiftes war oder ob auf demjelben noh andere free 
Grundbefiger gejejlen waren, deren Allodien ſpäter dur Lehnsauftrag, Ber: 
fauf u. dgl. integrivende Theile der Herrihaft Vierjen geworden find, darüber 
fehlt e8 an Nachweis. Aus verjchiedenen Gründen ift wohl das Letztere anzu: 
nehmen, Hierin finden wir auch eine neue und wohl die einzig richtige Deutung der 
Benennung Laakſeite. (S. 9.) Vierſen zerfällt nämlich in zwei Felofluren. Die 
nördliche, Kirchjeite genannt, welche aus dem Boden der Curtis dominicata 
(Frohnhof) mit ihren Manſen (Latenhöfen) beftand, hatte gegen Dften die Niers 
zur natürlichen Gränze, gegen Norden und Meften, wo fie an ausmwärtiges 
Gebiet jtieß, Wall oder Graben, zur wirklichen Scheide. Golden Sei: 
den ſetzten unſere Vorfahren Laaken, d. h. bezeihnende Scheiden, z. B. ein— 
zelne Steine, Pfähle, Einſchnitte in Bäume (daher die hier zu Lande jo häufi— 
gen Zaakbäume), au eiferne Markzeihen (Val. ©. 268) entgegen. Wo nun 
das Gaalland des Gereonsftifts jüplih an freies Grundeigenthum jtieß, deſſen 
Eigenthümer mit ihm zu demjelben Kirchen: und Marfenverbande gehörten, 
fonnten bier ftatt Wal und Graben, Laakken zur Gränzbezeihnung genügen. 
Daher ver Name Laaljeite für vie ſüdliche Feloflur. Wenigſtens ein freies 
Allodium, die Dont, hat fi bis auf die legten Zeiten, al3 ein von St. Ge 
reon nicht lehnrühriges Gut, in Bierjen erhalten. J. M. 


Die Stadt und Herrlichkeit Crefeld. Hiſtoriſch-topographiſch dargeſtellt 
von Dr. Hermann Keufjen. 


Bon dem Werke, das noch nicht abgeſchloſſen ift, liegen drei im Sabre 
1859 in Crefeld erjchienene Hefthen vor. Dem erjten ijt eine Karte vom Jahre 
1723 beigegeben, den beiven folgenden eine Urkundenjammlung von 33 Stüden. 
Die ältefte ift vom Jahre 1260. Sie erfheinen insgeſammt bier zum erjten 
Male. Die Bearbeitung füllt 154, ver Codex diplomaticus 62 Geiten. (©. 
Annalen X. ©. 298.) In der Bearbeitung jelbjt werden aber au nod ver- 
jchiedene jchon befannte Urkunden theild ganz, theils auszugsweile angeführt. 
Es ſcheint (Vgl. S. 44), daß noch viele ungedrudte dem Herrn Berjafler zu 
Gebote ftehen, und daß er fie zum Gemeingut der gelehrten Welt machen werde, 
ift um jo gewifjer zu erwarten, al3 er in der legten General-Berfjammlung un: 
jeres Vereins ein ergiebigeres Flüſſigmachen der urkundlichen Geſchichtsquellen 
vermittel3 unjerer Annalen jo warm anempfohlen hat. Wenn ©. 56 behauptet 
wird, Dietrich von Mörs könne. nah der Ermordung Engelbert des Heiligen 
dur Friedrich von Iſenburg, deßwegen jhon nidt „in den Befit der Gra: 
fengewalt von Crefeld gelangt fein, weil hier die Abtei Werden weder Rechte 
noch Befigungen je inne hatte‘ (e3 wird nämlich gewöhnlid) angenommen, vie 
Vogteiſchaft, welche Frievrih von Iſenburg über die Werden'ſchen Güter im 
Mörs'ſchen hatte, jei nach feiner Achtung den Dymaften von Mörs übertragen 
worden), jo wird fich dies ſchwerlich erweiſen laſſen. Das Werden'ſche Hebe 
Regiſter, auf welches der Herr Berfafler fich beruft, jagt jogar das Gegentbeil 
„Bertha filia magni reges Caroli tradidit ad s. Lindgerum in Campams: 
quidquid in silvis et in pascuis et in aquis habuit et ut de Frimares- 
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heim 120 porei cum duobus poreis intromitterentur in silvam u. f, mw.” 
beißt es in jenem Negifter. (Lac, Arch. II. ©. 220.) Zu der „Campanni‘ 
(jpäter Campinni) der Mark von Kempen gehörte aber auch, wie wir gleich 
jehen werden, Crefeld. Wenn nun eine fortjchreitende Bodencultur Markthei: 
lungen nothwendig madte, dann hat dod gewiß die Abtei Werden ihren An: 
tbeil da erhalten, wo fie ihre Güter am nädjften hatte und von welchem aus 
fie das Gemeindegut mit benugt hatte. Wie diefe Befigungen der Abtei fpäter 
entfremdet find, oder ob fich noch bis auf die jüngften Zeiten Spuren davon 
finden, darüber mögen fernere Forſchungen Aufflärung geben! Mögen wir au 
darüber Aufſchluß erhalten, zu welchem Gauverband Erefeld gehörte, oder ob 
die Gegend erjt urbar gemadt ift, als die Gauverfafjung ſchon aufgelöf’t war ; 
woher e3 fommt, daß Erefeld zum Neußer, Kempen zum Süchteler, Bodum zum 
Duisburger Delanate gehörte; ob auh urkundliche Spuren von dem alten 
Rheinarme zwiſchen Crefeld und Uerdingen find! — Daß die Landeshoheit 
über das nördlih von Erefeld am Hüljerberg gelegene Klintbrudy jpäter zwijchen 
Kurköln und Mörs getheilt worden (©. 26), ift minder erheblih, als daß es 
der legte Reſt gemeinſchaftlicher Benutzung der Marf Campanni von 
Seiten Kempens und Grefeld& war. Auch eine Gemeinde des Amtes Linn: 
Bodum muß daran betheiligt gewejen jein, wie daraus zu fchließen ift, daß ihr 
Kirchenſprengel (jegt der ihrer Filiale bei Aar) fich weit in die Orbroicher Herr: 
Schaft (jest Bürgermeifterei St. Hubert) de3 Amtes Kempen hinein erftredt, 
Aus den Verhandlungen über die Auseinanderjegung, die erft in den zwanziger 
Jahren diejes Säculum3 vorgenommen wurde, ijt gewiß noch Manches zu er: 
halten, was gejhichtlihen Werth hat. — Die Markt Campanni, die Kempen 
den Namen gegeben hat, ein unbewohnter Strih: Wald, Haide und Sumpf, 
lag auf beiden Seiten der Nierd. Seit unvordenklicher Zeit, fiher nah Karl 
dem Großen, da jeine Tochter Bertha hier weder Aeder noch Häufer, jondern 
nur Meide- und Wald-Berechtigungen zu verſchenken hatte, wurde in diejer 
Dede ein Byfang angelegt, das heißt, e3 wurde eine Gränze angegeben, in: 
nerhalb weldher Land urbar gemaht und Menfchenwohnungen angelegt werben 
jollten. Den Umfang diejes in Angriff zu nehmenven Landftrih3 hat uns eine 
Urkunde, die in Kempen in alter Abjchrift noch vorhanden ift, erhalten, und 
aus jelbiger geht hervor, daß auf dem bezeichneten Boden nicht allein die Ort— 
jhaften de3 rhein. Amtes Kempen mit Dedt und Hüls, fondern auch Wachten— 
dont, Crefeld, Fiſcheln und DOfterrath, und zum Theil Willih, Anrath und 
Neerjen gehören. Die öftlihe Gränze wird von der Niege, der Clyde und der 
Mörje gebildet und weiter bezeichnet durch den mitten Stein, das Gut Schön: 
waſſer und die Bauenrader Mühle (am Bawert öftlih von Dfterrath), jo daß 
aljo Erefeld (vgl. die Karte zum 1. Hefte, auf welcher fih aud ver weiße 
Stein und Schönmwafjer befinden) nothwendig von kempiſchem Byfang einge: 
—— ſein mußte, alſo auch auf Grund der ehemaligen Mt 
iegt. . M. 


Die Gemeinde und Pfarre Fiſcheln im Kreiſe Crefeld, aus den dorti— 
gen Archiven der Kirche und Gemeinde, ſo wie aus handſchrift— 
lichen Quellen von Johann Peter Lentzen, Mitglied des hiſtori— 
ſchen Vereins für den Niederrhein. Fiſcheln, 1860 und 1862. 

Der erſte Theil, 120 Seiten, geht bis zur franzöſiſchen Occupation. Die 
einzelnen Abſchnitte desſelben find überſchrieben: Zur Topographie der Gemeinde, 

Etymologie des Namens Fiſcheln, Grundherren, Fiſcheln als Gemeinde, Höfe 


und Güter nah Alter u. j. w., Zins- und Lehngüter u. dgl., Zehnten, Gre: 
venhofer, die Kirche, ihre Dotirung, die Pfarrtelle, Reihenfolge der Pfarrer, 
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Beneficien und Bruderſchaften, die Schule, Armenweſen, der Buſch, die in jün- 
gerer Zeit entjtandenen. Nieverlafiungen, als Beilage zwei Urkunden, von denen 
die zweite bisher noch nicht abgevrudt war. Auch ift eine lehrreihe Karte bei- 
gefügt, woraus zu erjehen ijt, wie e3 im Jahre 1594 in Fiſcheln ausjah. Der 
zweite, in diefem Jahre 1862 erjchienene Theil füllt 60 Seiten und gibt im 
Anhange drei ungedrudte Urkunden, deren Inhalt ſich auf die Epoche des erften 
Heftes bezieht. Die geringe Anzahl der mitgetheilten Urkunden wird durch die 
im ganzen Werke reihlih vorlommenden jhriftlihen Nachrichten, die der Herr 
Berfaffer von Haus zu Haus aufzuſuchen nicht gejcheut hat, in etwa gut ge 
macht. Der zweite Theil ijt eine vom Jahre 1794 bis jept fortlaufende Orts— 
chronik. — Bon der oben (bei der Anzeige des Keuſſen'ſchen Werkes über Cre: 
feld) berührten Zujammengehörigfeit von Fiſcheln und Kempen zu Einer Marl: 
genoſſenſchaft liefert Herr Lengen neue Beweiſe. (S. 19 und 105 fi.) — Der 
Ihwarze Graben, ven er ©. 105 mit einem Fragezeichen begleitet, befindet ſich 
im Neerfener Bruch zwiſchen Schiefbahn und Neerjen und verbindet ven Wall: 
graben mit der Nierd. — Nah van der Schüren’3 Chronif von Cleve und 
Mark kam Fiiheln mit anderen Orten im Jahre 1298 an das Kölner Erzitift. 
Unter diefen Orten wird auch „Niel“ genannt, was man häufig al3 einen 
Schreibfehler hat anjehen wollen. Indeſſen ift durch eine Stelle in Lacomb. 
Arhiv IH. 2 ©. 251 (vgl. S. 249) die Eriftenz eines Dorfes Niel in dieſer 
Gegend außer Zweifel gejegt. Niel lag zwiſchen Niederkafjel und Büderich, 
war am Heerdter Bujch betheiligt und al3 das Weisthum über denjelben im 
Sahre 1541 verfaßt wurde, ſchon längft vom Rheine verſchlungen. Es war 
damals noch eine Sohlſtätte davon übrig, die zu einem Altarbeneficium in Linn 
gehörte, — Ueber da3 „Judasgangen“ am Djftermorgen, das ſich bis aufs Jahr 
1784 erhalten hat, j. S. 112. — Sanphofer, wovon ©. 40 die Rede ift, 
erinnert an jene Zeiten, wo die Bilchöfe und andere Kirchenobern mit einem 
großen Zuge von Neifigen heranfamen, um die PVifitation vorzunchmen. Merk: 
würdig ift, daß in Fiſcheln, nachdem die Abgabe die Form einer Erbrente ange 
nommen hatte, jeit 1733 die Kirchenfabrik fi ihrer bemädhtigte, und daß im 
Schaltjahre vem Landdechant 9 Malter daraus entrichtet werden mußten, da 
ſonſt in der Regel in Schaltjahren weder Kirchenvifitation vorgenommen, noch 
Procuration eingefordert wurde. — Ein Theil des Weges von Fiſcheln nad) 
Neuß wird auf der Karte als „„Gelverjtraße bezeichnet. Der alte Römerweg, 
von Neuß nah Kanten, zog fih mehr nad Dften den Rhein entlang, und lief 
Fiiheln unberührt. Als im eilften Jahrhundert in Geldern ein mächtiges 
Dynaftengejchlecht erblühte, wurde ein Weg von da über Neuß nah Köln nöthig. 
63 ift der Weg, der noch jet von Geldern über die Binnbrüde, Hüls vorbei, 
durch Erefeld und Fiſcheln nah Neuß führt. Möglich, daß die Entftehung des 
Dorfes Fiſcheln fih an die Anlage dieſes Weges anlehnt. Ob das Archiv des 
aufgehobenen Stiftes Wiſſel bei Cleve no vorhanden ift? (Bal. ©. 13.) — 
War in den Papieren des Amtes Linn im Provinzial: Arhiv zu Düſſeldorf 
über Fiſcheln nichts zu finden? HM. 


Geſchichtliche Nachrichten über die Weihbiihöfe von Münfter. Ein 
Beitrag zur Specialgefhichte des Bisthbums Miünfter, von N. 
Tibus, Secretär beim bifhöflichen General:Vicariat. Münfter, 
1862. 279 Seiten in Gr.Octav. 

Wenn die Kölner Erzdiözeje fih eines höheren Alters der Verzeichnifie 
ihrer Weihbijchöfe rühmen kann, jo gebührt denen des Bisthums Münfters der 


Vorzug größerer, an Bollftändigfeit gränzender Ausführlichleit. Mehr Fleiß, 
als der Herr Verfaſſer in Benutzung gedrudter und ungedrudter Quellen ange 
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wendet bat, ließ ſich kaum erwarten. Der münſter'ſchen Weihbiſchöfe, über 
welche geſchichtliche Nachrichten mitgetheilt werden, ſind 32, Dem Rheinlande 
zum Theil durch ihre Geburt, zum Theil durch ihr Wirken angehörend, ſind 
folgende, nach Johann Meler (S. 52): der in feinem Leben jo verkannte Jo— 
hann Kridt (S. 65—128 und S. 274), Nikolaus Arresdorf (S. 136), bis 
zum Sabre 1587 Minoriten-Guardian in Bonn u, ſ. w., Johann Nikolaus 
Claeſſens (S. 167), geboren zu Beenraey im Geldriſchen, eine Zeit lang Pfarrer 
zum heil. Severin in Köln, Johann Sternenberg, gehannt Düffeldorf (S. 179, 
war früher Protejtant; wie er mit Mehreren vom Adel aus der untern Rhein: 
gegend fi der fatholifchen Kirche zumandte, j. S. 180); Dechant zu Rees und 
Propſt zu Kanten, Johann Peter von Quentel (S. 204 und 276) aus Köln, 
Propft zum heil, Andrea vajelbft, Wilhelm Hermann Ignaz Freiherr von 
Wolf: Metternich zur Gracht (S. 220) und der jegige hochwuͤrdigſte Herr Weib: 
biſchof Johann Boßmann, dem au die Schrift gewidmet tft, im Jahre 1797 geboren 
zu Keppeln im Gleviihen und zum Biſchofe von Dioclea geweiht am 25. Juli. 
1858. — Etwas über die Gründung der Canonie zu Gaesdonk bei God S. 31. — 
Ueber Johann Pelking und fein in Münfter nocd vorhandenes Portrait ©. 137. 
— Verzeichniß der Arhidiaconate der münfterihen Kirche S. 164 fi. — Daß 
Graf Wilhelm von Jülich, der in der: Schlaht bei Zülpih (1267) ven kölni— 
Ihen Erzbiſchof Engelbert von Falltenburg gefangen nahm, ©. 17, ein aufrüb: 
reriiher Official der kölner Kirche. genannt wird, ift wohl ein in Vaſſal zu 
verbeflernder Drudfehler. — . Bon dem Weihbiſchof Heinrich Schodehuth aus 
dem Orden des heil. Auguftinus, heißt es ©. 50: „Der Bisthumstitel desjelben 
ift uns unbekannt.” : Dieje Lüde läßt fi) ergänzen. In Hermann’3 Annalen 
des Kreuzbrüderordens (ſ. unjere Annalen X. ©. 300) wird ILL ©. 12 eine 
Urkunde mitgetheilt über einen am 15. September 1509 duch Heinrich, Biſchof 
von Tricala, Suffragan von Münfter, dem Kreuzberrenklofter zu ter Apel bei 
Groningen verliehenen Ablaß. Daß aud der Nachfolger Schodehuth's, Johann 
Meler, ven Titel von Tricala führte, darf uns nicht irre madhen. Es war dies 
damals nichts Ungewöhnlihes. In Köln nannten fi zwölf Suffragane nad 
einander (1472—1638) Biſchof von Eyrene, J. M. 


Notizen zur Geſchichte der Stadt Eſchweiler von Richard Pick. Jülich 
1862. 115 Klein-Dctav:Seiten. 


Es gibt in der Rheinprovinz mehrere Orte des Namens Eſchweiler. Hier 
ift von Ejchweiler im Landkreife Aachen, Ejchmweiler an der Inde, auch wohl 
Eſchweiler an der Bumpe’oder vor der Höhe, jegt gewöhnlich Stadt Ejchweiler 
genannt, die Rede. Ein anderes Ejchweiler, mehr auf Köln zu, beißt insge- 
mein Ejchweiler über Feld. Unfer Ejchmeiler ift dasjenige, weldhes in der Ge 
ihichte der Uebertragung der Reliquien ver heil. Martyrer Petrus und Mar: 
zellin zur Zeit Karl’3 des Großen als „fundus regius Ascvilare ab aquensi 
palatio quatuor leugarum spatio distans“ vortommt (6. 14). Das Kö: 
nigsgut wurde ſpäter Eigenthum ver fölner Kirche (S. 17 und 90 ff.). Es 
wäre von Intereſſe gewejen nachzuweiſen, ob das fölnishe Lehnsverhältniß der 
Burg und des Schultheißen: Amtes zu Ejchmweiler (S. 17), nachdem der Ort 
unter Jülich'ſche Landeshoheit gelangt war, noch fortgevauert hat. — (©. 11 ff. 
und ©. 92). Formen und Bereutung des Namens Eſchweiler. — ©. 41, 
Kohlenwerke. Weber die älteften Kohlenzirkel follen Urkunden von Ludwig dem 
Frommen vorhanden fein (S. 11). — S. 22 ff. Berfafjung der Jülich'ſchen 
Unterherrihaften, von denen auch Ejchmeiler eine war. — Daß ein Weihſtein 
in der Pfarre zu Dürrwiß, einer Filiale von Eſchweiler, wirklich die Jahres— 
zahl 1151 als echte Inſchrift trägt (S. 32), unterliegt ftarlem Zweifel. Was 
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©. 31 von der Zehntfreiheit des Dehanten von Ejchweiler gejagt wird, ift jo 
zu verftehben: Wenn zum Vortheil der päpftlichen oder der biſchöflichen Camera 
die kirchlichen Stellen bezehntet wurden, pflegten die Gelder durh die Land— 
Dechanten beigetrieben zu werben. Für diefe Mühe waren fie von ihrem Bei: 
trag frei. AS der Zehnte, vem das Liber Valoris als Schätzungs-Regiſter 
gedient hat, ausgejchrieben wurde, war der Pfarrer zu Ejchweiler Land-Dechant 
der Jülicher Ehriftianität. Er hatte aljo nichts zu entrihten. — S. 51—71. 
Ueber die Schüßen: oder St. Sebaſtians-Bruderſchaft. „Der Schützenkönig war 
von Hand: und Spanndienften, jo wie au von Kriegskoſten frei, erhielt aus 
ver landesherrlihen Cafje 9 Reichsthaler 16 Albus und durfte ein Schwein zur 
Maft auf den Ejchweiler Bush treiben.” (S. 57.) — (Zu Hamminteln und 
Brünen bei Weſel befteht noch ein ähnliher Brauch, wie dem Unterzeichneten 
vor Kurzem, mit dem Geſuch, e3 zu veröffentlihen, gemeldet wurde. Aljährlic 
findet ein Vogelfhießen Statt. Der König ift für fein Regierungsjahr von 
allen Gemeinvelaften frei, was für einen, der nur ein etwas bedeutendes Gut 
befigt, ein merklicher Bortheil if. Es muß dieje Sitte aber in dem benadhbar: 
ten Münfterland eine ziemlich allgemeine fein.) — ©. 97. Ueber die Einfüh: 
rung der Reformation zu Stolberg und allerlei fih von da bis zum Jahre 
1755 fortjpinnende Streitigkeiten wegen der Frohnleihnams:Proceffion von 
Eſchweiler über das ftolberger Gebiet. — Die Deutung der Orte, welhe nad 
der bei Gelen. de admiranda u. ſ. wm. ©. 67 angeführten Urkunde den von 
Ludwig dem Frommen der Kölner Kirdhe geſchenkten Forjtbann an beiden Seiten 
der Ruhr begränzen ſollen (S. 88), ift nicht eine allenthalben gelungene. Dan: 
fensmwerth bleibt immer die Nachricht, daß ver alte Heerweg von Maſtricht nad 
Köln bei Herzogenrath über den Wurmfluß ging und Licht in diejes alte Wald: 
dunkel bringt, aud die von dem Herrn Berfafjer beliebte Zerlegung desſelben 
in zwei Forftoiftricte, vie Burgina (Bürge) zwifchen Ruhr und Erft, und das 
Saltenbrud zwifhen Ruhr und Wurm. Weßwegen aber Moludwilre Mir: 
weiler bei Düren und Wisheim Weidesheim (?) fein joll, wird gar nicht an: 
gegeben. Ueber Peſche, Merebura und Gerbrachteslon verlautet nichts. Möge 
dies für die alte Geographie jo wichtige Document, nebft denen über den Os— 
ninc (Gelen. l. eit. Est locus iuxta Zulpeche, qui dieitur Cagon u. ſ. w. 
und eben vafelbft S. 68 Aliae tabulae u. f. w.) und das Zubehör ver Kölner 
Kirhe zwifhen Erkelenz und der Nierd (eben daſelbſt S. 69. Geistenbecke 
dueit Episcopatum de Nersa u. j. w.) bald eine gründliche Bearbeitung und 
feine richtige Erklärung erhalten! — Herr Pid hatte, wie er jelbft in dem 
Vorworte bekundet, keineswegs die Abfiht, eine vollftändige Geſchichte der Stadt 
Eſchweiler zu liefern, er wollte bloß einiges re jammeln, das zur Bear: 
beitung einer ausführlichen Specialgeſchichte des Orkes und feiner Umgegend 
anregen follte, was gewiß Anerkennung vervient. Möge e3 ihm — 


Landes: und Rechtsgeſchichte des Herzogthums Weſtfalen von J. ©. Seibertz, 
Dr., Ritter u. ſ. w. Zweiter Theil. Die Zeiten der Blüthe und 
Kraft des deutichen Reiches. 912— 1272. (Arnsberg, 1861. Nebft 

2 Stammtafeln: 1. Die fähfifhen und ſaliſch-fränkiſchen Kaiſer, 
Herzoge in Weltfalen, und 2. die Herzoge von Sachſen aus dem 

Billung'ſchen Haufe.) 175 Seiten. Vorwort und Inhaltsanzeige 31. 


Ueber den eriten Theil dieſes Wertes ſ. unjere Annalen X. ©. 296, Ber 
zweite hier zur Anzeige gebrachte ift ſchon wieder ein Buch, um welches Rhein: 
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land MWeftfalen beneiven möchte. Den Lejern unjerer Annalen fei anempfohlen, 
ſich mit folgenden Abjchnitten befannt zu maden. $. 52. ©. 150. Die Erz 
bijhöfe von Köln von Bruno dem Erjten bis Heribert. — $. 68. ©. 334, 
Die Erzbijhöfe von Köln als Territgrialherren und Herzoge in Weſtfalen. He 
ribert, Pilgrim und Hermann II. — $. 69. Anno der Heilige. — $. 70. Von 
Hildolf bis Frieprih IL — $. 71. Reinald von Dafiel. — $. 72. ©. 398. 
Philipp von Heinsberg. — I. 73. ©. 440. Bon Bruno IL. bis Dietrih von 
Heinsberg. — Die ganz abjonderlihe Meinung Lacomblet’3, wonah unter Rara 
bei Thietmar von Merjeburg IV. 3, Rath bei Kaiſerswerth zu verftehen ift, 
(Ardiv IIL 1, ©. 26) theilt Seiberg eben jo wenig al3 die Herausgeber der 
Monum. hist. Germ. (Ber III. ©. 768) und die Ueberjeger der Geſchichts⸗ 
quellen deutjcher Vorzeit, Sie deuten es alle auf Großrohrheim bei Darmitadt 
(©. 68). — Weßwegen Erzbifhof Heribert Gerberge, die Mutter des Grafen 
Hermann von Werl, in Köln in Haft bielt (S.125), müßten die rheiniſchen 
Geſchichtsforſcher zu ermitteln ſuchen. — Die Schreibart Havelgau (S. 219) 
ftatt Auelgau, worin das Gut (Ejehmar) lag, das im Jahre 1068 der Abtei 
Siegburg geſchenkt wurde, fünnte zu einer Verwechslung Anlaß geben und in 
das Brandenburgifche hineinführen. Der Auelgau lag an der Sieg. — Mit 
dem Ketelewald bei Cleve (S. 346) find die Geographen auh noch nicht im 
Reinen. (Bol. Lacomblet Arhiv IIL 1, S. 25.) Vermuthlich ift ftatt Ketele 
Petele zu leſen. Petele oder Pedele ift die Peel, jonjt Wald, jegt Sumpfmoor, 
am linten Maasufer, ſüdweſtlich von Cleve. I M. 


Hiftorifhe Abhandlungen und Nachrichten über die Kleinen Rauchpfeif- 
hen, aus melden nah dem gemeinen Volksglauben Rieſen, 
Elfen, Feen und Heinzelmännden geraucht haben, von Dr. P. 
Wefterhoff, Ehrenmitglied des Vereins zur Beförderung der natur: 
biftorifchen Wiffenfchaften in Groningen. (Der Titel ift aus dem 
Niederdeutfchen überjegt.) Groningen, 1860. 147 Geiten, mit 
14 Abbildungen folder Pfeifchen, auch zwei Tafeln. 


lleberall im nördlichen Europa, aud in unjerer Gegend, findet man kleine 
Thonpfeifen, denen man verjchievene Benennungen gegeben hat und die bier 
zu Lande gewöhnlich Erdmanns- oder auch Heidenpfeifchen heißen. Da deren 
tief unter und in den Grundmauern alter Gebäude, von denen e3 gewiß ilt, 
daß fie lange vor der Entvedung America’3 errihtet wurden (©. 17 fi, ©. 
27 u. f. w.), au in römifhen (S. 51), germanifchen und keltiſchen Gräbern 
(S. 55) entdedt worden, jo verfteht e3 ſich von jelbjt, daß fie mit unjern Ta: 
batspfeifen nicht3 gemein haben und daß es irrig ift, fie den ſpaniſchen Sol: 
daten, die das Tabakrauchen in das weſtliche und nördlihe Deutjchland einge 
führt haben ſollen, zuzujchreiben. Unverkennbare Spuren, die fi in den mei- 
ſten unferer Pfeifen finden, jegen ed außer Zmeifel, daß Rauch aus ihnen 
aufgegangen iſt. Der Herr Berfafier maht es wahrjheinlih, daß fie unjern 
heidniſchen Vorfahren zu irgend einer gottesdienftlichen DVerrichtung dienten. 
Zu welcher? Darüber trägt er Bedenken, ſich beftimmt zu äußern (©. 9). Biel: 
leiht hatten fie die Bedeutung des Calumet, der americaniſchen Friedenspfeife 
(S. 127). Es kann fein, daß aus ihnen Wohlgerühe zu Ehren der Götter 
dampften, oder au, daß daraus der Rauch narkotiiher Kräuter, 3. B. des 
Bilſenkrauts oder des Hanfs gejhlürft wurde (©. 47, 115, 116 u. ſ. w.), 
oder daß dem, was unter gewiſſen Riten durch Hineinblaſen aus geweihtem 
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Munde darin zu Aſche verbrannt wurde, Zauber: und SHeilkräfte zugefchrieben 
wurden (S. 140). (Möglih au, daß dieſe Pfeifhen zur Webertragung von 
glimmenden Kohlen oder Funken des gemeihten Nothfeuers zum häuslichen Heerde 
dienten. Pal. ©. 75.) Die Behauptung, dab die Gräber, worin joldhe Pfeif- 
hen vorfommen, Ruheftätten von Helven, Fürften oder Prieſtern find, ſcheint etwas 
gewagt (S. 56 u. ſ. w.). Wie viefelben auch zu antiquariihen Betrügereien 
mißbraucht worden find, davon führt der Verfaſſer ein Beifpiel (S. 96) an, 
das fih in unferer Nahbarichaft zutrug. Bon dem fandigen Hügelufer, das 
fih der Maas entlang an ihren beiden Seiten binzieht, heißt ein Theil in ber 
Gemeinde Tegelen, bei Benloo, der Spedberg. Hier, wo aud Alterthümer ent: 
dedt worden find, follen in grauer Borzeit Erdmännden gebaut haben. lm 
der Sage Glauben oder auch feiner Heimat irgend etwas Ruf zu verjchaffen, 
kam um das Yahr 1832 Jemand auf den närriihen Gedanken, eine Anzahl 
Heiner Thonpfeifen baden zu laſſen und fie, nachdem fie im Spedberg unter 
die Erde vergraben waren, wieder hervor zu ſuchen. Hiermit nidht zufrieden, 
ließ unjer Faljarius feinen Fund und die Sage vom Spedberg durch eine 
Heine Drudihrift in die Welt hinaus pofaunen. Die damalige belgiihe Re: 
gierung legte fi ind Mittel und der Betrug wurde eingeftanden. — Den Rau: 
ern gibt der Herr DVerfaffer anziehende Belehrungen und Nachrichten über die 
Einführung, Berbreitung und den Gebraudy des Tabaks (S. 28 ff.) und die 
Fabrication der thönernen Tabakspfeifen (S. 12 u. ſ. w.). Er legt eine feltene 
Belefenheit an den Tag und eine anerfennensmwerthe Bekanntſchaft mit den 
neueren und neueften Werken der deutſchen Geſchichts-Literatur. Möge es ihm 
gelingen, über die Beftimmung feiner Raucpfeifhen in Reine zu fommen! 


Urkundenbuch zur Geſchichte der Dynaften, Freiherrn und. Grafen von 
Bocholtz, nebft Genealogie derjenigen Familien, aus denen fie 
ihre Frauen genommen, von U. Fahne u. |. mw. Köln, 1861. 


Eine ſchöne Sammlung auf 323 Foliofeiten ! Die ältefte der bisher unge: 
drudten Urkunden, worin ein Heinricus de Bucholte al3 Zeuge vorkommt, ijt 
vom Jahre 1240. Die Sammlung enthält im Ganzen 740 Stüde, meijten: 
theil3 Urkunden, doch aud einige Abbildungen von Grabfteinen. Den Urkun: 
den, die nah ihrem Original wiedergegeben werden, was bei den meiften der 
Fall ift, find auch Abbildungen der Siegel beigefügt. Wir lernen ſogar zehn 
Autographen kennen, unter andern das des Herzogs von Alba und das Phi: 
lipp’3 II., Königs von Spanien. Das größte Verdienſt der Arbeit befteht 
wohl darin, daß ohne fie jo viele urkundlibe, in dem Familien: Archive der 
Grafen von Bocholtz zu Alme in Weitfalen vergrabene Nachrichten, den Forjchern 
der heimiſchen Ortsgeſchichte ganz unbekannt geblieben ſein würden. Die mei— 
ſten betreffen den Ort Lobberich, wo auf dem Wege nach Süchteln die Ruinen 
des alten Stammhauſes Bocholt noch zu ſehen find (S. 39, 40 u. ſ. m.). 
Andere gehen Hinsbed (S. 71 u. ſ. w.), Grefrath (S. 54, 144 u. ſ. m.), 
Oedt (S. 163), Kempen (S. 177 u. ſ. w.), Willich (S. 142), Vierſen (©. 
68 und 75), Glavbah (©. 63, 144 u. ſ. w.), Breyel (S. 138 und 153), 
Dülten (S. 56 u. ſ. m.), Venlo (S. 162, 165, 179), Kriedenbed (6. 49, 
86 u. ſ. w.), Wachtendonk (S. 47, 92, 132 u. f. w.) und Wankum (©. 41 
u. ſ. w.) an. Daß der Herr Heraudgeber feine Urkunden aus dem oben an: 
gezeigten Archiv, dem zu Haag in Holland und dem zu Düſſeldorf u. a. oit 
nur regiftrirt, ohne ihren Inhalt vollftändig zu geben, mag feinen guten Grund 
haben, wird aber von dem Forſcher, dem der verhoffte Aufichluß entgeht, mand; 
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mal bedauert werden (ſ. S. 97, 103, 123 u. ſ. w.). — Das Verzeichniß der 
Geldriſchen vom Adel — dem "Jahre 1519 (©. 92) muß nad einer Abjchrift 
gejertigt jein, welde die Spalten de3 Originals nicht gehörig aus einander ge 
halten hat, Der Droſt von Wachtendonk durfte eben jo wenig unter Grfelenz 
aufgeführt werden, als der Herr von Brempt in der Bogtei unter Bommeler 
Werth. — In der Urkunde vom Jahre 1453 (S. 64 u. 44) ift nit. von 
einer Bauerjhajt Saſſenfeld im Kirhipiel Broich, jondern von einem Kirch: 
weg eines Thys auf dem Hofe Broich in genannter Bauerſchaft zu ſeinem Pfarr: 
orte Zobberih die Neve. — ©. 70 wird Vaet enen mit einem Sic! vermerft, 
ohne Angabe, daß enen ein Schreibfebler iſt, ſtatt even (avena). Es —— 
ſich um die Vogthaber zu Süchteln (in einer Urkunde vom Jahre 1456). 

Joh. Ant. Blauvier (S. 212, Urkunde 438 vom Jahre 1650), war nicht — 
köln. Generalvicar, ſondern fürftbifchöffich lüttiher Weihbiſchof (Ep. Dionysi- 
ensis in p. inf.). — S. 89. Erneuerte Latenorbnung de3 Amts Krielenbed 
vom Jahre 1509. Die frühere wurde im Jahre 1485 verbrieft. Nicht nur 
die Adeligen, jondern au die Pfarrer von Hinsbeck und Grefrath hatten ihre 
Laten. Es find die Nachkommen ver ihren Vorfahren zur Bewirthſchaftung des 
Pfarrguts überwiejenen Mancipien. (Vgl. S. 110, Urkunde 101 u. ſ. w.) — 
Von Belang für die Geſchichte der Hausgeräthe find die vielen vom Herrn 
Verfaſſer mitgetheilten Zejtamente und Erbtheilungen. — In dem Bisthum 
Lüttich eben jo wie im kölniſchen wurde immer etwas zum Bau der Domkirche 
vermadt (S. 109. Vgl. S. 150). — In Lobberih wird im Jahre 1587 (©. 
174) einer, um Kundſchaft, „auf gemeiner Straße, zwiſchen Linde und 
Hagedorn“ angehalten. Hat diejes eine ausſchließlich örtliche oder eine all: 
gemeine Bedeutung ? — Zu ©.162, Urkunde 198. Gottfried von Bucholtz, Herr 
zu Grevenbroih u. ſ. w. ließ, al3 er verwundet in Venlo darniederlag, das 
Geriht von Wachtendonk zu fih fommen, um fih mit dem dortigen Klojter 
über verjhiedene rrungen zu vergleihen. Die Urkunde, aufgenommen im 
Klofter Weiden zu Venlo und datirt vom 20. October 1577, ift noch vorhan⸗ 
den und bat auf der Ruͤckſeite dag Vermerk: Mortuus est idem Dominus in 
Venlo 24 Octbr. eiusdem anni. J. M 


Cäſarius von Heiſterbach, ein Beitrag zur Culturgeſchichte des zwölften 
und dreizehnten Jahrhunderts, von Dr. Alexander Kaufmann, 
fürſtlich löwenſtein'ſchem Archivrathe. Zweite, mit einem Bruch— 
ſtücke aus dem Cäſarius VIII libri miraculorum vermehrte 
Auflage. Köln, 1862. Verlag von J. M. Heberle. 


Wer ſollte nicht das liebliche heiſterbacher Thal kennen? Wer hat nicht an 
einem ſchönen Frühlings: oder Sommertage dort im Graſe lagernd zwiſchen 
waldumrauſchten Höhen fih dem Frieden der Natur ganz bingegeken? Wenn 
man dann auf die trauernde Chor:Ruine und die umher liegenden Kloftergebäu: 
lichfeiten jein Auge richtet, jo werden die Gedanken der Gegenwart entzogen; 
man wird an ein umtergegangenes Leben gemahnt und es regt ſich ber natür- 
liche Wunſch, zu wiſſen, wer früher viejes Thal bewohnt, wer hier Wege und 
Stege betreten, und welches Wohl und welches Wehe er erlebt hat. In der 
oben genannten ſchönen Schrift von Alerander Kaufmann findet diefer Wunſch 
feine willflommene Erfüllung. Alerander Kaufmann führt die Gejhichte des 
Klofters, feine Gründung, jo mie die Männer, von der fie ausging, die Erbaus 
ung der Kirche, das Leben, welches im Klofter herrſchte, in lebendigen Bildern 
vor unjern Bliden vorüber. Dann wendet er fih zu feinem eigentlihen Ge: 
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genjtande, zu Cäfarius von Heiſterbach, ver hier in ver erſten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts lebte. Von diefem jagt Böhmer in Frankfurt, daß er zu feiner 
Zeit der geihmadvollfte Schriftjteller des Niederrheins, ja, wohl auch Deutſch— 
lands war. Er war wahrſcheinlich in Köln geboren, jedenfall3 hat er da— 
jelbft feine Yugendzeit zugebracht; er bejuchte die Stiftsjchule von St. Andreas, 
an welcher zwei bedeutende Männer lehrten, der Domſcholaſter Rudolph, ver in 
Paris gelejen hatte, und der Dechant Ensfrid — von dem Gäjarius allerliebite 
Züge erzählt —, eine der origineliten und liebenswürdigſten Erſcheinungen, 
welche die Stadt Köln aufzumweiien hatte. Die Belanntihaft mit dem Abte 
Gebhard und eine bejhaulihe Natur beftimmten ihn, in das Kloſter Heiſterbach 
einzutreten; es geihah dies zu Ende des jahres 1188 oder zu Anfang des 
Jahres 1189. In dem ftillen Klofter fand Cäjarius Muße zu ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten; er jchrieb geiftlihe Tractate, das Leben des heil. Engelbert, eines 
bergiſchen Grafen, das noch ungedrudte Leben ver heil. Eliſabeth, vor Allem 
aber fein berühmteftes und mwictigftes Werk, die Dialoge: Caesarii Heister- 
bacensis monachi dialogus miraculorum, Der Umftand, daß er Novizen: 
meifter war und die Novizen zu jchulen und in die Lebensart des Klofters ein: 
zuführen hatte, hat wohl die Form veranlaßt, welche er der legten Schrift ge: 
geben bat. Sie enthält nämlib Dialoge zwifhen einem Mönde und einem 
Novizen, die natürlih auf die Belehrung des legtern zielen. Die Belchrungen 
find eigenthümlich eingefleidet; fie Inüpfen ſich an bejtimmte Ereigniſſe, be: 
ftimmte Ortſchaften, beftimmte Perjönlichleiten; Nichts von dem, was erzäblt 
wird, bleibt allgemein, Alles geftaltet fi individuel, local und hiſtoriſch; faum 
gibt es eine Stadt, ein Dorf, ein Klofter, vorzüglih in der Umgegend von 
Köln, wo nicht eine Anekdote, ein Schwanf, ein traurige oder munverbares 
Greigniß fpielt. „Wer den Cäjarius kennt,’ jagt Kaufmann, „für den erhält 
die ganze Gegend ein erneutes Leben, überall begegnet uns ein Belannter, ein 
Ritter, ein Mönd, ein Pfarrer, ein Landmann, immer Jemand, deſſen Pby: 
fiognomie und feine fremde it, und jo könnten mir den GCäjarius, wenn mir 
ihm den Berdruß anthun wollten, mit jenem Dämon vergleichen, welcher im 
Märchen des Lejage die Dächer abvedt und uns in die innerften Gemächer der 
Wohnungen jhauen läßt.” Die gefammten, in Cäfarius enthaltenen culturge: 
Ihichtlihen Momente find von Kaufmann in gejchidter Weife hervorgehoben 
und zu einem lebendigen Gemälde rheinischen, ja, deutſchen Lebens verwoben 
worden. Das gerade ift ein Vorzug Kaufmann’s, daß er nit in dem Einzel: 
nen fteden bleibt, daß er in dem Einzelnen ftet3 das Allgemeine fuht. Wenn 
früher die Geſchichtsforſchung, von vorgejaßten Ideen und Principien ausgehend, 
die hiſtoriſch verbürgten Thatſachen in jene einzuzwängen juchte, jo entſteht jet 
ein umgekehrtes Mißverhältniß; die Special-Geſchichtsforſchung, indem fie un: 
aufhörlich Stoff auf Stoff häuft, läuft Gefahr, den Gedanken aus dem Auge 
zu verlieren und in ihrer eigenen Mafje zu verfinfen. Das Gegentbeil muß 
man an Mlerander Kaufmann loben; er hält immer ven Gedanten aufrecht, er 
ordnet feinen Stoff einer dee unter und bleibt immer Herr vesjelben, und fo 
fann man wohl jagen, daß er feine Aufgabe gelöf't, daß er in der Entwidlung 
eined Einzellebens die Entwidlung einer Periode, im Bilde einer Heinen Melt 
da3 Bild der großen Welt getreu und mit lebendigen Zügen gezeichnet, daß das 
Gemälde, das er entworfen hat, voll Wahrheit, Farbe und Lebenswärme: ift. 
Ein eigener Abjchnitt ift der mwahrjheinlihen Heimat des Gäfarius gewidmet; 
wir haben darin eine lebendige Schilderung der Stadt Köln, mo damals, mie 
überhaupt am Rhein, ein lautes, ungebundenes, Genuß juchendes Leben herridte. 
Ein anderes Gapitel behandelt die Bedeutung des Cäſarius für die deutſche 
Mythologie; er jammelt darin die Spuren und Trümmer des untergegangenen 
Heidenthbums, das gleihfam nad feinem Tode nit zur Ruhe kommen konnte 
und in Sagen und Gebräuchen ſpukend umberging. Zum Schluß theilt er aus 
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einer trierer Handſchrift ein bisher unebirtes ſchätzbares Fragment aus ben 
eriten Buche des Dialogus mit. 
Dr. ©, Ederp. 


Das Minoritenklofier und das neue Mufeum zu Köln. Eine hiſto— 
riſche Denkichrift von Dr. J. W. J. Braun, Profeffor an der 
Rheinischen Friedrich: Wilelms-Univerfität zu Bonn. Köln, 1862. 
Berlag von J. M. Heberle. 


An der Stelle des alten Minoritenkloſters erhebt ſich jet das ftolze neue 
Mujeum, das Alte hat dem Neuen, das Todte dein Lebenden weichen müſſen. 
„Und der Lebende hat Recht!" Aber der Erbauer des Mujeums wollte nicht, 
daß dem Alten fein Recht ganz entzogen fei, er hegte den Wunſch, daß die Ge: 
Ihichte derjenigen Stiftung, die der feinigen vorangegangen, aufgezeichnet würde, 
um da3 Andenken an den Orden, der dort mehr als jehshundert Jahre lang 
feinen Sig hatte, neu zu weden. Dieſem Wunſche entjprechend, bat Herr Brof. 
Braun, der gelehrte Präfident des bonner Alterthums-Vereins, in der oben ge: 
nannten Schrift die Geſchichte der kölner Minoriten jo allfeitig und ausführlich 
mitgetheilt, daß dem Lejer ein klares Bild ihrer Stellung und Wirkſamkeit auf: 
geht. Nachdem der Verfaſſer das Möndswejen überhaupt beiproden, geht er 
zum Orden des beil. Franciscus, ſeiner Miſſion und ſeinen Verzweigungen 
über, und insbeſondere auf die Niederlaſſung des Ordens in Köln. Er beſpricht 
die erfte Anfievlung desſelben in der Severins-Pfarre, ſeine Ueberſiedlung an 
den ſpäteren Wohnſitz in der Columba-Pfarre, den Bau des Kloſters und der 
Kirche, die päpſtlichen Rechte und Privilegien, die Beſitzthümer und die Ein— 
fünfte des Ordens u, ſ. wm. Die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der kölner Mi- 
noriten haben ihren bedeutendſten Vertreter in dem von Braun ausführlich be— 
handelten hochberühmten, ſcharfſinnigen Dogmatiker Duns Seotus, der hier 1308 
ſtarb und in der Kirche begraben iſt. Beſonders intereſſant iſt der Streit, wel: 
hen der Orden um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts mit dem Baftor 
von Columba' hinfichtlic des Begräbnißrechtes führte, ebenfalls ver Abjchmitt 
über die vielfache Thätigleit des Ordens in der Stabt Köln; die Menvicanten: 
Orden ftanden dem Volke viel näher als die reihen Stiftäherren, Benedictiner 
u. ſ. m., jeibjt näher als die MWeltgeiftlihen; ihre Armuth, die. entfprechende 
Kleidung fo wie ihre in den einfachſten Lebenszielen wurzelnde Freimüthigfeit 
waren eine Empfehlung und wedten Bertrauen. Eine kunſthiſtoriſch höchſt mich: 
tige Frage bilvet ver Bau ver Kirche, die jet reparirt wird und eine beſondere 
Aufmerkjamfeit auf ſich zieht. Es ift jet jo ziemlich anerkannt, daß der go: 
thijche oder deutſche Styl nit in Deutichland, fondern im nördlichen Frankreich 
geboren ift und fih von da nad Deutſchland verbreitet hat. Während mir 
demfelben in St. Denis bereit vor der Mitte des zwölften Jahrhunderts be- 
gegnen, fommt er in Deutjchland zuerft 1227, und zwar zu Trier, am kölner 
Dom befanntlih 1248 vor. Für die Entwidlung des gothiihen Styles ift es 
nun fehr wichtig, wann die in jchlichter, aber entſchiedener Gothif gebaute, 
1260 vollendete Minoritenkirche begonnen worden ift. Die Nachrichten darüber 
lauten ganz verſchieden. Braun kommt nad einer genauen Prüfung der jämmt- 
lihen auf uns gelommenen Nachrichten zu dem Ergebnijie, daß im Jahre 1220 
der Grundſtein gelegt wurde, Wir können uns mit diefem Refultate nicht ein: 
veritanden erklären, wir jegen den Bau der Kirche ſpäter. Abgejehen davon, 
daß noch lange nad 1220 in Köln im Uebergangsſtyle gebaut wurde, jo deuten 
auch die Urkunden auf einen jpäteren Anfang des Baues. Wenn man die 
Urkunde vom Jahre 1229 bei Zac. II, 160 unbefangen lieſ't, jo wird man 
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faum in Abreve ftellen können, dab Simon von, Hune die Rente, welche auf dem 
zum Kirchenbau bejtimmten, in der Severinspfarre gelegenen Grundftüde laſtet, in 
ber Unterftellung übernimmt, daß die Minoriten in ihrer dortigen Anſiedlung 
bleiben; fie jollen unbelajtet, von der Rente befreit (commodum ha 
bentes) ibidem, was doch nur auf die Anfiedlung in der Severin®pfarre deu: 
ten kann, dem Herrn dienen; eine Ueberfievlung fann damals noch nicht beab: 
fihtigt gewejen fein. Die ausfübrlihe Geihihte der Gründung des neuen 
Mufeums bildet einen wichtigen Theil der Schrift und wird für die Zukunft 
eine beſondere Bedeutung haben. Die Biographie von J. H. Richartz, der mit 
Braun befreundet war, wird ausführlich mitgetheilt, feine liebenswürdige und 
edle Perjönlichkeit in anziehender Weiſe gezeichnet. Das mwohlgelungene Bor: 
trait von Richark ift dem Buche beigegeben. 
. Dr. ©. Eckertz. 


Bibliotheca historia medii aevi oder Wegweiſer durch die Geſchichts— 
werfe des europäiſchen Mittelalters von 375— 1500. Vollſtän— 
diges Inhalts-Verzeichniß zu Acta Sanetorum der Bollandijten. 
Anhang: Quellenfunde für die Geſchichte der europäiichen Staaten 
während des Mittelalters, von Auguft Botthaft. Erſte Hälfte. 
Berlin. Hugo Kaftner u. Comp. 1862. 


Für Diejenigen, welche einen Theil over ein Thema der mittelalterlichen 
Geſchichte bearbeiten, ift eine Zujammenftellung der geſammten biftorifchen Li— 
teratur diefer Zeit ein Bedürfniß. Der Berfafler bat in dem Werke, welches 
den oben angegebenen Titel führt, diefem Bedürfniſſe abgeholfen. Das Wert 
zeugt von ungemeinem Fleiße, jo wie von großer Sorgfalt. Wenn dasſelbe 
für die gefammte europäiſche Geſchichtsforſchung von Bedeutung ift, jo gilt das 
fpeciel auch für den Niederrhein; denn auch deſſen Gejhichtsquellen finden ſich 
darin verzeichnet. Wir halten daher eine Anzeige des Buches in diefen Anna: 
len für gerechtfertigt. Das Werk enthält vie jämmtlihen Geſchichtsquellen des 
Mittelalters, die Annalen, Briefe, Chroniken und andermweitigen hiſtoriſchen Werte 
von ganz Europa, die bisher im Drude erjbienen find, mit Aus ſchluß der 
Urfunden. — Das Werk hat folgende Einrichtung. Die erfte Abtbeilung 
enthält die Sammel: und Miscellanwerke der Geſchichtswerke des Mittelalters, 
darunter A: seriptores rerum allgemeinen Inhalts, und B: sceriptores rerum 
der einzelnen Länder und fpeciel für ung die scriptores rerum germanicarum, 
welche wieder zerfallen a) in jolde für ganz Deutſchland und .b) in folde für 
einzelne Länder. Hiernab kommen unter C. Sammlungen in alphabetiſcher Ord 
nung mit genauerer Titelangabe. — Dann folgen in ver Zweiten Abtbei: 
lung: Sonber-Ausgaben und Nachweis ver einzelnen geſchichtlichen Schriften 
bed Mittelalter in den angeführten Sammlungen nebit Ueberjegung3: und Er: 
läuterungsjchriften. Dieſe Abtheilung geht nach ftrenger alphabetischer Ordnung 
nah Maßgabe ver Titel voran; fie beginnt mit Aageson (XII Saec.) histe- 
ria legum castrensium regis Canuti magni und ſchließt mit Leo Marsi- 
canus Casinensis monachus (T 1118) chronica monasterii Casinensis. 
Es umfaßt demnad die erjte Abtheilung unter Anderem alle Annales, Chro- 
nica, Epistolae, Epitaphia, Fragmenta, Gesta ete. Die Nefrologien wer: 
den im 2. Bande enthalten fein. Beſonders jehägenswerth ift das Inhalt: 
Berzeihniß defien, was die nad einem großartigen Plane angelegten „Acta 
Sanctorum“ der Bollandiften enthalten. „Die in ihnen aufgeſpeicherte Menge 
von Originalſchriften,“ jagt der Berfafler in der Vorrede mit. Hecht, „welqhe 
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viellah von Zeitgenofien verfaßt find, zählen zu den hauptſächlichſten Geſchichts— 
quellen für den Schluß des Altertbumd und das ganze Mittelalter; fie ſind 
hochſchätzbare Denkmäler für den, der den Charakter und den Geift ver Zeit, in 
welcher fie gejchrieben worden, näber Tennen lernen und von dem Leben, den 
Sitten näher unterrichtet fein will.” Der größte Theil des Inhalts ver 
Acta Sanctorum wird am Schluſſe der zweiten Abtheilung unter der Rubrik 
Vita angegeben werden. — Der erfte Band liegt bereit® vor; die zweite Hälfte 
des Werkes ift unter der Preſſe und wird in gleicher Stärke im October diefes 
Jahres ausgegeben werden. — Die biftoriishe Wiſſenſchaft ift dem gelehrten 
Berfafler für fein mit großer Anftrengung und großer Sorgfalt ausgearbeitetes 
Merk Dank ſchuldig, möge dasjelbe verdiente Verbreitung finden und nament: 
lih von Bibliotheten angefhafft werden. Mit Vergnügen bemerken wir nod, 
daß unjere Annalen vielfah von dem Verfaſſer benugt worden find. 
Dr. ©, Eder. 


Allerlei 


Herr Rector Bröring in Nee hat um Aufnahme folgenden Schreibens er: 
juht: „Unter den zahlreihen Burgen der ehemaligen Cleviſchen Aemter Hetter 
und Aspel ift das Schloß Hueth das einzige, welches den Sturm der Neuzeit 
überdauert und zugleih das Familien: Archiv im Gewölbe eines Eckthurms hinter 
eijerner Thüre unverjehrt erhalten bat. Der vdermalige Befiger, Herr Graf 
Heinrih von Borke, hatte die Güte, Einfiht in das Arhiv und Benuguna 
desſelben für hiſtoriſche Zmede zu geitatten. So meit fih der Inhalt desſelben 
bis jegt überjeben läßt, enthält e8 Urkunden vom Jahre 1300 an, die über 
die in biefiger Gegend blühenden Gejhlehter von Wiſchel, Willih, Offen: 
bruch, Torf, von der Horjt, Ulft, von der Red u. ſ. w., jo wie über Lehngüter 
in den Hettergemeinden, und über diefe ſchätzbare Nachrichten enthalten. & 
jei uns geftattet, im Namen der Gefhichtsfreunde, dem Herrn Grafen an dieſer 
Stelle öffentlih unfern Dank ausjufpreden für diefen dem Studium der vater: 
ländiſchen Geichichte ermwiejenen Dienjt, der um fo höher anzufhlagen iſt, als 
die örtlichen Quellen für dasjelbe fo äuperft Ipärlich fließen.‘ Beiläufig ſei 
bierzu noch bemerkt, daß in der „Hetter“, einem Landſtrich des oſtrheiniſchen 
Gleverlandes, uns der Name eines Gaues (Etra, Hetraha) und eines Volkes, 
der Hattuarier, erhalten iſt. J. M. 


An dem Berichte über die Cleverhammer Schlacht im Jahre 1397, in ur 
jeren Annalen IX., X., ©. 81 ff., bleibt e3 bei einigen Namen der gefangenen 
Nitter, wie der Chronijt Henjeler fie angibt, zweifelhaft, ob fie richtig fin. 
Unjer verehrte8 Mitglied, Herr Ferber, Privat:Secretär und Arhivar des Herr 
Reichsgrafen und Erbmarſchalls von Hoensbroich auf Schloß Haag bei Geldern, 
bat die Gefälligkeit gehabt, dazu einige Aufklärungen und Berichtigungen mit 
zutheilen, die beſonders den Genealogen willlommen fein werden, ©. 9. 
Sander von Redinghoven muß wohl Kodinghoven heißen. In dieſer geldriſchen 
Familie war der Vorname Sander üblid. 1363 finde ih Sander von K., um 
1461 bat Sander von K. einen gleichnamigen — (In Wilmiü re 
rum Kempensium heißt es zum Jahre 1375: „tum temporis vixit nomi- 
nis celebritate admodum conspieuus quidam Sanderus de Kudichoven 
miles seu ‚nobilis, cuius mentio in archivio hospitalis fit aliisque ecele- 
siae libris“. Hiergegen kommt bei Sclichtenhorft, Gelor. Geld. IX. 8. 2 
[S. 220] im Jahre 1428 unter ven Schöffen von Nimmegen ein Sander ven 
Redindhoven vor. Es wäre der Mühe werth, zu unterfuhen, ob im Gelori: 
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ihen ein Gut war, von dem die Kodinghoven den Namen führten. Der Nit: 
terfig Golten unter Pont, ganz nahe bei der Stadt Gelvern, bie jonft Kede— 
fom — Kedingheim. In der Gemeinde Wankum liegt auch ein Gut Kudeshof, 
jebt dem Herrn Neichsgrafen von Schaesberg gehörig.) Heinrih von Appel: 
born iſt wohl ibdentiih mit dem damals lebenden H. won Appeltern. Bon 
Steinen nennt ihn Appeltorn. — Hilger von Wachdorp möchte wohl Hilger 
von Alstorp, oder, wie er in einer Urkunde von 1403 heißt, Hilger von Lou: 
wenburg, Ritter, Herr zu Milstorp, fein. — Goswin Begbien oder Begyn ge: 
hörte dem Heinsberger Adel an. Er hatte Jutta von der Burde zur Frau. Er 
darf aljo nicht unter ven Bergheim oder Berhem gefucht werden. — Den Wilhelm 
von Buffelt oder, wie von Steinen ihn nennt, Busfel, muß man nicht unter den 
Buſchfeld ſuchen; es jcheint vielmehr, daß er dem Geſchlecht der Buffel angehört, 
von weldhen damals Werner Buffel von Guften und Eodard Buffel von Ber: 
lesberg urfundlih vorlommen. — Kerjthen von Ringenberg kommt jpäter vor 
als Kirftian von Ringberg, Herr zu Heyden. — ©. 98. Theodor Mechelint 
(Meceln) mag ein Verwandter des in einer Urkunde vom Jahre 1396 genann= 
ten Reynert von Mechgelen op die Drenke geweien jein. J. M 
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Wie in öffentlichen Blättern zu leſen war, „wurde im Monat Juni dieſes 
Jahres in einem Bruche unweit Neerſen beim Torfgraben 3 Fuß tief in der 
Erde ein Hirſchgeweih gefunden, welches 13 Zacken hat und etwa 3 Fuß Höhe 
mißt. An dem einen Horn ſind von unten drei und an dem andern zwei Aeſte 
nach vorn kräftig ausgebogen, während die übrigen Zacken ſich nach oben zu 
einer ſchönen Krone formen. Die Dicke eines jeden Hornes beträgt am Kopf: 
ende 3 Zoll, und von da aufwärts durchſchnittlich 2 Zoll Durchmeſſer. Das 
Ganze wiegt 13 Pfund. Obgleich diejes Geweih, das einem Edelhirſch angehörte, 
der wahrjcheinlid an diefer Stätte verendet ift, vielleicht über ein Jahrhundert in ver 
Erde gelegen bat, jo ift dasjelbe doch qut erhalten und dürfte daher das inter: 
ejle der Yagdliebhaber erregen.‘ — Noch interefjanter würde der Fund für die 
Alterthumsfreunde fein, wenn die Naturforfcher ihnen jagen fünnten, wie lange 
das Geweih wohl unter der Erde gelegen haben mag. Die Zeit eines Jahr— 
hunderts ſcheint bei einer darüber gewacjenen Torjihicht von 3 Fuß dod etwas 
kurz gegriffen, oder man müßte denn annehmen, dab Wilddiebe das Geweih 
unter die Erde verjharrt haben, Ein Verenden durch Yagdfrevel zu muthmaßen 
liegt nahe, indem nichts von einem zugleich entvedten Gerippe verlautet. Der 
Urwald in der Gegend von Willih hing gegen Süden mit dem Triftbruch und 
dem Neußer Wald zufammen, der wieder dur die Bill, die Bürge und den 
lint3rheinifchen Osnintk mit den fi weit in die belgijhen Niederlande und 
Frankreich hinein erjtredenden Ardennen in Verbindung ftand. Eben jo läßt 
fihb nad) Norden ein Zufammenbangen mit dem Cleviſchen Reichswald nad: 
weiſen. Noch im dreizehnten Jahrhundert mußte der domſtiftiſche Hofbauer zu 
Willich jährlih zur Feier der Domkirchweihe in Köln einen Wildeber (aprum) 
abliefern (Lacomb. Ardiv IL 1, ©. 36). Die Pfarrliche zu Schiefbahn war 
urjprünglid eine dem Patron der Jäger, dem heil. Hubertus, in jener waldi— 
gen Gegend gewidmete Kapelle. 3 MM. 


63 ift häufig auf den merkwürdigen Umſtand bingewiefen worden, daß 
die Kirchhöfe im Mittelalter mit Nußbäumen bepflanzt waren. Wenn man 
ihre Frucht au gern zur Gewinnung von Del für den Gottesdienſt benugte, 
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jo reicht der Brauch, geweihte Stätten mit jener Baumart zu bejegen, doch ge: 
wiß in bie vordriftlihe Zeit hinauf. Einen Beleg hierzu haben wir in ver 
Lebensgeſchichte des heil. Wolſtan, Biihof3 von Wincheſter in England, der im 
eiljten Jahrhundert dort lebte. Ein königliher Diener, mit Namen Elfin, hatte ihn 
erjuct, auf jeinem Gute eine Kirche einzuweihen. Nun ftand auf dem Kirchen: 
plage ein ftattliber Nußbaum, der dem Gotteshaufe das Licht benahm und in 
dejien Schatten Elfin fih mit Spiel und Schmaufereien gütlih zu thun (aleis 
et epulis vacare) pflegte. Der Biſchof befahl ven Baum umzuhauen. Elfin 
wiberjegte fih und mollte lieber auf die Einweihung der Kirche verzichten, als 
jeinen Baum verlieren, jo daß dem heiligen Manne nichts Anderes übrig blieb, 
als denjelben zu verwünjchen, worauf er alsbald verdorrte. Jetzt erſt gab Eljin 
nad, ließ den dürren Stamm wegſchaffen und jagte: „Wenn auch Woljtans 
GSegnungen füß find, fo bringt doch fein Fluch berbe Bitterkeit." — (S. die 
Hagiologen auf den 19. Januar.) Bekanntlich wurden beſonders in England 
heidniſche Opferftätten zu Localen für chriftlibe Kirchen benugt. Die Schmau: 
jereien unter unjern Nußbäumen und der feite Wille des heil, Woljtan, ven 
Baum weggeſchafft zu jehen, deuten ganz zuverläjfig auf einen Rejt heidniſcher 
Opfergebräuche. Da die Nußbäume auf den Kirchhöfen beſonders in unſerm 
Rheinland häufig waren, ſo wäre es intereſſant zu unterſuchen, mit welchem 
Göttercultus fie zufammenbingen. J. M. 


©. 230 VII. unferer Annalen ift die Frage aufgeworfen, woher e3 wohl 
fommen möge, daß das Mittelalter dem heil. Apoftel Bartholomäus eine be 
jonvdere Gewalt über die böjen Geifter zuſchrieb. Bielleiht wird fie ziemlich 
einfah durch Folgendes gelöf't. Gutlach, ein frommer Einſiedler, der im achten 
Jahrhundert lebte, wählte ſich mit zwei Jangern die Inſel Crouland an der 
Küſte von Mercia zum Wohnſitz. Noch keine Menſchenſeele hatte es „ob eremi 
monstra et larvales daemonum formas‘‘ gewagt, ſich bier niederzulaſſen. 
Am Tage des heil. Bartholomäus, den Gutlah von Jugend an verehrt hatte, 
fam er an, und auf die Fürbitte ſeines Schugbheiligen vertrauend, begann er 
ven Kampf gegen die Unholde, welchen er ſiegreich bejtand. Er vertrieb fie, und 
das Gelingen jchreibt er der Kraft jeines heil. Beſchützers zu. (S. die Hagiolo- 
gen zum 11. April). — Belanntlih ftanden die Neufahfen in England mit 
ihrem altſächſiſchem Stammland in ftetem Wechſelverkehr. Wie leicht konnte 
alfo die Legende des heil. Gutlah nah Hildesheim fommen? Wie bald Tonnte 
man bier dem heil. Bartholomäus im Allgemeinen eine Wunderkraft zu: 
ſchreiben, die Gutlah von ihm nur als Lohn feiner befondern Andadht zu ihm 
erwartet hatte? . M. 


Ueber den Dienſt der Berecynthia (es iſt wohl die germaniſche Nerthus 
gemeint) in Frankreich, deren Bild auf einem von Thieren gezogenen Wagen 
durch die Felder herumgeführt wurde, um für ſie Fruchtbarkeit zu erlangen, ſehe 
man die Vita 8. Simplicii Augustodensis S. 900 im 2. Band der Vitae 
Sanetorum von Zacharias Lippelo. Köln, Gualtheri, 1616. Es jei nochmals 
darauf aufmerkffam gemadt, daß in ven Acta Sanctorum der Bollandiften, 
wovon vor Kurzem der 57. Band (10. des Monats October) erſchienen ift, nod 
ſehr Biele3 für vaterländiihe Geſchichtskunde, bejonders für Mythologie und 
Culturgeſchichte, auszubeuten bleibt. Diejes großartige Quellenwerk ſollte in feiner 
Vereins-Bibliothek fehlen. J. M. 


Pe. 


Zu der Sitte, die Gebeine der in der Fremde Berftorbenen, 
nach Abkochung des Fleiſches, in die Heimat zurüd zu bringen. 
(Bat. VIIL ©. 232 unferer Annalen.) Der jelige Thomas, Biſchof von Heresford in 
England, ftarb im Jahre 1287 zu Montefiascone in Stalien. Weber feine Beftattung 
meldet jeine Vita (ad 2 Oct) diefes: „Sex diebus corpus eius exanime 
asservatum est. Caro ab ossibus separata in ecelesia Sti Severi honorifice 
sepulta est. Ossa vero per tam longinqua terrae ac maris spatia in 
Angliam ad sedem eius fuerunt asportata.“ — Man vergleibe auch, was 
im Leben der heil. Elifabeth über die Beftattung ihres Gemahls, des Yandarafen 
Ludwig von Thüringen, der auf einer Kreuzfahrt verſchied, erzählt "=. 


Vor einigen Jahren (1859) gab Scellart in Brüffel ein Werk über Jo— 
hann I., Herzog von Brabant, heraus, wo ©. 163 ff. eine ausführlihe Schil— 
derung. der Schlacht bei Morringen (1288) nebft einem Situationsplan des 
Schlachtfeldes zu finden ift. Sind nod Spuren davon vorhanden? Sie dürfen 
nicht verſchwinden, ehe fie genau verzeichnet und bejchrieben find. J. M. 


Auf unferer DVereind:Verfammlung zu Nahen am 29. September 1858 
wurde den Ueberjegern „Der Geihichtsjchreiber der deutſchen Vorzeit‘ (Berlin, 
unter dem Schuge Sr. Majeftät des Königs Friedrih Wilhelm IV.) ver Bor: 
wurf gemacht, fie verriethen durchgehends eine unverantwortlibe Unkunde fa: 
tholiſcher Kirchengebräude. In wie fern die Austellung im Allgemeinen be: 
gründet ift, fonnte damals auf der Stelle nicht nachgewiejen werden. Indeſſen 
läßt ſich das wenigjtens behaupten, daß fie mit vollem Rechte die Weberjegung 
de3 Thietmar von Merjeburg trifft, wie fih durch Wergleih mit dem latei: 
niſchen Tert in Bert’ Monum. V. ©. 723 ff. ergeben hat. Daß V. 17 bei 
Thietmar nit von Utrecht, wie es in der Ueberſetzung beißt, jondern von 
Maſtricht die Rede ift, und andere Verſtöße jollen übergangen fein, indem wir 
bei unferer Sade bleiben wollen. — 5. 57 (ver Ueberjegung) ijt Vespera 
mit „Meſſe“ ftatt „nachmittägiger Gottesdienſt““ wiedergegeben. — Der Ueber: 
jeger läßt den Corveyer Abt Lindulf eine heil. Mefje für die Abgeftorbenen 
während der Abenddämmerung (diluculo Thietm. III. 7, vor ver Morgensöthe) 
halten. — Cum jam prima sonaretur iſt (S. 74) mit „als zur erjten 
Meſſe geläutet wurde‘ überjegt, es muß heißen: „al3 zur Hora der Prim, 
ver erften Stunde nad Sonnenaufgang, das Glodenzeihen gegeben wurde.’ — 
Die Milites S. Martini (Thiet. IV. 2) find nicht die Nitter des h. Martinus 
(S. 84), jondern die Vajallen ver Mainzer Domlirche, deren Patron ver heil. 
Martinus war. — Thiet. IV. 14, Missa Sti Kiliani ift das Kiliansfeft. — 
Matutina (Thiet. VI. 47) ift feinesweg3 die Frühmefje (S. 238, aud 98 ver 
Ueberfegung) fondern der nächtliche Chordienft, der zwiſchen Mitternaht und 
Sonnenaufgang gehalten wurde, — Die Congregatio canonicorum bei Thiet: 
mar VI. 46 iſt fein Domberren:Capitel (S. 236), welches nur bei ver biſchöf— 
lihen Hauptkirche vorhanden fein konnte, fondern ein Gollegiatftift. — In in- 
ventione primi martyris (Thietm. VII. 12) ift unridtig, am Todestage 
des erften Martyrers überfegt. Es ift niht vom 26. December, fondern vom 
3. Auguft (Stephani Auffindung) die Rede. — Auf das „ad sinistram, ad 
deriram“ in Bezug auf die Stellung des Kelches, der heil. Hoftie gegenüber, 
bei der Mefje, wie fie auf einer Synode zu Nymmegen (Thiet. VIII. 5) be 
ſchloſſen wurde, läßt fi die Ueberjegung gar nicht ein. Bei ibr heißt es friſch— 
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weg: „anders. — Alle derartige Verſtöße wären allerdings zu vermeiden ge 
wejen. Noch weniger aber dürfen diejenigen ſich ähnlicher Verſtöße ſchuldig 
maden, die von Haus aus mit den Gebräuchen ihrer Kirche vertraut jein müß— 
ten. So iſt in dem Auflage ‚Zur Geſchichte des Kirchenbaues‘ (Organ für 
riftlihe Kunft, Dec. 1861, Nr.23) häufig von einem Altar für die Mette 
die Rede. Zur Mette (officium matutinum), überhaupt für die canonifchen 
Stunden, ift durchaus fein Altar nothwendig. Doc des Polemiſchen jegt ge 
nug! Lieber einige anregende Fragen aus Thietmar's wichtigen, für unfere 
rheiniſche Gedichte no immer beſſer zu benugenden Geſchichtswerk. VI. 52, 
Liuthar, Markgraf von Brandenburg, jtirbt (1013) im Wejtlande und wird im 
fölner Dome „in australi parte templi, loco, quo in coena domini poeni- 
tentes introducuntur, ubi prius ipse rogavit“, begraben. Iſt von feinem 
Grabe und dem ehemaligen Büßerthor nichts befannt? — Gerberge, die Mutter 
des weitfälifchen Grafen Hermann, bielt der Erzbiſchof Heribert in Köln gefangen. 
(VII. 12 an. 1018.) Ruͤhrt vielleiht die Nachricht, daß die Irmgardis von 
Rees in der Hacht zu Köln gewohnt babe, von einem ähnlihen unfreimilligen 
Aufenthalt daſelbſt ber? — Bei Thietmar fommt zwei Mal (IV. 3 und IV. 
6, Perg’ Mon. V. ©. 768 und 769 ad an. 984) ein Ort Nara vor (vergl. 
Ann, Quedlinburg ibid. ©. 66). Bert, unjer Veberjeger und Andere wollen 
unter Rara Großrohrheim in Hejlen verjtehen. Lacomblet hingegen (Archiv II. 
1, S. 26) vermuthet einen Schreibfehler und will Rota lejen, was er auf Rath 
bei Kaijerswerth deutet. Wer hat Recht? J. M. 


Aus Adam's von Bremen „Begebenheiten der Hamburger Kirche“ (II. 67 
und 78) ſei hier das Andenken eines faſt vergeſſenen Landsmannes erneuert, 
der ſich im fernen Norden als einen echten Rheinländer bewies, nämlich durch 
ſeine Kunſtliebe, beſonders für prächtige Kirchenbauten, durch ſeine Sorgfalt für 
kräftige und reichliche Nahrung, und den Vorzug, den er dem Wein vor jedem 
anderen Getränke gab. „Beſcelin, mit dem Beinamen Alebrand, ſaß zehn Jahre 
auf dem erzbiſchöflichen Stuhle von Bremen (1035—1045), ein Mann, ge 
ſchmückt mit Vorzügen aller Art, wie fte eine Biſchofs würdig find, beliebt bei 
Gott und den Menjhen. Ihn gab uns vie Kölnishe Kirche (vd. h. er war 
Domberr zu Köln). Er ließ das Klofter (die gemeinfame Wohnung der Dom: 
herren) neu bauen und fügte für den Mittagstifch der Domgeiftlichleit, wozu 
jein Vorgänger Lubentius alljährlid 30 Mark verordnet hatte, noch einige 
Zehnten hinzu, jo daß den Brüdern täglich nebjt der gemöhnlihen Nahrung 
nod ein Weißbrod gereicht werden follte, an den Sonntagen aber auch einem 
Jeden ein voppeltes Maß Meth. Sogar Wein beabfichtigte er den Brüdern 
zu reichen, obgleich diejer im Sachſenlande nicht vorfommt, was er auch, fo 
lange er lebte, beinahe durchführte. Das Domkloſter, welches früher von Hol; 
war (vgl. III. 68), erbaute er von Stein (vgl. Thietm. Merjeburg VII. 22 ad 
ann. 1014). Nachdem unter ihm die Bremer Domkirche zwei Mal durd 
Feuer verbeert war, beihloß er diejelbe nah dem Mujter des fölner Domes 
(des ehemaligen, vom Jahre 873) wieder aufzubauen.‘ Die ferneren Geſchicke 
diefeg merkwürdigen Mannes wolle der geneigte Leſer aus dem Werke ſelbſt ent: 
nehmen. Die bier benugte Weberjegung ift in „Geſchichtſchreiber der deutſchen 
Vorzeit”, und zwar in dem 1848 erjchienenen Bande zu finden. 
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Here Paulus Nyhoff, Sohn des Herrn Archivars J. A. Nyhoff zu Arn- 
heim, entdedte im Stadt-Archive zu Doetekom im holländiſchen Gelderlnd eine 
alte Abſchrift einer unſeres Wiſſens noch nicht durch Druck veröffentlichten Ur— 
kunde des kölner Erzbiſchofs Arnold I. (1138—1151), die er die Güte hatte, 
ung mitzutbeilen. Wir lafjen fie hier, nad unjerm beiten Dank, mit ihrem 
Vidimus u. j. w, folgen. 

Wy Burgermeister, Schepen ind Raedt der statt Rees doen kundt 
allen luyden ind betuygen openbaer dat wy in einen latino privilegio 
der statt Rees in den jare duisent hondert ind twee ind vertig (1142) 
verleentind gegeven, aengaende ind inhaldende vurdeele als folgt, befinden. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Ego Arnoldus dei graeia 
sanete Coloniensis ecelesie Archiepiscopus in perpetuum. Quoniam tam 
ex pontifieali offieio, quam ex seculari potestate nobis a Domino col- 
lata, aequitati favorem et testimonium debemus veritati, presentibus et 
futuris indubitanter notum esse volumus, quia christianissima mulier 
comitissa spectabilis Ermenetrudis videlicet beato Petro villam Ressam 
nomine contulit a suis temporibus dilectionis et honoris habentem hane 
consuetudinem, ut mercatores in Ressa manentes, si wesaliam, xanc- 
tum, Embricam, Eltenam, Dutenkheim, smithusen, mercandi causa ve- 
nerint, liberi, nullo ab eis exacto vel dato theloneo, recederent, e con- 
verso quoque si prenominatarum villarum mercatores Ressam propter 
eandem causam venerint, venderent libere et emerent et nullum thelo- 
neum darent, quam consuetudinem imo honoris et amoris vieissitudinem, 
cum usque ad nostra tempora in pace vidissemus deductam rogatu 
quorundam fidelium nostrorum seribi iussimus et tam scripto quam si- 
gillo nostro confirmamus etc. (sie). 

Uth desen vurs. is genoghsam af tho nemen en schryftlick tho be- 
wysen dat die van Rees tho Elten ind die van Elten wederumb tho 
Rees vor vierhondert ind mehre jaren toll vrie gehalden ind gewest 
sind, als wy oick hiebevoren der hochwerdigen edelen ind wailgebore- 
nen Frauweu Magdalenen gravinne van Vrede abdisse des weretlichen 
Styfts tho Elten onser gnedigen Frauwen thogeschreven. Diser in 
Oirconde hebben wy Burgermeister, Schepen ind Raed dat heymelick 
Segel der Statt Rees hieronder upt spatium gedruckt. Gegeven in den 
Jaere onses heren duysent vyfhondert ind sestig den 16. Dag Mey. 

63 ſei noch bemerkt, daß man entweder „Wesaliam‘‘ und „Embrieam‘ 
für Interpolationen oder die Urkunde ſelbſt für verdächtig halten muß. 


u. * 


Die nah dem Brande im Jahre 1109 wieder erftandene St. Victorskirche 
zu Xanten war jhon in der Mitte des 13. Jahrhundert3 jo baufällig gewor: 
den, daß im Jahre 1264 ver öftlihe Theil vderjelben niedergeriſſen werden 
mußte. Während nun nad Dften bin die Kirche erweitert und an dem Auf: 
bau des hohen Chores fortgearbeitet wurde, entitand au ein Neubau an ver 
Weſtſeite (j. die St. Victorsfiche zu Kanten, 1851, ©. 28 ff). Die Kirche 
hatte nämlich auch einen Weſtchor unter den Thürmen. Cr wurde Chorus b. 
Mariae virginis, der Hauptchor Chorus beati Vietoris genannt, In jenem, 
der im Jahre 1441 (cit. 29 und 34) abgebrodhen wurde, bielten die Stifts— 
berren an den Muttergottesfeiten und aud fonjt wohl (ſ. das Necrolog. Xanct, 
in Binterim und Mooren, alte und neue Erzdiöcele I., S. 413) ihren feierli- 
hen Gottesdienft. Eine bisher noch ungedrudte Urkunde aus dem Jahr 1276, 
worin von dem damals vollendeten Neubau des Weſtchors und dem nod im 
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Werk begriffenen Neubau an den Seiten des Hauptchors Meldung geſchieht, 
verdient es, in Betracht der gütigen Aufmerkſamkeit, welche Gottlob! noch immer 
dem hehren Gotteshauſe zu Tanten geſchenkt wird, veröffentlicht zu werden. Sie 
iſt dem ſogenannten rothen Buche des Stifts zu Xanten, einem Copiarium auf 
Pergament entnommen, und enthält Folgendes: Gin Stiftsherr dajelbft, Arnold 
von Wachtendonk, hatte fih zur Stiftung einer PVicarie einen Fond’ angeſam— 
melt (ſ. Neerolog. eit. S. 382). Das Geld wurde dem Stifte zur Verwen— 
dung für Baubevürfniffe überzählt, wogegen dies die Verpflihtung übernahm, 
dem dienſtthuenden Geiftlihen jährlid vier und eine halbe Mark kölniſcher De 
nare zu verabreiben. Zugleich wurde ihm für feine Wochenmeſſen der Mutter 
Gottes: Altar im Neubau am Weſtende angewiejen, und zwar für fo lange, al3 
an dem damal3 begonnenen Neubau zu beiden Seiten des Dftchores noch gear: 
beitet werden müßte. Sobald die Altäre, welche vort errichtet werden follten, 
fertig wären, würde dem Beneficiaten einer derjelben zugemwiejen werden. Der 
Weſtchor war aljo im Jahre 1276 fertig. An der Dftjeite der Kirche wurde 
nod gearbeitet. Der Tert der merkwürdigen Urkunde lautet: 


Universis presentes literas inspeceturis. Reynerus Dei graeia De- 
canus totumque capitulum ecclesie xanct. Salutem in Domino. sempi- 
ternam. Notum fieri volumus per presentes quod eum dominus Ar- 
noldus de. wachtendune noster ceoneanonicus de salute anime sue sol- 
lieitus vicariam quandam in ecelesia nostra intenderet ordinare. sacer- 
dotem videlicet. qui in eeclesia nostra celebret et in choro serviat, bene- 
fieiare. qui sacerdos quoad chori debitum ad omnia et singula teneatur, 
ad que saeerdotes, qui dieuntur elemosynarii, sunt astrieti. Nos ac- 
cepta ab eodem Arn. quadam pecunie. summa et in usus necessarios 
ecclesie nostre eonversa promittimus per presentes annuatim solvere 
quatuor marcas et dimidiam denar. Colon. legalium et Colonie usualium. 
sacerdoti in altari sancte Marie novi operis ecelesie nostre celebranti. 
predieto altarı de consilio et consensu Arnoldi memorati adneetentes 
pensionem supradietam. fiet autem per nos pensionis prediete solucio 
in hune modum. videlicet quod in festo cathedre beati petri unam mar- 
cam solvemus eidem. in festo beate walburgis unam. in festo beati 
Vietoris-unam. reliquos vero decem et octo solidos infra oetavas beati 
andree. et sic deinceps annis singulis predietam pensionem solvemus 
terminis pretaxatis. donec in bonis ydoneis ac suffieientibus ad soluen- 
dum eandem sacerdoti, qui pro tempore in eodem altari celebraverit, 
assignaverimus pensionem antedietam, de quibus bonis cum predietus 
sacerdos legitime et secundum iuris ordinem fuerit investitus et per 
annum, prout moris est, defensus ex tune liberi et exonerati erimus a 
prestacione pensionis memorate. Si vero dieta pensio aliquo termino- 
rum predietorum soluta non fuerit, promittimus, quod portarius et custos 
ecclesie nostre, qui pro tempore fuerint, moniti a sacerdote predicto do- 
mum eis xanctis assignatam intrabunt ad iacendum ibidem more fide- 
iussorum inde non exituri, donec de pensione in eodem termino compe- 
tente per nos fuerit satisfaetum. Tenebitur autem idem sacerdos secunda 
feria, quarta et sexta per totum annum, si tamen festum non fuerit, 
vigilias et pro ipsius Arn. memoria Missam dicere animarum. In so- 
lempnitatibus beate Marie virginis, et aliis diebus. quibus conventus 
noster in eodem altari eonsuevit divinum offieium celebrare nichil ad 
sacerdoterm predietum de oblacionibus, que tune offeruntur, (pertinebit) 
salvo decano, qui pro tempore fuerit, et eapitulo 'nostro iure assignandi 
sacerdoti predieto altare illud eum novum opus, quod circa chorum 
ncstrum nunc inchoatum est, fuerit consummatum in tantum, quod altaria 
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que in eodem fieri debent sint perfeeta et pensionem predietam ab 
altari quod nunc est sancte Marie ad illud novum licite transferendi. 
Obtinebit insuper idem Arn. quo ad vixerit potestatem ordinandi sacer- 
dotem predictum. post cuius decessum Decanus ecclesie nostre, qui 
pro tempore fuerit, altari memorato, cum id vacare contigerit de sacer- 
dote ydoneo providere poterit et debebit. In cuius rei testimonium 
presenti scripto sigillum maius eeclesie nostre duximus apponendum. 
Actum et datum anno domini M° CC? septuagesimo sexto in crastino 
beati Martini. 

Randüberſchrift: de prebenda altaris quam Arnoldus de Wachendone 
instituit. Ueberjhrift von einer neueren Hand: De fundacione altaris b. 
marie virg. in novo opere. . M. 


Mas miit einer anderen Notiz zu machen iſt, die ſich in demſelben Coder, 
Folio 169 verso vorfindet, will uns noch nicht recht einleuchten, da ihr leider 
das Datum fehlt. Die Handſchrift ift eine andere und jüngere als die, welche 
den Codex urjprünglich anlegte. Nah Schriſtzügen und Styl jcheint das Do: 
cument aus der erjten Häfte des 15. Jahrhundert berzurühren. In demjelben 
fommt auch etwas über ven Neubau der Kantener Slirhe vor, was aber nicht 
recht verftändlih it. Mas eigentlih durh unfer Document der Nachmelt zur 
Nachricht erhalten werben follte, iſt dieſes. Che der koſtbare Reliquienſchrein, 
der die Gebeine des heil. Victor birgt, angefertigt wurde, wurden dieſelben in 
einem Steinfarg aufbewahrt, der an der Vorderſeite (in parte anteriori, am 
Meftende) des Hauptchores ftand. Bei der Herausnahme der größeren Gebeine 
Jieß man die Eeineren und was zu Staub geworden war, darin. Als aber 
diefer Theil des Chores abgebrochen und alſo au der Steinfarg verjegt werden 
mußte, iſt diefe Gelegenheit benugt worden, um ihn zu öffnen. Die darin vor: 
gefundenen Reliquien wurden herausgenommen und in fleine foftbare Behälter 
(serinia, thecae) eingeſchloſſen. In den Sarg felbjt legte man einige Gebeine 
der Martyrer aus der Gejellihaft des heil. Victor. Hierauf bezieht fih das 
Document jelbit, wie auch die demjelben zu Anfang und zu Ende beigefügten 
Reimverje. Ob dieje irgend als Inſchrift gedient haben oder nur eine Erpec- 
toration ihres Verfaſſers find, ift mir unbelannt. Der Mortlaut der Nachricht 
ift diefer: Epitaphium super Sepulchrum b. Victoris. 

Qui decus ecclesie, qui laus et gloria ville 

Quique pater patrie situs hac tumba fuit ille 

Que translata quidem nee in ista parte reperta 
Ossa dueis pridem comitum modo servat operta. 
Queris forte modum vel quo sit id ordine gestum 
Carta sequens nodum reserans facit hoc manifestum. 

Noverit igitur tam modernitas preseneium quam posteritas futuro- 
rum. Quod in Sarcoplago sub presenti tumba recondito sacrosanetum 
beati Vietoris huius eeclesie patroni gloriosi corpus quondam positum 
felici memoria requievit quod dum postea in nobile illud capse rece- 
ptaculum in quo nune usque venerabiliter situm est honorifice locaretur, 
pars quedam ossium minorum ac vestimentorum cum sacrosanctis eius 
eineribus in insigne et memorabile signum monumenti eius in prefato 
Sareophago pia tune..... . devotione reposita remanserat. Ob quam 
causam idem Sarcophagus cum reliquiis memoratis et vere digne me- 
morandis in parte anteriori chori orientalis in loco decenti non minus 
eaute quam reverenter ac devote positus Sepulerum sti Vietoris usitato 
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tunc temporis vocabulo est appellatus.. Qui postmodum dum anterior 
pars ecclesie in melius reformanda destrueretur a tunc presentibus de- 
vocione congrua est apertus et in eo repertus ille predietarum thesau- 
rus reliquiarum vere christifidelibus et presertim huius ecelesie filiis 
super aurum ac topazion preciosus. cum quo et pars quedam ligni do- 
minice crucis est inventa quam beata Helena Imperatrix devotissima 
ipsi sacrosancto corpori martyris gloriosi quasi pro condimento vice 
aromatum creditur apposuisse. Predicte igitur reliquie sic invente vel 
potius revelate de ipso Sarcophagi loculo ob maiorem honoris et re- 
verentie cultum in scrinea argentea et in thecas condigno sibi auri et 
gemmarum ornatu preparatas translate in eisdem adhuc ad perpetuum 
presentis eccelesie decus honorabiliter conservantur. Ne autem predic- 
tus Sarcophagus tanti thesauri fidele quondam gazophylacium per la- 
psum temporis temporalibus plerumque oblivionis nebulis generatis 
despectui vel negligencie forte subjectus inhonorius et inglorius re- 
maneat. Pars reliquiarum de societate beati Victoris in ipsum adhue 
translatarum devote et honorifice est locata Ut sic idem loculus non 
solum ex preteritarum memoria verum eciam de presencium reliquiarum 
continencia veneracionem debitam et congruam honoris reverenciam 
perhenniter sortiatur. Decet enim prorsus et profecto expedit beatos 
martyres in suis sacris reliquiis nos eotenus venerari ut quorum hie 
corpora pio amore complectimur eorum precibus adiuvemur. 


Primo sacrata Victori post vacuata 

Nune sum tumba data consortibus hie que locata. 
Quamvis mutata sum plebs ut eram tibi grata 
Sanctis dotata candore situque donata. 


Inclite martyr ave clarum venerabile suave 

Non solum nomen Victoris habes sed et omen 

Qui non vincendo vim vi sed vim paciendo 

Hostem vieisti passus pro nomine xpristi (sie) 

Suscipe servorum dignanter vota tuorum. IM. 


Zur Gejhichte der mittelalterlihen Kirhenverfafjung. Sn 
Utrecht gab es bis ins 14. Jahrhundert eine unter zwei gleihberechtigten Pfar: 
tern ftehende Pfarrkirche (j. Testamentum Godelscalki de Rheda vicecurati 
ecclesie eivilis Trajectensis per duos in solidum rectores gubernari s0- 
litae vom Jahre 1352, ©. 757 in Ant. Matthaei vet. aevi analect. I, 
1738). Hat man davon aud Beifpiele in der Nheingegend? — Minvder auf: 
fallend ift, daß (nah S. 44 III. B. desſ. Werkes) die Erzbifhöfe von Köln 
und Trier im 11. Jahrhundert eine ihnen gemeinschaftlich gehörende (es ift von 
den Temporalien und nicht von der geiftlihen Oberleitung die Rede) Kirche 
„Tizelineskerke‘ genannt, auf einer Inſel bei Dortreht beſaßen. Graf 
Diethrih III. von Holland bemädhtigte fih der Inſel und baute ein Städtchen 
darauf. Balderici Chron. Camerac. III. 19. In einer Urkunde vom Jahre 
1126 bei Heda nennt der utrehter Biſchof Godebald die Kirche: ecclesiam 
mei iuris. Hier ift von dem PDiöcefanrechte die Rede, — Auch in weltlichen 
Saden konnte vor Zeiten von Utrecht an das geiftlihe Gericht des kölner Me 
tropoliten appellirt werden. Papſt Julius II. erließ im Jahre 1506 eine 
Bulle, wonad die Utrechter in causis profanis nicht mehr vor den Erzbiſchof 
von Köln geladen werben follten (ebenvajelbft S. 794). J. M. 
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Zum vorigen Annalenbefte IX. X. ©. 107 fi. In dem Gr 
peler Weisthum fommt S. 112 vier Mal der Ausdruck Windeboldus vor, 
was auf den erften Anblid ein Cigenname zu fein ſcheint. ©. 111 beißt es 
richtig: Windelbodus und ift da3 Wort unftreitig ein Gemeinname, vielleicht 
ein bloß in dortiger Gegend vorkommender Idiotismus. Nah unſerm Meisthum 
war das kölner Domftift in Erpel Grunpherr. Die „Domini nostri‘* find 
aljo die Domberren, Nun kam einer von ihnen jährlich zur Zeit der Weinleſe 
nach Erpel, und von ihm heißt es: „tunc uno dominorum nostrorum per 
capitulum Colon. ad hoc electo adiudicantur omnia iura temporalis iu- 
dicii in E. eidem domino nostro dieto Windelbodo competentia per hoc 
tempus vindemiarum u, ſ. w. Et praedietus dominus noster Windelbodus 
u. j. w. Das fölner Domcapitel deputirte alfo jährlih einen aus feinem Gre— 
mium zur Weinlefe nah Erpel, und diefer wurde der Menvelbote (d. h. ber 
jährlich wandelnde, neu zu beftimmende Gebieter) genannt. In unjerer Kanzlei: 
ſprache würden wir „ber diesmalige Weinleje-Commiffar“ jagen. — Banmeistero 
©. 109 ift wohl ein Drudfehler, ftatt, wie e8 ©. 115 richtig heißt: „„Bauw- 
meistero“. Der rheinifhe Baumeifter ift der meftfälifherHofidhulte, der Villi- 
cus, der den Herrenhof zu bewirthſchaften hatte. Aus ihm ift der herrfchaftliche 
Schultheiß hervorgegangen. — Zu den fränkiſchen Trauben (Botri francei 
©. 113) vgl. Annalen IX. X. ©. 315. — Ebkendaſelbſt S. 279 muß e3 
beißen: den Weg von Nahen nah Nymmegen läßt H. zwei Mal über die Maas 
gehen, zuerjt in der Gegend von Maaseik, dann vom linken auf dad rechte 
Ufer bei Mood (Mood liegt zwiſchen Gleve und der Feftung Grave). — Die 
Stelle S. 123 in dem Blanfenheimer Minifterialreht: Item want der Scholtes 
u. ſ. m. ift unverftändlid. Der Sinn feheint diefer zu fein. Wo die Herr: 
Ichaft dem Schultheiß ein Pferd hält und er nah Kyl, Guntersborf, Wiesbaum, 
Holzmühle und faſt nah allen Orten in der Nähe Boten zu ſenden hat, ift es 
nicht nöthig, auf dem Haufe unter dem Dienftperjonal eigene Boten zu halten. 
Dann find die Gerichtstage jo jelten, daß der Schultheiß auch noch zu den Ein: 
fäufen von Kleinigkeiten für den täglihen Hausbedarf verwendet werden Tann, 
die er füglih auf feinen Ausritten mahen mag. — ©. 125 am Schluß der 
vierten Zeile in dem Abjchnitt: Item die tzwey Paflen jcheint ftatt „am se- 
len“ u. f. w. „am hellen dach alle“ u. ſ. w. aelefen werden zu müſſen, 
und der Sinn ift: wenn die Geiftliben in aller Frühe ihr Officium gebetet 
haben u. ſ. w., haben fie es jo einzurichten, daß am hellen Tage täglich eine 
beil, Mefje gelefen werde. — ©. 126 in dem Dach Misse, muß heißen: in 
dem Huys over Sloss Misse. Der Paftor, welcher zwei Mal auf der Burg 
a * zu leſen hat und dafür beköſtiget wird, iſt der vom Nail 

orf. . M. 


Fragen: Wo lag Seckebach, wo der h. Cunibert eine Matricularienſtiftung 
(Lacomb. Archiv II. 1. ©. 62) machte? Iſt vielleicht Hengebach (Heimbach) zu 
leſen? — Was bedeutet der Vorſchlag: Dür in unſeren Ortsnamen: Dürboß— 
lar, Dürſcheven, Dürwiß? Iſt Fettweiß als Gegenſatz von Dürweiß aufzufafien? 
— Iſt ver Titulus ss. Martyrum Petri et Marcellini zu Löhndorf oder 
Zohndorf einer Filialkirhe von Heimerzheim auf ver Ahr jo alt, daß man 
daraus auf die pdentität mit „Ludovesdorp‘, weldhe in ver Hist. transl. 
ss. Mart. Petri et Marcellini von Eginhard vorfommt, jhließen darf? — 
Was für Kirchen find die zu MWormjalt und ad antiquum campum, womit 
Ludwig der Fromme im Jahre 870 vie St. Salvatorskirche auf dem Todtenberg 
bei Aachen dotirte? — Was ift unter der Curtis ad Disapham im Auelgau 
in einer Prümer Urkunde vom Jahre 883 zu verftehen (Beyer, Urkundenbud 
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©. 125)? — Sind Spuren davon vorhanden over ift es denkbar, — Unlel 
vor Zeiten auf dem linken RER m —J 


Aus Zeitſchriften. Im Ychiv de3 hiſtoriſchen Vereins für Unterfran: 
fen und Aſchaffenburg XV. 1860, ©. 52, bei der Beſchreibung der Burchardi— 
tirhe in Würzburg, heißt e8: (inte neben dem Chor jei die Sacriftei, rechts 
die Carbonaria camera (ift verdeutſcht mit Koblenfammer) cum duobus 
sacellis u. ſ. w. Iſt unjer „Kerner“ vielleiht won Carbonaria abzulei- 
ten? (Annalen VII. S. 288.) — Bei dem Abbruch eine3 Stüdes ver alten 
römiſchen Stadtmauer zu Boppard wurde ein alter Grabitein gefunden, mit der 
Inſchrift: Hie in pace quiescit Armeniarius innocens famulus Dei qui 
vixit annis IV et menses IX. Obiit die VIII cal. Oct. Berancius et 
Eucharia parentes titulum posuerunt, Periodiſche Blätter der hiſtoriſchen 
Vereine zu Kaſſel, Darmjtadt und Wiesbaden, Nr. 15 und 16, ©. 443. — 
In den „Publications de la soci6t& pour la recherche et la conservation 
des monuments historiques du grand duch& de Luxembourg u. j. m. 
XVI. 1860“ erhalten wir ©. 1 ff. Nachricht von einem merkwürdigen Copia— 
rium aus der Abtei Epternach, welches 190 Urkunden erthält, aus den Jahren 
691— 1555, und was das Wichtigſte ift, der Angabe nah follen mehr als die 
Hälfte noch ungedrudt fein, 3. B. aus der Zeit Childebert’5 III. 6, Bipin's 
de3 Kleinen 18, Karl’3 des Großen 67 u. ſ. w. Für die untere NRheingegend 
ift die unter Nr. 100 ©. 15 angeführte, bisher unbefannt gebliebene au3 dem 
Jahre 789 merkwürdig, monab ein gewiljer Wundo der Abtei Epternach jeine 
Güter im Pagus Gesteran (Hetteron?) zu Galingas (Gahlen) an ver Lippe 
und zu Spetucria (?), wo diejer Fluß fih in den Nhein ergiebt, ſchenket. So— 
bald die Urkunde vollftändig vorliegen wird, ein Mebreres. Hoffentlih wird der 
ganze Coder (nur recht bald!) durch den Druck veröffentliht werden. J. M. 


In Obergelverland blühte — eine abelige Familie von Affelt, veren 
Name häufig in Urkunden vorlommt, die auf Wachtendonk, Stralen und Drt: 
ſchaften in der Vogtei Bezug haben. Ihr Stammhaus fcheint das Schloß Aſſelt 
bei Roermonde zu jein. Im Anfange dieſes Jahres kamen über dieſe Familie 
Anfragen von dem Herrn Notar U. J. van Afjelt zu Oldenbroed in Holland, 
der einer Familien-Tradition zufolge behauptet, aus einem adeligen Gejcledte 
Deutichlands herzuftammen. Seine Nachrichten gingen aber nicht weiter als 
bis 1672. Sein Mappen ift von dem der biefigen v. Aflelt, die eine Lilie 
(Glaive) führten, verſchieden. Das feinige zeigt im erften oben Gevierte einen 
Vogel, im zweiten ein Pferd, in jedem der beiden untern drei aufrecht ftebende 
Eiheln. Wer etwas Näheres über eine Familie von Affelt weiß, wird um 
freundlihe Mittheilung gebeten. J. © 


Duellenangaben und Bemerkungen zu Karl Simrock's Rheinſagen und 
Aler. Kaufmanns Mainjagen von Dr. Aler. Kaufmann. Köln, 
1862, 250 Dctav:Seiten.*) 

Nahdem die von Wolf gegründete und von Mannhardt fortgejegte mytbe 
logiſche Zeitjchrift eingegangen ift, war e3 unerläßlih, daß der Sinn für ee 
genforihung einmal wieder aufgejrifht wurde. Diefem Zmwed bat Herr Dr 
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*) Iſt durch Berjehen nicht au der gehörigen Stelle; es ſollte ſich am die Vüde: 
ſchau anjchliegen. 
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Kaufmann durch das vorliegende Werk und durch ſeine überarbeitete Einleitung 
in das Verſtändniß der Dialoge des Cäſarius von Heiſterbach ſehr glücklich 
erfüllt. Wollte ſeine zuerſt genannte Arbeit Anſpruch darauf machen, eben ſo 
dem Volke als dem Gelehrten zu dienen, ſo wäre zu wünſchen geweſen, 
daß der Inhalt der Sagen, die er behandelt — es ſind ihrer 217 vom Rhein 
und 105 vom Main — jedes Mal in der Kürze wäre angegeben worden. Nur 
bei einigen Wenigen iſt dies geſchehen. Wer nicht Mann vom Fach iſt, weiß 
in der Regel nicht, um was es ſich handelt, ſo lang er nicht Zeit und Gele— 
genheit hat, Simrod’3 Buch zur Hand zu nehmen. Von einem Schullehrer, 
der Stüde daraus zur Lectüre oder zu Declamations:Uebungen feiner Zöglinge 
benugt (Einl. IX), verfteht e3 fih von jelbft, dab ihm die Sage, über deren 
Urſprung, Geſchichte und Deutung Herr Dr. Kaufmann ſich ſo gründlich und 
ausführlich verbreitet, bekannt ſei. Beim großen Publicum iſt dies leider nicht 
der Fall, und doch läßt ſich ſeine Mitwirkung bei der Sagenforſchung gar nicht 
entbehren. Es iſt gewiß, wenn Herr Dr. Kaufmann an ſeiner Arbeit jenes 
Gewünſchte nicht hätte vermiſſen laſſen, ſo würden ihm bald aus der ganzen 
Rheingegend ſo viele Zuſätze, Ergänzungen und Andeutungen zugegangen ſein, 
daß er der Luſt zu einer neuen Auflage des Buches nicht hätte widerſtehen 
können. — Bu 8umd 9 (S. 15). War bei Siegfried dem Drachentödter nichts 
über Xanten zu jagen? — ©. 43 ff. Das Neuefte über die Gebeine und die 
Gruft Karl’3 des Großen in der Münfterfiche zu Aachen, find nah dem im 
Sabre 1859 darüber erichienenen Schriften von P. A. Kaengler (ſ. unjere 
Annalen VIII. ©. 257), die Berichte des Herrn Canonicus Prijac in dem 
diesjährigen Kölner Domblatt. — Zu ©. 51. Ueber die Wölfin und die Pinie 
am Eingange der aachener Münfterkirche (vgl. unjere Annalen VIII. ©. 230). 
— Seinen Weg nimmt der Herr Verfaſſer durch fein Rheinjagengebiet von Nor: 
den nah Süden, von der Nordfee bis zu den Alpen. Was für unjere Rhein: 
gegend von bejonderem Intereſſe it, möchten wohl folgende Stüde jein: Der 
Schwanentitter (Nr. 5), ver gehörnte Siegfried (Nr. 8 und 9), die Kölner 
Sagen (©. 20—33, 35, 36), die über Kaifer Karl den Großen und Aachen 
(S. 38—54), Bonn als Verona oder Bern (Nr. 60). Der Dietrih von Bern 
ver Helvenjage am Rhein ijt nicht der oftgothijche, jondern der fränkiſche Diet: 
rich, Klodowig's Sohn (S. 61), die Jungfrau am Drachenfels (Nr. 58), Ro: 
landsed (Nr. 60), Burg Ahr “ 72), Nürburg (Nr. 67), Klofter Laach (©. 
75 ff.), die Lorelei (Nr. 83) u. ſ. m. — Bei den Sagen aus der Lebensge: 
Re der Heiligen (Nr. 14, 15, 16, 17, 23, 55, 77, 78, 85, 93, 99, 106 
u. ſ. mw.) ift nit nur die Legenda aurea von Jacobus a Voragine, fondern 
aud das umfangreibe Sammelwerk der Bollandijten fleißig benugt worden. — 
In der Beiprehung des Trinklieds Karl’3 des Großen ©. 112 wird unter den 
Meinjorten von Rüdesheim auch ein „Grünfrenſch, Franztraube ?” genannt. 
Sit hier näherer Auffbluß über Vinum franeicum und hunicum (©. unjere 
Annalen IX. X. ©. 315) zu finden? . M. 


Beiträge zur Geſchichte der Stadt Dorſten und ihrer Nachbarſchaft, von 
Prof. Dr. Julius Evelt. Aus der Zeitſchrift für vaterländiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens, 23. Band, beſonders 
abgedruckt. Münſter, 1862. 94 Octav-Seiten. 


Das ehemalige kurkölniſche Veſt (ſ. Strevesdorf Archidioec. Col. deser. 
historico-poetica ed. 1740, S. 156, Vesta Reckelinghusana, jetzt beiläufig 
ver Kreis Redlinghaujen zwijchen der Ruhr und der Lippe) gehörte zwar zum 
rheinifhen und nicht zum weſtfäliſchen Theile des Kurftaates, hatte aber in feiner 
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politiſchen Verfaſſung Manches, was ihm nicht mit dem obern und niedern 
Erzſtift am Rheine gemeinſchaftlich war. Schon deßwegen hat der Herr Verfaſſer 
Grund genug, es (S. 2) zu beklagen, „daß dieſer Landſtrich weit weniger als 
irgend ein anderer in der Nähe die Aufmerkſamkeit der vaterländiſchen Geſchichts— 
forſcher auf ſich gezogen hat“, und es iſt dankenswerth, daß er „zur Auzsfül- 
lung dieſer Lücke einen kleinen Beitrag liefern will.“ Von den erſten Nachrich— 
ten über Dorſten ausgehend, kommt er bis zur Erhebung des Ortes zu einer 
befeſtigten, mit bürgerlichen Gerechtſamen verſehenen Stadt unter Konrad von 
Hochſteden. (Urkunde vom 1. Juni 1251.) — $. 1 ©. 3—13. Spuren des 
Aufenthalts der Römer in diefem Strihe. Er war von den Sigambern be 
wohnt. Nach ihnen drangen die Bructerer vor, von denen er auch jeinen Gau: 
namen (pagus Boroctra) erhalten hat. So wie dieje der fränkiſchen Nation 
angehörten, war ihr Land, feit der erften Einführung des ChriftenthHums, dem 
kölniſchen Hirtenftab unterworfen. — $. 2. In wie fern ift die Angabe des 
Gelenius gegründet, daß Plectrudis, Pipin’3 Gemahlin, der von ihr in Köln 
auf dem Capitol reihlih ausgeftatteten Marienlirhe Güter zu Durften zuge 
wendet habe? — $. 3. (S. 17 ff.) Die Tradition, daß ver heil. Suitbert von 
Kaiſerswerth in Dorſten geweſen jei, entbehrt zwar allen Grundes, daß er aber 
dort in der Nähe war, hat alle Wahrjcheinlichkeit für fih. — $. 4. Ueber vie 
erften Pfarrlirhen in diefer Gegend. — $. 5. ©. 42. Zuverläjfig fommt Dor: 
ften (Durstinon) zuerft vor in einem Werden'ſchen Heberegifter au dem 9. Jahr: 
hundert. — Wie und warn ift das St. Victoräftift zu Kanten in den Beſitz 
von Dorften gelommen? — Die Schenkung rührt von einer gewiflen Embza 
oder Imeza her. Mit Unreht wird fie für eine Gräfin von Redlinghaujen 
ausgegeben und mit der Enriga, die mit ihrem Gemahl Otto von Ravendberg 
das nicht weit von Dorften gelegene Frauenftift Flarsheim gründete (Urkunde 
vom Jahre 1161 in Hugo Annal. Praem.), verwechſelt (S. 45). — Die Kan: 
ten’ihe Embza war vielmehr aus dem Geſchlechte der Grafen von Kappenberg 
($. 6) und begegnet ung aud unter dem Namen Reginmuod (S. 52 ff.). Sie 
hat ein Jahrhundert früher gelebt al3 vie erftgenannte. — ©. 60. Ueber das 
von ihr für die Geiftlihen zu Kanten geftiftete Convivium. — 88. 7 und 8. 
Gerehtjame des Kantener Stiftes zu Dorften. Berfaffung, Gemeinde: und Kir: 
chenweſen dieſes Ortes. — Zu ©.14. Lügen und Winthere in ver Gelenianijchen 
Tafel über die Befigungen der Marienkirche find nicht zwei verſchiedene Orte. 
63 iſt nur von einem einzigen Lützenwinter (Kleinwinter) die Rede. — Zu 
©. 25. Daß der heil. Suitbert Kirchenpatron zu Hiöfelo fein foll, beruht auf 
einem Berjtoße in einem Xantener Inveſtitur-Codex, der Anftellungsvermerte 
aus dem 15,, 16. und 17. Jahrhundert enthält. ©. 14 fommt in demſelben 
Hunxe al3 ecclesia sti Suitberti vor, mit der Angabe einer Anveftitur vom 
23. Januar 1545. Dann heißt e8 ©. 16: Hunstfeld und wiederum Ecclesia 
sti Suiberti. Ueber Inveſtituren wird nichts gemeldet. Dieſes Hunstfeld ift 
auf den erjten Blid für Hiestfeld angejehen worven, da es doch nur eine feh: 
lerhafte Wiederholung der Angabe von ©. 14 war. Daß von Hiesfeld die. 
Rede nicht fein kann, geht daraus hervor, daß es in unferem Coder als ecclesia 
sti Cyriaci vorfommt (mit zwei Inveftiturvermerfen von 1467 und 1529). 
— Bu ©. 36. Bruno’3 Nachfolger auf dem kölniſchen Erzftuhl war Folkmar, 
Propft zu Bonn (965). — Zu ©. 59. Wara hat eine doppelte Bedeutung. 
In der von dem Herrn Verfaſſer angegebenen ift e8 dad Stammmort der am 
‚Niederrhein, bejonders in der Stadt Köln jo häufig vorkommenden Fahrrenten, 
Fahrgülten (deren Namen man von Gefahr — periculum in mora, wie Wara 
von wahren, ſich hüten, ableiten will). Wara beveutet aber auch die volle 
Berechtigung zu irgend einer Nutzung. Die volle Hufe hatte an der Mark die 
volle Wara. Diejer Begriff ift auf kirchliche Einkünfte übergetragen worden. 
Auch nad der Theilung des Kirchenguts in einzelne Beneficien war eine gewiſſe 


ungetheilte gemeinjhaftlihe Gütermaſſe übrig geblieben. Davon konnte nun die 
eine Stelle mit mehreren, die andere mit einer — und jo war e8 Regel — 
oder mit halben, viertel u, j. m. „Wara“ berechtigt fein. Die Pfründe der 
Embza hatte ihre Wara gehabt, nad ihrem Hinfcheiden follte aber nicht der 
im Genuß der Pfründe nahfolgende die Wara behalten, jondern der Ertrag 
unter die Canonichen vertheilt werden. — Zu ©. 76. Val. ©. 42. Wo gegen 
das Ende des zwölften Jahrhunderts ein Pfarrer von Dorften auftritt, bleibt 
e3 immer unerflärlih, wie in dem älteften Berzeihnifje der Pfarrkirchen des 
fölner Sprengel3, dem Liber Valoris, Dorften fehlen mag. Soll die dortige 
Kirche eine Filiale fein, mas dod die Sache nicht erſchöpfend aufflärt, fo ift 
fie wohl eher von Kirchhellen als von Gladebeck abgetrennt. Der erſte Ort liegt 
der Stadt Dorften beveutend näher, auch finden fih in der Stiftungs-Urkunde 
des St. Catharina-Altard zu Gladebed vom 14. Juni 1467 unverfennbare 
Spuren ehemaligen Zufammengehörens mit Dorften. Worauf es zunädjft 
ankommt, ift dies, ob der in der alten und neuen kölniſchen Erzdiöceſe gege: 
bene Aborud des Liber Valoris nit lüdenhaft ift, ob im Original, das fi 
für den Augenblid im Landes-Arhiv zu Düfjeldorf befindet, Dorſten bei allen 
drei Landdekanien, zu denen es feiner Lage nah mögliher Weiſe gehört — 
Dortmund, Duisburg, Kanten — wirklich fehlt, und dann, ob dort die Lippe 
nicht ihren Lauf verändert, Dorsten an ihrem nörbliben Ufer und alfo auf 
münfter’ihem Diöcejanboden lag? — Möge es dem Herrn Berfafjer gefallen 
und gelingen, dieſes Dunkel aufzuflären und uns noh Manches über feine Va— 
terftadt und ihre Umgebung mit gleicher Gründlichkeit und noch größerer Aus— 
führlichkeit mitzutheilen. J. M. 


Es ſind für den Verein noch verſchiedene kleine Schriften — über Stadt 
und Kreis Rees, die Edelherren von Arensberg, die höhere Schule zu Ander— 
nach, Stadt und Land Montjoie, Alme, Geſecke u. ſ. w., das altniederdeutſche 
Lehrgedicht: Spiegel der Layen, ſogar aus Frankreich und den Niederlanden, 
über Thomas von Kempen, Gerard Groote u. ſ. w. — eingegangen, womit 
wir jo gern die Leſer unſerer Annalen bekannt gemacht hätten. Es kann lei: 
der für jegt nicht gejchehen und müſſen wir und damit begnügen, dies anzus 
zeigen und den freundlihen Zufendern unjern verbindlichiten Dank — 


Als der Abdruck der Seiten 255, 256 und 257 (oben) ſchon bewerkſtelligt 
war, fam es und in Crinnerung, daß die Kantener Urkunde vom Jahre 1276 
keineswegs zu den bisher ungedruckten gehört, ſondern ſchon im I. Bande des 
Codex dipl. zur Kölner Erzdiöcefe S. 330 veröffentlicht worden ift. Möge 
ihre Reproduction dem herrlihen Bauwerk nützlich fein! J. M. 
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Die erfte General:Verfammlung des Jahres 1862, welche am 
11. Juni zu Wefel unter dem Borfige des Herrn Landgerichtsratheg 
v. Hagens abgehalten wurde, befundete wieder durch zahlreichen 
Beſuch und durch intereilante Vorträge das Tebhafte Intereſſe, 
das man der Landesgeihichte zumendet. Herr Profeffor Dr. 
Fiedler, befannt durch feine hiſtoriſchen Schriften, entwidelte 
in überzeugender Weife feine Anfichten über einen 1822 bei 
Kanten gefundenen römischen Botivftein; Dr. Heidemann von 
Weſel verfolgte die Geſchichte der Stadt Wefel bis in die ältefte 
Zeit, wo an der Stelle derjelben ein Herrenhof, die villa We- 
salensis, jtand. Herr Rector Bröring aus Nee theilte die 
ausführlihe Geſchichte des Schloffes Aspel mit. Der als mi- 
litäriſcher Schriftfteller befannte Oberſt v. Schaumburg hielt 
einen Vortrag, der für den Drt der Verſammlung ein bejonderes 
Intereſſe hatte, über die Einnahme Weſels durch die Franzofen 
im fiebenjährigen Kriege im Jahre 1757; er wies nad), daß der 
Drt nicht fo ſehr durch die Tapferkeit der Franzofen, als in 
Folge einer geheimen Inſtruction Friedrich's IL, wodurch die 
Feftung von der Beſatzung war entblößt worden, eingenommen 
wurde. | 
Am 1. Detober 1862 fand in dem „Europäifhen Hofe” zu 
Düffeldorf die diesjährige zweite General:Berfammlung des bi- 
ſtoriſchen Vereins für den Niederrhein Statt, wozu ſich Die 
Freunde der Landesgefchichte von nah und fern zahlreich einfan- 
den. Herr Landgerichtsrath v. Hagens eröffnete diejfelbe mit 
einem Berichte über die Lage und das erfreulihe Gedeihen 
des Vereins, der wieder an Mitgliedern zugenommen und 


RE 


baldigjt ein neues, inhaltreiches, und zwar bereit$ das zwölfte 
Heft feiner Annalen herausgeben würde. Nachdem mehrere geihäft: 
lihe Fragen erledigt waren, wurde von Dr. Keuſſen in Erefeld 
binfichtlich der Fünftigen Faſſung der Annalen ein Antrag ge 
ftelt und der Redactions-Commiſſion zu Möglichfter Nahachtung 
empfohlen; die Annalen jollen nämlih in zwei gejchiedenen 
Abtheilungen erfcheinen, die erſte jol Abhandlungen, die zmeite 
nur Urkunden, und zwar mit fortlaufender PBaginirung, enthal: 
ten, jo daß daraus im Laufe der Jahre ein niederrheinifches 
Urkundenbuch erwächſ't. Die Neihe der mannigfaltigen und jehr 
reihhaltigen Vorträge eröffnete Herr Notar Strauven von 
Düfjeldorf, indem er in jehr ausführlicher Weile die Verfaſſung 
der Stadt Düfjeldorf von ihrer Entſtehung an bis zur franzöft- 
Shen Decupation entwidelte; über die hohe und niedere Gerichts— 
barfeit, über die Wirkſamkeit des Schöffengerichts, des Stabt- 
rathes und der Bürgermeifter, über die Stellung der ftädtifchen 
Verwaltung zur Landeshoheit, über die koſtſpieligen Feſtlichkeiten, 
die mit der Wahl zu ftädtiichen Aemtern verbunden waren, über 
die Stellung und Eintheilung der Bürger, wie" überhaupt über 
das düfjeldorfer Volfsleben wurden genaue und detaillirte Mit- 
tbeilungen gemacht. Herr Profeſſor Müde aus Düſſeldorf madte 
auf ſchöne Hubertus-Lieder aufmerkſam, die, mit bejtimmter Me 
lodie, begleitet von Waldhörnern, früher in den Kirchen pflegten 
gejungen zu werden; er empfahl dem Bereine, diejen Liedern, 
deren Tert wohl noch bei alten Jägern in ver Tradition fortlebe, 
nachzujpüren. Herr Oberft v. Shaumburg aus Düſſeldorf 
bielt einen längeren Vortrag über höchſt merkwürdige Hünen- 
gräber am Jadebuſen, namentlich über die folofjalen Denkmäler 
bei Brunefortb, deren Abbildung er vorlegte, und verbreitete ſich 
dann über die ältefte Gejchichte dieſes Landes, mit befonberer 
Beziehung auf unſere Landesgeſchichte. Herr Dr. Reumont 
aus Aachen ſprach über die Rejtaurations-Arbeiten am aadener 
Münfter, namentlib an der Anna-Capelle, anlnüpfend an die 
jüngft erſchienene Schrift des zeitigen Präfidenten des Karl 
Vereins, des Herrn Juſtizraths Jungbluth in Aachen, und legte 
die alte Abbildung des Münfters von Hogenberg vor. Herr 
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Sriedensrichter Fiſchbach von Bensberg berichtete über das alte, 
jegt in Trümmern liegende Schloß der Grafen von Berg zu Ben: 
berg, an das fich jo reihe Erinnerungen aus der älteſten Zeit knü— 
pfen, und fügte die erfreuliche Mittheilung bei, daß dasſelbe von 
einem Bereing-Mitgliede, dem Herrn Grafen v. Spee, Pfarrer 
zu Bensberg, angelauft worden und nunmehr vor fernerer Ber: 
ftörung gefichert fei. Herr Landgerichtsrath v. Hagen verlag 
einen Auffag des Herrn Notars Strauven, worin in fehr de: 
taillirter Weife die Baugefhichte der fogenannten großen ober 
Lambertus-Kirche zu Düſſeldorf mitgetheilt wurde. Herr Dr. 
Ederg aus Köln gab nah einem gleichzeitigen Berichte eine 
Darftellung der blutigen Schlacht an der Ulrepforte, morin die 
Tapferkeit der kölniſchen Gejchlechter die Stadt au3 einer großen 
Gefahr errettete und an melde durch das neulich wieder frei 
gewordene, in die Stadtmauer eingelafjene Denkmal abermals 
lebhaft erinnert worden if. Herr Reiftorff aus Neuß batte 
in dem Vereins-Locale eine ſchöne Sammlung feltener Münzen 
und mittelalterliher Gerätbichaften ausgeftellt, die das Intereſſe 
der Anmejenden in hohem Grade in Anſpruch nahm. 
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Dem vereine find folgende neue Mitglieder beigetreten: 


Klintenberg, Pfarrer in Fraumüllesheim. 
Kratz, Gymnafial:Oberlehrer in Köln. 
Lerſch, Buchhalter in Ejchweiler. 
Settel3, Bicar in Kelz bei Düren. 
Berriſch, Kaufmann in Ejchmeiler. 
Manzen, Referendar in Düren. 
Theiſſen, Franz, in Düren. 

Bäumer, Pfarrer in Loikum. 

Cläſſen, Landrath in Erkelenz. 
Gansauge, von, General in Berlin. 
Ziegler, Ober-Feuerwerker in Wejel. 
Zanfer, Karl, Marmorhändler in Aachen. 
Bayer, Eugen, NRegierungs:Secretär in Aachen. 


u 


Richartz, Ober-Pfarrer in Eupen, 

Obertüſchen, Bürgermeifter in Mülheim an der Nuhr. 
Loerſch, Dr., Hugo, in Aachen. 

Bafters, Bürgermeifter in Morshoven bei Erkelenz. 
KReiftor, Pfarrer in Kaijerswerth. 

Gantzſch, Pfarrer in Eppinghofen bei Dinslafen. 
Diten, Pfarrer in Wefel. 

Holt, Kaplan in Weſel. 

Beyer, Kaplan in Haldern bei Rees. 

Dönhoff, Landrath in Wefel. 

Tendyck, Gymnaſiallehrer in Eſſen. 
Coppenrath, Pfarrer in Millingen bei Rees. 
Hochſchulte, Kaplan in Millingen bei Rees. 
Kemper, Pfarrer in Dornik. 

Voß, K. Bergmeiſter in Düren. 

Hompeſch, Graf Alfred von, zu Rurich. 

Brandt, Dr., Kreisphyſicus zu Linnich. 
Gormans, Juſtizrath und Notar zu Erkelenz. 
Beckers, Bürgermeifter zu Wegberg. 


Durch den Tod verlor der Verein fünf Mitglieder, nämlid: 
General-Agent Noad in Köln, Pfarrer Keuten in Bodlemünd, 
Dechant Steven in Bergheim, Pfarrer Krautwig in Mohren 
bofen, Kaplan Simon in Düfjeldorf. Die Zahl der ordentli- 


hen Mitglieder beträgt nunmehr 408. 


Zur Prüfung der Rechnungen und Revifion der Caſſa wurden 
aus dem BVorftande die Herren v. Hagen und Dr. Ennen, 
und aus den Bereins-Mitgliedern die Herren Staat3-Procurator 


Flierdl und Rentner Weyler in Köln beftimmt. 


— 


Rechnungs⸗ Abblage 
vom 1. Zanuar 1861 bis 31. Becember 1861. 


Einnahme. 


Gaffabeftand am 1. Januar 1861........ Thlr. 37,24, 6 
An Yahresbeiträgen und für die Annalen... „ 281, 6,— 


Summa... Thlr. 319,—, 6 





Ausgabe. 
JJJ RE ERSSEUERNERTERTE Thlr. 19,15,— 
Für Zeitungs Anzeigen ................. „ 10, 
Abſchlagszahlung auf die Rechnung für das 

achte Heft der Annalen (249 Thlr.)..... „ 10,—,— 
Für Brofhiren und Einbinden ........... „ 15,—,- 
IR DONE „ 839,22, 6 
Für die Bibliothef und das Ardiv........ „ 20,15, — 
Für Pad: und Schreibmaterial..........- a 5,10,— 
Für Colportiren der Annalen und Eincaffiren 

= 3„ 7, 6 

Summa... Thle. 213,10,— 
Gaflabeftand am 1. Sanuar 1862......:. „ 105,20, 6 


Gejehen, mit den Belegen ftimmend gefunden, und wird ber 
Safjenbeftand auf 105 Thlr. 20 Sour. 6 Pig. Feitgelegt. 


Köln, 8. December 1862. r 
v. Hagend. Ennen Flierdl Wilhelm Weyler. 
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Rechnungs⸗Ablage 
vom 1. Zanuar 1862 bis 7. December 1862. 


Einnahme. 


Gafjabeftand am 1. Januar 1862 ........ Thlr. 105,20, 6 
An Yahresbeiträgen und für die Annalen .. „ 726, 6, 6 


Eumma... Thlr. 831,26, 6 


Ausgabe. 


ID aaa reed Thlr. 21, 9,— 
Für Zeitungs-Anzeigen ................. „ 10,13, 9 
Reitzahlung für das achte Heft der Annalen ,„ 149,— ,— 
Druckoften des neunten und zehnten — 


ber Annalen... 279,20,- 
Für Broſchiren und Einbinden ........... „  19,13,— 
Für die Lithographieen im neunten und zehn: 

ten. Hefte Der Annalen ............... „ 89, — — 
An Honorar....... rear u 111,10,— 
Für die Bibliothef und das Ardiv ....... „17,10, — 
Für gedrudte CouvertS und Nechnungen.... „ In 
Für Pad und Schreibmaterial........... e 5,20, 9 
Für Colportiren der Annalen und Eincaffiren 

DET REED N e 1,28, — 


Summa.. Ihlr. 665, 9, 6 
Caſſabeſtand am 7. December 1862....... „ 166,17 ,,— 


Gejehen, mit den Belegen ftimmend gefunden, und wird der 
baar vorgelegte Caſſenbeſtand auf 166 Thlr. 17 Sgr. feftgefegt. 
Köln, den 8. December 1862. 
v. Hagens. Ennen. Flierdl. Wilhelm Weyler. 


— 
MW 
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